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Vorwort 

Wir müssen das gegenwärtige Bedürfnis der menschlichen Gesellschaft erken­
nen. Worin besteht dieses Bedürfnis? Die menschliche Gesellschaft wird nicht mehr 
durch geographische Grenzlinien auf bestimmte Länder oder Gemeinden be­
schränkt. Sie ist weitläufiger als im Mittelalter, und die allgemeine Tendenz geht 
heute dahin, daß sich die Welt zu einem Staat oder einer Gesellschaft zusammen­
schließt. Die Ideale des spirituellen Kommunismus beruhen dem Srimad-Bhäga­
vatam gemäß auf der Einheit der gesamten menschlichen Gesellschaft, ja der gesam­
ten Energie der Lebewesen. Große Denker verspürten den Drang, dies zu einer er­
folgreichen Ideologie zu machen. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis 
der menschlichen Gesellschaft erfüllen. Es beginnt daher mit dem Aphorismus der 
Vedänta-Philosophie (ianmädy asya yatab), um das Ideal einer gemeinsamen Grund­
lage festzulegen. 

Die Menschheit ist heute nicht mehr in die Finsternis der Unwissenheit gehüllt. 
Weltweit hat sie auf den Gebieten der materiellen Annehmlichkeiten, der Bildung 
und der wirtschaftlichen Entwicklung rasche Fortschritte gemacht. Doch irgend 
etwas stimmt nicht im sozialen Gefüge der Welt, und so entstehen selbst um unbe­
deutende Sachverhalte großangelegte Auseinandersetzungen. Es bedarf eines Schlüs­
sels, wie die Menschheit auf einer gemeinsamen Grundlage in Frieden, Freundschaft 
und Glück vereint werden kann. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis er­
füllen, denn es bietet eine kulturelle Vorlage zur Respiritualisierung der gesamten 
Menschheit. 

Das Srimad-Bhägavatam soll auch an Schulen und Universitäten gelehrt wer­
den, denn es wurde von dem großen Gottgeweihten Prahläda Mahäräja, der selbst 
ein Schüler war, empfohlen, um das dämonische Gesicht der Gesellschaft zu verän­
dern. 

kaumära äcaret präjflo 
dharmän bhägavatän iha 

durlabham mänu�am janma 
tad apy adhruvam arthadam 

(SB. 7.6.1) 

Uneinigkeit in der menschlichen Gesellschaft ist darauf zurückzuführen, daß es 
in einer gottlosen Zivilisation an religiösen Prinzipien mangelt. Die Existenz Gottes 
ist eine Tatsache - Er ist der Allmächtige, von dem alles ausgeht, von dem alles er­
halten wird und in den alles zur Ruhe eingeht. Die materialistische Wissenschaft hat 
nur sehr unzureichend versucht, den letztliehen Ursprung der Schöpfung herauszu­
finden, doch es ist eine Tatsache, daß es einen letztliehen Ursprung alles Bestehenden 
gibt. Dieser letztliehe Ursprung wird rational und autoritativ im Srimad-Bhäga­
vatam, dem "herrlichen Bhägavatam", erklärt. 

Die transzendentale Wissenschaft des Srimad-Bhägavatam hilft uns nicht nur, 
den letztliehen Ursprung aller Dinge zu erkennen, sondern auch, unsere Beziehung 
zu Ihm und,unsere Pflicht der Vervollkommnung der menschlichen Gesellschaft aur 
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der Grundlage dieser Erkenntnis zu verstehen. Das Srimad-Bhägavatam ist ein ge­
waltiger Lesestoff in der Sanskritsprache und wird jetzt mit großer Sorgfalt ins Eng­
lische und andere Sprachen übertragen. Wenn man das Bhägavatam einfach auf­
merksam liest, wird man zu einem vollkommenen Gottesverständnis gelangen, und 
dem Leser werden genügend Kenntnisse vermittelt, daß er sich gegen Angriffe von 
Atheisten verteidigen kann. Darüber hinaus wird er imstande sein, andere dazu zu 
bringen, Gott als konkretes. Prinzip anzuerkennen. 

Das Srimad-Bhägavatam beginnt mit der Definition des Ietztlichen Ursprungs. 
Es ist ein authentischer Kommentar zum Vedänta-sütra vom gleichen Verfasser, 
Srila Vyäsadeva, und führt den Leser Schritt für Schritt, durch neun Cantos, zur 
höchsten Stufe der Gotteserkenntnis. Die einzige Vorbedingung zum Studium dieses 
bedeutenden Werkes transzendentalen Wissens besteht darin, behutsam Schritt für 
Schritt vorzugehen und es nicht wie ein gewöhnliches Buch planlos zu überfliegen. 
Man soll es also Kapitel für Kapitel (eines nach dem anderen) studieren. Der Lese­
stoff ist mit dem Originalsanskrittext, der lateinischen Transliteration, den Synony­
men, der Übersetzung und Erläuterung so aufgebaut, daß man.::;icher sein kann, am 
Ende der ersten neun Cantos eine gottesbewußte Seele zu sein. 

Der Zehnte Canto unterscheidet sich von den ersten neun, denn er handelt un­
mittelbar von den transzendentalen Taten und Spielen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, Sri K{�Qa. Man wird die Wirkungen des Zehnten Cantos nicht erfahren 
können, ohne durch die ersten neun Cantos gegangen zu sein. Das Werk besteht 
insgesamt aus zwölf in sich abgeschlossenen Cantos, doch jedem ist zu empfehlen, 
sie in kleinen Abschnitten nacheinander zu lesen. 

Ich muß meine Schwächen bei der Vorlage des Srlmad-Bhägavatam eingestehen, 
doch ich hoffe trotzdem, daß es bei den Denkern und Führern der Gesellschaft guten 
Anklang finden wird, wobei ich auf folgende Aussage des Srlmad-Bhägavatam 
0. 5. II ) vertraue: 

tad-väg-visargo janatägha-viplavo 
yasmin prati-s/okam abaddhavaty api 

nämäny anantasya yaso 'nkitäni yac 
chrt:�vanti gäyanti grt:�anti sädhavab 

"Auf der anderen Seite aber ist Literatur, die voller Beschreibungen der transzen­
dentalen Herrlichkeit des Namens, des Ruhms, der Gestalt und der Spiele des unbe­
grenzten Höchsten Herrn ist, eine transzendentale Schöpfung, die zu dem Zweck 
entstand, eine Umwälzung im gottlosen Dasein einer irregeführten Zivilisation ein­
zuleiten. Selbst wenn solche transzendentalen Schriften Unregelmäßigkeiten auf­
weisen, werden sie von geläuterten, völlig rechtschaffenen Menschen gehört, gesun­
gen und angenommen." 

A.C. Bhaktivedanta Swami 



Einleitung 

"Das Bhägavata Purä!Ja ist leuchtend wie die Sonne und ging auf, begleitet von 
Religion und Wissen, gleich nachdem Sri K{�l)a in Sein Reich zurückgekehrt war. 
Menschen, die durch die tiefe Finsternis der Unwissenheit im Zeitalter des Kali die 
Orientierung verloren haben, sollen von diesem Purä!Ja Licht empfangen." (SB. 
1.3.43) 

Die zeitlose Weisheit Indiens findet ihren Ausdruck in den Veden, uralten Sans­
krittexten, die sich mit allen Bereichen des menschlichen Wissens befassen. Die ur­
sprünglich mündlich überlieferten Veden wurden zum ersten Mal von Srila Vyäsa­
deva, der "literarischen Inkarnation Gottes", niedergeschrieben. Nachdem Vyäsa­
deva die Veden zusammengestellt hatte, faßte er ihre Essenz in den als Vedänta-sü­
tras bekannten Aphorismen zusammen. Das Srimad-Bhägavatam ist Vyäsadevas 
Kommentar zu seinen eigenen Vedänta -sütras. Es entstand in der Reifezeit seines 
spirituellen Lebens unter der Anleitung Närada Munis, seines spirituellen Meisters . 
Das Bhägavatam, das man als "die reife Frucht am Baum der vedischen Literatur" 
bezeichnet, ist die umfassendste und autoritativste Darstellung vedischen Wissens. 

Nachdem Vyäsa das Bhägavatam geschrieben hatte, gab er es in zusammen­
gefaßter Form an seinen Sohn, den Weisen Sukadeva Gosvämi, weiter. Sukadeva 
Gosvämi trug später das gesamte Bhägavatam in einer Versammlung gelehrter Hei­
liger, die am Ufer der Gail.gä bei Hastinä-pura (heute Delhi) stattfand, Mahäräja 
Parik�it vor. Mahäräja Parik�it war der damalige Herrscher der Welt und zudem ein 
großer räjar$i (heiliger König). Da ihm mitgeteilt worden war, daß er innerhalb 
einer Woche sterben werde, entsagte er seinem gesamten Königreich und zog sich an 
das Ufer der Gail.gä zurück, um bis zum Tode zu fasten und spirituelle Erleuchtung 
zu empfangen. Das Bhägavatam beginnt mit Kaiser Parik�its klaren Fragen an Su­
kadeva Gosvämi: "Du bist der spirituelle Meister großer Heiliger und Gottgeweih­
ter . Ich möchte dich daher bitten, den für alle gültigen Pfad der Vollkommenheit 
aufzuzeigen, vor allem für jemand, der kurz vor dem Sterben steht. Bitte laß mich 
wissen, was ein Mensch hören, was er chanten, woran er sich erinnern und was er 
verehren soll , und auch, was er nicht tun soll . Bitte erkläre mir dies alles."  

Sukadeva Gosvämis Antwort· auf diese Frage und zahlreiche weitere Fragen, die 
Mahäräja Parik�it stellte und die alles ansprachen -Vom Wesen des Selbst bis hin 
zum Ursprung des Universums -, fesselten die Aufmerksamkeit der versammelten 
Weisen sieben Tage lang bis zum Tod des Königs.  Der Weise Süta Gosvämi, der am 
Ufer der Gail.gä zugegen war, als Sukadeva Gosvämi das Srimad-Bhägavatam zum 
ersten Mal vortrug, wiederholte es vor einer Versammlung von Weisen im Wald 
von Naimi�al)ya. Diese Weisen, die sich um das spirituelle Wohl der Menschheit 
sorgten, waren zusammengekommen, um eine lange, fortlaufende Reihe von Opfern 
darzubringen, die dem entwürdigenden Einfluß des Kali-yuga entgegenwirken soll­
ten. Auf die Bitte der Weisen hin, er möge die Essenz der vedischen Weisheit vortra­
gen, wiederholte Süta Gosvämi aus dem Gedächtnis alle 18 000 Verse des Srimad­
Bhägavatam, so, wie sie Sukadeva Gosvämi zu Mahäräja Parik�it gesprochen hatte. 

Der Leser des Srlmad-Bhägavatam hört Süta Gosvämi die Fragen Mahäräja 
Parik�its und die Antworten Sukadeva Gosvämis erzählen. Auch antwortet Süta 
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Gosvämi manchmal auf. Fragen Saunaka R�is, des Wortführers der in Naimi�ä­
ral)ya versammelten Weisen . Man hört daher gleichzeitig zwei Dialogen zu: ein.em 
zwischen Mahäräja Parik�it und Sukadeva Gosvämi am Ufer der Gailgä und einem 
anderen in Naimi�äral)ya zwischen Süta Gosvämi und den Weisen unter der Füh­
rung Saunaka R�is. Darüber hinaus erzählt Sukadeva Gosvämi, während er Mahä­
räja Parik�it unterweis( von geschichtlichen Ereignissen und schildert lange philo­
sophische Gespräche zwischen solch großen Seelen wie dem Heiligen Maitreya und 
seinem Schüler Vidura . Mit diesem Verständnis von der Geschichte des Srimad­
Bhägavatam wird es dem Leser leichtfallen, der Vielfalt von Dialogen und Begeben­
heiten aus verschiedenen Quellen zu folgen . Da philosophische Weisheit, nicht zeitli­
che Reihenfolge, von entscheidender Bedeutung ist, braucht man nur dem Inhalt des 
Srimad-Bhägavatam seine volle Aufmerksamkeit zu schenken, um die tiefgründige 
Botschaft dieses Werkes zu erfassen. 

Der Übersetzer dieser Ausgabe vergleicht das Bhägavatam mit Kandiszucker -
wo immer man es kostet, wird man es gleichermaßen süß und wohlschmeckend fin­
den . Um daher die Süße des Bhägavatam zu schmecken, ma�man mit dem Lesen 
bei einem beliebigen Band beginnen. Nach einem einführenden Geschmack jedoch 
ist der ernsthafte Leser am besten beraten, wenn er zum Ersten Teil des Ersten Can­
tos zurückgeht und dann das Bhägavatam Band für Band in der natürlichen Reihen­
folge studiert. 

Die vorliegende Ausgabe des Srimad-Bhägavatam ist die erste Übersetzung die­
ser bedeutenden Schrift, die dem deutschsprachigen Leser in einem breiten Rahmen 
zugänglich ist . Diese Übersetzung sowie auch die ausführlichen Erläuterungen, die 
die jeweiligen Verse begleiten, verdanken wir der Fachkenntnis und der Hingabe 
von His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda, dem bedeutendsten 
Lehrer indisch-religiösen und -philosophischen Gedankenguts der Gegenwart. Seine 
umfassenden Sanskritkenntnisse und seine enge Vertrautheit mit der vedischen Kul­
tur machten es mögl ich. daß dem Srimad-Bhägavatam die ihm gebührende Stellung 
zuerkannt wurde . Das Srimad-Bhäga1•atam vermag auch dem Leser im Westen in 
Wissensbereichen wie Geschichte, Literatur, Soziologie, Anthropologie, Psycholo­
gie, Religionswissenschaft, Philosophie usw . befriedigende und schlüssige Antwor­
ten zu geben; in erster Linie jedoch bietet es all denjenigen, die nach spiritueller Er­
kenntnis streben. eine einfache und praktische Anleitung, wie man das höchste Ver­
ständnis vom Selbst und von der Absoluten Wahrheit erreichen kann. Dieses viel­
bändige Gesamtwerk, das vom Bhaktivedanta Book Trust veröffentlicht wird und 
das auf der ganzen Welt bereits in millionenfacher Auflage vorhanden ist, ver­
spricht, für lange Zeit eine bedeutende Stellung im intellektuellen, kulturellen und 
spirituellen Leben des modernen Menschen einzunehmen. 

Die Herausgeber 
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1. Kapitel 

Der erste Schritt in der Erkenntnis Gottes 

ANRUFUNG 

· om namo bhagavate väsudeväya 

om-o Herr ; namab-meine achtungsvollen Ehrerbietungen gelten Dir; bhagava ­
te-der Persönlichkeit Gottes; väsudeväya-Sri KJ;!il)a, dem Sohn Vasudevas . 

Ü BERSETZUNG 
0 Herr, o al ldurchdringende Persönlichkeit Gottes, ich erweise Dir 

meine achtungsvollen Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 
V äsudeväya bedeutet . ,dem Sohn V asudevas, KJ;!il)a" . Da man durch das Chan­

ten von KJ;!il)as oder Väsudevas Namen alle guten Ergebnisse von Mildtätigkeiten 
und tapasya bekommen kann, erweisen der Verfasser und der Sprecher wie auch 
jeder Leser des Srimad-Bhägavatam durch das Chanten des mantra .,om namo bha­
gavate väsudeväya" Sr! KJ;!il)a, dem Höchsten Herrn, dem Speicher aller Freude, 
achtungsvolle Ehrerbietungen. Im Ersten Canto des Srimad-Bhägavatam werden 
die Schöpfungsprinzipien behandelt, und so trägt der Erste Canto den Titel .,Schöp­
fung" .  

Im Zweiten Canto wird die kosmische Manifestation nach der Schöpfung erklärt; 
die Planetensysteme zum Beispiel werden als verschiedene Teile des universalen 
Körpers des Herrn beschrieben, ·und daher trägt der Zweite Canto den Titel . ,Die 
kosmische Manifestation" . In den insgesamt zehn Kapiteln des Zweiten Cantos 
werden die Zielsetzung des Srimad-Bhägavatam und die verschiedenen Charakteri­
stika dieser Zielsetzung dargelegt. Das erste Kapitel beschreibt die Herrlichkeit des 
Chantens und behandelt kurz die Meditationsmethode des Neulings, bei der der neue 
Gottgeweihte seinen Geist auf die universale Form des Herrn richtet. Im ersten Vers 
antwortet Sukadeva Gosvämi auf die Fragen Mahäräja Parlk!iitS nach den Pflichten 
eines Menschen, der an der Schwelle des Todes steht. Mahäräja Parlk!iit schätzte 
sich glücklich , Sukadeva Gosväml empfangen zu dürfen, und er war stolz darauf, 
ein Nachkomme Arjunas zu sein, der ein enger Freund Sr! KJ;!il)as war . Er selbst 
war sehr demütig und bescheiden, aber dennoch brachte er seine Freude darüber 
zum Ausdruck, daß Sr! Kf!il)a den Söhnen Päl)<;ius, seinen Großvätern,  vor allem 
seinem eigenen Großvater Arjuna, so gütig gesinnt war . Und weil Sr! KJ;!il)a mit der 
Päl)<;iava-Familie stets zufrieden war, schickte Er Sukadeva Gosväml zu Mahäräja 

1 
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Pari�it, als dieser an der Schwelle des Todes stand, um ihm bei der Selbsterkenntnis 
zu helfen. Mahäräja Parik�it war schon von Kindheit an ein Geweihter Sri K��as; 
er empfand daher eine natürliche Zuneigung zu Ihm, und Sukadeva Gosvämi spürte 
diese Hingabe. Er begrüßte deshalb, daß Mahäräja Parik�it fragte, was seine Pflicht 
sei . Als der König andeutete, daß die Verehrung Sri K��I).as die endgültige Aufgabe 
jedes Lebewesens sei , lobte Sukadeva Gosvämi seine Feststellung und sagte: "Weil 
du Fragen über K��I).a stellst, sind deine Fragen höchst rühmenswert."  Die Überset­
zung des ersten Verses lautet wie folgt. 

VERS 1 

� \ffl"' 
��� a �JH: � it� �q 1 
3ffiiß��:����� �:'t-{:11 � II 

srf-suka uväca 
varfyän e$a te prasna/:1 

krto loka-hitam nrpa 
ätmavit -sammata/:1 pumsäm 

srotavyädi$U yal) para/:1 

srf-suka/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sprach; varfyän-zu rühmen; e$a/:l-all 
diese ; te-deine; prasna/:1-Fragen; krta/:1-von dir gestellt; loka-hitam-für alle 
Menschen segensreich; nrpa-o König ; ätmavit-der Transzendentalist; sammata/:1 
-gutgeheißen; pumsäm-von allen Menschen; srotavya-ädi$u-bezüglich aller Ar­
ten des Hörens; ya/:1-was ist ; para/:1-das Höchste. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sprach: Mein l ieber König, deine Frage ist rüh­

menswert, denn sie ist für al le  Menschen sehr segensreich. Die Antwort auf 
diese Frage ist das Wichtigste, was es zu hören gibt, und wird von al len 
Transzendental isten gutgehei ßen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Frage allein war schon so wunderbar, daß Sukadeva Gosvämi sie als das Be­

ste bezeichnete, was es zu hören gibt. Wenn man einfach solche Fragen stellt und die 
Antworten hört, kann man die vollkommene Stufe des Lebens erreichen. Da Sri 
K��l)a die ursprüngliche Höchste Person ist, ist jede Frage über Ihn ursprünglich 
und vollkommen. Sri Caitanya Mahäprabhu sagte, daß die höchste Vollkommenheit 
des Lebens darin besteht, die Stufe des transzendentalen hingebungsvollen Dienstes 
für Sri K��l)a zu erreichen. Weil man durch Fragen und Antworten in bezug auf 
Kr;�l)a zu dieser transzendentalen Stellung aufsteigt, werden hier Mahäräja Parik�its 
Fragen über die Kr;�Qa-Philosophie sehr gerühmt. Mahäräja Parik�it wollte seinen 
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Geist ohne abzuweichen auf KJ;�!Ja richten, und dies ist möglich , indem man einfach 
über die ungewöhnlichen Taten und Spiele Sri KJ;�!Jas hört. In der Bhagavad-gitii 
heißt es, daß man einfach durch das Verstehen der transzendentalen Natur von 
KJ;�!Jas Erscheinen, Fortgehen und Handeln nach dem Verlassen des Körpers so­
gleich nach Hause, zurück zu Gott, gehen kann und nicht mehr in den leidvollen Zu­
stand des materiellen Daseins zurückzukommen braucht. Es ist daher sehr glück­
verheißend, ständig über KJ;�IJa zu hören . Mahäräja Parik�it bat also Sukadeva Go­
svämi, ihm von KJ;�IJas Taten und Spielen zu erzählen, damit er seinen Geist auf 
KJ;"�!Ja richten könne. KJ;�!Jas Taten und Spiele sind nicht verschieden von Ihm 
Selbst. Solange man von Seinen Taten und Spielen hört, bleibt man unberührt vom 
bedingten Leben des materiellen Daseins.  Die Geschichten über KJ;�IJa sind so glück­
bringend, daß sie den Sprecher, den Hörer und den Fragesteller läutern. Sie werden 
mit dem Wasser der Gangä verglichen, das zwischen den Zehen Sri KJ;�!Jas hervor­
fließt. Wo immer dieses Wasser hinkommt, läutert es das Land und diejenigen, die 
in ihm baden. Ebenso sind Erzählungen über KJ;�!Ja, kmw-kathii, so rein, daß über­
all , wo sie gesprochen werden, der Ort, der Hörer, der Fragesteller , der Sprecher und 
alle an.deren, die mit ihnen in Berührung kommen, geläutert werden. 

VERS 2 

�T(tf� �� � m� ��: I 
Jlq�(11'11<:'16-«� m �� II � II 

srotavyiidini riijendra 
nr!Jiiril santi sahasrasab 

apasyatiim iitma- tal/varil 
grhe�u grha-medhiniim 

srotavya -iidini-Dinge zum Hören; riijendra-o Herrscher; nruam-der mensch­
l ichen Gesellschaft; santi-es gibt; sahasrasab-Hunderte und Tausende; apasya­
tiim-der Blinden;  iitma-tallvam -Wissen vom Selbst, von der endgültigen Wahr­
heit; grhe�u-zu Hause; grha-medhiniim-von Menschen, die zu sehr von materiel­
len Dingen in Anspruch genommen sind .  

ÜBERSETZUNG 
0 Herrscher, für zu sehr  von materiel len Dingen beanspruchte Men­

schen, die bl ind für das Wissen von der endgültigen Wahrheit sind, gibt es 
über viele Dinge in der menschl ichen Gesel lschaft etwas zu hören. 

ERLÄUTERUNG 
In den offenbarten Schriften werden zwei Bezeichnungen für das Haushälterle­

ben verwendet. Die eine lautet grhastha und die andere grhamedhi. Unter grhasthas 
versteht man diejenigen, die zwar mit Frau und Kindern zusammenleben, aber in 
transzendentaler Weise, um die endgültige Wahrheit zu erkennen . Grhamedhis hin-
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gegen sind Menschen, die sowohl im weiteren als auch im engeren Sinne nur zum 
Wohl ihrer Familienangehörigen leben und deshalb auf andere neidisch sind. Das 
Wort medhi bedeutet soviel wie "Mißgunst gegenüber anderen" . Da für grhamedhis 
Familienangelegenheiten im Vordergrund stehen, ist die natürliche Folge Neid. Ein 
grhamedhi verträgt sielt daher nur selten mit einem anderen, und in erweiterter 
Form kommt eine Gemeinschaft, Gesellschaft oder Nation nicht mit einer anderen 
aus, die ebenfalls nur ihr eigenes Interesse verfolgt. Im Zeitalter des Kali beneiden 
alle Haushälter einander, weil sie dem Wissen von der endgültigen Wahrheit gegen­
über blind sind. Sie hören von vielen Dingen, von politischen, wissenschaftlichen, 
gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und dergleichen mehr, doch weil sie nur über 
dürftiges Wissen verfügen, lassen sie die Frage nach den Grundleiden des Lebens, 
nämlich Geburt, Tod, Alter und Krankheit, unbeachtet. Das menschliche Leben ist 
dafür bestimmt, die Probleme der Geburt, des Todes, des Alters und der Krankheit 
zu lösen, doch getäuscht von der materiellen Energie, vergessen die grhamedhis 
alles, was mit Selbsterkenntnis zu tun hat. Die endgültige Lösung der Probleme des 
Lebens ist die Rückkehr nach Hause, zu Gott, denn datnit, so bestätigt die 
Bhagavad-gitä (8 . 1 6), sind die Leiden des materiellen Daseins - Geburt, Tod, Alter 
und Krankheit - beseitigt . 

Die Rückkehr in die Heimat ,  zu Gott, wird dadurch bewirkt, daß man ·über den 
Höchsten Herrn, Seinen Namen, Seine Gestalt, Seine Eigenschaften, Seine Spiele, 
Sein Zubehör und Seine Mannigfaltigkeit hört. Törichte Menschen wissen dies 
nicht. Sie wollen statt dessen etwas über die Namen, Formen usw. von allen mögli­
chen zeitweiligen Dingen hören; sie wissen nicht, wie sie die Neigung zu hören für 
den höchsten Nutzen anwenden können.  Irregeführt wie sie sind, verfassen sie sogar 
unwahre Schriftwerke über den Namen, die Form, die Eigenschaften und andere 
Aspekte der Absoluten Wahrheit. Man sollte demnach kein grhamedhi werden und 
sein Leben nur damit verbringen, andere zu beneiden, sondern man sollte ein wirk­
licher Haushälter werden und im Einklang mit den Anweisungen der Schriften le­
ben. 

VERS 3 

� � � ottiit�"f =il ��: I 
� :qN� � 1�� en 11 � ll 

nidrayä hriyate naktaril 
vyaväyena ca vä vayab 

divä cärthehayä räjan 
ku{umba -bhara�ena vä 

nidrayä-mit Schlafen; hriyate-verschwendet; naktam-Nacht; vyaväyena-Ge­
sch!echtslust; ca-auch ; vä-entweder; vayab-Lebensdauer; divä-Tage; ca-und; 
artha-wirtschaftlicher ; ihayä-Fortschritt; räjan-o König ; ku{umba-Familienan­
gehörige; bhara�ena-erhaltend; vä-oder. 
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ÜBERSETZUNG 
Solch neidische Haushälter verbringen ihr  Leben nachts entweder mit 

Sch lafen oder mit der Befriedigung ihrer Gesch lechtslust und tagsüber ent­
weder mit Geldverdienen oder mit dem U nterhalt der Fami l ienangehöri­
gen . 

ERLÄUTERUNG 
Die gegenwärtige menschliche Zivilisation beruht in erster Linie auf den Prinzi­

pien des Schlafens und der geschlechtlichen Befriedigung in der Nacht und denen des 
Geldverdienens und -ausgebens zur Erhaltung der Familie am Tag . Eine solche 
Form der merrschlichen Zivilisation wird von der bhägavata-Schule verurteilt. 

Da das menschliche Leben eine Verbindung von Materie und spiritueller Seele 
ist, zielt das gesamte vedische Wissen darauf ab, die spirituelle Seele aus dem verun­
reinigenden Einfluß der Materie zu befreien. Solches Wissen nennt man ätma ­
tallva . Allzu materialistische Menschen sind sich dieses Wissens jedoch nicht 
bewußt und fühlen sich infolgedessen mehr zu wirtschaftl ichem Fortschritt hingezo­
gen, um bessere Möglichkeiten zum materiellen Genuß zu bekommen. Solche Mate­
rialisten nennt man karmis oder fruchtbringende Arbeiter, und ihnen ist wirtschaft­
licher Fortschritt und das Zusammensein mit Frauen zur geschlechtlichen Betäti­
gung unter Regulierungen gestattet. Denjenigen jedoch, die über den karmis stehen, 
das heißt den jflänis , yogis und Gottgeweihten, ist sexueller Genuß streng untersagt. 
Den karmis fehlt so gut wie jedes Wissen über ätma - tallva, und so verbringen sie 
ihr Leben ohne spirituellen Gewinn. Das menschliche Leben jedoch ist weder für 
schwere Arbeit um wirtschaftlichen Fortschritts willen noch für geschlechtliche Be­
friedigung nach dem Vorbild der Hunde und Schweine, bestimmt. Es ist vornehm­
lich dafür bestimmt, eine Lösung für die Probleme des materiellen Lebens und die 
daraus entstehenden Leiden zu finden. Karmis verschwenden also ihr kostbares 
menschliches Leben nachts mit Schlafen und sexueller Betätigung und tagsüber mit 
schwerer Arbeit, um reich zu werden und dann zu versuchen, den Standard materia­
listischen Lebens anzuheben. In diesem Vers wird die materialistische Lebensweise 
nur kurz umrissen, und im folgenden wird näher erklärt, wie törichte Menschen die 
besondere Gabe des menschlich�n Lebens vergeuden. 

VERS 4 

�14�:q�{1� IR\t� �����«��fq I 
� � f.N;i �;snq ;J q��ftf II � I I  

dehäpatya -kalaträdi$V 
ätma-sainye$V asatsv api 

t�ärh pramatto nidhanarh 
pasyann api na pasyati 

deha- Körper ;  apatya- Kinder ; kalatra-Frau ; ädi$u-und in allem, was mit ih­
nen verbunden ist ; ätma-eigen; sainye$u-kämpfende Soldaten; asatsu-fehlbare; 
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api-trotzdem; te�äm-von ihnen allen ; pramatta/:1-zu sehr verhaftet; nidhanam 
-Vernichtung ; pasyan-erfahren worden sein; api-obwohl ; na- nicht ; pasy{lti­
sehen es. 

Ü BERSETZUNG 
Menschen ohne ätma-tattva fragen nicht nach den Problemen des Le­

bens, denn sie hängen �1,1 sehr an den feh lbaren Soldaten wie dem Körper, 
den Kindern und der Frau . Obwohl sie genug Erfahrung besitzen, sehen sie 
ihre unvermeid l iche Zerstörung nicht. 

ERLÄUTERUNG 
Die materielle Welt wird als Welt des Todes bezeichnet . Jedes Lebewesen kämpft 

um seine Existenz, angefangen mit Brahmä, dessen Lebensdauer einige tausend M il­
lionen Jahre beträgt , bis zu den M ikroorganismen, die nur wenige Sekunden leben. 
Das Leben ist eine Art Kampf gegen die materielle Natur, die über alle Lebewesen 
den Tod verhängt. In der menschlichen Lebensform ist das Lebewesen fahig genug, 
diesen großen Kampf ums Dasein zu erkennen, doch weil es zu sehr an Familienan­
gehörigen , Gesel lschaft, Land und ähnlichem hängt, möchte es mit Hilfe von kör­
perl icher Kraft, Kindern, Frau , Verwandten usw . die unüberwindliche materielle 
Natur besiegen. Obwohl es in dieser Hinsicht durch vergangene Erfahrung und die 
Beispiele der verstorbenen Vorväter bereits genug Erfahrungen besitzt, erkennt es 
nicht, daß die sogenannten Kampfsoldaten, wie Kinder , Verwandte , Mitglieder der 
Gesellschaft und Landsleute, in dem großen Kampf allesamt zum Scheitern verur­
teilt sind. Wir sollten uns die Tatsache vor Augen halten, daß unser Vater oder der 
Vater unseres Vaters bereits gestorben ist und daß uns deshalb ebenfalls der Tod 
gewiß ist und daß auch unsere Kinder , die zukünftigen Väter ihrer Kinder, im Laufe 
der Zeit sterben werden . Niemand wird den Kampf gegen die materielle Natur über­
leben. Die Geschichte der menschlichen Gesellschaft beweist dies eindeutig ; trotz­
dem rechnen törichte Menschen damit, daß sie irgendwann in der Zukunft mit Hilfe 
der materiellen W issenschaft in der Lage sein werden, ewig zu leben. Solch mangel­
haftes W issen in der menschlichen Gesellschaft ist zweifellos irreführend und hat 
seinen Grund einzig und allein darin. daß die Menschen von der Beschaffenheit der 
lebendigen Seele nichts wissen wollen. Die materielle Welt besteht nur als Traum 
aufgrund unserer Verbindung mit ihr; im übrigen hat die lebendige Seele mit der 
materiellen Natur nichts zu tun. Im weiten Meer der materiellen Natur brechen sich 
die Wogen der Zeit, und unsere sogenannten Lebensbedingungen gleichen schäu­
menden Bläschen, die als körperliches Selbst , Ehepartner, Kinder, Gesellschaft, 
Landsleute und ähnliches vor uns erscheinen. Und weil es uns an W issen vom 
Selbst mangelt, fallen wir der Macht der Unwissenheit zum Opfer und vergeuden so 
die wertvolle Energie des menschlichen Lebens auf einer vergeblichen Suche nach 
dauerhaften Lebensbedingungen, die es in der materiellen Welt nicht gibt .  

Unsere Freunde, Verwandten und sogenannten Frauen und Kinder sind nicht 
nur zum Scheitern verurteilt, sondern werden zudem selbst vom oberflächlichen 
Glänzen des materiellen Daseins verwirrt. Deshalb können sie uns nicht retten. 
Trotzdem glauben wir immer noch, im Kreise der Familie, der Gesellschaft oder des 
Landes sicher zu sein . 



Vers 5) Der erste Schritt i n  der Erkenntnis Gottes 7 

Der gesamte materialistische Fortschritt der menschlichen Gesellschaft gleicht 
der Schmückung eines toten Körpers. Jeder ist ein toter Körper, der nur wenige 
Tage hin und her zuckt, und trotzdem verschwenden die Menschen alle Energie 
ihres Lebens damit, diesen toten Körper zu schmücken . Sukadeva Gosvämi macht 
auf die Pflicht des Menschen aufmerksam, nachdem er zuvor aufgezeigt hat, wie 
verwirrtes menschliches Handeln wirklich einzustufen ist. Menschen ohne Wissen 
vom ätma- ta/lva sind fehlgeleitet, wohingegen diejenigen, die ihr Leben Gott ge­
weiht und transzendentales Wissen vollkommen in sich aufgenommen haben, nicht 
verwirrt sind . 

VERS 5 

ij4fi'AI(ij tiefl�+il �•141tft� �1: I 
�: "rna�� ���0ijlll�'( t t  � 1 1  

tasmäd bhärata sarvätmä 
bhagavän Jsvaro harib 

srotavyab kirtitavyas ca 
smartavyas cecchatäbhayam 

tasmät-aus diesem Grund; bhärata-o Nachkomme Bharatas; sarvätmä-die 
Überseele; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; Jsvarab-der Herrscher; harib-der 
Herr, der alle Leiden beseitigt ;  srotavyab-muß gehört werden ; kirtitavyab-muß 
gepriesen werden; ca-auch ; smartavya�1-man muß sich erinnern ; ca-und; iccha ­
tä-von jemandem , der wünscht; abhayam-Freiheit. 

Ü BERSETZU NG 
0 Nachfahre König Bharatas, wer von allen Leiden frei sein  möchte, muß 

über die Persönl ichkeit Gottes, die Überseele, den Beherrscher und den 
Retter aus al len Leiden, hören, Ihn lobpreisen und sich an Ihn erinnern. 

ERLÄUTERUNG 
Im  vorangegangenen Vers beschrieb Sri Sukadeva Gosvämi, wie die törichten, 

materiellen Dingen verhafteten Menschen ihre wertvolle Zeit mit der Verbesserung 
der materiellen Lebensbedingungen verschwenden, indem sie Schlaf und Ge­
schlechtsleben genießen, die wirtschaftlichen Verhältnisse weiterentwickeln und 
einen Haufen Verwandter unterhalten , die letztlich dazu verurteilt sind , im Nebel 
der Vergessenheit unterzutauchen . Weil sich die lebendige Seele solch materialisti­
schen Tätigkeiten widmet, verstrickt sie sich in den Kreislauf des Gesetzes frucht­
bringender Handlungen . Die Folge ist die Kette von Geburt und Tod in den 
8 400 000 Arten des Lebens, wie den Wasserlebewesen, den Pflanzen, den Kriech­
tieren, den Vögeln, den Säugetieren, den unzivilisierten Menschen und schließlich 
wieder in der menschlichen Form, die die Möglichkeit bietet, dem Kreislauf der 
fruchtbringenden Handlungen zu entkom men. Wenn man aus diesem Teufelskreis 
befreit wer.den will ,  muß man aufhören, als karmi oder Genießer der eigenen Werke 
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zu handeln, seien diese gut oder schlecht .  Man soll nichts - Gutes oder Schlechtes -
für sich selbst tun, sondern alles für den Herrn ,  den eigentlichen Besitzer alles Beste­
henden. Diese Handlungsweise wird ebenfalls in der Bhagavad-gilä (9 . 2 7 )  empfoh­
len , wo der Herr erklärt, wie man für Ihn tätig sein kann. Deshalb sollte man zu­
nächst über den Herrn hören. Wenn man vollendet und aufmerksam gehört hat, 
muß man Seine Werke und Seine Taten lobpreisen. So wird man befahigt ,  sich stän­
dig an das transzendentale Wesen des Herrn zu erinnern. Über den Herrn zu hören 
und Ihn zu lobpreisen ist mit Seinem transzendentalen Wesen identisch , und wenn 
man dies tut , wird man immer mit dem Herrn zusammensein und so von allen Ähg­
sten befreit werden . Der Herr ist die Überseele (Paramätmä), die im Herzen aller Le­
bewesen gegenwärtig ist, und durch den obenerwähnten Vorgang des Hörens und 
Preisens lädt Er alle Wesen in Seiner Schöpfung ein, mit Ihm zusammenzusein. Der 
Vorgang, über den Herrn zu hören und Ihn zu preisen, kann von jedem, wer auch 
immer es sein mag ,  ausgeführt werden und wird alle Tätigkeiten, denen man sich 
nach dem Willen der Vorsehung widmet, zum endgültigen Erfolg führen. Es gibt 
vier Klassen von Menschen : die fruchtbringenden Arbeiter, die.empirischen Philoso­
phen , die yoga-M ystiker und schließlich die reinen Gottgeweihten. Für sie alle gilt 
ein und derselbe Vorgang , den gewünschten Erfolg zu erzielen. Jeder möchte von al­
len Ängsten frei sein und während seines Lebens so viel Glück wie möglich erfah­
ren . Der vollkommene Vorgang , diese Ziele jetzt und hier zu erreichen, wird im 
Srimad-Bhägavatam empfohlen , das von einer solch großen Autorität wie Srila Su­
kadeva Gosvämi gesprochen wurde. Wenn jemand über den Herrn hört und Ihn 
lobpreist, werden all seine Tätigkeiten zu spirituellen Tätigkeiten, und alle Vorstel­
lungen materieller Leiden verschwinden. 

VERS 6 

�F{ ��1tT ��qf� I 
.'Sf .. 'i�l�: 'R! �� ;mAOt�Rn II � I I  

etävän sänkhya-yogäbhyäm 
sva-dharma -parini$!hayä 

janma-läbhab para/:1 pumsäm 
ante näräyal)a-smrti/:1 

etävän-all diese; sänkhya-umfassendes Wissen von M aterie und spiritueller 
Natur ; yogäbhyäm-Wissen um mystische Kraft; sva-dharma-jeweilige Pflicht 
nach Tätigkeit; parini$!hayä-durch vollkommene Wahrnehmung ; janma-Geburt; 
/äbha/:1 -Gewinn; parab-der höchste; pumsäm-einer Person; ante-am Ende; nä­
räyal)a-die Persönlichkeit Gottes; smrti/:1-Erinnerung an . 

ÜBERSETZUNG 
Die höchste Vol lkommenheit des menschl ichen Lebens, die entweder 

durch vol lkommenes Wissen über Materie und spi rituel le Natur, durch die 
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Ausübung mystischer Kräfte oder durch vol lkommene Durchführung der 
vorgeschriebenen Pfl ichten erreicht werden kann, besteht darin, sich am 
Ende des Lebens an die Persönl ichkeit Gottes zu erinnern. 

ERLÄUTERUNG 
Näräyal)a ist. die transzendentale Persönlichkeit Gottes, die jenseits der materiel­

len Schöpfung weilt. Alles, was erschaffen, erhalten und am Ende vernichtet wird, 
liegt im Bereich des mahat - tattva (des materiellen Prinzips) und ist als materielle 
Welt bekannt. NäräyaQa, die Persönlichkeit Gottes, befindet Sich nicht im Ein­
flußbereich dieses mahat - tattva, und daher stehen Sein Name, Seine Gestalt, Seine 
Eigenschaften und so fort ebenfalls nicht unter dem Einfluß der materiellen Welt. 
Durch die Spekulationen der empirischen Philosophie, die Materie von spiritueller 
Natur zu unterscheiden sucht, durch die Aneignung mystischer Kräfte, die den yogi 
letztlich befahigen, jeden Planeten innerhalb und außerhalb des Universums zu er­
reichen, und durch die Erfüllung religiöser Pflichten kann man die höchste Voll­
kommenheit erreichen, vorausgesetzt, daß man imstande ist, auf die Stufe der nä ­
räyal)a-smrti oder ständigen Erinnerung an die Persönlichkeit Gottes zu gelangen. 
Dies ist nur durch die Gemeinschaft mit einem reinen Gottgeweihten möglich, der 
die transzendentalen Tätigkeiten aller yogis, jflänis und karmis in bezug auf die in 
den Schriften festgelegten vorgeschriebenen Pflichten zur letzten Vollkommenheit 
führen kann. Es gibt in der Geschichte viele Beispiele, wie diese spirituelle Vollkom­
menheit erreicht wurde, unter anderem das Beispiel der Sanakädi-R$iS oder der neun 
berühmten Yogendras, die erst vollkommen wurden, als sie im hingebungsvollen 
Dienst des Herrn verankert waren. Keiner der Geweihten des Herrn verließ jemals 
den Pfad des hingebungsvollen Dienstes und wandte sich einer der Methoden zu, die 
von den jnänis oder yogis praktiziert werden. Jeder ist bestrebt, seine jeweilige Tätig­
keit zur höchsten Vollkommenheit zu führen, und hier wird aufgezeigt, daß diese 
Vollkommenheit näräyal)a -smrti ist, um die sich jeder mit bestem Vermögen bemü­
hen muß . M it anderen Worten, man sollte sein Leben so gestalten, daß man sich 
jede Minute des Lebens mehr und mehr an die Persönlichkeit Gottes erinnern kann. 

VERS 7 

mf�vn ��: 1 

�"� � gon�� f(: I I  \9 1 1 
präye!Ja munayo räjan 

nivrttä vidhi-$edhatab 
nairgul)ya-sthä ramante sma 

gul)änukathane hareb 

präyel)a-hauptsächlich ; munayab-alle Weisen; räjan-o König ; nivrttäb­
über den; vidhi-regulierenden Prinzipien; sedhatab-von Einschränkungen; nair­
gul)ya-sthäb-in der Transzendenz verankert; ramante-finden Freude daran; sma 
-genau; gul)a -anukathane-die Herrlichkeit zu beschreiben; hareb-des Herrn. 
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ÜBERSETZUNG 
0 König Parik�it, vornehml ich die größten Transzendental isten, die uber 

den regul ierenden Prinzipien und Ei nschränkungen stehen, fi nden Freude 
daran, die Herr l ichkeit des Herrn zu beschreiben.  

ERLÄUTERU NG 
Die großen Transzendentalisten sind befreite Seelen, und daher sind sie nicht an 

regulierende Prinzipien gebunden. Ein Anfanger, der erst noch auf die spiritu_elle 
Ebene erhoben werden möchte, wird von dem spirituellen Meister nach regulieren­
den Prinzipien geleitet. Er gleicht einem Patienten, der unter ärztlicher Obhut durch 
bestimmte Einschränkungen behandelt wird. Aber auch solchen im Grunde bereits 
befreiten Seelen bereitet es Freude, die transzendentalen Taten und Spiele des Herrn 
zu beschreiben. Wie oben festgestellt wurde, sind die Gestalt und die Eigenschaften 
Näräyal)as, Haris, der Persönlichkeit Gottes, nicht materiell, da Sich der Herr jen­
seits der materiellen Schöpfung befindet. Die größten Transzendentalisten oder be­
freiten Seelen erkennen Ihn durch ihre fortgeschrittene Veftvirklichung transzen­
dentalen Wissens und erfreuen sich daher an Gesprächen über die transzendentalen 
Eigenschaften der Spiele des Herrn . In der Bhagavad-gltä (4 .9) erklärt die Persön­
lichkeit Gottes, daß Ihr Erscheinen, Ihre Taten und Ihre Spiele divyam (transzenden­
tal) sind.  Der Durchschnittsmensch, der im Banne der materiellen Energie steht, ist 
davon überzeugt , daß der Herr wie einer von uns ist, und weigert sich daher, das 
transzendentale Wesen Seiner Gestalt, Seines Namens und so fort anzuerkennen. 
Der fortgeschrittene Transzendentalist interessiert sich nicht für materielle Dinge; 
sein Interesse an den Taten und Spielen des Herrn ist daher ein eindeutiger Beweis 
dafür, daß der Herr nicht einem von uns hier in der materiellen Welt gleicht. In den 
vedischen Schriften wird ebenfal ls bestätigt, daß der Herr einer ist , daß Er aber in 
der Gemeinschaft Seiner reinen Geweihten in transzendentale Spiele vertieft und zu­
gleich als Überseele, eine Erweiterung Baladevas, im Herzen aller Lebewesen gegen­
wärtig ist . Die höchste Vollkommenheit transzendentaler Erkenntnis besteht somit 
darin, Freude am Hören und Beschreiben der transzendentalen Eigenschaften des 
Herrn zu finden, und nicht darin, in Seine unpersönliche Brahman-Existenz einzuge­
hen, wie es der Unpersönlichkeitsanhänger erstrebt. Wahre transzendentale Freude 
erfährt man bei der Lobpreisung des transzendentalen Herrn, und nicht bei dem Ge­
fühl , in Seinen unpersönlichen Aspekt eingegangen zu sein. Es gibt jedoch auch 
andere, die nicht zu den höchsten Transzendentalisten zählen , sondern auf einer 
niedrigeren Stufe stehen und keine Freude daran finden, die transzendentalen Taten 
des Herrn zu beschreiben. Sie sprechen über diese nur der Form halber und mit dem 
Ziel , in Seine Existenz einzugehen . 

VERS 8 

� � ;nq �lui ��'( I 
3tm<:1�1� §:lq�fi\i �qp�wtl?;\�'( I I  � I I  

idam bhägavatari1 näma 
purä�;wm brahma -sammitam 
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adhitavän dväparädau 
pitur dvaipäyanäd aham 

11  

idam-dieses; bhägavatam-Sr/mad-Bhägavatam; näma-mit Namen; purätram 
-Schriften, die die Veden ergänzen; brahma-sammitam-als Essenz der Veden aner­
kannt; adhitavän-studierte; dväpara-ädau-am Ende des Dväpara-yuga; pitub 
-von meinem Vater; dvaipäyanät-Dvaipäyana Vyäsadeva; aham-ich selbst. 

Ü BERSETZU NG 
Am Ende des Dväpara-yuga studierte ich diese erhabene Ergänzung der 

vedischen Schriften, das Srimad-Bhägavatam, das al len Veden ebenbürtig 
ist, unter der Anleitung meines Vaters, Srila Dvaipäyana Vyäsadeva. 

ERLÄUTERUNG 
Die Feststellung Srila Sukadeva Gosvämis, daß vornehmlich der Transzenden­

talist auf der höchsten Stufe, der über dem Geltungsbereich von Regeln und Ein­
schränkungen steht, sich der Aufgabe zuwendet, über die Persönlichkeit Gottes zu 
hören und Sie zu lobpreisen, wird durch sein eigenes Beispiel bestätigt. Sukadeva 
Gosvämi war eine anerkannte befreite Seele und ein Transzendentalist höchsten 
Ranges ;  alle großen Weisen, die sich während der letzten sieben Tage Mahäräja 
Parik!)its versammelt hatten, waren sich hierin einig . Er erzählt hier von sich selbst, 
wie er sich zu den transzendentalen Taten und Spielen des Herrn hingezogen fühlte 
und das Sr/mad-Bhägavatam unter der Leitung seines berühmten Vaters Sri Dvai­
päyana Vyäsadeva studierte. Wie jedes andere wissenschaftliche Werk kann man 
das Sr/mad-Bhägavatam nicht bei sich zuhause mit nichts als seinem eigenen intel­
lektuellen Vermögen studieren. Medizinische Fachbücher über Anatomie und Phy­
siologie zum Beispiel sind zwar im Buchhandel erhältlich, doch niemand kann ein­
fach dadurch , daß er sie daheim durchliest, ein befahigter Arzt werden. Man muß 
vielmehr an einer Universität aufgenommen werden und diese Bücher unter der An­
leitung eines gelehrten Professors studieren. Ebenso kann man das Sr/mad­
Bhägavatam, die fortgeschrittene Studie der Wissenschaft von Gott, nur erlernen, 
wenn man es zu Füßen einer verwirklichten Seele wie Srila Vyäsadeva studiert . Ob­
wohl Sukadeva Gosvämi vom Tag seiner Geburt an eine befreite Seele war, mußte 
er das Srimad-Bhägavatam von seinem berühmten Vater, Srila Vyäsadeva, erler­
nen, der das Bhägavatam auf Anweisung Sri Närada Munis, einer anderen großen 
Seele, zusammengestellt hatte. Sri Caitanya Mahäprabhu wies einen gelehrten 
brähma!Ja an, das Buch Sr/mad-Bhägavatam von einer Person bhägavata zu lernen. 
Das Sr/mad-Bhägavatam gründet sich auf den transzendentalen Namen, die tran­
szendentale Gestalt, die transzendentalen Eigenschaften, die transzendentalen Spiele, 
die transzendentale Umgebung und die transzendentale Mannigfaltigkeit der Höch­
sten Person, und es wurde von einer Inkarnation der Persönlichkeit Gottes, Srila 
Vyäsadeva, gesprochen. Der Herr führt Seine Spiele immer gemeinsam mit Seinen 
reinen Geweihten aus, und so werden in diesem bedeutenden Werk geschichtliche 
Ereignisse erwähnt, weil sie mit K(!)Q.a verbunden sind. Das Bhägavatam wird als 
brahma-sammitam bezeichnet, weil es, ebenso wie die Bhagavad-gitä, die Klangver-
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tretung Sri K(�I)as ist . Die Bhagavad-gitä ist die Klanginkarnation des Herrn, weil 
sie vom Höchsten Herrn Selbst gesprochen wurde, und das Srimad-Bhägavatam ist 
die Klangvertretung des Herrn, weil es von einer Inkarnation des Herrn gesprochen 
wurde, die die Taten und Spiele des Herrn schildert . Wie zu Beginn dieses Buches 
gesagt wird, ist es die Essenz des vedischen Wunschbaumes und der natürliche 
Kommentar zu den Brahma -sütras, der höchsten philosophischen Abhandlung über 
das Brahman. Vyäsadeva erschien am Ende des Dväpara-yuga als der Sohn Satya­
vatis, und daher bedeutet das Wort dväpara -ädau oder "zu Beginn des Dväpara­
yuga" in diesem Zusammenhang "kurz vor den Beginn des Kali-yuga" . Die Logik 
dieser Feststellung ist nach Srila Jiva Gosvämi vergleichbar damit,  daß man den 
Baumwipfel ebenfalls als den Anfang des Baumes bezeichnen kann. Natürlich ist die 
Wurzel der Anfang des Baumes , doch im allgemeinen sieht man zuerst den Wipfel . 
So kommt es, daß das Ende des Baumes als sein Anfang bezeichnet wird. 

VERS 9 , 

qf�wnsttt �!!1nf 3��CflJlcl�. , 
4!itij�aT 00 31� �� I I  � I I  

parini${hito 'pi nairgul)ya 
uffama -sloka -lilayä 

grhita -cetä räjar$e 
äkhyänam yad adhitavän 

parini$!hita/:l-völlig verwirklicht; api-obwohl; nairgul)ye-in der Transzen­
denz ; uffama-erleuchteter; sloka-Vers ; lilayä-zu den Spielen ; grhita-sich hinge­
zogen fühlen; cetä/:1-Aufmerksamkeit; räjar$e-o heiliger König ; äkhyänam-Dar­
stellung ; yat-diese ; adhitavän- ich habe studiert . 

ÜBERSETZUNG 
0 hei l iger König, ich war zweifel los völ l ig  i n  der Transzendenz veran­

kert; trotzdem fesselte mich die Schi lderung der Spiele des Herrn, der in  er­
leuchteten Versen beschrieben wird .  

ERLÄUTERUNG 
Die Absolute Wahrheit wird zunächst durch philosophische Spekulation als un­

persönliches Brahman erkannt und dann später, durch weitere Fortschritte im tran­
szendentalen Wissen, als Überseele. Wenn jedoch ein Unpersönlichkeitsphilosoph 
durch die Gnade des Herrn von den erhabenen Aussagen des Srimad-Bhägavatam 
erleuchtet worden ist , wird auch er zu einem transzendentalen Geweihten der Per­
sönlichkeit Gottes . Solange wir nur über unser unzulängliches Wissen verfügen, 
vermögen wir die Vorstellung von der Persönlichkeit der Absoluten Wahrheit nicht 
in unser Denken einzuordnen, und die persönlichen Taten und Spiele des Herrn wer­
den von den weniger intelligenten Unpersönlichkeitsphilosophen abgelehnt ; doch lo­
gische Argumente und Beweise, gepaart mit dem transzendentalen Vorgang .?er An-
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näherung a n  die Absolute Wahrheit, helfen selbst einem überzeugten Unpersönlich­
keitsanhänger, sich zu den persönlichen Taten und Spielen des Herrn hingezogen zu 
fühlen. Weltliche Dinge wirken auf eine Persönlichkeit wie Sukadeva Gosväml 
nicht im geringsten anziehend; doch wenn man einen solchen Gottgeweihten durch 
eine bessere Methode überzeugt , wird er sich gewiß zu den transzendentalen Taten 
und Spielen des Herrn hingezogen fühlen. Der Herr ist transzendental, und ebenso 
sind es Seine Taten. Er ist weder untätig noch unpersönlich . 

VERS 10  

� M'�l€'4� ft�lit�N�l � I 
� ��1'lH� €'41--Qt� �: � I I  � o l l  

tad aham te 'bhidhäsyämi 
mahä-paurw}iko bhavän 

yasya sraddadhatäm äsu 
syän mukunde mati/:1 satl 

tat-dieses; aham-ich ; te-dir ; abhidhäsyämi-werde vortragen ; mahä-pauru!ji­
ka/:1-der aufrichtigste Geweihte Sri Kr�Qas; bhavän-du selbst; yasya-von wel­
chem ; sraddadhatäm-von jemandem, der volle Achtung und Aufmerksamkeit 
zeigt; äsu-sehr bald; syät-es wird; mukunde-an den Herrn, der Befreiung ge­
währt; mati/:1-Glauben; satl-unerschütterlichen. 

ÜBERSETZUNG 
Eben dieses Srimad-Bhägavatam werde ich dir  vortragen, wei l du der auf­

richtigste Geweihte Sri K!ll;la5 bist. Wer das Srimad-Bhägavatam mit vol ler 
Aufmerksamkeit und Achtung hört, entwickelt  unerschütterl ichen Glauben 
an den Höchsten Herrn, der Befreiung gewährt. 

ERLÄUTERUNG 
Das Srimad-Bhägavatam ist -anerkannte vedische Weisheit, und man nennt den 

Vorgang, durch den man vedisches Wissen empfängt, avaroha -panthä oder "den 
Weg ,  transzendentales Wissen durch die echte Nachfolge spiritueller Meister zu er­
langen". Will man im materiellen Wissen fortschreiten, sind eigene Fähigkeiten und 
Forschungsgabe erforderlich, doch im Bereich spirituellen Wissens ist aller Fort­
schritt mehr oder minder von der Barmherzigkeit des spirituellen Meisters abhän­
gig. Der spirituelle Meister muß mit dem Schüler zufrieden sein; nur dann manife­
stiert sich das Wissen von selbst vor dem Schüler der spirituellen Wissenschaft. 
Man darf dies jedoch nicht als Zauberkunststück mißverstehen, bei dem der spiri­
tuelle Meister wie ein Magier wirkt und seinem Schüler spirituelles Wissen einflößt, 
als lade er ihn mit elektrischem Strom auf. Der spirituelle Meister erklärt dem Scttü­
ler vielmehr alles logisch auf der Grundlage der Autorität des vedischen Wissens. 
Der Schüler kann diese Lehren genaugenommen nicht auf der intellektuellen Ebene 
verstehen, sondern nur durch ergebenes Fragen und eine dienende Haltung .  Die 
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Voraussetzung hierbei ist, daß sowohl der spirituelle Meister als auch der Schüler 
echt sind. Im vorl iegenden Fall ist der spirituelle Meister , Sukadeva Gosväml, bereit , 
genau das zu wiederholen, was er von seinem berühmten Vater, Srlla Vyäsadeva, 
gelernt hat, und der Schüler, Mahäräja Parlk�it, ist ein großer Geweihter Sr! Kr;�l)as. 
Ein Geweihter Sr! Kr;�Q.as ist jemand, der fest daran glaubt, daß er mit allen nötigen 
spirituellen Dingen ausgestattet wird, wenn er sein Leben dem Herrn weiht . Diese 
Lehre wird vom Herrn Selbst in der Bhogovod,gitä verkündet, in der Er deutlich 
sagt, daß Er (Sr! KJ;�l)a) alles ist und daß man zum vollkommensten frommen Men­
schen wird, wenn man sich Ihm al lein völl ig ergibt. Solch unerschütterlicher Glaube 
an Sr! Kr;�l)a bereitet uns darauf vor , Schüler des Srimod-Bhägovotom zu werden, 
und jeder, der das Srimod-Bhägovotom von einem Gottgeweihten wie Sukadeva 
Gosväml hört, wird sicherl ich , ebenso wie M ahäräja Parlk�it, am Ende seines Le­
bens Befreiung erlangen. Diejenigen indes, die sich mit dem Vortragen des Srimod­
Bhägovotom ihren Lebensunterhalt verdienen, und die Pseudogottgeweihten, deren 
Glauben auf einem einwöchigen Hören beruht, unterscheiden sich von Sukadeva 
Gosväml und M ahäräja Parlk�it. Srila Vyäsadeva erklärte Sukadeva Gosväml 
das Srimod-Bhägovotom vom , jonmädy osyo"-Vers an , und genauso erklärte auch 
Sukadeva Gosväml dem König dieses bedeutende Werk . Sr! Kr;�l)a wird im Elften 
Canto des Srimod-Bhägovotom in Seinem Aspekt als Gottgeweihter, nämlich Sr! 
Caitanya Mahäprabhu ,  als Mahäpuru�a beschrieben. Sr! Caitanya Mahäprabhu ist 
Sr! K\�l)a Selbst in Seinem Aspekt als hingegebener Gottgeweihter, und Er kam auf 
die Erde, um den gefallenen Seelen im gegenwärtigen Zeitalter des Kali besondere 
Segnungen zu erteilen. Es gibt in diesem Zusammenhang zwei Verse, die sich be­
sonders gut eignen, diesem Mahäpurul)a-Aspekt Sr! KJ;l)l)as als Gebete dargebracht 
zu werden . Sie lauten: 

dhyeya1i1 sodä poribhovo -glmom obhi$JO -dohodt 
tirthäspodalh sivo -virilici -nllloni sar011YOnt 

bhrtyärti -ha�it pro11ato-pä/o bhoväbdhi-pota1i1 
l 'a!1de mahäpurll$0 te corooärovindom 

tyaktvä sudus tyojo -s urepsita -räjvo - /ok$mili7 
dhormi$Jho -äryo - vocosä yod ogäd oronvom 

mäyä -mrgolit doyitoyepsitom onvodhävod 
vonde mohäpurll$0 te cara11ärovindom 

(SB. 1 1 . 5 . 3 3 -34) 

M it anderen Worten , purll$0 bedeutet "Genießer" , und mohäpllrll$0 bedeutet 
"der höchste Genießer" oder "die Höchste Persönlichkeit Gottes , Sr! Kr;$l)a" . Je­
mand, der es verdient , sich Sr! KJ;�l)a zu nähern, wird als mohä-pouru$ika bezeich­
net . Jeder, der das Srimod-Bhägovotom aufmerksam von einem echten Sprecher 
hört, wird mit Gewißheit ein aufrichtiger Geweihter des Herrn, der als einziger Be­
freiung gewähren kann . N iemand war ein solch aufmerksamer Zuhörer wie Mahä­
räja Parlk$it, und niemand war so befahigt wie Sukadeva Gosväml, die Verse des 
Srimod-Bhägovotom vorzutragen . Daher wird jeder, der entweder in die_ Fußstapfen 
des vorbildl ichen Sprechers , Sukadeva Gosväml, oder in die des vorbildlichen Zuhö-
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rers, Mahäräja Parik�it, tritt, ohne Zweifel wie sie Befreiung erlangen. Mahäräja 
Parik�it erlangte Befreiung allein durch Hören und Sukadeva Gosvämi allein durch 
Sprechen. Sprechen und Hören sind zwei von neun hingebungsvollen Tätigkeiten, 
und wenn man entschlossen alle oder nur einige dieser neun Grundsätze befolgt, 
kann man die absolute Ebene erreichen. Sukadeva Gosvämi trug den gesamten Text 
des Srimad-Bhägavatam vor , angefangen mit dem , janmädy asya "-Vers bis zum 
letzten Vers im Zwölften Canto, damit Mahäräja Parik�it Befreiung erlangen 
konnte. Im Padma Purär.w heißt es , daß Gautama Muni dem Mahäräja Ambari� 
riet, regelmäßig das Srimad-Bhägavatam zu hören, wie es von Sukadeva Gosvämi 
vorgetragen wurde, und hier wird bestätigt, daß Mahäräja Parik�it das Srimad­
Bhägavatam von Anfang bis Ende hörte, wie es von Sukadeva Gosvämi gesprochen 
wurde. Wer daher wirklich am Bhägavatam interessiert ist, sollte nicht damit spie­
len, indem er zuweilen einen Abschnitt hier und einen Abschnitt dort liest oder hört, 
sondern er muß den Fußspuren großer Könige wie Mahäräja Ambari� und Mahä­
räja Parik�it folgen und es von einem echten Vertreter Sukadeva Gosvämis hören. 

VERS 1 1  

�6l�f.l�Jfl'11'1lf't"'-0611ft�1hT� I 
�;rt � f;tofuj $l'1ilft���� I I  � � I  I 

etan nirvidyamänänäm 
icchatäm akuto-bhayam 

yoginäriz nrpa nir!Jitariz 
harer nämänukirtanam 

etat-es ist ; nirvidyamänänäm-von denjenigen, die völlig frei von allen materiel­
len Wünschen sind ; icchatäm-von denjenigen, die alle Arten des materiellen Ge­
nusses begehren; akutab -bhayam-frei von allen Zweifeln und Ängsten; yoginäm 
-von allen, die selbstgenügsam sind; nrpa-o König ; nir1.1itam-entschiedene Wahr­
heit ; hareb-des Herrn, Sri K�;�Qas ; näma-Heiliger Name; anu-nach jemandes 
Vorbild, immer; kirtanam-Cha.nten. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, das unablässige Chanten des Hei l igen Namens nach dem Bei­

spiel großer Autoritäten ist für al le der zweifelsfreie und furchtlose Weg 
zum Erfolg - auch für diejen igen, die von al len materiel len Wünschen frei 
sind, für solche, die jeden denkbaren materie l len Genuß begehren, und 
selbst für diejen igen, die durch transzendentales Wissen in sich selbst zu­
frieden sind. 

ERLÄUTERUNG 
Im vorangegangenen Vers wurde von der dringenden Notwendigkeit gespro­

chen, Zuneigung zu Mukunda zu entwickeln. Es gibt verschiedene Arten von Men­
schen. die auf unterschiedliche Weise nach Erfolg streben. Für gewöhnlich sind sol -
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ehe Menschen Materialisten, die materielle Sinnenbefriedigung in vollem Ausmaß 
genießen wollen. Neben ihnen gibt es die Transzendentalisten, die vollkommenes 
Wissen vom Wesen des materiellen Genusses erlangt haben und sich daher von 
einer solchen trügerischen Lebensweise fernhalten. Sie sind durch Selbsterkenntnis 
gewissermaßen in sich selbst zufrieden. Über ihnen stehen die Geweihten des Herrn, 
die weder danach begehren, die materielle Welt zu genießen, noch ihr entkommen 
wollen. Ihnen geht es um Sr! Kr;sl).as Befriedigung . M it anderen Worten, die Ge­
weihten des Herrn wünschen nichts für sich selbst. Wenn der Herr es will, sind die 
Gottgeweihten bereit, alle möglichen materiellen Annehmlichkeiten anzunehmen, 
und wenn der Herr es nicht will, können sie auf alle Arten von Annehmlichkeiten 
verzichten - selbst auf Befreiung. Die Gottgeweihten sind auch nicht selbstzufrie­
den, denn sie wünschen sich nur, daß der Herr zufrieden ist. In diesem Vers emp­
fiehlt Sri Sukadeva Gosvämi das transzendentale Chanten des Heiligen Namens des 
Herrn. Durch vergehenloses Chanten und Hören des Heiligen Namens des Herrn 
wird man zunächst mit der transzendentalen Gestalt des Herrn vertraut, sodann mit 
den Eigenschaften des Herrn und schließlich mit der transzeneentalen Natur Seiner 
Spiele. Im vorliegenden Vers heißt es, daß man den Heiligen Namen des Herrn stän­
dig chanten soll , nachdem man ihn von Autoritäten gehört hat. Dies bedeutet, daß 
das Hören von Autoritäten die erste Voraussetzung bildet. Durch das Hören des 
Heiligen Namens wird man allmählich auf die Stufe erhoben, auf der man von Sei­
ner Gestalt, Seinen Eigenschaften, Seinen Spielen usw. hört, und nach und nach ent­
wickelt sich das Gefühl für die Notwendigkeit, über Seine Herrlichkeit zu chanten. 
Dieser Vorgang wird nicht nur denjenigen empfohlen, die hingebungsvollen Dienst 
erfolgreich ausüben wollen, sondern auch denjenigen, die noch materiellen Dingen 
verhaftet sind. Srila Sukadeva Gosvämi gemäß ist dieser Weg zum Erfolg sicher, 
und nicht nur er, sondern auch alle anderen vorangegangenen äcäryas bestätigen 
dies. Es besteht daher keine Notwendigkeit, weitere Beweise anzuführen. Dieser 
Vorgang wird nicht nur den fortschreitenden Studenten in den verschiedenen Zwei­
gen ideologischen Erfolges empfohlen, sondern auch denjenigen, die als fruchtbrin­
gende Arbeiter, Philosophen oder Gottgeweihte bereits erfolgreich sind. 

Srila Jiva Gosväml lehrt, daß man den Heiligen Namen des Herrn laut und, wie 
im Padma Purär:za empfohlen, ohne Vergehen chanten soll . Man kann sich von den 
Auswirkungen aller Sünden befreien, wenn man sich dem Herrn ergibt. Man kann 
alle Vergehen gegen die Lotosfüße des Herrn auslöschen, wenn man Zuflucht bei 
Seinem Heiligen Namen sucht; doch man kann sich nicht schützen, wenn man sich 
eines Vergehens gegen die Füße des Heiligen Namens schuldig macht. Im Padma 
Purär:za wird erwähnt, daß es zehn solcher Vergehen gibt. Das erste Vergehen be­
steht darin, die großen Gottgeweihten zu schmähen, die die Herrlichkeit des Herrn 
verkünden oder verkündet haben. Das zweite Vergehen besteht darin, weltliche Un­
terschiede bei den Heiligen Namen zu sehen. Der Herr ist der Besitzer aller Univer­
sen, und daher mag Er an verschiedenen Orten unter verschiedenen Namen bekannt 
sein, doch das schmälert in keiner Weise Seine Vollkommenheit. Jeder Name, der 
sich auf den Höchsten Herrn bezieht, ist so heilig wie alle anderen, denn sie bezeich­
nen alle den Herrn. Solch Heilige Namen sind ebenso mächtig wie der Herr , und so 
gibt es für niemanden in der Schöpfung einen Hinderungsgrund, den Herrn mit dem 
jeweiligen Namen zu preisen, unter dem Er an dem betreffenden Ort bekannt ist. 
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Alle Heiligen Namen sind glückspendend, doch man darf sie nicht als in materieller 
Hinsicht nützlich mißverstehen .  Das dritte Vergehen besteht darin, die Anweisun­
gen des bevollmächtigten äcärya oder spirituellen Meisters zu mißachten. Das vierte 
Vergehen ist die Herabwürdigung der Schriften oder des vedischen Wissens. Das 
fünfte Vergehen besteht darin, den Heiligen Namen des Herrn nach weltlichen Ge­
sichtspunkten zu definieren . Der Heilige Name des Herrn ist mit dem Herrn Selbst 
identisch, und man sollte verstehen, daß der Heilige Name des Herrn nicht von Ihm 
verschieden ist. Das sechste Vergehen besteht darin, den Heiligen Namen auszule­
gen . Der Herr und Sein Heiliger Name sind keine bloße Einbildung . Manche Men­
schen mit nur dürftigem Wissen glauben, der Herr sei nur eine Einbildung des Ihn 
Verehrenden und Sein Heiliger Name existiere deshalb ebenfalls nur in der Vorstel­
lung . Wer den Namen des Herrn mit dieser Auffassung chantet, kann niemals den 
gewünschten Erfolg beim Chanten des Heiligen Namens erlangen. Das siebte Verge­
hen besteht darin,  im Vertrauen auf die läuternde Kraft des Heiligen Namens ab­
sichtlich Sünden zu begehen. In den Schriften heißt es, daß man durch das Chanten 
des Heiligen Namens des Herrn von den Auswirkungen aller sündhaften Handlun­
gen befreit werden kann. Wer jedoch diese transzendentale Methode für sich aus­
nutzt und weitere Sünden begeht, in der Erwartung, durch das Chanten des Heiligen 
Namens die Reaktionen auf seine Sünden aufzuheben, begeht das größte Vergehen 
gegen die Füße des Heiligen Namens. Ein solcher Frevler kann sich durch keine der 
empfohlenen Läuterungsmethoden reinigen. M it anderen Worten, man mag zwar 
ein Sünder sein,  bevor man den Heiligen Namen chantet, doch nachdem man beim 
Heiligen Namen des Herrn Zuflucht gesucht hat und gegen alle sündhaften Reaktio­
nen geschützt ist, muß man es sorgsam vermeiden, weitere Sünden zu begehen und 
dann zu hoffen, durch das Chanten des Heiligen Namens beschützt zu werden. Das 
achte Vergehen besteht darin, den Heiligen Namen des Herrn und das Chanten die­
ses Namens einer materiell segensreichen Tätigkeit gleichzusetzen. Es gibt verschie­
dene Arten frommer Handlungen, durch die man einen materiellen Nutzen be­
kommt, doch der Heilige Name und das Chanten dieses Namens sind keine bloßen 
heiligen Dienste. Natürlich ist der Heilige Name auch ein heiliger Dienst, doch er 
darf niemals für solche Zwecke mißbraucht werden. Da der Heilige Name und der 
Herr identisch sind, sollte man nicht versuchen, den Heiligen Namen der Mensch­
heit dienstbar zu machen.  Entscfieidend hierbei ist, daß der Höchste Herr der höch­
ste Genießer ist. Er ist niemandes Diener oder Lieferant, und weil der Heilige Name 
mit dem Herrn identisch ist, sollte man nicht versuchen, ihn sich zum Diener zu ma­
chen. 

Das neunte Vergehen besteht darin, Menschen, die nicht daran interessiert sind, 
den Heiligen Namen zu chanten, über die transzendentale Natur des Heiligen Na­
mens zu unterrichten. Wenn man eine unwillige Zuhörerschaft belehrt, gilt dies als 
ein Vergehen gegen die Füße des Heiligen Namens. Das zehnte Vergehen besteht 
darin, das Interesse am Heiligen Namen des Herrn zu verlieren, obwohl man bereits 
von der transzendentalen Natur des Heiligen Namens gehört hat. Der Chanteode 
kann die Wirkung des Heiligen Namens daran erkennen, daß er von falschem Ich­
gefühl befreit wird. Falsches Ichgefühl bedeutet, sich selbst für den Genießer der 
Welt zu halten und zu denken, alles in der Welt sei allein für den eigenen Genuß be­
stimmt. Die gesamte materielle Welt bewegt sich unter dem Einfluß der falschen 
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Ichgefühle "ich" und ; ,mein" .  Das Chanten des Heiligen Namens bewirkt jedoch 
mit Sicherheit, daß man von dieser Fehlauffassung frei wird. 

VERS 1 2  

ft Sf'i'*t�� �: 
� a� AAd m 

tJU�� I 
�� �: 1 1 � � 1 1  

kim pramattasya bahubhib 
parok�air häyanair iha 

varam muhürtam viditam 
ghafate sreyase yatab 

kim-was ist; pramattasya-des Verwirrten ; bahubhib-durch viele; parok�aib 
-unerfahrene; häyanaib-Jahre; iha-in der Welt; vardm-besser; muhürtam 
-ein Augenbl ick; viditam-bewußt; ghafate-man kann sich bemühen um; sreyase 
-bezüglich des höchsten Interesses; yatab-dadurch . 

Ü BERSETZUNG 
Welchen Wert hat e in  langes Leben, das verschwendet wird, wei l  man 

aus den vielen Jahren in dieser Welt keine Lehren zieht? Besser ist nur ein 
Augenbl ick bei vol lem Bewußtsein,  denn er gibt den Anstoß dafür, nach 
dem höchsten Eigen interesse zu forschen .  

ERLÄUTERUNG 
Srlla Sukadeva Gosvämi unterrichtete M ahäräja Parik!)it darüber, wie wichtig es 

für jeden fortschrittlichen Menschen ist, den Heiligen Namen des Herrn zu chanten. 
Um den König zu ermutigen, der nur noch sieben Tage zu leben hatte, versicherte 
Srlla Sukadeva Gosvämi ihm, daß es nutzlos sei , Hunderte von Jahren zu leben, 
ohne von den Problemen des Lebens zu wissen - es sei besser, so sagte er, nur einen 
Augenblick lang in vollem Bewußtsein über das höchste Eigeninteresse zu leben. 
Das höchste Eigeninteresse im Leben ist ewig, voller W issen und voller Glückselig­
keit . Diejenigen, die von dem äußeren Glanz der materi�llen Energie verwirrt sind 
und ein Leben nach dem Motto " Iß ,  trink und sei fröhlich" führen, indem sie den 
tierischen Neigungen nachgeben, verschwenden ihr Leben nur, während die wert­
vollen Jahre unmerklich verrinnen. W ir sollten mit vollkommenem Bewußtsein 
wissen, daß das menschliche Leben der bedingten Seele nur gegeben wird, damit sie 
spirituellen Erfolg erreichen kann, und der leichteste und wirkungsvollste Vorgang , 
dieses Z iel zu erreichen, besteht darin, den Heiligen Namen des Herrn zu chanten. 
Im letzten Vers wurde dieser Punkt bis zu einem gewissen Grade erörtert, und wir 
werden jetzt weiter über die verschiedenen Arten von Vergehen gegen die Füße des 
Heiligen Namens erleuchtet . Srlla Jiva Gosvämi Prabhu hat viele Stellen aus den au­
thentischen Schriften zitiert und so mit Geschick seine Aussagen über die Vergehen 
gegen die Füße des Heil igen Namens bekräftigt. Anband des Vi�!Ju -yämala Tantra 
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beweist Srila Jiva Gosvämi, daß man einfach durch das Chanten des Heiligen Na­
mens von den Reaktionen auf alle Sünden befreit werden kann. Er zitiert weiter aus 
dem Miirka!J(leya Purii!Ja und erklärt, daß man es vermeiden soll, einen Geweihten 
des Herrn zu verleumden oder anderen zuzuhören, die einen Gottgeweihten herab­
würdigen. Ein Gottgeweihter sollte versuchen, dem Verleumder Einhalt zu gebie­
ten, indem er ihm die Zunge herausschneidet, und wenn er dies nicht vermag, sollte 
er lieber SelbStmord begehen, statt die Schmähung eines anderen Gottgeweihten 
mitanzuhören. Die Schlußfolgerung lautet, daß man die Verleumdung eines Gottge­
weihten weder mitanhören noch zulassen darf. Was die Unterscheidung des Heili­
gen Namens von den Namen der Halbgötter betrifft, so geben uns die offenbarten 
Schriften (Bg. 1 0 .4 1) zu verstehen, daß alle außergewöhnlich mächtigen Wesen 
nichts als Teile Sri K{�Qas, des höchsten Energieursprungs, sind. Außer dem Herrn 
Selbst befmdet sich jeder in einer untergebenen Stellung. Niemand ist vom Herrn 
unabhängig . Weil niemand ebenso mächtig ist wie die Energie des Höchsten Herrn 
oder sie sogar übertrifft, kann niemandes Name so mächtig sein wie der des Herrn. 
Durch das Chanten Seines Heiligen Namens ist es möglich, sich die Energie aus al­
len Quellen gleichzeitig zu erschließen. Niemand sollte daher den erhabenen Heiligen 
Namen des Herrn einem anderen Namen gleichsetzen. Brahmä, Siva oder jeder 
andere mächtige Halbgott können niemals Vi�Qu, dem Höchsten Herrn, gleichkom­
men. Durch den mächtigen Heiligen Namen des Herrn kann man unzweifelhaft von 
den sündhaften Reaktionen befreit werden, doch jemand, der diese transzendentale 
Kraft des Heiligen Namens für seine niedrigen Absichten mißbrauchen will, ist der 
schändlichste aller Menschen. Solche Menschen werden niemals vom Herrn oder 
einem Seiner Vertreter entschuldigt. Man sollte daher sein Leben dazu gebrauchen, 
den Herrn mit allen Mitteln und ohne jedes Vergehen zu ruhmpreisen. Schon ein 
Augenblick eines so genutzten Lebens ist unvergleichlich viel wertvoller als ein lan­
ges Leben in Unwissenheit wie das der Bäume und anderer Lebewesen, die für Tau­
sende von Jahren leben, ohne spirituelle Fortschritte zu machen. 

kha{viingo niima riijar$ir 
jnätveyattiim ihiiyu$ab 

muhürtiit sarvam utsrjya 
gatavdn abhayam harim 

kha{vangab-König Khatväilga; ndma-Name; rdja·r$ib-heiliger König ; jnätvd 
-durch Wissen; iyattdm-Dauer ; iha-in dieser Welt; dyu$a�1-seines Lebens; mu­
hürtdt- innerhalb nur eines Augenblicks ;  sarvam-alles; utsrjya-liegenlassen; gata ­
vdn-hatte sich unterzogen; abhayam-völlig sicher ; harim-der Persönlichkeit Got­
tes. 
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ÜBERSETZUNG 
Als der hei l ige König Mahäräja Khatväliga erfuhr, daß er nur noch einen 

Augenbl ick zu leben habe, machte er sich sogleich von al len materiel len Tä­
tigkeiten frei und suchte bei der höchsten Sicherheit, der Persönl ichkeit 
Gottes, Zuflucht. · 

ERLÄUTERUNG 
Ein vol l verantwortungsbewußter Mensch sollte sich stets der vornehll!sten 

Pflicht seiner gegenwärtigen menschlichen Lebensform bewußt sein. Die Tätigkei­
ten, die dazu dienen, die unmittelbaren Bedürfnisse des materiellen Lebens zu befrie­
digen, sind nicht alles . Stets sollte man an seine Pflicht denken, im nächsten Leben 
die bestmögliche Stellung zu erreichen . Das menschliche Leben ist dafür bestimmt, 
diese wichtigste Pflicht zu erfüllen. Mahäräja Khatväilga wird in diesem Vers als 
heiliger König bezeichnet, weil er trotz seiner Verantwortung als Staatsführer die 
vornehmste Pflicht des Lebens nicht vergaß . Das gleiche gilt auch für andere heilige 
Könige ( räjar$is) wie Mahäräja Yudhi�thira und Mahäräja P'arik�it. Sie waren vor­
bildliche Persönlichkeiten , weil sie stets darauf bedacht waren, ihre erste Pflicht zu 
erfüllen . Mahäräja Khatvänga wurde von den Halbgöttern auf den himmlischen Pla­
neten gebeten, gegen die Dämonen zu kämpfen, und als König focht er die Schlach­
ten zur vollsten Zufriedenheit der Halbgötter. Weil die Halbgötter mit ihm voll zu­
frieden waren, wollten sie ihn mit materiellem Genuß segnen; aber Mahäräja Khat­
väilga, der sich seiner höchsten Pflicht immer völlig bewußt war , fragte die Halbgöt­
ter , wie lange er noch zu leben habe. Hier zeigt sich , daß ihm nicht so sehr daran lag , 
eine materielle Segnung von ihnen zu bekommen, als vielmehr daran, sich auf das 
nächste Leben vorzubereiten . Als der König von den Halbgöttern erfuhr, daß er nur 
noch einen Augenblick zu leben habe, verließ er sogleich das himmlische König­
reich , wo höchster materieller Genuß immer in Fülle zu fmden ist, und suchte bei 
seiner Rückkehr auf die Erde bei der allschützenden Persönlichkeit Gottes letzte Zu­
flucht. Seine Bemühung war erfolgreich, und er erlangte Befreiung . Obwohl sich der 
heilige König nur einen Augenblick lang bemühte, war er erfolgreich, denn er 
vergaß niemals seine vornehmste Pflicht. Mit diesem Beispiel wurde Mahäräja 
Pari�it von dem großen Sukadeva Gosvämi ermutigt , seiner ersten Pflicht nach­
zukommen, obwohl er nur noch sieben Tage zu leben hatte, und von der Herrlich­
keit des Herrn in Form des Srimad-Bhägavatam zu hören. Durch den Willen des 
Herrn kam Mahäräja Parik�it mit der großen Persönlichkeit Sukadeva Gosvämi zu­
sammen, und der von diesem hinterlassene Schatz an spirituellem Erfolg wird auf 
wundervolle Weise im Srimad-Bhägavatam beschrieben . 

VERS 14  

d�l�tiftt � � in��: I 
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taväpy etarhi kauravya 
saptäham jivitävadhi/:1 
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upakalpaya tat sarvam 
tävad yat sämparäyikam 

21 

tava-dein; api-auch; etarhi-deshalb; kauravya-in der Familie der Kurus ge­
boren; saptäham-sieben Tage; jivita-Lebensdauer ;  avadhi/:1-bis zur Grenze von; 
upakalpaya-sorge dafür, daß sie durchgeführt werden; tat-diejenigen; sarvam 
-alle; tävat-solange ; yat-die sind; sämparäyikam-Rituale für das nächste Leben. 

ÜBERSETZUNG 
0 Mahäräja Parik,it, deine Lebensdauer ist auf sieben verbleibende Tage 

beschränkt; doch während dieser Zeit kannst du durchaus al le Rituale 
durchführen, die notwendig sind, das Beste aus deinem nächsten Leben zu 
machen.  

ERLÄUTERUNG 
Nachdem Sukadeva Gosvämi von Mahäräja KhatväQ.ga erzählt hatte, der sich in­

nerhalb sehr kurzer Zeit auf sein nächstes Leben vorbereitet hatte, ermutigte er 
Mahäräja Parik�it , indem er ihm sagte, daß er noch sieben Tage zur Verfügung habe 
und die Zeit sehr leicht nutzen könne, sich auf das nächste Leben vorzubereiten. In­
direkt forderte der Gosvämi Mahäräja Parik�it auf, während der letzten sieben Tage 
seines Lebens bei der Klangvertretung des Herrn Zuflucht zu suchen und sich be­
freien zu lassen. Jeder kann sich also am besten auf das nächste Leben vorbereiten, 
wenn er einfach nur das Srimad-Bhägavatam hört, wie es Sukadeva Gosvämi 
Mahäräja Parik�it vortrug . Es sind dazu zwar keine formellen Rituale notwendig, 
doch es gibt einige günstige Vorbedingungen, die man, wie im Folgenden erklärt 
wird, erfüllen sollte . 

VERS 1 5  
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anta-käle tu purw)a 
ägate gata-sädhvasa/:1 

chindyäd asanga-sastrel)a 
sprhäm dehe 'nu ye ca tam 

anta-käle-auf der letzten Stufe des Lebens; tu-aber; puru$a/:l-eine Person; äga ­
te-erreicht habend; gata -sädhvasa/:1-ohne Angst vor dem Tod; chindyät-muß ab­
schneiden; asanga-Loslösung ; sastrel)a-durch die Waffe der; sprhäm-alle Wün­
sche; dehe-bezüglich des materiellen Körpers; anu-zugehörig ; ye-all das ; ca­
auch; tam-sie. 
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ÜBERSETZUNG 
Auf der letzten Stufe des Lebens sol l  man kühn genug sein, keine Angst 

vor dem Tod zu bekommen. Vielmehr muß man jegl iche Anhaftung an den 
materiel len Körper samt al lem Dazugehörenden und allen Wünschen auf­
geben . 

ERLÄUTERUNG 
Die Torheit des groben Materialismus besteht darin, daß sich die Menschen für 

einen ewigen Aufenthalt in der materiellen Welt einrichten wollen, obwohl es eine 
unumstößliche Tatsache ist, daß man alles aufgeben muß, was von wertvoller 
menschlicher Energie geschaffen wurde. Große Staatsmänner, Wissenschaftler, 
Philosophen und andere, die in Wirklichkeit Narren sind - ohne jede Kenntnis von 
der spirituellen Seele -, glauben, dieses nur wenige Jahre dauernde Leben sei das ein 
und alles und nach dem Tod gebe es nichts mehr. Solch dürftiges Wissen, das selbst 
die sogenannten gebildeten Kreise der Welt vertreten, tötet die '4italität der mensch­
lichen Energie, und das erschreckende Ergebnis ist schmerzlich spürbar . Trotzdem 
kümmern sich die törichten Materialisten nicht darum,  was in ihrem nächsten Le­
ben geschehen wird. Die erste Anweisung in der Bhagavad-gitä lautet, daß man er­
kennen muß , daß die Identität des individuellen Lebewesens selbst nach dem Ende 
des gegenwärtigen Körpers, der nur ein äußeres Gewand ist, nicht verlorengeht 
Ebenso, wie man ein altes Kleid wechselt, wechselt das Lebewesen seinen Körper, 
und diesen Körperwechsel bezeichnet man als Tod . Der Tod ist daher der Vorgang 
des Körperwechsels am Ende des Lebens . Ein intelligenter Mensch muß hierauf 
vorbereitet sein und versuchen, im nächsten Leben den bestmöglichen Körper zu be­
kommen. Der beste Körper ist ein spiritueller Körper, der von denjenigen erreicht 
wird, die in das Königreich Gottes oder das Reich des Brahmans zurückkehren. Im  
2 .  Kapitel des vorliegenden Cantos wird dieses Thema ausführlich erörtert, doch 
was den Wechsel des Körpers betrifft, so muß man sich schon jetzt auf das nächste 
Leben vorbereiten. Törichte Menschen messen jedoch dem gegenwärtigen, vorüber­
gehenden Leben mehr Bedeutung bei, und daher richten die törichten Führer ihre 
Aufmerksamkeit bloß auf den Körper und die körperlichen Beziehungen. Die kör­
perlichen Beziehungen richten sich nicht nur auf unseren eigenen Körper, sondern 
auch auf unsere Angehörigen, die Frau, die Kinder, die Gesellschaft, das Land und 
viele andere Dinge, die am Ende des Lebens vergehen. Nach dem Tod vergißt man 
alle gegenwärtigen körperlichen Beziehungen . Dies erfahren wir schon jetzt bis zu 
einem gewissen Grade, nämlich nachts, wenn wir uns schlafenlegen. Während des 
Schlafes vergessen wir alles, was mit unserem Körper und den körperlichen Bezie­
hungen zu tun hat, obwohl dieses Vergessen ein vorübergehender Zustand ist, der 
nur einige Stunden anhält. Ebenso ist der Tod nichts anderes als einige Monate 
Schlaf, um einen neuen körperlichen Käfig zu entwickeln, den wir je nach unseren 
Wünschen von den Gesetzen der Natur bekommen. Man braucht also nur seine 
Wünsche während der Existenz des gegenwärtigen Körpers zu verändern, und dazu 
ist es notwendig, sich schon jetzt zu schulen. Mit dieser Schulung kann man auf je­
der Lebensstufe und selbst wenige Sekunden vor dem Tod beginnen, doch es ist all­
gemein üblich , daß man diese Ausbildung schon sehr früh, im Lebensstand des 
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brahmacarya, erhält. und von dort aus allmählich zur grhastha- ,  vänaprastha- und 
sannyäsa-Stufe fortschreitet. Die Einrichtung, in der diese Schulung durchgeführt 
wird, bezeichnet man als varf)äsrama-dharma oder das System des sanätana­
dharma, welches das beste Verfahren zur Vervollkommnung des menschlichen Le­
bens ist. Es ist deshalb notwendig, daß man die Anhaftung an familiäres, gesell­
schaftliches und politisches Leben spätestens im Alter von fünfzig Jahren aufgibt, 
wenn nicht schon früher, und dann kann die Schulung im vänaprastha- und im san­
nyäsa-äsrama zur Vorbereitung auf das nächste Leben beginnen. Törichte Materia­
listen, die vorgeben, Führer der Allgemeinheit zu sein, halten an ihren Familienbin­
dungen fest, ohne zu versuchen, die Beziehung abzubrechen, und fallen so den Na­
turgesetzen zum Opfer und bekommen je nach ihrem Tun erneut einen grobstoff­
lichen Körper. Solch törichte Führer mögen zwar von der Allgemeinheit am Ende 
des Lebens geehrt werden, doch dies bedeutet nicht, daß sie damit gegen die Natur­
gesetze gefeit sind, die jeden einzelnen fest an Händen und Füßen binden. Es ist da­
her das beste, wenn jeder freiwillig alle Familienverbindungen aufgibt, indem er 
seine Anhaftung an Familie, Gesellschaft, Land und alles damit Verbundene auf den 
hingebungsvollen Dienst des Herrn überträgt. In diesem Vers wird gesagt, daß man 
alle familiäre Anhaftung aufgeben soll . Dazu muß man die Möglichkeit bekommen, 
bessere Wünsche zu entwickeln, denn sonst kann man die krankhaften Wünsche 
nicht aufgeben. Wünsche sind eine Begleiterscheinung des Lebewesens. Das Lebe­
wesen ist ewig, und daher sind seine Wünsche, die nur natürlich sind, ebenfalls 
ewig. Aus diesem Grunde kann man nicht aufhören, sich etwas zu wünschen; doch 
das Ziel der Wünsche kann geändert werden. Man muß den Wunsch entwickeln, 
nach Hause, zu Gott, zurückzukehren; dann werden in dem Maße, wie man hinge­
bungsvollen Dienst entwickelt, die Wünsche nach materiellem Gewinn, materieller 
Ehre und materieller Beliebtheit von selbst nachlassen. Das Lebewesen ist zum Die­
nen bestimmt, und seine Wünsche sammeln sich um diese dienende Haltung. Ange­
fangen mit dem Oberhaupt des Staates bis hinunter zum unbedeutenden Bettler auf 
der Straße, leistet jeder seinen Mitmenschen irgendeine Art von Dienst. Die Voll­
kommenheit dieser dienenden Haltung kann nur erreicht werden, wenn man den 
Wunsch zu dienen vom Materiellen auf das Spirituelle oder von Satan auf Gott 
überträgt . 

VERS 16 
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grhät pravrajito dhirab 
puf)ya-tirtha-jaläplutab 

sucau vivikta äsino 
vidhivat kalpitäsane 

grhät-von zuhause; pravrajitab-fortgegangen sein; dhirab-selbstbeherrscht; 
puf)ya-fromm;  tirtha-heiliger Ort; ja/a-äp/utab - reingewaschen; sucau-gesäu -
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bert; vivikte-einsam; äsinab-sitzend; vidhivat-Regulierungen gemäß ; ka/pita­
getan sein; äsane-auf einem Sitzplatz. 

ÜBERSETZUNG 
Man sol l  sei n  Heim verlassen und sich in  Selbstbeherrschung üben. An 

einem hei l igen Ort sol l  man regelmäßig baden und sich an einem vor­
schriftsmäßig geweihten einsamen Ort niedersetzen. 

ERLÄUTERUNG 
Um sich auf ein besseres nächstes Leben vorbereiten zu können, muß man sein 

sogenanntes Zuhause verlassen. Die Einrichtung des van:zäsrama-dharma oder sa­
nätana -dharma schreibt vor, sich nach dem fünfzigsten Lebensjahr so bald als mög­
l ich von Familienbelastungen freizumachen. Die Grundlage unserer modernen Zivi­
lisation bildet ein gemütliches Familienleben mit einem möglichst hohen Lebens­
standard, und daher hofft jeder , nachdem er in den Ruhestand getreten ist, ein be­
quemes Leben in einem gut eingerichteten Heim inmitten netter Frauen und Kinder 
zu führen, und denkt nicht im Traum daran, ein solch gemütliches Zuhause zu ver­
lassen. Hohe Regierungsbeamte und M inister halten bis zum Tod an ihren begehrten 
Posten fest, und die häusl iche Behaglichkeit je zu verlassen wäre das letzte, wor­
an sie dächten oder was sie sich wünschten . Von ihren Wahnvorstellungen gebun­
den, schmieden materialistische Menschen vielerlei Pläne für ein noch angenehme­
res Leben, bis plötzlich der grausame Tod gnadenlos zuschlägt und den großen Plä­
nesehrnieder gegen seinen Willen fortzerrt und ihn zwingt, den gegenwärtigen Kör­
per gegen einen anderen einzutauschen. Ein solcher Plänesehrnieder wird auf diese 
Weise gezwungen, den Früchten seiner Arbeit entsprechend einen anderen Körper 
in einer der 8 400 000 Arten des Lebens anzunehmen. Im nächsten Leben bekom­
men Menschen, die zu sehr den Annehmlichkeiten des Familienlebens verhaftet wa­
ren, wegen der vielen Vergehen, die sie sich während ihres langen sündhaften Le­
bens zuschulden kommen l ießen, für gewöhnlich eine niedrigere Lebensform . So 
verschwenden sie die gesamte Energie des menschlichen Lebens .  Um vor der Gefahr 
gerettet zu werden , die menschliche Form des Lebens zu vergeuden und an unwirk­
l ichen Dingen zu haften ,  muß man sich spätestens im Alter von fünfzig Jahren, 
wenn nicht schon früher, auf den Tod einstellen . Es gilt der Grundsatz, daß man 
sich bewußt sein muß, daß der Tod immer droht - auch schon vor dem fünfzigsten 
Lebensjahr - und daß man sich daher bereits jetzt auf ein besseres nächstes Leben 
vorbereiten sol lte. Die Einrichtung des sanätana-dharma ist so beschaffen, daß man 
für ein besseres nächstes Leben geschult wird, ohne daß die menschliche Form des 
Lebens vergeudet wird .  Die heil igen Orte überall auf der Welt sind für den Aufent­
halt derer bestimmt, die zurückgezogen leben und sich auf ein besseres nächste�; Le­
ben vorbereiten. Intelligente Menschen müssen sich am Ende ihres Lebens - ge­
nauer gesagt, wenn sie fünfzig Jahre alt geworden sind - an einen solchen Ort bege­
ben und ein Leben der spirituellen Erneuerung führen, um sich von aller Anhaftung 
an die Familie zu befreien ,  die als die Fessel des materiel len Lebens gilt .  Es wird 
empfohlen, das Zuhause zu verlassen, damit man sich von materieller Anhaftung 
lösen kann. denn wer bis zum Tod am Famil ienleben festhält ,  kann sich nicht von 
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materieller Anhaftung befreien, und solange man noch an materiellen Dingen haftet, 
kann man spirituelle Freiheit nicht verstehen. Man sollte jedoch nicht selbstzufrie­
den werden, nur weil man sein Heim verlassen oder sich entweder rechtmäßig oder 
unrechtmäßig ein zweites Zuhause an einem heiligen Ort geschaffen hat. Viele Män­
ner verlassen ihre Heimat und begeben sich an heilige Orte; doch durch schlechten 
Umgang und unerlaubte Beziehungen zum anderen Geschlecht werden sie wieder zu 
Familienvätern: Die täuschende Energie der Materie ist so stark, daß man auf jeder 
Stufe des Lebens, ja sogar nachdem man sein glückliches Heim verlassen hat, der 
Gefahr ausgesetzt ist, unter den Einfluß der I llusion zu geraten. Deshalb ist es unbe­
dingt notwendig, daß man durch ein zölibatäres Leben Selbstbeherrschung übt, ohne 
das geringste Verlangen nach sexueller Befriedigung zu haben; Dem Geschlechts­
trieb nachzugeben wird für einen Mann, der die Bedingungen seines Daseins verbes­
sern will ,  als selbstmörderisch oder noch schlimmer angesehen. Getrennt von der 
Familie zu leben bedeutet daher, fahig zu werden, alle sinnlichen Wünsche, insbe­
sondere die geschlechtlichen Begierden, zu beherrschen. Hierzu sollte man einen 
Sitzplatz haben, der vorschriftsmäßig geweiht ist und aus Stroh, dem Fell eines Rehs 
und einer Matte besteht, und während man darauf sitzt, sollte man den Heiligen Na­
men des Herrn ohne Vergehen chanten, wie oben beschrieben wurde. Dieser Vor­
gang hat das Ziel , den Geist von aller materiellen Betätigung fortzuziehen und auf 
die Lotosfüße des Herrn zu richten. Diese einfache Methode genügt, um zur höch­
sten St).lfe spirituellen Erfolges aufzusteigen. 

VERS 17  
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abhyasen manasä suddham 
trivrd-brahmälcyaram param 

mano :racchej jita -sväso 
brahma-bijam avismaran 

abhyaset-übe dich darin; manasä-durch den Geist; suddham-heilig; tri-vrt 
-zusammengesetzt aus den drei ; brahma-alcyaram-transzendentalen Buchstaben; 
param-die höchsten; mana�-Geist; yacchet-beherrsche; jita-sväsa�-durch das 
Regulieren der Atemluft; brahma-absolut; bijam-Same; avismaran-ohne verges­
sen zu sein. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn du in  dieser Haltung sitzt, bringe den Geist dazu, sich an die drei 

transzendentalen Buchstaben [a-u-m) zu erinnern, und beherrsche ihn, in­
dem du die Atmung regulierst, damit du den transzendentalen Samen nicht 
vergißt. 
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ERLÄUTERU NG 
Omkära, der pral)ava, ist der Same der transzendentalen Erkenntnis, und ei setzt 

sich aus den drei transzendentalen Buchstaben a-u -m zusammen. Wenn man ihn in 
Verbindung mit dem Atemvorgang in Gedanken chantet, was zwar ein transzenden­
taler, aber mechanischer Weg ist, in Trance zu geraten, kann man den auf materielle 
Dinge gerichteten Geist Ul)ter seine Herrschaft bringen. Dieser Vorgang wurde nach 
den Erfahrungen großer Mystiker festgelegt. Er ist eine Methode, die Angewohn­
heiten des Geistes zu ändern. Der Geist darf nicht abgetötet werden . Man kann den 
Geist oder die Wünsche nicht abstellen ; aber um den Wunsch zu entwickeln, für die 
spirituelle Erkenntnis tätig zu werden, muß man die Qualität dessen verändern, mit 
dem der Geist sich beschäftigt. Der Geist ist der Mittelpunkt der aktiven Sinnesor­
gane, und wenn daher die Qualität des Denkens, Fühlens und W ollens verändert 
wird, werden sich naturgemäß auch die Tätigkeiten der Sinneswerkzeuge ändern. 
Omkära ist der Same allen transzendentalen Klanges, und nur transzendentaler 
Klang kann die gewünschte Veränderung des Geistes und 9er Sinne herbeiführen. 
Selbst ein Geistesgestörter kann durch die Behandlung mit t;anszendentalem Klang 
geheilt werden. In der Bhagavad-gitä ( I  0 . 25 )  wird der pral)ava (omkära) als die un­
mittelbare wörtliche Vertretung der Höchsten Absoluten Wahrheit erwähnt. Wer 
nicht sogleich den Heiligen Namen des Herrn zu chanten vermag, wie es zuvor 
empfohlen wurde, kann zumindest ohne weiteres den pral)ava (omkära) chanten. 
Der omkära ist eine Form der Anrede und bedeutet soviel wie "o Herr" , wohinge­
gen om hari om "o Herr, Höchste Persönlichkeit Gottes" bedeutet. Wie wir bereits 
erklärt haben, ist der Heilige Name des Herrn mit dem Herrn Selbst identisch. 
Ebenso verhält es sich mit dem omkära . Menschen, die aufgrund ihrer unvollkom­
menen Sinne unfahig sind, die persönliche Gestalt oder den Namen des Herrn zu er­
kennen (mit anderen Worten die Anfänger), werden durch den mechanischen Vor­
gang der Atemregulierung und der gleichzeitigen gedanklichen Wiederholung des 
pral)ava (omkära) in der Praxis der Selbsterkenntnis geschult. Wie wir bereit<> mehr­
fach zum Ausdruck brachten, können der transzendentale Name, die transzenden­
tale Gestalt, die transzendentalen Eigenschaften, die transzendentalen Spiele usw . 
der Persönlichkeit Gottes unmöglich mittels unserer gegenwärtigen, materiellen 
Sinne verstanden werden. Es ist daher notwendig, daß der Geist, das Zentrum der 
sinnlichen Tätigkeiten, die transzendentale Erkenntnis auslöst. Was die Gottgeweih­
ten betrifft, so richten sie ihren Geist unmittelbar auf die Person der Absoluten 
Wahrheit. Wer jedoch außerstande ist , die persönlichen Merkmale des Absoluten zu 
verstehen, wird mit Hilfe des hier beschriebenen unpersönlichen Vorganges darin 
ausgebildet , den Geist zu schulen, um weitere Fortschritte zu machen. 

VERS 18 
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niyacched vi$ayebhyo 'k$än 
manasä buddhi-särathi/:1 
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mana� karmabhir äk$iptam 
subhärthe dhärayed dhiyä 

27 

niyacchet-ziehe zurück; vi$ayebhyab-von den Tätigkeiten der Sinne; ak$än­
die Sinne; manasä-kraft des Geistes; buddhi- lntelligenz; särathib-Fahrer; ma­
nab-der Geist; karmabhib-durch fruchtbringende Arbeit; äk$iptam-versunken 
sein in; subha-arthe-für den Herrn; dhärayet-halte aufrecht; dhiyä-in vollem 
Bewußtsein. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn du den Geist in  dem Maße, wie er zunehmend spi ritualisiert wird, 

von den Tätigkeiten der Sinne zurückziehst, werden die Sinne durch die In­
tell igenz beherrscht sein .  Der Geist, der bis  dahin zu sehr von materiel len 
Tätigkeiten beansprucht wurde, kann so in  den Dienst der Persönl ichkeit 
Gottes gestellt  werden und in  vol lem transzendentalen Bewußtsei n gefe­
stigt werden. 

ERLÄUTERUNG 
Der erste Vorgang, den Geist zu spiritualisieren, indem man mechanisch den 

praQava (o�kära) chantet und gleichzeitig das Atmungssystem beherrscht, wird 
technisch als der mystische oder yogisehe Vorgang des präQäyäma bezeichnet, wo­
mit die völlige Beherrschung der Atemluft gemeint ist. Das endgültige Ziel dieser 
präQäyäma-Methode besteht darin, in Trance gefestigt zu werden. Diese Stufe trägt 
die technische Bezeichnung samädhi. Die Erfahrung hat jedoch gezeigt, daß der 
Geist, der materiellen Dingen verhaftet ist, selbst auf der samädhi-Stufe nicht zu be­
herrschen ist. Der große Mystiker Visvämitra Muni beispielsweise wurde, obwohl 
er sich auf der Stufe des samädhi befand, ein Opfer der Sinne und verkehrte mit Me­
nakä. Wir finden diesen Vorfall in der Geschichtsschreibung aufgezeichnet. Auch 
wenn der Geist in der Gegenwart aufhört, an sinnliche Tätigkeiten zu denken, erin­
nert er sich aus dem Unterbewußtsein an vergangene sinnliche Tätigkeiten und hält 
uns so davon ab, mit voller Kraft nach Selbsterkenntnis zu streben. Sukadeva Go­
svämi empfiehlt daher als nächste Sicherheitsvorkehrung , den Geist vollkommen 
auf den Dienst der Persönlichkeit Gottes zu richten. Auch Sri Kr;!)I).a, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, empfiehlt diesen unmittelbaren Vorgang in der Bhagavad­
gitä (6 .4 7 ). Wenn der Geist auf diese Weise spirituell gereinigt ist, sollte man sich 
sogleich durch die verschiedenen hingebungsvollen Tätigkeiten des Hörens, Chan­
tens usw. im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn betätigen. Selbst für den 
gestörten Geist ist dies der sicherste Weg zum Erfolg, wenn er unter richtiger Füh­
rung beschritten wird. 

VERS 19 
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tatraikävayavam dhyäyed 
avyucchinnena cetasä 

mano nirvi$ayam yuktvä 
talab kificana na smaret 

padam tat paramam vi$I)Or 
mano yatra prasidati 

[Canto 2, Kap. 1 

tatra-danach ; eka-eines nach dem anderen; avayavam-GJieder des Körpers; 
dhyäyet-sollte gerichtet werden auf; avyucchinnena-ohne von der ganzen Gestalt 
abgelenkt zu werden; cetasä-durch den Geist ; manab-der Geist; nirvi$ayam-ohne 
von den Sinnesobjekten verunreinigt zu sein; yuktvä-angepaßt sein ; talab-danach; 
kificana-irgend etwas; na-nicht ; smaret-denken an; padam-Persönlichkeit; tat 
-das ;  paramam - Höchste; vi$1JOb-Vi!�nus; manab-der Geist; yatra-worauf; 
prasidati-kommt in Einklang mit. 

ÜBERSETZU NG 
Danach solltest du über die Gl ieder vi,r:-us meditieren - ei nes nach dem 

anderen -, ohne dabei Seine ganze Gestalt zu vergessen .  So wird dein Geist 
frei von al len Gedanken an Sinnesobjekte. Es sol lte nichts anderes geben, 
woran man denken könnte. Weil die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Vi,r:-u, 
die endgül tige Wahrheit ist, kommt der Geist nur in Ihr vol lkommen zur 
Ruhe. 

ERLÄUTERUNG 
Törichte Menschen, die von der äußeren Energie Vi�I)US verwirrt sind, wissen 

nicht , daß das endgültige Ziel der ständigen Suche nach Glück darin besteht, direkt 
mit Sr! Vi�I)u, der Persönlichkeit Gottes, in Berührung zu kommen. Das vi$1)U­
tattva sind die unbegrenzt vielen verschiedenen transzendentalen Formen der Per­
sönlichkeit Gottes; die höchste oder ursprüngliche Form des vi$1)U- tattva ist Go­
vinda, Sr! Kr�I)a, die höchste Ursache aller Ursachen. Denken an Vi�I)u oder Medi­
tation über die transzendentale Gestalt Vi�I)us , insbesondere über Sr! Kr�Qa, ist da­
her die endgültige Schlußfolgerung im Thema Meditation. Diese Meditation kann 
bei den Lotosfüßen des Herrn beginnen, doch man sollte nicht die ganze Gestalt des 
Herrn vergessen oder seine Gedanken von ihr abschweifen lassen; auf diese Weise 
sollte man sich darin üben, nacheinander an die verschiedenen Teile Seines transzen­
dentalen Körpers zu denken. In diesem Vers wird eindeutig versichert, daß der 
Höchste Herr nicht unpersönlich ist. Er ist eine Person, doch Sein Körper unter­
scheidet sich von den Körpern bedingter Personen, wie wir es sind. Andernfalls 
hätte Sukadeva Gosväml nicht empfohlen, mit der Meditation beim pral)ava (omkä­
ra) zu beginnen und dann bis zu den Gliedern des persönlichen Körpers von Vi!ii)U 
aufzusteigen, um vollendete spirituelle Vollkommenheit zu erreichen. Die Vereh­
rung der Bildgestalten Vi�I)US in den bedeutenden Tempeln Indiens ist daher keine 
Götzenverehrung , wie Menschen mit geringem Wissen behaupten, sondern sie 
macht solche Tempel zu spirituellen Zentren der Meditation über die transzenden­
talen Gliedmaßen Vi!ii)US. Durch die unbegreifliche Kraft des Herrn ist die im rem-
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pel verehrte Bildgestalt Vi�l)US mit Sri Vi�l)U identisch . Die Meditation über die 
Gliedmaßen Vi�l)us im Tempel, die für die Neulinge bestimmt ist und in den über­
lieferten Schriften empfohlen wird, ist eine unkomplizierte Meditationsmöglichkeit 
für Menschen, die sich nicht an einem einzigen Ort regungslos niedersetzen und 
dann ihren Geist auf den pral)ava orizkära oder die Glieder Vi�l)US richten können, 
wie Sukadeva Gosvämi, die große Autorität, in diesem Vers empfiehlt . Der Durch­
schnittsmensch kann durch Meditation über die Gestalt Vi�l)us im Tempel mehr ge­
winnen als durch Meditation über den orizkära, die spirituelle Buchstabenkombina­
tion a-u -m, die im vorletzten Vers erläutert wurde. Es besteht kein Unterschied zwi­
schen orizkära und den Formen Vi�l)us ; doch Menschen, die mit der Wissenschaft 
der Absoluten Wahrheit nicht vertraut sind, versuchen, Zwietracht zu säen, indem 
sie zwischen den Formen Vi�l)us und dem orizkära unterscheiden. In diesem Vers 
wird erklärt, daß die Gestalt Vi�l)US das endgültige Ziel der Meditation darstellt und 
daß es daher besser ist, den Geist auf die Formen Vi�l)US zu richten als auf den un­
persönlichen orizkära, da letzteres schwieriger ist. 

VERS 20 
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rajas -tamobhyäm äk$iptariz 
vimü{ihariz mana ätmana/:1 

yacched dhäral)ayä dhiro 
hanti yä tat -krtarn malam 

raja/:1-durch die Erscheinungsweise der Leidenschaft; tamobhyäm-ebenso wie 
durch die Erscheinungsweise der Unwissenheit; äk$iptam-aufgewühlt ; vimü{iham 
-verwirrt; mana/:1-der Geist; ätmana/:1-der eigene; yacchet-berichtige es; dhära­
!tayä-durch die Auffassung (von Vi�l)u); dhira/:1-der Beruhigte; hanti-zerstört; 
yä-all diese; tat-krtarn-von i�nen geschaffen; malam-unreinen Dinge. 

Ü BERSETZUNG 
Der Geist wird ständig durch die Erscheinungsweise der Leidenschaft auf­

gewühlt und durch die Erscheinungsweise der Unwissenheit verwirrt. Man 
kann dies jedoch berichtigen, indem man eine Beziehung zu vi,�u herstel lt 
und so friedvol l  wird, indem man die von den Erscheinungsweisen geschaf­
fenen unreinen Dinge aus dem Geist entfernt. 

ERLÄUTERUNG 
Menschen, die sich im allgemeinen von den Erscheinungsweisen der Leiden­

schaft und Unwissenheit leiten lassen, können keine echten Anwärter für eine Stel­
lung auf der transzendentalen Stufe der Gotteserkenntnis sein.  Nur Menschen, die 
sich von der Erscheinungsweise der Tugend führen lassen, können die höchste 
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Wahrheit erkennen . Die Auswirkungen der Erscheinungsweisen der Leidenschaft 
und Unwissenheit zeigen sich in einem übermäßigen Verlangen nach Reichtum und 
Frauen. Und diejenigen , die zu sehr nach Reichtum und Frauen begehren, können 
ihre Neigungen nur berichtigen, wenn sie sich ständig an Vi�l)u in Seinem mächti­
gen unpersönlichen Aspekt erinnern. Für gewöhnlich werden Unpersönlichkeitsphi­
losophen oder Monisten von den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwis­
senheit beeinflußt. Sie halten sich für befreite Seelen, doch sie wissen nichts vom 
transzendentalen persönlichen Aspekt der Absoluten Wahrheit. Im Grunde ist ihr 
Herz unrein, weil sie keinerlei Wissen über den persönlichen Aspekt des Absoluten 
besitzen. In der Bhägavad-gitä heißt es, daß sich ein Philosoph der Unpersönlich­
keitslehre nach vielen Hunderten von Geburten der Persönlichkeit Gottes ergibt. 
Um diese Voraussetzung zur Erkenntnis Gottes in Seinem persönlichen Aspekt zu 
erwerben, wird dem Novizen der Unpersönlichkeitslehre durch die Philosophie des 
Pantheismus die Mögl ichkeit geboten zu erkennen, daß alle Dinge eine Beziehung 
zum Herrn haben. 

Pantheismus in seiner höheren Form erlaubt es dem Sctl\iler nicht, eine unper­
sönliche Vorstellung von der Absoluten Wahrheit zu entwickeln;  vielmehr wird die 
Auffassung von der Absoluten Wahrheit auch in den Bereich der sogenannten mate­
riellen Energie getragen . Alles von der materiellen Energie Geschaffene kann durch 
eine dienende Haltung, die der wesentliche Teil der lebendigen Energie ist, mit dem 
Absoluten verbunden werden. Der reine Geweihte des Herrn kennt die Kunst, durch 
seine dienende Haltung alle Dinge in ihr spirituelles Dasein zu verwandeln, und nur 
auf diese hingebungsvolle Weise kann die Theorie des Pantheismus vervollkommnet 
werden. 

VERS 21 

� �Pt'iiOII�i �fllwft �MR��Ol: I 
� �q�a � 311�� �S(+(l�: I I �  � I I  

yasyäd1 sandhäryamä(läyäm 
yogino bhakti- lak$a(wb 

äsu sampadyate yoga 
äsraymi1 bhadram ik$atab 

yasyäm-durch solch systematisches Sicherinnern; sandhäryamä!'läyäm-und so 
fest daran gewöhnt ; yoginab-die Mystiker; bhakti- lak$a!'lab-in der Methode der 
Hingabe geübt ; äsu-sehr bald; sampadyate-hat Erfolg; yogab-Verbindung durch 
den hingebungsvollen Dienst; äsrayam-unter dem Schutz des ; bhadram-der all­
gute ; ik$atab-dies sehend . 

ÜBERSETZU NG 
0 König, durch diese Methode des Sicherinnerns und durch die feste Ge­

wohnheit, d ie a l lgute, persönl iche Seite des Herrn zu sehen, kann man sehr 
bald hingebungsvol len Dienst für den Herrn unter Seinem unmittelbaren 
Sch utz erreichen.  
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ERLÄUTERUNG 
Nur mit Hilfe einer hingebungsvollen Haltung können mystische Übungen zum 

Erfolg geführt werden. Pantheismus oder die Methode, die Gegenwart des Allmäch­
tigen überall zu spüren, ist eine Art Schulung des Geistes, um ihn an die Vorstellung 
der Hingabe zu gewöhnen, und es ist diese hingegebene Haltung des Mystikers, die 
den erfolgreichen Abschluß seiner Bemühungen ermöglicht. Auf diese Stufe des Er­
folges wird man indes nicht ohne eine Spur hingebungsvollen Dienstes erhoben. Die 
durch eine solch pantheistische Sicht geschaffene hingebungsvolle Stimmung ent­
wickelt sich später zu hingebungsvollem Dienst, und das ist der einzige Nutzen, den 
der Unpersönlichkeitsphilosoph aus einer solchen Sicht zieht. In der Bhagavad-gitä 
( 1 2 . 5 )  wird bestätigt, daß der unpersönliche Pfad der Selbstverwirklichung be­
schwerlicher ist, da er indirekt zum Ziel führt, wenngleich der U npersönlichkeits­
philosoph nach langer Zeit ebenfalls den persönlichen Aspekt des Herrn erkennt. 

VERS 22 

(T�� 
tN1 �� � \lRUß �;r � I 
� tn rnm � +i;{hR;s'( I P �� I I 

räjoväca 
yathä sandhäryate brahman 

dhärar:tä yatra sammatä 
yädrSi vä hared äsu 

puru$asya mano-matarn 

räjä uväca-der mit Glück gesegnete König sprach; yathä-wie es ist; sandhärya­
te-die Vorstellung wird gemacht ; brahman-o brähmar:ta; dhärar:tä-Auffassung ; 
yatra-wo und wie; sammatä-zusammengefaßt; yädrsi-der Weg , durch den; vä 
-entweder, oder; haret-herausgezogen; äsu-ohne Verzögerung ; puru$asya-ei­
ner Person; manab-des Geistes; malam-unreine Dinge. 

ÜBERSETZUNG 
Der mit Glück gesegnete König Pari"'it fuhr  fort: 0 brähmar:-a, bitte er­

kläre mir  im einzelnen, wie und worauf der Geist gerichtet werden muß 
und wie die Betrachtungsweise gefestigt werden kann, so daß die unreinen 
Dinge im Geist eines Menschen entfernt werden können. 

ERLÄUTERUNG 
Die unreinen Dinge im Herzen einer bedingten Seele sind die Ursache alt ihrer 

Schwierigkeiten. Eine bedingte Seele wird von mannigfaltigen Leiden des materiel­
len Daseins umringt, doch aus grober Unwissenheit ist sie nicht imstande, diese Lei­
den zu beseitigen, die von unreinen Dingen im Herzen herrühren . welche sich dort 
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während ihres langen Gefängnislebens in der materiellen Welt angesammelt haben. 
Die eigentliche Bestimmung der Seele ist es, dem Willen des Höchsten Herrn zu die­
nen, doch wegen der unreinen Dinge im Herzen zieht sie es vor, ihren ersonnenen 
Wünschen zu dienen. Diese Wünsche indes schaffen statt inneren Frieden nur neue 
Probleme und binden <;iie Seele somit an den Kreislauf der sich wiederholenden Ge­
burten und Tode . Diese unreinen Dinge in Form von fruchtbringender Arbeit und 
empirischer Philosophie können nur durch Gemeinschaft mit dem Höchsten Herrn 
beseitigt werden . Da der Herr allmächtig ist, kann Er Seine Gemeinschaft durch 
Seine unvorstellbaren Energien anbieten. Menschen, die unfähig sind, ihren Glau­
ben in den persönlichen Aspekt des Absoluten zu setzen, wird die Möglichkeit gebo­
ten, mit Seiner viräf-rüpa,  Seinem kosmischen, unpersönlichen Aspekt, zusammen­
zusein. Der kosmische, unpersönliche Aspekt des Herrn ist ein Aspekt Seiner unbe­
grenzten Energien . Weil der Mächtige und die Macht identisch sind, kann sogar die 
Vorstellung Seines unpersönlichen, kosmischen Aspektes der bedingten Seele hel­
fen, mit Ihm auf mittelbare Weise zusammenzukommen und so nach und nach auf 
die Stufe einer persönlichen Beziehung erhoben zu werden. ·:. 

Mahäräja Parik�it war bereits unmittelbar mit dem persönlichen Aspekt Sri 
Kr;�l)as verbunden, und daher war es für ihn eigentlich nicht notwendig , Sukadeva 
Gosvämi zu fragen, wo und wie der Geist auf die unpersönliche viräf-rüpa des 
Herrn zu richten sei . Trotzdem bat er um eine ausführliche Beschreibung dieses The­
mas, um denjenigen zu helfen, die unfähig sind , sich den transzendentalen persönli­
chen Aspekt des Herrn als Form der Ewigkeit, des Wissens und der Glückseligkeit 
vorzustellen. Nichtgottgeweihte können sich den persönlichen Aspekt des Herrn 
nicht vorstellen. Aufgrund ihres geringen Wissens empfinden sie gegen die persönli­
che Gestalt des Herrn, wie Räma oder Kr;�l)a, starke Abneigung . Ihr Verständnis 
von der Macht des Herrn ist sehr beschränkt. In der Bhagavad-gitä (9 . 1 1 ) erklärt 
der Herr Selbst, daß Menschen mit beschränktem Wissen die Höchste Persönlich­
keit Gottes verspotten, weil sie Ihn für einen gewöhnlichen Menschen halten. Solche 
Menschen kennen die unvorstellbare Macht des Herrn nicht . Durch Seine unvor­
stellbare Macht kann Er in der menschlichen Gesellschaft oder jeder anderen Gesell­
schaft von Lebewesen erscheinen und dennoch der gleiche allmächtige Herr bleiben, 
ohne im geringsten von Seiner transzendentalen Stellung abzuweichen. Um also 
Menschen zu helfen, die nicht imstande sind, den Herrn in Seiner persönlichen ewi­
gen Gestalt anzuerkennen, fragte Mahäräja Parik�it Sukadeva Gosvämi, wie man 
den Geist am Anfang auf den Höchsten richten könne, und der Gosvämi antwortete 
ihm ausführlich wie folgt. 

VERS 23 

� �  
�ijiij;f\ NlijlQi«l �ijijf(l ßi���: I 
� � � �: � ���� � �  

sri-suka uväca 
jitäsano jita -sväso 

jira-sango jilendriyab 
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sthüle bhagavato rüpe 
manab sandhärayed dhiyä 
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srl-sukab uväca-Sukadeva Gosvämi sprach; jita -äsanab-beherrschte Sitzstel­
lung ; jita -sväsab-beherrschte Atmung ; jita -satigab-beherrscher Umgang ; jita- in ­
driyab-beherrschte Sinne; sthüle-in der groben Materie; bhagavatab-auf die Per­
sönlichkeit Gottes; rüpe-in dem Aspekt des; manab-den Geist; sandhärayet-man 
muß richten; dhiyä-kraft der Intelligenz. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi antwortete: Man sol lte seine Sitzstel lung beherrschen, 

die Atmung durch die yoga-Methode des präQäyäma regulieren und so den 
Geist und die Sinne unter Kontrolle bringen. Mit Hi lfe der Intel l igenz sol lte 
man dann den Geist auf die grobmateriel len Energien des Herrn (die virät­
rüpa] richten . 

ERLÄUTERUNG 
Der in Gedanken an materielle Dinge versunkene Geist der bedingten Seele er­

laubt es ihr nicht, die Grenzen der körperlichen Auffassung vom Selbst zu über­
schreiten, und deshalb wird das für den Zweck der Meditation bestimmte yoga­
System, den Geist auf den Höchsten zu richten sowie die Sitzstellungen und den At­
mungsvorgang zu beherrschen, vorgeschrieben, um den Charakter des groben Mate­
rialisten umzuformen. Solange solche Materialisten nicht imstande sind, ihren mit 
materiellen Gedanken beschäftigten Geist zu läutern, ist es ihnen unmöglich, sich 
auf Gedanken zu konzentrieren, die auf die Transzendenz gerichtet sind. Um dies zu 
bewerkstelligen, kann man seinen Geist auf den grobmateriellen oder äußeren 
Aspekt des Herrn richten. Die verschiedenen Teile der gigantischen Form des Herrn 
werden in den folgenden Versen beschrieben. Die Materialisten sind sehr bestrebt, 
als Ergebnis der oben beschriebenen Beherrschungsmethode mystische Kräfte zu er­
langen; doch das eigentliche Ziel der Regulierung des yoga besteht darin, die ange­
sammelten Unreinheiten wie Lust, Zorn, Habsucht und alle anderen materiellen 
Verunreinigungen zu beseitigen, Wenn sich der yoga-Mystiker jedoch von den Be­
gleiterscheinungen der mystischen Beherrschung ablenken läßt, ist sein Bemühen 
um den Erfolg im yoga ein Fehlschlag, denn das endgültige Ziel ist die Erkenntnis 
Gottes. Einem solchen Menschen wird daher empfohlen, seinen grobmaterialisti­
schen Geist mit Hilfe einer anderen Auffassung zu beherrschen und somit die Macht 
des Herrn zu erkennen. Wenn er versteht, daß die Kräfte des Herrn Instrumente 
sind, durch die sich die Transzendenz manifestiert, tut er den nächsten Schritt von 
selbst und kann so allmählich die Stufe der vollkommenen Erkenntnis erreichen. 

VERS 24 
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vise$as tasya deho 'yam 
sthavi$!has ca sthaviyasäm 

yatredam vyajyate visvam 
bhütam bhavyam bhavac ca sat 

(Canto 2, Kap. 1 

vise$a�-persönlich; tasya-Sein; deha�-Körper; ayam-dieses; sthavi$!ha�­
grobstofflich, materiell ; ca-und;  sthaviyasäm-aller Materie; yatra-worin; idam 
-all diese phänomenalen; vyajyate-wird erfahren; visvam-Universum;  bhütam 
-Vergangenheit; bhavyam-Zukunft; bhavat-Gegenwart; ca-und; sat-sich_erge-
bend. 

· 

ÜBERSETZUNG 
Diese gigantische Man ifestation der phänomenalen materiel len Welt als 

Ganzes ist der persönl ich e  Körper der Absoluten Wahrheit, in welchem der 
universale Ablauf von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der materiel-
len Zeit erfahren wird.  -< 

ERLÄUTERUNG 
Alles Existierende, sei es materiell oder spirituell, ist nichts anderes als die Erwei­

terung der Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes, und wie in der Bhagavad­
gitä (13 .13 ) gesagt wird, sind die transzendentalen Augen, Köpfe und anderen Glie­
der des Herrn überall vertreten. Er kann von überallher sehen, hören, berühren oder 
Sich manifestieren, denn Er ist überall als die Überseele aller winzigen Seelen 
gegenwärtig, wenngleich Er auch Sein eigenes Reich in der absoluten Welt hat. Un­
sere relative Welt ist ebenfalls Seine phänomenale Repräsentation, weil sie nichts 
anderes ist als die Erweiterung Seiner transzendentalen Energie. Obwohl Er Sich in 
Seinem Reich aufhält, ist Seine Energie überall vertreten, so, wie die Sonne an einem 
bestimmten Ort steht und gleichzeitig überall verbreitet ist. Und weil die Strahlen 
der Sonne nicht von der Sonne verschieden sind, werden sie als Erweiterungen des 
Sonnenplaneten angesehen. Im Vi$�U Purä�a 0 . 2 2 . 5 2) heißt es, daß das Höchste 
Spirituelle Wesen, die Persönlichkeit Gottes, Sich durch Seine mannigfaltige Ener­
gie überallhin verbreitet, so, wie Feuer seine Strahlen und seine Wärme von einem 
Ort ausstrahlt. Die phänomenale Manifestation des gigantischen Universums ist nur 
ein Teil Seines virä(-Körpers . Weniger intelligente Menschen können sich die tran­
szendentale, völlig spirituelle Gestalt des Herrn nicht vorstellen, doch sie werden 
von Seinen vielfachen Energien in Erstaunen versetzt, ebenso, wie Eingeborene vor 
Verwunderung wie gebannt sind, wenn sie einen Blitz, einen hohen Berg oder einen 
gewaltig wuchernden Banyanbaum sehen, oder wie sie den Tiger und den Elefanten 
für ihre überlegene Kraft und Stärke rühmen. Auch asuras können die Existenz des 
Herrn nicht erkennen, obwohl der Herr in den überlieferten Schriften lebendig be­
schrieben wird, obwohl Er erscheint und Seine außergewöhnliche Stärke und Macht 
entfaltet und obwohl Er von großen Gelehrten und Heiligen, wie in der Vergangen­
heit von Vyäsadeva, Närada, Asita und Devala, in der Bhagavad-gitä von Arjuna 
sowie in neuerer Zeit von äcäryas wie Sailkara, Rämänuja, Madhva und Sri Kt�l)a 
Caitanya. als die Höchste Persönlichkeit Gottes anerkannt wurde. Die asuras erken-
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nen keinen der eindeutigen Beweise aus den überlieferten Schriften an, und ebenso 
hören sie nicht auf die Autorität der großen äcäryas. Sie wollen unmittelbar mit ei­
genen Augen sehen. Sie mögen daher den gewaltigen Körper des Herrn als virä{ se­
hen, der ihrer Herausforderung begegnen wird, und da sie es gewohnt sind, einer 
überlegenen materiellen Kraft, wie der eines Tigers, Elefanten oder Blitzes, zu huldi­
gen, können sie der virät-rupa Achtung erweisen. Sr! Kr�Qa entfaltete auf Arjunas 
Bitte hin Seine virä{-rupa für die asuras. Ein reiner Gottgeweihter , der es nicht ge­
wohnt ist, eine solche gigantische, weltliche Form des Herrn zu betrachten, benötigt 
zu diesem Zweck eine besondere Sicht, und so wurde Arjuna vom Herrn mit einer 
solchen begabt, damit er in Seine virät-rupa sehen konnte, die im Elften Kapitel der 
Bhagavad-gitä beschrieben wird. Diese virä{-rupa manifestierte der Herr aus einem 
besonderen Grund, und zwar nicht zu Arjunas Nutzen, sondern für jene unintelli­
genten Menschen, die jeden hergelaufenen Betrüger als

· 
Inkarnation des Herrn aner­

kennen und so die Allgemeinheit in die Irre führen. Ihnen wird hier der Hinweis ge­
geben, diese billige Inkarnation zu bitten, ihre virä{-rupa zu zeigen und sich so als 
Inkarnation auszuweisen. Die virä{-rupa-Manifestation ist eine Herausforderung an 
die Atheisten und zugleich eine Segnung für die asuras, die auf diese Weise an den 
Herrn als viräf denken und so allmählich die unreinen Dinge aus ihrem Herzen ent­
fernen können, um die Voraussetzungen zu erfüllen, schon in naher Zukunft die 
transzendentale Gestalt des Herrn zu sehen. Dies ist eine Gunstbezeigung des all­
barmherzigen Herrn gegenüber den Atheisten und groben Materialisten. 

VERS 25 

310:S�l� �sf� �� I 
�: � �ts«r �q� �RUTT�: � � ��� � 

aiJ{Ja- kose sarire 'smin 
saptävara!Ja-samyute 

vairäjaf:r purU$0 yo 'sau 
·
bhagavän dhäraiJäsrayaf:r 

wz{fa-kose-innerhalb der universalen Schale; sarire-in dem Körper der ;  asmin 
-diese; sapta-siebenfach; ävaraiJa-Umhüllungen; samyute-so getan worden 
sein; vairäja/:1-die gigantische universale; puru$a/:l-Form des Herrn; ya/:1-diese; 
asau-Er; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; dhära!Jä- Auffassung; äsrayaf:r­
-Ziel der. 

ÜBERSETZUNG 
Die gigantische universale Form der Persönl ichkeit Gottes innerhalb des 

Körpers der universalen Schale, die von sieben materiel len Elementen be­
deckt wird,  ist der Gegenstand der vi rät-Auffassung. 
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ERLÄUTERUNG 
Der Herr hat viele verschiedene Formen gleichzeitig, und sie alle sind mit der ur­

sprünglichen Urquellgestalt Sri ��l)as identisch. In der Bhagavad-gitä wurde be­
wiesen, daß die ursprüngliche, transzendentale, ewige Form des Herrn Sri ��l)a ist, 
die Absolute Persönlichkeit Gottes, der Sich jedoch durch Seine unbegreifliche in­
nere Energie, ätma -mäyä, in viele andere Formen und I nkarnationen gleichzeitig er­
weitern kann, ohne Seine· volle Kraft einzubüßen. Er ist vollendet, und obwohl un­
zählige vollendete Formen von Ihm ausgehen, bleibt Er dennoch vollendet, ohne 
etwas zu verlieren. So beschaffen ist Seine spirituelle, innere Energie . Im Elften Ka­
pitel der Bhagavad-gitä manifestierte Sri ��l)a, die Persönlichkeit Gottes, Seine vi­
rät-rüpa, um die weniger intelligenten Menschen, die sich nicht vorstellen können, 
daß der Herr Seiner Erscheinung nach einem Menschen gleicht, davon zu überzeu­
gen, daß Er tatsächlich die Macht besitzt, die erforderlich ist, Seinem Anspruch ge­
recht zu werden, die Höchste Absolute Person zu sein, die keinen Rivalen kennt und 
der niemand überlegen ist. Materialisten können zwar, wenn auch nur sehr unvoll­
kommen, über das gewaltige Universum nachdenken, in dem unzählige Planeten 
von der Größe der Sonne schweben, doch sehen können sie nur den gewölbten Him­
mel über ihren Köpfen; sie wissen nicht , daß dieses Universum - ebenso wie Hun­
derttausende von anderen Universen - von sieben Schalen aus den materiellen Ele­
menten ( I )  Wasser, (2)  Feuer, (3) Luft, (4) Himmel, (5) Ego, (6) Noumenon und (7)  
materielle Natur umhüllt wird und wie ein riesiger aufgepumpter Fußball auf dem 
Wasser des Ozeans der Ursachen treibt , in dem der Herr als Mahä-Vi�I)U liegt. Die 
Universen gehen alle in Samenform aus dem Atem Mahä-Vi�l)us hervor, der nur 
ein Teil einer Teilerweiterung des Herrn ist, und alle Universen, die jeweils von 
einem Brahmä beherrscht werden, vergehen wieder, wenn Mahä-Vi�l)u Seinen ge­
waltigen Atem einzieht . So werden die materiellen Welten durch den höchsten Wil­
len des Herrn erschaffen und vernichtet. Der arme, törichte Materialist kann sich 
also vorstellen, wie unwissend er handelt, wenn er - nur aufgrund der Behauptung 
eines sterblichen Menschen - ein unbedeutendes Geschöpf für eine mit Kr�l)a rivali­
sierende Inkarnation hält. Die virät-rüpa wurde vom Herrn insbesondere deshalb 
entfaltet, damit solch törichte Menschen lernen, daß man jemanden nur dann als In­
karnation Gottes anerkennen kann, wenn er imstande ist, die gleiche viräf-rüpa wie 
Sri Kr�l)a zu manifestieren. Der materialistische Mensch sollte in seinem eigenen In­
teresse seinen Geist auf das viräf, die gigantische Form des Herrn, richten, wie es 
von Sukadeva Gosvämi empfohlen wurde. Er muß jedoch wachsam sein, sich nicht 
von Heuchlern in die I rre führen zu lassen, die behaupten, mit Kr�l)a identisch zu 
sein, aber nicht wie Er zu handeln vermögen bzw .  nicht die virät-rüpa entfalten kön­
nen, welche das gesamte Universum beinhaltet. 
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pätälam etasya hi päda-mülam 
pafhanti pär$f)i-prapade rasätalam 

mahätalam visva -srjo 'tha gulphau 
talätalam vai puru$asya ja/1ghe 
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pätälam-die Planeten im untersten Teil des Universums; etasya-von Seinen; 
hi-genau; päda-mülam-Fußsohlen; pafhanti-sie studieren es; pär$f)i-der Fuß­
knöchel ; prapade-die Zehen; rasätalam-die Planeten namens Rasätala; mahä­
talam-die Planeten namens Mahätala; visva -srjab-des Schöpfers des Universums; 
atha-so; gulphau-die Waden; talätalam-die Planeten namens Talätala; vai-wie 
sie sind; puru$asya-der gigantischen Person; janghe-die Schienbeine. 

Ü BERSETZUNG 
Menschen, die sie (die virät-rüpa) erkannt haben, sind durch ihre Studien 

zu dem Schluß  gekommen, daß die als Pätäla bekannten Planeten den un­
teren Tei l der Füße des universalen Herrn bilden und daß die Fußknöchel 
und Fußsohlen die Rasätala-Pianeten sind. Die Waden sind die Mahätala­
Pianeten, und die Talätala-Pianeten bilden Seine Schienbeine.  

ERLÄUTERUNG 
Außerhalb des Körpers der Höchsten Persönlichkeit Gottes besitzt der manife­

stierte Kosmos keine Wirklichkeit. Alles in der manifestierten Welt ruht auf lhm, 
wie in der Bhagavad-gitä (9 .4) bestätigt wird, was jedoch nicht bedeutet, daß alles, 
was der Materialist sieht, die Höchste Persönlichkeit ist. Die Vorstellung der univer­
salen Form des Herrn bietet dem Materialisten eine Möglichkeit, an den Höchsten 
Herrn zu denken, doch der Materialist muß sich darüber im klaren sein, daß seine 
Betrachtungsweise der materiellen Welt in der Haltung des Beherrschenwollens 
nichts mit Gotteserkenntnis zli tun hat. Die materialistische Sicht, die Reichtümer 
der Natur auszubeuten, ist auf die täuschende Kraft der äußeren Energie des Herrn 
zurückzuführen; wenn man daher die Höchste Wahrheit erkennen möchte, indem 
man sich die universale Form des Herrn vorstellt, muß man Dienstbereitschaft 
entwickeln. Solange man nicht wieder eine dienende Haltung einnimmt, wird die vi­
räf-Erkenntnis sehr wenig nützen. In keiner Seiner Formen ist der transzendentale 
Herr jemals ein Teil der materiellen Schöpfung. Er bewahrt unter allen Umständen 
Seine Identität als Höchstes Spirituelles Wesen und wird niemals von den drei mate­
riellen Erscheinungsweisen berührt, denn alles Materielle ist verunreinigt. Der Herr 
existiert immer durch Seine innere Energie. 

Das Universum wird in vierzehn Planetensysteme unterteilt. Sieben davon -
Bhür, Bhuvar , Svar, Mahar , Janas, Tapas und Satya - liegen, eines über dem ande­
ren, im oberen Teil des Universums. Die anderen sieben, mit Namen Atala, Vitala, 
Sutala, Tlllätala, Mahätala, Rasätala und Pätäla, liegen eines unter dem anderen im 
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unteren Teil . In diesem· Vers beginnt die Beschreibung von unten, denn es gehört zu 
einer hingebungsvollen Haltung , bei einer Beschreibung der Gestalt des Herrn mit 
Seinen Füßen zu beginnen. Sukadeva Gosvämi ist ein anerkannter Geweihter des 
Herrn, und wie wir sehen, geht er bei seiner Beschreibung genau richtig vor. 

VERS 27 

dve jänuni sutalariz visva-mürter _. 
üru -dvayariz vitatarn cätalariz ca 

mahitalariz taj-jaghanariz mahipate 
nabhastalariz näbhi-saro guzanti 

dve-zwei ; jänuni-Knie; sutalam-das Planetensystem namens Sutala; visva­
mürteb-der universalen Form; üru-dvayam-zwei Oberschenkel; vita/am-das Pla­
netensystem namens Vitala; ca-auch; atalam-die Planeten namens Atala; ca 
-und; mahitalam-das Planetensystem namens Mahitala; tat-von ihren; jagha­
nam-die Hüften; mahipate-o König; nabhastalam-Weltraum; näbhi-sarab-Na­
belmulde; gnzanti-sie sehen es so. 

ÜBERSETZUNG 

Die Knie der universalen Form si nd das Planetensystem mit Namen Su­
tala, und die beiden Schenkel sind das Vitala- und das Atala-Pianetensystem. 
Die Hüften si nd Mahitala, und das Weltal l ist Seine Nabelmulde. 

VERS 28 
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urab-sthalariz jyotir-anikam asya 
grivä mahar vadanariz vai jano 'sya 

tapo l'aräfim vidur ädi-purizsab 
satyariz tu Sir$ätzi sahasra-Sir$tzab 
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ura�-hoch; stha/am-Ort (die Brust); jyoti� -anikam-die leuchtenden Planeten; 
asya-von Ihm; grivä-der Hals; maha�-das Planetensystem über den leuchtenden 
Himmelskörpern; vadanam-Mund; vai-genau ; jana�-das Planetensystem über 
Mahar; asya-von Ihm; tapa�-das Planetensystem über Janas; varä!im-Stirn; vi­
du�-ist bekannt; ädi-die ursprüngliche; purilsa�-Persönlichkeit; satyam-das 
höchste Planetensystem; tu-aber; Sir$ätzi-der Kopf; sahasra-tausend; Sir$tza� 
-jemand mit Köpfen. 

ÜBERSETZUNG 
Die Brust der U rsprünglichen Persönl ichkeit dieser gigantischen Form ist 

das leuchtende Planetensystem; Ihr  Hals sind die Mahar-Pianeten; Ihr  Mund 
sind die Janas-Pianeten, und Ihre Stirn ist das Tapas-Planetensystem.  Das 
höchste Planetensystem, bekannt als Satyaloka, ist das Haupt der Person, die 
tausend Köpfe hat. 

ERLÄUTERUNG 
Die strahlenden Himmelskörper, wie die Sonne und der Mond, befinden sich 

etwa in der Mitte des Universums, und daher sind sie als die Brust der ursprüngli­
chen gigantischen Form des Herrn bekannt. Über diesen leuchtenden Planeten, die 
auch als die himmlischen Wohnstätten der Ha!J:>götter, der Aufsichtsbeamten des 
Universums, gelten, liegen die Planetensysteme Mahar, Janas und Tapas, und noch 
weiter oben das Planetensystem Satyaloka, auf dem Vi!)I).U, Brahmä und Siva, die 
höchsten Lenker der materiellen Erscheinungsweisen, residieren. Den Vi!)I).U, von 
dem hier gesprochen wird, kennt man als K!)irodakaSäyl Vi!)I).U, und Er wirkt als 
Überseele in jedem Lebewesen. Es gibt unzählige Universen, die auf dem Meer der 
Ursachen treiben, und in jedem von ihnen befmdet sich die Repräsentation der virä{­
Form des Herrn zusammen mit unzähligen Sonnen, Monden, himmlischen Halb­
göttern, Brahmäs, Vi!)I).US und Sivas. Wie es in der Bhagavad-gitä ( I  0 .42)  heißt, exi­
stieren sie alle in nur einem Teil der unbegreiflichen Energie Sr! KJ;!)I).as. 

VERS 29 
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indrädayo bähava ähur usrä� 
kartzau disa� srotram amu$ya sabdab 

näsatya -dasrau paramasya näse 
ghrätzo 'sya gandho mukham agnir iddhab 

indra-ädaya�-Halbgötter, angeführt von lndra, dem König des Himmels; bäha­
vab-Arme; ähub-werden bezeichnet als; usrä�-die Halbgötter; kartzau-die Oh-
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ren ; disab-die vier Richtungen; srotram-der Gehörsinn; amu�ya-des Herrn; sab­
dab-Klang ; ndsatya-dasrau-die Halbgötter, die als die Asvini-kumäras bekannt 
sind ; paramasya-des Höchsten; ndse-Nasenöffnungen; ghrd�ab-Geruchssinn; 
asya-von Ihm; gandhab-Duft; mukham-Mund; agnib-Feuer ; iddhab-lodernd. 

ÜBERSETZUNG 
Sei ne Arme sind die Halbgötter unter der Führung lndras; die zehn Him­

melsrichtungen s ind Seine Ohren, und physikal ischer Klang ist Sein G�hör­
sinn.  Seine Nasenöffnungen sind die beiden ASvini-kumäras, und materiel­
ler Duft ist  Sein  Geruchssinn.  Sein  Mund ist das lodernde Feuer. 

ERLÄUTERU NG 
Die Beschreibung der gigantischen Form der Höchsten Persönlichkeit Gottes im 

Elften Kapitel der Bhagavad-gftd wird an dieser Stelle des Srimad-Bhdgavatam wei­
tergeführt . Die Schilderung in der Bhagavad-gitd 0 1 . 30 )  lawtet wie folgt: "0 Vi�l)U, 
ich sehe, wie Du alle Menschen mit Deinen flammenden Mündern verschlingst und 
das Universum mit Deinen unermeßlichen Strahlen erfüllst. I ndem Du die Welten 
versengst, bist du offenbar. "  Das Srimad-Bhdgavatam ist die weiterführende Studie 
für den Schüler der Bhagavad-gitd. Beide Werke behandeln die Wissenschaft von 
KJ:�I)a, der Absoluten Wahrheit, und hängen daher eng zusammen. 

Es heißt, die Vorstellung des virdf-puru�a, der gigantischen Form des Höchsten 
Herrn, umfasse sowohl die herrschenden Halbgötter als auch die beherrschten Lebe­
wesen . Selbst der winzigste Körperteil eines Lebewesens wird von den ermächtigten 
Hilfskräften des Herrn beherrscht . Da die Halbgötter ebenfalls zur gigantischen 
Form des Herrn gehören, befriedigt die Verehrung des Herrn - ob in Seiner gewal­
tigen materiellen Form oder Seiner ewigen transzendentalen Gestalt als Sri Kf�l)a ­
sowohl die Halbgötter als auch alle anderen winzigen Bestandteile, so, wie das Be­
wässern der Wurzel eines Baumes alle anderen Teile ebenfalls mit Energie versorgt. 
Folglich wird auch ein Materialist durch die Verehrung der universalen gigantischen 
Form des Herrn auf den richtigen Pfad gebracht. Warum soll man Gefahr laufen, ir­
regeleitet zu werden, indem man sich zur Erfüllung seiner Wünsche an verschiedene 
Halbgötter wendet . Die wirkl iche Wesenheit ist der Herr; alle anderen Wesen sind 
Einbildung, denn alles ist in Ihm allein enthalten . 

tiR�oft 
Wtlfor 

VERS 30 
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dyaur ak�i�i cak�ur abhüt patangab 
pak�md11i vi��or ahani ubhe ca 
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tad-bhrü - vijrmbha� parame${hi-dhi!p;yam 
äpo 'sya tälü rasa eva jihvä 

41 

dyau�-die Sphäre des Weltalls; ak$itzi-die Augäpfel ; cak$u�-der Augen (Sin­
ne); abhüt-es wurde; patanga�-die Sonne; pak$mätzi-Augenlider; vi$tzO�-Sr! 
Vi�I)us, der Persönlichkeit Gottes; ahani-Tag und Nacht; ubhe-beide; ca-und;  
tat-Seine; bhrü-Augenbrauen; vijrmbha�-Bewegungen; parame${hi-das höchste 
Wesen (Brahmä); dhi$tzyam-Amt; äpab-Varui)a, der Herr des Wassers; asya 
-Sein; tälü-Gaumen; rasa�-Saft; eva-gewiß ; jihvä-die Zunge. 

Ü BERSETZUNG 
Die Sphäre des Weltal ls bi ldet Seine Augenhöhlen, und Sein Augapfel ist 

die Sonne als Sehkraft. Seine Augenl ider sind sowohl Tag als auch Nacht, 
und in den Bewegungen Seiner Augenbrauen residieren Brahmä und ähn l i ­
che hohe Persönl ichkeiten. Sein  Gau men ist der  Herr des Wassers, Varu�;�a, 
und der Saft oder die Essenz al ler Dinge ist Seine Zunge. 

ERLÄUTERUNG 
Dem "gesunden Menschenverstand" erscheint die Beschreibung in diesem Vers 

in gewisser Weise widersprüchlich ,  denn manchmal ist die Sonne als Augapfel be­
schrieben worden und manchmal als die Sphäre des Weltalls. Doch in den Anwei­
sungen der sästras ist kein Platz für "gesunden Menschenverstand" . Wir müssen 
die Beschreibungen der sästras annehmen und uns mehr auf die Form der virä{­
rüpa konzentrieren als auf den gesunden Menschenverstand. Gesunder Menschen­
verstand ist immer unvollkommen, wohingegen die Beschreibung in den sästras im­
mer vollkommen und vollständig ist. Wenn es scheint, als stimme etwas nicht über­
ein, so ist dies auf unsere Unvollkommenheit zurückzuführen, nicht auf die säst ras. 
Das ist die Methode, sich vedischer Weisheit zu nähern. 

VERS 31 
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chandämsy anantasya siro grtzanti 
damwä yama� sneha -kalä dvijäni 

häso janonmäda -kari ca mäyä 
duranta-sargo yad-apänga -mok$a� 

chandärilsi-die vedischen Hymnen; anantasya-des Höchsten; sirab-das Groß­
hirn; grtzanti-sie sagen; dari1${räb-die Kiefer; yamab-Yamaräja, der Herr der 
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Sünder; sneha-kaläb-die Kunst der Zuneigung; dvijäni-die Zahnreihe; häsab­
Lächeln; jana-unmäda-kari-die überaus verlockende; ca-auch ; mäyä-ill\ISiO­
nierende Energie; duranta-unüberwindlich; sargab-die materielle Schöpfung ; yat­
apänga-dessen Blick; mok�ab-werfen über. 

ÜBERSETZUNG 
Sie sagen, die vedischen Hymnen seien das Großhirn des Herrn und 

Sei ne Kiefer seien Yama, der Gott des Todes, der die Sünder bestraft; die 
Kunst der Zuneigung seien Seine Zahnreihen und die überaus verlockende, 
täuschende materiel le Energie sei Sein Lächeln.  Das weite Meer der mate­
riel len Schöpfung, so sagen sie, sei n ichts anderes als der Bl ick, den der 
Herr über uns wirft. 

ERLÄUTERUNG 
Wie uns die vedischen Quellen versichern,  entsteht die.,.materielle Schöpfung 

durch einen Blick , den der Herr über die materielle Energie wirft, die in diesem Vers 
als "die überaus verlockende täuschende Energie" beschrieben wird . Die bedingten 
Seelen , die von der materiellen Manifestation verlockt werden, sollten wissen, daß 
die vorübergehende materielle Schöpfung nur eine Nachahmung der Wirklichkeit 
ist und daß diejenigen, die sich von solch verlockenden Blicken des Herrn betören 
lassen, der Aufsicht Yamaräjas , des Herrschers über die Sünder, anvertraut werden. 
Wenn der Herr lächelt, tut Er dies voller Zuneigung und läßt dabei Seine Zähne 
sichtbar werden . Ein intelligenter Mensch, der diese Wahrheiten über den Herrn 
begreifen kann, wird zu einer Ihm völlig ergebenen Seele. 

VERS 32 

vrir;lottarau�fho 'dhara eva /obho 
dharmab stano 'dharma -patho 'sya pr�tham 

kas tasya mer;lhrmh vr�a!Wll ca mitrau 
kuk�ib sam udrä girayo 'sthi-smighäb 

vrfr;/a-Bescheidenheit; ul/ara-obere; o�fha- Lippe; adharab- Kinn; eva-ge­
wiß ; lobhab-Verlangen; dharmab-Religiosität ; stanab- Brust; adharma- Irreli­
giosität;  pa tha�1-Weg ; asya-Sein ;  pf$!ham- Rücken; kab-Brahmä; tasya-Sein; 
mer;lhram-Glied ;  vr�a!wu-Hoden; ca-auch ; mitrau-die Miträ-varul)as; kuk�ib­
Hüfte; sam udräb-die Meere; girayab-die Hügel ; asthi-Knochen ; smighäb-Hau ­
fen. 
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ÜBERSETZUNG 
Bescheidenheit ist der obere Teil Seiner Lippen; Verlangen ist Sei n Kinn; 

Rel igiosität ist die Brust des Herrn und Irreligiosität Sein Rücken. Brahmäji, 
der al le Lebewesen in der materiel len Welt zeugt, ist Sein Gl ied, und die 
Miträ-varu...,as s ind Seine beiden Hoden. Das Meer ist Seine Leibesmitte, 
und die Hügel und Berge sind Haufen Sei ner Knochen. 

ERLÄUTERUNG 
Der Höchste Herr ist nicht unpersönlich, wie weniger intelligente Denker glau­

ben. Vielmehr ist Er die Höchste Person, wie alle maßgeblichen vedischen Schriften 
bestätigen. Seine Persönlichkeit ist jedoch verschieden von dem, was wir wahrneh­
men können. Es heißt hier, daß Brahmä als Sein Glied wirkt und die Miträ-varuQas 
als Seine beiden Hoden. Dies bedeutet, daß Er als Person vollendet ist und alle Kör­
perorgane besitzt, die jedoch von anderer Art und mit andersgearteten Kräften aus­
gestattet sind .  Wenn der Herr daher als unpersönlich beschrieben wird, sollte man 
verstehen,  daß Seine Persönlichkeit nicht gerade die A rt von Persönlichkeit ist, die 
wir im Bereich unserer unvollkommenen Spekulationen finden. Man kann indes 
den Herrn sogar verehren, wenn man die Hügel und Berge oder das Meer und den 
Himmel als verschiedene Teile des gigantischen Körpers des Herrn, des virä{-pu ­
fU$0, sieht. Die virä{-rüpa, die Sri Kr:!iQa Arjuna offenbarte, ist eine Herausforde­
rung an die Ungläubigen. 

VERS 33 
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nadyo 'sya nä(iyo 'tha tanü-ruhäiJi 
mahi-ruhä visva- tanor nrpendra 

ananta -virya/:1 svasitam mätarisvä 
gatir vaya/:1 karma gu!Ja -praväha/:1 

nadya/:1-die Flüsse; asya-von Ihm; nät;iya/:1-Venen; atha-und danach; tanü­
ruhä(li-Haare auf dem Körper; mahi-ruhä/:1-die Pflanzen und Bäume; visva- ta­
no/:1-der universalen Form ; nrpa -indra-o König ; ananta -virya/:1-der allmächtigen;  
svasitam-Atmung ; mätarisvä-Luft; gati/:1-Bewegung; vaya/:1-vorbeiziehende 
Zeitalter; karma-Tätigkeit ; gu!Ja -praväha/:1-Reaktionen der drei Erscheinungs­
weisen der Natur. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, die Fl üsse sind die Venen des gigant ischen Körpers; die Bäume 

sind die Haare Seines Körpers, und die al l mächtige Luft ist Sein Atem.  Die 
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vorbeiziehenden Zeitalter sind Seine Bewegungen, und Seine Tätigkeiten 
sind die Reaktionen der drei Erscheinungsweisen der materiel len Nah�r. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr, die Persönlichkeit Gottes, ist kein toter Stein ,  und Er ist auch nicht un­

tätig, wie manche philosophischen Schulen in ihrer Geistesarmut annehmen. Er be­
wegt Sich mit dem Fortschreiten der Zeit und weiß daher neben Seinen gegenwärti­
gen Tätigkeiten alles über Vergangenheit und Zukunft. Nichts ist Ihm unbekannt. 
Die bedingten Seelen werden von den Reaktionen der Erscheinungsweisen der mate­
rieBen Natur getrieben, welche die Tätigkeiten des Herrn sind. Wie es in der 
Bhagavad-gitä (7 . 1 2) heißt, wirken die Erscheinungsweisen der Natur nur unter 
Seiner Führung, und daher fmden keine Vorgänge der Natur zuflillig oder automa­
tisch statt. Die Kraft hinter diesen Vorgängen ist die Oberaufsicht des Herrn, und 
deshalb ist der Herr niemals untätig, wie viele irrtümlich annehmen. Die Veden er­
klären, daß der Höchste Herr persönlich nichts zu tun hat, wie es bei höhergeste11ten 
Persönlichkeiten immer der Fall ist, sondern daß a11es nach Seiner Weisung ge­
schieht. M an sagt, daß sich nicht einmal ein Grashalm ohne Seine Einwilligung be­
wegt. In der Brahma-samhitä (5 . 48)  wird beschrieben, daß alle Universen mit ihren 
Oberhäuptern (den Brahmäs) nur für die Dauer eines Seiner Atemzüge existieren. 
Das gleiche wird in diesem Vers bestätigt. Die Luft, kraft deren die Universen und 
die Planeten in den Universen bestehen, ist nur ein geringer Teil des Atems des un­
anfechtbaren virä{-puru�a. Selbst wenn man also die Flüsse, die Bäume, die Luft 
und die vorbeiziehenden Zeitalter studiert, kann man sich von der Persönlichkeit 
Gottes einen Begriff machen, ohne von der V orste11ung irregeführt zu werden, der 
Herr sei formlos. I n  der Bhagavad-gitä ( 1 2 . 5 ) heißt es, daß diejenigen, die sich sehr 
zur formlosen Auffassung von der Höchsten Wahrheit hingezogen fühlen, größere 
Schwierigkeiten haben als diejenigen, die sich intelligenterweise die persönliche Ge­
stalt vorsteHen können. 

isasya kesän vidur ambuvähän 
väsas tu sandhyäm kuru -varya bhümnab 

avyaktam ähur hrdayam manas ca 
sa candramäb sarva-vikära-kosab 

isasya-des höchsten Herrschers; kesän-Haupthaar; vidub-mögest du von mir 
wissen; ambu-vähän-die Wolken, die Wasser tragen; väsab tu-das Gewand; san­
dhyäm-Tages- und Nachtende; kuru-varya-o bester der Kurus; bhümnab-des 
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Allmächtigen; avyaktam-die urerste Ursache der materiellen Schöpfung ; ähu/:1-es 
wird gesagt; hrdayam-lntelligenz ; mana/:1 ca-und der Geist ; sa/:1-Er; candramä/:1 
-der Mond; sarva -vikära-kosa/:1-der Speicher allen Wandels . 

ÜBERSETZUNG 
0 bester .unter den Kurus (Pari�it), d ie wassertragenden Wolken sind 

Sein  Haupthaar; das Ende der Tage und Nächte ist Sein Gewand, und die 
höchste U rsache der materiel len Schöpfung ist Seine Intel l igenz. Sein Geist 
ist der Mond, der Speicher al ler Wandlungen. 

VERS 35 
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vijiiäna-saktim mahim ämananti 
sarvätmano 'nta/:1 -kararzam giritram 

asväsvatary - u:wa-gajä nakhäni 
sarve mrgä/:1 pasava/:1 srorzi-dese 

vijiiäna-saktim- Bewußtsein; mahim-Prinzip der Materie; ämananti-sie nen­
nen es so ; sarva -ätmana/:1-des Allgegenwärtigen; anta/:1-kararzam-Ego; giritram 
-Rudra (Siva) ; asva-Pferd; asvatari-Maultier; U$/ra-Kamel ; gajä/:1-Elefant; 
nakhäni-Nägel; sarve-alle anderen; mrgä/:1-Hirsche; pasava/:1-Vierfüßler; srorzi­
dese- in der Gürtelgegend. 

ÜBERSETZUNG 
Das Prinzi p der Materie ("mahat-tattva) ist das Bewußtsein des al lgegen­

wärtigen Herrn, wie uns Kenner versichern, und Rudradeva ist Sein  Ich. 
Pferd, Mau ltier, Kamel und Elefant sind Seine Nägel ,  und die wilden Tiere 
und alle Vierfü ßler befinden sich in  der Gürtelgegend des Herrn. 

VERS 36 
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vayämsi tad-vyäkara!Jarh vicitram 
manur manf!f,ä manujo niväsab 

gandharva - vidyädhara-cära!Jäpsarab 
svara -smrtir asuränfka - vfryab 

(Canto 2, Kap. 1 

vayämsi-mannigfaltige Vogelarten ; tat-vyäkara!Jam-die Vokabeln; vicitram­
künstlerisch; manub-der Vater der Menschheit ; manf!f,ä-Gedanken; manujab 
-Menschheit (die Söhne Manus); niväsab-Wohnort; gandharva-die mensch­
lichen Wesen namens Gandharvas; vidyädhara-die Vidyädharas; cäral}a-die Cä­
raJ)as; apsarab-die Engel ; svara-musikalischer Rhythmus; smrtfb-Erinnerung ; 
asura-anfka-die dämonischen Soldaten; vfryab-Tapferkeit. 

Ü BERSETZUNG 
Die mannigfachen Vogelarten sind ein Zeichen Seines meisterhaften 

Kunstsinns; Manu,  der Vater der Menschheit, ist das Sinnbi ld Seiner maßge­
benden I ntel l igenz, und die Menschheit ist Sein Aufenthaltsort. Die h imml i ­
schen Menschenrassen, wie die Gandharvas, Vidyädharas, Cära.,as und die 
Engel ,  repräsentieren Seinen musikalischen Rhythmus, und die dämoni­
schen Soldaten sind Sinnbilder Seiner wunderbaren Tapferkeit. 

ERLÄUTERUNG 
Das ästhetische Empfinden des Herrn zeigt sich in der künstlerischen und far­

benprächtigen Schöpfung einer Vielfalt von Vögeln wie den Pfauen, Papageien, 
Kuckucken und anderen. Die himmlischen Menschenarten , wie die Gandharvas und 
Vidyädharas, können so herrlich singen, daß selbst die Halbgötter im Himmel be­
tört werden. Der Rhythmus ihrer Musik repräsentiert das musikalische Empfinden 
des Herrn. 

Wie kann Er also unpersönlich sein? Sein musikalischer Geschmack, Sein künst­
lerischer Sinn und Seine maßgebende, unfehlbare Intelligenz sind verschiedene 
Merkmale Seiner erhabenen Persönlichkeit. Die Manu-samhitä ist das maßgebliche 
Gesetzbuch für die Menschheit, und jedem Menschen wird empfohlen, diesem be­
deutenden Buch über Gesellschaftsfragen zu folgen . Die menschliche Gesellschaft ist 
der Wohnort des Herrn. Dies bedeutet, daß der Mensch zur Gotteserkenntnis und 
Gemeinschaft mit Gott bestimmt ist. Das gegenwärtige Leben ist eine Möglichkeit 
für die bedingte Seele , ihr ewiges Gottesbewußtsein wiederzubeleben und so die 
Mission des Lebens zu erfüllen. Mahäräja Prahläda ist der echte Vertreter des Herrn 
in der Familie der asuras . Kein Lebewesen ist vom gigantischen Körper des Herrn 
getrennt. Jedem obliegt eine bestimmte Pflicht in Beziehung zum höchsten Körper. 
Wenn diese Pflicht, die allen Lebewesen vorgeschrieben ist, nicht erfüllt wird, ist 
dies die Ursache für Zwietracht unter ihnen; doch wenn sie die Beziehung zum 
Höchsten Herrn wiederherstellen, herrscht vollkommene Eintracht unter allen Le­
bewesen, selbst unter den wilden Tieren und in der menschlichen Gesellschaft. Diese 
lebendige Eintracht offenbarte Sr! Caitanya Mahäprabhu im Dschungel von Ma­
dhya Pradesch , wo selbst die Tiger, die Elefanten und viele andere wilde Tiere bei 
der Lobpreisung des Herrn in vol lkommener Weise zusammenwirkten. Das ist der 
Weg zu Frieden und Freundschaft auf der ganzen Welt. 
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brahmänanam k$alra-bhujo mahätmä 

vif/. ürur anghri-Srita- km:w -van:zab 
nänäbhidhäbhijya -ga�opapanno 

dravyätmakab karma vitäna -yogab 
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brahma-die brähma�as; änanam-das Gesicht; k$alra-die k$atriyas ; bhu}ab 
-die Arme; mahätmä-des viräf-puru$a; vi{-die vaisyas; ürub-die Oberschenkel; 
ailghri-srita-unter dem Schutz Seiner Füße; kr$�a-var�ab-die südras; nänä­
vielfältig ; abhidhä-durch Namen; abhijya-ga�a-die Halbgötter; upapannab-über­
nommen worden sein; dravya-ätmakab-mit geeigneten Gaben; karma-Tätigkei­
ten; vitäna-yogab-Opferdarbringungen. 

ÜBERSETZUNG 
Das Gesicht des virät-puru"' sind die brähma�as; Seine Arme sind die 

k"'triyas; Seine Oberschenkel s ind die vaisyas, und die südras stehen unter 
dem Schutz Seiner Füße. Die verehrungswürdigen Halbgötter unterstehen 
Ihm ebenfal ls, und es ist die Pfl icht eines jeden, mit geeigneten Gütern Op­
fer darzubringen, um den Herrn zu erfreuen. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers wird praktisch Monotheismus empfohlen. Die vedischen Schrif­

ten erwähnen zwar , daß man den vielen verschiedenen Halbgöttern Opfer darbrin­
gen soll ,  doch dieser Vers weist darauf hin, daß all die verschiedenen Halbgötter in 
der Gestalt der Höchsten Persö'nlichkeit Gottes enthalten sind; sie sind nur winzige 
Bestandteile des ursprünglichen Ganzen. In ähnlicher Weise sind auch die Einteilun­
gen der menschlichen Gesellschaft, nämlich die brähma�as oder die intelligente 
Klasse, die k$atriyas oder die Verwalter, die vaisyas oder die kaufmännische Ge­
meinde und die südras oder die Arbeiterklasse, im Körper des Höchsten Herrn ent­
halten. Es wird deshalb empfohlen, daß jeder mit geeigneten Gütern Opfer dar­
bringt, um den Höchsten Herrn zu erfreuen. Für gewöhnlich werden Opfer mit ge­
klärter Butter und Getreide dargebracht, doch mit dem Fortschritt der Zeit erzeugte 
die menschliche Gesellschaft eine Vielzahl von Gütern,  indem sie Grundstoffe um­
wandelte, die ihr von Gottes materieller Natur zur Verfügung gestellt wurden. Die 
menschliche Gesellschaft muß daher lernen, nicht nur mit geklärter Butter, sondern 
auch mit anderen hergestellten Gütern Opfer zur Verbreitung der Herrlichkeit des 
Herrn darzubringen . Das wird die Gesellschaft zur Vollkommenheit führen . Die in­
telligenten Menschen oder brähma�as können Anweisungen für solche Opfer geben, 
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nachdem sie die vorangegangenen äcäryas zu Rate gezogen haben; die Verwalter 
sollten al le Mittel zur Durchführung solcher Opfer bereitstellen; die vaisyas , die Ge­
meinde der Kaufleute, sollten die von ihnen hergestellten Güter für das Opfer zur 
Verfügung stellen , und die sudra-Klasse sollte durch körperliche Arbeit zur erfolg­
reichen Durchführung des Opfers beitragen. Auf diese Weise kann durch die Zu­
sammenarbeit aller Klassen von Menschen das für dieses Zeitalter empfohlene Op­
fer ,  nämlich das Opfer des gemeinsamen Chantens der Heiligen Namen des Herrn, 
zum Wohl aller Menschen auf der Welt vollzogen werden. 

VERS 38 
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iyän asäv isvara -vigrahasya 

yab sannivesab kathito mayä te 
sandhäryate 'smin vapu$i sthavi$Jhe 

manab sva - buddhyä na yato 's ti kiricit 

iyän-all diese; asau-dieser ;  isvara-Höchster Herr; vigrahasya-der Form;  
yab-was auch immer; sannivesab�wie sie sich befinden; kathitab-erklärt; mayä 
-von mir; te-dir ;  sandhäryate-man mag richten; asmin-auf diese; vapu$i-Form 
des viräf; sthavi${he-in der groben; manab-Geist ; sva -buddhyä-durch die Intelli­
genz ; na-nicht; yatab-außer Ihm; asti-es gibt ; kiricit-etwas anderes . 

ÜBERSETZUNG 
Ich habe dir  hiermit die grobmaterie l le  gigantische Gestalt  der Persön­

l ichkeit Gottes erklärt. Wer sich ernsthaft wünscht, befreit zu werden, rich ­
tet seinen Geist auf diese Form des Herrn, denn es gibt n ichts Höheres in  
der  materiel len Welt.  

ERLÄUTERU NG 
In der Bhaga vad-gitä (9  . I  0) hat die Höchste Persönlichkeit Gottes erklärt, daß 

die materielle Natur nur einer Ihrer beauftragten Helfer ist. Sie ist eine der vielen 
Energien des Herrn und wirkt allein nach Seiner Weisung . Als der höchste tran­
szendentale Herr wirft Er einfach einen Blick über das materielle Prinzip, worauf die 
Materie in Bewegung gerät und die daraus erfolgenden Aktionen eine nach der ande­
ren durch sechs Arten allmählicher Wandlung manifestiert. Die gesamte materielle 
Schöpfung bewegt sich auf diese Weise und erscheint und verschwindet so im Lauf 
der Zeit . 

Weniger intelligente Menschen, die nur über geringes Wissen verfügen, können 
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sich nicht mit dem Gedanken anfreunden, daß Sr! K{�l)a unbegreifliche Kraft be­
sitzt, durch die Er wie ein gewöhnlicher Mensch erscheint (Bg. 9 . l l ) . �ein Erschei­
nen in der materiellen Welt als einer der Unsrigen ist ein Zeichen Seiner grundlosen 
Barmherzigkeit gegenüber den gefallenen Seelen. Er steht zu allen materiellen Vor­
stellungen in transzendentaler Stellung ; trotzdem kommt Er aufgrund Seiner gren­
zenlosen Barmherzigkeit gegenüber Seinen reinen Geweihten zu uns herab und ma­
nifestiert Sich als die Persönlichkeit Gottes. Materialistische Philosophen und Wis­
senschaftler richten ihr Augenmerk zu sehr auf die Atomenergie und die gigantische 
Manifestation der universalen Form, und so erweisen sie dem äußeren, phänomena­
len Aspekt der materiellen Manifestation ernsthafter ihre Achtung als dem noume­
nalen Prinzip der spirituellen Existenz . Die transzendentale Gestalt des Herrn liegt 
jenseits der Reichweite solch materialistischer Aktivitäten, und es ist sehr schwer, 
sich vorzustellen, daß Sich der Herr an einem Ort befindet und gleichzeitig all­
durchdringend sein kann, denn die ·materialistischen Philosophen und Wissenschaft­
ler betrachten alles auf der Grundlage ihrer eigenen Erfahrungen. Weil sie unfähig 
sind, den persönlichen Aspekt des Herrn anzuerkennen, ist der Herr so gütig , den 
virät-Aspekt Seiner transzendentalen Gestalt zu zeigen, den Srila Sukadeva Gosväml 
hier lebendig beschrieben hat . Er kommt zu dem Schluß , daß es nichts Höheres gibt 
als diesen gigantischen Aspekt des Herrn. Kein materialistischer gedankenvoller 
Mensch kann mit seinen Überlegungen über diese Vorstellung von der gigantischen 
Form hinausgehen .  Der Geist der materialistischen Menschen ist unstet und wan­
dert ständig von einem Aspekt zum nächsten. Es wird daher geraten, an den Herrn 
zu denken, indem man an irgendeinen der Teile Seines gigantischen Körpers denkt, 
und nur mit Hilfe der Intelligenz kann man bei jeder beliebigen M anifestation der 
materiellen Welt - wie dem Wald, dem Hügel , dem Meer, dem Menschen, dem 
Tier, dem Halbgott, dem Vogel , dem Säugetier oder irgend etwas anderem - an Ihn 
denken. Jede Manifestation in der materiellen Welt ist ein Teil des Körpers der gi­
gantischen Form, und so kann der flackernde Geist leicht auf den Herrn, und nichts 
anderes, festgelegt werden. Dieser Vorgang, seine Aufmerksamkeit auf die verschie­
denen Körperteile des Herrn zu lenken, wird nach und nach die dämonische Heraus­
forderung der Gottlosigkeit abschwächen und eine allmähliche Entwicklung des 
hingebungsvollen Dienstes bewirken. Da alles ein winziger Bestandteil des vollstän­
digen Ganzen ist , wird der Neuling Schritt für Schritt die Bedeutung der Hymnen 
der fsopani$ad erkennen, in denen es heißt, daß der Höchste Herr überall gegenwär­
tig ist, und so die Kunst erlernen, sich keine Vergehen gegen den Körper des Herrn 
zuschulden kommen zu lassen. Solche Gottzugewandtheit wird den Stolz mindern, 
der uns die Existenz Gottes in Frage stellen läßt, und so kann man lernen, allem 
Achtung zu erweisen, da alle Dinge Bestandteile des höchsten Körpers sind. 

VERS 39 
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sa sarva -dhi-vrtty-anubhüta-sarva 
ätmä yathä svapna -janek$itaikab 

tarn satyam änanda-nidhim bhajeta 
nänyatra sajjed yata ätma-pätab 

sab-Er, die Höchste Person; sarva-dhi-vrtti-der Vorgang der Erkenntnis 
durch alle Arten von Intelligenz; anubhüta-wissend; sarve-jeder ; ätmä-Über­
seele; yathä-soviel wie; svapna-jana-ein Mensch, der träumt; ik$ita-gesehen 
von; ekab-ein und derselbe; tarn-Ihn; satyam-die Höchste Wahrheit; änanda­
nidhim-das Meer der Glückseligkeit; bhajeta-man muß verehren; na-niemals; 
anyatra-irgend etwas anderes; sajjet-angehaftet sein; yatab-wodurch; ätma-pä-
tab-eigene Erniedrigung . .., 

Ü BERSETZUNG 
Man sollte seinen Geist auf den Herrn, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, 

richten, der al lein Sich in zah l lose Manifestationen verbreitet, ebenso, wie 
gewöhn l iche Menschen im Traum Tausende von Manifestationen schaffen. 
Man muß seinen Geist auf Ihn lenken, die einzige, al lglücksel ige Absolute 
Wahrheit. Andernfal ls wird man in die I rre gehen und seine eigene Ernied­
rigung herbeiführen . 

ERLÄUTERUNG 
In  diesem Vers weist der große Gosvämi, Srila Sukadeva, auf den Vorgang des 

hingebungsvollen Dienstes hin. Er versucht uns klarzumachen, daß wir unsere Auf­
merksamkeit, statt sie auf verschiedene Zweige der Selbsterkenntnis abschweifen zu 
lassen, auf die Höchste Persönlichkeit Gottes als das höchste Ziel der Erkenntnis, 
Verehrung und Hingabe richten sollen. Selbsterkenntnis bedeutet, wie zu allen Zei­
ten, dem materiellen Existenzkampf um des ewigen Lebens willen den Krieg zu er­
klären, und daher wird der yogi oder Gottgeweihte durch die trügerische Gnade der 
äußeren Energie vielen Verlockungen ausgesetzt, die selbst einen großen K�mpfer 
wieder in die Gefangenschaft der materiellen Existenz verstricken können. Ein yogi 
kann hinsichtlich materieller Errungenschaften wunderbare Erfolge erzielen, wie 
zum Beispiel at:zimä oder laghimä, die es ihm erlauben, kleiner als das Kleinste oder 
leichter als das Leichteste zu werden, oder man mag,  im alltäglicheren Sinne, mate­
rielle Segnungen in Form von Reichtum und Frauen bekommen. Es wird jedoch vor 
solchen Verlockungen gewarnt, denn erneut in solch trügerische Freuden verstrickt 
zu werden bedeutet die Erniedrigung des Selbst und damit weitere Gefangenschaft in 
der materiellen Welt. Dieser Warnung zufolge sollte man nur seiner wachsamen In­
telligenz folgen. 

Der Höchste Herr ist einer, und Seine Erweiterungen sind vielfaltig . Er ist daher 
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die Überseele aller Dinge. Wenn ein Mensch etwas sieht, sollte er wissen, daß sein 
Sehen sekundär und daß das Sehen des Herrn primär ist. Man kann nichts sehen, 
ohne daß der Herr es zuerst gesehen hat . So lautet die Lehre der Veden und der Upa­
ni$aden. Was immer wir  also sehen oder tun - die Überseele allen Sehens und Han­
deins ist der Herr. Dieses Verständnis des gleichzeitigen Eins- und Verschiedenseins 
der individuellen Seele und der Überseele wurde von ·Sri Caitanya Mahäprabhu als 
die Philosophie des acintya-bhedäbheda-tattva gelehrt. Die virä{-rüpa oder der gi­
gantische Aspekt des Höchsten Herrn umfaßt alles in der materiellen Welt Manife­
stierte, und daher ist das virä! oder der gigantische Aspekt des Herrn die Überseele 
aller lebendigen und nichtlebendigen Wesenheiten. Die virät-rüpa ist jedoch auch 
die Manifestation Näräyal)as oder Vi�I)US, und wenn man weiter in diese Richtung 
geht, wird man feststellen, daß Sri l(r�l)a die höchste Überseele allen Seins ist. Des­
halb lautet die Schlußfolgerung, daß man unverzüglich und ausschließlich ein Ver­
ehrer Sri Kf�l)as oder, in diesem Falle, Seiner vollständigen Erweiterung Näräyal)a 
werden sollte. In den vedischen Hymnen heißt es unmißverständlich, daß Näräyal)a 
am Anfang einen Blick auf die Materie warf und so die Schöpfung bewirkte. Vor der 
Schöpfung gab es weder Brahmä noch Siva, von anderen Lebewesen ganz zu 
schweigen. Sripäda Sail.karäcärya hat dies ohne Zweifel zugestanden, daß Sich näm­
lich Näräyal)a jenseits der materiellen Schöpfung befindet und daß alle anderen in­
nerhalb der materiellen Schöpfung leben. Die gesamte materielle Schöpfung ist da­
her gleichzeitig eins mit und verschieden von Näräyal)a, und dies unterstützt die 
acintya-bhedäbheda- tattva-Phiiosophie Sri Caitanya Mahäprabhus. Da die gesamte 
materielle Schöpfung eine Erweiterung der "Blickkraft" Näräyal)as ist, ist sie nicht 
verschieden von Ihm. Doch weil sie andererseits die Auswirkung Seiner äußeren 
Energie (bahirarigä-mäyä) ist und sich von der inneren Energie (ätma-mäyä) unter­
scheidet, ist sie zur selben Zeit verschieden von Ihm. Das in diesem Vers angeführte 
Beispiel vom Träumenden ist sehr schön. Der Träumende erschaffi in seinem 
Traum viele Dinge und wird dann selbst zum verstrickten Beobachter seines Trau­
mes, und er wird auch von den Folgen betroffen. In ähnlicher Weise ist die mate­
rielle Welt eine traumähnliche Schöpfung des Herrn; doch Er, als die transzenden­
tale Überseele, wird durch die Auswirkungen dieser traumähnlichen Schöpfung we­
der verstrickt noch beeinflußt. Er behält immer Seine transzendentale Stellung bei, 
doch Er ist - im essentiellen ·Sinne - alles, und nichts existiert getrennt von Ihm . 
Als Teil von Ihm sollte man sich daher ohne jede Abweichung allein auf Ihn kon­
zentrieren; sonst ist es sicher, daß man von den Kräften der materiellen Schöpfung, 
einer nach der anderen, überwältigt wird. In der Bhagavad-gitä ( 9 . 7 )  wird dies wie 
folgt bestätigt : 

sarva-bhütäni kaunteya 
prakrtim yänti mämikäm 

ka/pa -k$aye punas täni 
ka/pädau visrjämy aham 

"0 Sohn Kuntis , am Ende des Zeitalters geht jede materielle Manifestation in 
Meine Natur ein, und am Anfang des nächsten Zeitalters erschaffe Ich durch Meine 
Kraft erneut." 

Das menschliche Leben ist jedoch eine Möglichkeit, aus dieser Wiederholung 
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von Schöpfung und Vernichtung herauszukommen. Wenn man es richtig nutzt, 
kann man der äußeren Energie des Herrn entkommen und in Seine inne,re Energie 
gelangen . 

Hiermit enden die f!haktivedanta -Erläuterungen zum 1 .  Kapitel im Zweiten Canto 
des Sr'imad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Der erste Schritt in der Erkenntnis Gottes " . 

... 



2. Kapitel 

Der Herr im Herzen 

VERS 1 
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5ri-suka uväca 
evariz purä dhärafJayätma-yonir 

na${äm smrtiriz pratyavarudhya IU${ät 
tathä sasarjedam amogha -dr$!ir 

yathäpyayät präg vyavasäya-buddhi� 

sri-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosväml sprach ; evam-genau in der gleichen 
Weise; purä-vor der Manifestation des Kosmos; dhära1Jayä-durch solch eine Vor­
stellung ; ätma-yoni�-Brahmäjls; na${äm-verlorene; smrtim-Erinnerung ; pratya­
varudhya-indem er wieder zu Bewußtsein kam; IU${ät-wei1 er den Herrn zufrie­
denstellte; tathä-danach ; sasarja-erschuf er; idam-die materielle Welt ; amogha ­
dr$!i�-jemand, der zu klarer Sicht gekommen ist; yathä-wie; apyayät-geschaffen; 
präk-wie vorher ; vyavasäya-sichere ; buddhi�- I ntelligenz . 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sprach: Einst, noch vor der Manifestation des Kos­

mos, meditierte Brahmä über die virät-rüpa und gewann so sein  verlorenes 
Bewußtsei n zurück, wei l er den Herrn zufriedenstellte. Auf d iese Weise war 
er fähig, die Schöpfung so wiederzuerrichten, wie sie zuvor gewesen war. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers wird am Beispiel Sr! Brahmäjls die Vergeßlichkeit des Lebewe­

sens deutlich. 
Brahmäjl ist die Inkarnation einer der weltlichen Eigenschaften des Herrn. In sei­

ner Eigenschaft als Inkarnation der leidenschaftlichen Erscheinungsweise der mate­
riellen Natur hat ihn der Herr dazu ermächtigt, die wunderbare materielle Mani­
festation zu erschaffen. Und doch, weil er eines der zahlreichen Lebewesen ist, neigt 
er dazu, die Kunst seiner schöpferischen Energie zu vergessen. Diese Vergeßlichkeit 
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des Lebewesens, - angefangen mit Brahmä, bis hinab zur niedrigsten, unbedeuten· 
den Ameise - ist eine Neigung, der durch Meditation über die viräf-rüpa des Herrn 
entgegengewirkt werden kann. Diese Möglichkeit bietet die menschliche Form des 
Lebens, und wenn ein Mensch der Anweisung des Srimad-Bhägavatam folgt und 
beginnt, über die virä{-rüpa zu meditieren, können die Wiederbelebung seines rei­
nen Bewußtseins und das Entgegenwirken der Neigung, seine ewige Beziehung zum 
Herrn zu vergessen, gleichzeitig folgen. Und sobald diese Vergeßlichkeit beseitigt ist, 
folgt sogleich, wie hier und in der Bhagavad-gitä ( 2 . 4 1 )  bestätigt wird, seine vyava­
säya -buddhi. Dieses sichere Wissen des Lebewesens führt zum liebevollen Dienst 
für den Herrn, den das Lebewesen braucht. Das Königreich Gottes ist unbegrenzt, 
und deshalb ist die Anzahl der helfenden Hände des Herrn ebenfalls unbegrenzt. Die 
Bhagavad-gitä ( 1 3  . 1 3 ) bestätigt , daß der Herr Seine Hände, Beine, Augen und M ün­
der in jeder Ecke und in jedem Winkel Seiner Schöpfung hat. Dies bedeutet, daß die 
Erweiterungen in Form der unterschiedlichen winzigen Bestandteile, das heißt der 
jivas oder Lebewesen, die helfenden Hände des Herrn sind und daß es ihnen allen be­
stimmt ist, Ihm in bestimmter Weise zu dienen. Die bedingte Seele - selbst in der 
Stellung eines Brahmä - vergißt dies aufgrund des Einflusses der täuschenden ma­
teriellen Energie, die aus falschem Egoismus hervorgeht. Dieser falsche Egoismus 
kann bekämpft werden, indem man Gottesbewußtsein erweckt. Befreiung bedeutet, 
aus dem Schlummer des Vergessens zu erwachen und im wirklichen, liebevollen 
Dienst des Herrn tätig zu werden, wie im Falle Brahmäs beispielhaft deutlich wird. 
Der Dienst Brahmäs ist ein Beispiel des Dienstes im befreiten Zustand, der sich von 
den mit Fehlern und Vergeßlichkeit behafteten sogenannten altruistischen Diensten 
unterscheidet. Befreiung bedeutet nicht Untätigkeit, sondern Dienst ohne mensch­
liche Fehler . 

VERS 2 
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säbdasya hi brahmal)a e�a panthä 

yan nämabhir dhyäyati dhir apärthaib 
paribhramams tatra na vindate 'rthän 

mäyämaye väsanayä sayänab 

säbdasya-des vedischen Klanges ; hi-gewiß; brahma!Jab-der Veden; e�ab-die­
se; panthäb-die Art und Weise; yat-was ist ; nämabhib-unter verschiedenen Na­
men; dhyäyati-denkt nach über; dhib-Intelligenz; apärthaib-durch sinnlose Ide­
en ; paribhraman-wandernd; tatra-dort; na-niemals ; vindate-genießt ; arthän­
Wirklichkeiten ; mäyä -maye-in unwirklichen Dingen; väsanayä-durch verschie­
dene Wünsche; sayänab-wie im Schlafe träumend . 
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ÜBERSETZUNG 
Die Art und Weise, wie die vedischen Klänge aufgezeichnet sind, ist so 

verwirrend, daß die Intel l igenz der Menschen auf bedeutungslose Dinge 
wie die h imml ischen Königreiche gelenkt wird. Die bedingten Seelen träu­
men von solch trügerischen h imml ischen Freuden, doch in Wirkl ichkeit er­
fahren sie an solchen Orten kein  greifbares Glück. 

ERLÄUTERUNG 
Die bedingte Seele schmiedet ständig Pläne, um in der materiellen Welt glücklich 

zu werden, und ist dafür bereit, sogar bis an die Grenzen des Universums zu gehen. 
Sie ist nicht zufrieden mit den Annehmlichkeiten, die auf diesem Planeten Erde zur 
Verfügung stehen, auf dem sie die Reichtümer der Natur nach bestem Vermögen 
ausgebeutet hat. Sie möchte zum Mond oder zur Venus fliegen und auch dort die 
Schätze der Natur ausbeuten. Der Herr hat uns indes in der Bhagavad-gitä ( 8 . 1 6) 
eindringlich vor der Wertlosigkeit der zahllosen Planeten unseres U niversums sowie 
der anderer Systeme gewarnt. Es gibt unzählige Universen und in ihnen unzählige 
Planeten, doch nirgendwo ist man gegen die Hauptleiden des materiellen Daseins ge­
feit, nämlich die Qualen der Geburt, die Qualen des Todes, die Qualen des Alters und 
die Qualen der Krankheit. Der Herr sagt, daß selbst der höchste Planet, nämlich 
Brahmaloka oder Satyaloka (ganz zu schweigen von anderen Planeten wie den 
himmlischen), wegen der oben erwähnten Qualen kein glücklicher Ort zum Leben 
ist. Die bedingten Seelen unterliegen strikt den Gesetzen fruchtbringenden Tuns und 
steigen daher manchmal nach Brahmaloka auf und kommen dann wieder nach Pätä­
laloka herunter wie törichte Kinder auf einem Karussell. Wirkliches Glück ist im 
Königreich Gottes zu finden, wo niemand die Qualen des materiellen Daseins zu er­
tragen braucht. Die Art und Weise, wie in den Veden fruchtbringende Tätigkeiten 
empfohlen werden, ist für die Lebewesen daher irreführend. Wir träumen von 
einem besseren Leben in anderen Ländern oder auf anderen Planeten, doch nir­
gendwo in der materiellen Welt können wir unseren eigentlichen Wunsch nach ewi­
gem Leben, unbeschränkter Intelligenz und vollkommener Glückseligkeit erfüllen. 
Indirekt bekräftigt Srila Sukadeva Gosvämi, daß Mahäräja Parik!>it im letzten Sta­
dium seines Lebens nicht danach trachten sollte, sich zu den sogenannten himmli­
schen Planeten zu erheben, sondern daß er sich darauf vorbereiten sollte, in die Hei­
mat, zu Gott, zurückzukehren. Keiner der materiellen Planeten, ebensowenig wie 
die Möglichkeiten, dort ein angenehmes Leben zu führen, besteht für immer; des­
halb muß man einen echten Widerwillen gegen den Genuß des zeitweiligen Glücks 
auf solchen Planeten verspüren . 
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atab kavir nämasu yävad arthab 
syäd apramallo vyavasäya -buddhil} 

siddhe 'nyathärthe na yateta tatra 
parisramam tatra samik!}amätwb 

(Canto 2, Kap. 2 

atal}-aus diesem Grund; kavil}-der Erleuchtete; nämasu-nur in Namen; yä­
vat-Mindestmaß ; arthai;-Notwendigkeit; syät-muß sein; apramallal}-ohne sie 
wie von Sinnen zu begehren; vyavasäya-buddhil}-kraft der Intelligenz gefestigt; 
siddhe-für Erfolg ;  anyathä-andernfalls; arthe-im Interesse von; na-sollte nie­
mals ; yateta-streben nach ; ta/ra-dort; parisramam-schwer arbeitend; ta/ra­
dort ; samik!jamätwb-jemand, der praktisch sieht. 

ÜBERSETZU NG 
Aus d iesem Grunde sol l te sich der Erleuchtete nur um das Mindestmaß 

der zum Leben notwendigen Dinge bemühen, während er sich in  der Welt 
der Namen aufhält. Er sol lte kraft seiner Intell igenz gefestigt sein  und nie­
mals nach unerwünschten Dingen streben, da er die Fähigkeit besitzt, prak­
tisch zu erkennen, daß all solche Bemühungen nur schwere Arbeit für nichts 
sind . 

ERLÄUTERUNG 
Der bhägavata -dharma oder der Kult des Srimad-Bhägavatam unterscheidet sich 

klar vom Pfad fruchtbringenden Tuns, der in den Augen der Gottgeweihten nur 
Zeitverschwendung ist . Das gesamte Universum oder vielmehr in diesem Falle die 
gesamte materielle Existenz besteht als jagat, nur damit die Lebewesen Pläne ent­
werfen können, um so ihre eigene Stellung bequem und sicher zu machen, obwohl 
jeder sehen kann, daß dieses Dasein weder angenehm noch sicher ist und auch auf 
keiner Stufe der Entwicklung jemals angenehm oder sicher werden kann. Diejeni­
gen , die vom trügerischen Fortschritt der materiellen Zivilisation betört sind (und 
damit einem Trugbild nachlaufen), sind zweifellos I rre. Die gesamte materielle 
Schöpfung ist nur eine Spielerei von Namen, ja sie ist nichts anderes als eine verwir­
rende Schöpfung aus Materie wie Erde, Wasser und Feuer , Gebäuden, Möbeln, 
Autos, Wohnhäusern , Mühlen, Fabriken, Industrien, Frieden und Krieg , und selbst 
die höchste Vollkommenheit der materiellen Wissenschaft, nämlich die Atomener­
gie und Elektronik, sind nur verwirrende Namen materieller Elemente mit den sie 
begleitenden Reaktionen der drei Erscheinungsweisen der Natur. Weil der Geweihte 
des Herrn sie vollkommen durchschaut, liegt ihm nichts daran, unerwünschte Din­
ge für eine Situation zu schaffen , die keinen Bezug zur Realität hat , sondern ledig­
lich aus Namen besteht, die so bedeutungslos sind wie das Geplätscher von Meeres­
wellen . Große Könige, Führer und Soldaten kämpfen miteinander, um ihre Namen 
in die Geschichte eingehen zu lassen ; doch schon nach kurzer Zeit vergißt man sie, 
und sie machen einer neuen Geschichtsepoche Platz .  Der Gottgeweihte indes er­
kennt , wie sehr Geschichte und historische Persönlichkeiten sinnlose Erzeugnisse 
der unsteten Zeit sind. Der fruchtbringende Arbeiter strebt danach, mit Frauen, 
Reichtum und weltlicher Bewunderung sein Glück zu machen, doch diejenigen, die 
in der vollkommenen Wirklichkeit verankert sind, interessieren sich nicht im ge-
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ringsten für solch falsche Dinge. Für sie ist all das nur Zeitverschwendung. Jede Se­
kunde des menschlichen Lebens ist wichtig , und deshalb sollte sich ein erleuchteter 
Mensch sehr bemühen, seine Zeit mit größter Umsicht zu nutzen. Eine einzige Se­
kunde des menschlichen Lebens, die mit der vergeblichen Suche nach Glück in der 
materiellen Welt vergeudet wurde, kann niemals ersetzt werden, nicht einmal mit 
Millionen von Goldmünzen. Deshalb wird der Transzendentalist, der aus den 
Klauen mäyäs oder dem Leben in Illusion befreit werden will, ermahnt, sich nicht 
von den Äußerlichkeiten der fruchtbringenden Arbeiter betören zu lassen. Das 
menschliche Leben ist nicht für Sinnenbefriedigung bestimmt, sondern für Selbster­
kenntnis. Das Srimad-Bhägavatam belehrt uns von Anfang bis Ende ausschließlich 
über dieses Thema. Das menschliche Leben ist einzig und allein für Selbsterkenntnis 
bestimmt. Eine Zivilisation, die sich diese höchste Vollkommenheit zum Ziel gesetzt 
hat, verschwendet keine Kraft und Zeit mit der Erzeugung unerwünschter Dinge. 
Solch eine vollkommene Zivilisation bildet die Menschen darin aus , nur das anzu­
nehmen, was unbedingt zum Leben notwendig ist, oder, mit anderen Worten, nach 
dem Grundsatz zu handeln, das Beste aus einem schlechten Geschäft zu machen. Mit 
dem , ,schlechten Geschäft" sind unser Körper und unser Leben gemeint, denn das 
Lebewesen ist eigentlich spirituelle Seele, und daher ist spiritueller Fortschritt des 
Lebewesens unbedingt notwendig. Das menschliche Leben ist dafür bestimmt, diese 
wichtige Tatsache zu erkennen, und man sollte dementsprechend handeln, indem 
man nur so viele Dinge annimmt, wie zum Leben notwendig sind, und mehr von 
Gottes Gaben abhängt, ohne die menschliche Energie für etwas anderes zu ver­
schwenden, wie zum Beispiel die Gier nach materiellem Genuß . Eine Zivilisation, 
die nach materialistischem Fortschritt strebt, ist eine Zivilisation der Dämonen, die 
schließlich in Kriegen und Hungersnöten endet. Der Transzendentalist wird hier 
ausdrücklich ermahnt, standhaften Geistes zu sein, so daß er selbst dann, wenn es 
ihm schwerfallt, ein einfaches Leben und hohes Denken aufrechtzuerhalten, nicht 
im geringsten in seiner festen Entschlossenheit nachgibt. Für einen Transzenden­
talisten ist es selbstmörderisch, mit Menschen, denen es nur um die Befriedigung ih­
rer Sinne geht, engen Umgang zu haben, denn so wird er sich um den eigentlichen 
Gewinn im Leben bringen. Sukadeva Gosvämi' kam zu Mahäräja Pari'k!>it, als dieser 
die Notwendigkeit für eine solche Begegnung spürte. Es ist die Pflicht eines Tran­
szendentalisten, Menschen zu helfeQ., die wirkliche Erlösung suchen, und sie bei ih­
rer Bemühung zu unterstützen. Man mag zur Kenntnis nehmen, daß Sukadeva Go­
svämi' Mahäräja Pari'k!>it niemals begegnete, während dieser als großer König 
herrschte. In welchem Geist ein Transzendentalist handeln sollte, wird im nächsten 
sloka erklärt. 
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sotyäm k�itou kim kosipo/:1 proyäsoir 
bähou svosiddhe hy upoborhol}oi/:1 kim 

soty oiijolou kiri1 purudhänno -pätryä 
dig-volkalädou soti ki1i1 duküloi/:1 

(Canto 2, Kap. 2 

sotyäm-zur Verfü.gung ,habend; k�itou-Erdtlächen ; kim-worin besteht die 
Notwendigkeit; kosipo/:1-von Betten und Liegen ; proyäsoi/:1-sich bemühend um;  
bähou-die Arme; svo-siddhe-selbstgenügsam seiend; hi-gewiß ; upoborhol}oi/:1 
-Bett und Bettstatt; kim-wozu ; soli-anwesend sein;  o1ijolou-die Handflächen; 
kim-wozu; purudhä-Vielfalt von; onno-eßbaren Dingen ; pätryä-durch die Ge­
rätschaften; dik-freier Platz ; volkolo -ädou- Baumrinden ; soli-existierend; kim 
-wozu; duküloi/:1-Kleider . 

Ü BERSETZU NG 
Wenn es genügend Erdflächen gibt, um darauf zu l i,egen, wozu braucht 

man dann Liegen und Betten? Wenn man seine Arme benutzen kann, wozu 
braucht man dann e in  Kopfkissen? Wenn man seine Handflächen benutzen 
kann, wozu braucht man dann viele Gerätschaften? Wenn es genügend 
Baumrinde gibt, um sich damit zu bedecken, wozu sind dann Kleider not­
wendig? 

ERLÄUTERU NG 
Die Lebensnotwendigkeiten für den Schutz und die Bequemlichkeit des Körpers 

sollten nicht unnötig erweitert werden . Die menschl iche Energie w ird auf der ver­
gebl ichen Suche nach solch trügerischem Glück nur verdorben . Wenn man sich auf 
den Boden niederlegen kann, warum soll man sich dann um eine gute Bettstatt oder 
weiche Polster zum Liegen bemühen? Wenn man sich ohne ein Kopfkissen ausru­
hen und die weichen Arme benutzen kann, die uns von der Natur gegeben sind, 
braucht man nicht nach einem Kissen zu suchen . Wenn wir das Leben der Tiere nä­
her betrachten , werden wir feststellen , daß sie nicht die Intelligenz besitzen, große 
Häuser zu bauen oder M öbel und andere Haushaltsgegenstände herzustellen ; trotz­
dem bleiben sie gesund, indem sie sich in der freien Natur niederlegen . Sie wissen 
nicht, wie man kocht oder Essen zubereitet, und doch fcillt es ihnen leichter als dem 
Menschen, ein gesundes Leben zu führen. Dies bedeutet nicht, daß die menschliche 
Zivilisation zum tierischen Leben zurückkehren sollte oder daß der Mensch gut dar­
an täte, nackt und ohne jede Kultur. Erziehung und ohne jeden Sinn für Moral in 
den Urwäldern zu leben. Ein intell igenter Mensch kann nicht das Leben eines Tieres 
führen; v ielmehr sollte der Mensch versuchen, seine Intel l igenz für Kunst und W is­
senschaft, Dichtung und Philosophie zu nutzen . So kann er den Fortschritt der 
menschl ichen Gesellschaft fördern. Was uns Srila Sukadeva Gosvämi mit diesem 
Vers sagen will ,  ist, daß die überschüssige Energie des menschlichen Lebens, das 
dem tierischen weit überlegen ist , ausschließl ich für Selbsterkenntnis verwendet 
werden soll .  Der Fortschritt der menschl ichen Zivil isation muß das Ziel haben, un­
sere verlorene Beziehung zu Gott wiederherzustellen, was in keiner ander�n Lebens­
form als der menschlichen möglich ist. Man muß die Nichtigkeit der materiellen Er-
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scheinungsweisen verstehen und sie als ein vorübergehendes Trugbild ansehen, und 
man muß sich bemühen, eine Lösung für die Leiden des Lebens herbeizuführen. 
Selbstzufrieden zu sein mit einer aufpolierten tierischen Zivilisation, in der jeder nur 
an die Befriedigung seiner Sinne denkt, ist Verblendung, und eine solche "Zivilisa­
tion" ist ihres Namens nicht würdig . Ein Mensch, der solch falschen Tätigkeiten 
nachgeht, befindet sich in der Gewalt mäyäs, der I llusion . Die großen Heiligen und 
Weisen von eihst lebten nicht in palastartigen Gebäuden, die mit wertvollen Möbeln 
und anderen sogenannten Annehmlichkeiten ausgestattet waren . Sie lebten in Hüt­
ten und Gehölzen und saßen auf dem Boden . Dennoch haben sie uns unermeßliche 
Schätze erhabenen, vollkommenen Wissens hinterlassen . Srlla Rüpa Gosväml und 
Srlla Sanätana Gosväml zum Beispiel waren hohe Regierungsbeamte; aber sie haben 
uns unschätzbare Schriften über transzendentales Wissen hinterlassen, während sie 
sich nie länger als eine Nacht unter demselben Baum aufhielten . Sie blieben nicht 
einmal zwei Nächte unter dem gleichen Baum, ganz zu schweigen von schön mö­
blierten Zimmern mit modernem Komfort; trotzdem waren sie imstande, uns über­
aus wichtige Schriften über Selbsterkenntnis für eine fortschrittliche Zivilisation zu 
geben. Die sogenannten Annehmlichkeiten des Lebens sind nicht wirklich nützlich 
- im Gegenteil ,  sie schaden dem fortschrittlichen Leben. Im System des sanätana ­
dharma, das heißt der vier Unterteilungen des gesellschaftlichen Lebens und der vier 
Stufen fortschreitender Erkenntnis, gibt es genügend Gelegenheiten und ausrei­
chende Anleitungen für einen glücklichen Abschluß des fortschrittlichen Lebens. 
Den ernsthaften Nachfolgern wird geraten, freiwillig ein Leben der Entsagung zu 
führen, um das gewünschte Ziel des Lebens zu erreichen . Wenn man nicht daran ge­
wöhnt ist, von Anfang an ein Leben der Entsagung und des Selbstverzichtes zu füh­
ren, sollte man versuchen, dies auf einer späteren Stufe des Lebens zu tun. So lau­
tet die Empfehlung Srlla Sukadeva Gosvämls, und dies wird uns helfen, den ge­
wünschten Erfolg zu erreichen . 
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cfräl}i kim pathi na santi disanti bhik:jäm 
naivänghripä/:1 para -bhrta/:1 sarito 'py asu!jyan 

ruddhä guhä/:1 kim ajito 'vati nopasannän 
kasmäd bhajanti kavayo dhana -durmadändhän 

cfräl}i-zerrissene Kleider ; kim-ob; pathi-auf der Straße; na-nicht; santi-es 
gibt ; disanti-Wohltätigkeit erweisen ; bhik:jäm-Almosen; na-nicht ; eva-auch; 
Glighripti/:1-die Bäume; para - bhrta/:1-jemand, der andere erhält ; sarita/:1-die Flüs­
se; api-auch ; asu:jyan-sind ausgetrocknet; ruddhd/:1-geschlossen; guhäb-Höh-
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Jen ; kim-ob ; ajitab-der allmächtige Herr; avati-gewährt Schutz ; na-nicht; upa ­
sannän-die ergebene Seele; kasmät-warum dann; bhajanti-schmeiche!t ;  kavayab 
-der Gelehrte; dhana-Reichtum ; durmada-andhän-zu berauscht durch. 

ÜBERSETZUNG 
Liegen auf der Straße kei ne zerrissenen Kleider? Geben die Bäume, die 

zur Erhaltung anderer leben, keine Almosen mehr? Sind die Flüsse ausge­
trocknet und versorgen den Durst igen nicht mehr mit Wasser? Sind die 
Höhlen in  den Bergen jetzt geschlossen, und vor a l lem: Beschützt der al l ­
mächtige Herr die Ihm völ l ig ergebenen Seelen nicht mehr? Warum 
schmeicheln dann  die gelehrten Weisen denen, die von schwerverd ientem 
Reichtum berauscht sind? 

ERLÄUTERUNG . .. 

Die Lebensstufe der Entsagung ist nicht dafür bestimmt, zu betteln oder als Para­
sit auf Kosten anderer zu leben. Nach dem Wörterbuch ist ein Parasit ein kriecheri­
scher Schmarotzer, der auf Kosten der Gesellschaft lebt, ohne ihr seinerseits einen 
Beitrag zu leisten. Der Lebensstand der Entsagung ist dazu bestimmt, der Gesell­
schaft einen substantiellen Beitrag zu leisten, und nicht dazu, vom Einkommen der 
Haushälter abhängig zu sein. Im Gegenteil :  Wenn ein echter Bettelmönch von den 
Haushältern Almosen entgegennimmt, bietet der Heilige dem Spender damit die Ge­
legenheit, einen spürbaren Nutzen zu gewinnen . In der Einrichtung des sanätana ­
dharma gehört es zur Pflicht eines Haushälters, den Bettelmönchen Almosen zu ge­
ben, und in den Schriften wird den Haushältern sogar geraten, die Mönche wie ihre 
eigenen Kinder zu behandeln und sie mit Essen, Kleidung und anderen Dingen zu 
versorgen, ohne danach gefragt zu werden. Pseudomönche sollten daher die W ohltä­
tigkeit gläubiger Haushälter nicht ausnutzen. Die erste Pflicht eines Menschen auf 
der Lebensstufe der Entsagung besteht darin, zum Nutzen aller Menschen ein litera­
risches Werk zu schreiben, um sie durch verwirklichte Weisungen der Selbster­
kenntnis entgegenzuführen . Die wichtigste der vielen Pflichten, die Srila Sanätana, 
Srila Rüpa und die anderen Gosvämis von V�;ndävana auf der Lebensstufe der Ent­
sagung erfüllten, bestand darin, im Seväkuiija in V�;ndävana gelehrte Diskurse abzu­
halten (an der Stelle, an der Srila Jiva Gosvämi den Rädhä-Dämodara-Tempel er­
richtete und an der die samädhis , Grabmäler , Srila Rüpa Gosvämis und Srila Jiva 
Gosvämis stehen). Zum Nutzen der gesamten Menschheit hinterließen sie zahllose 
Schriften von transzendentaler Bedeutung . Ebenso kannten die äcäryas, die alle frei­
willig in den Lebensstand der Entsagung traten, nur das eine Ziel - der mensch­
lichen Gesellschaft zu nützen und nicht ein angenehmes oder vielmehr unverant­
wortliches Leben auf Kosten anderer zu führen . Diejenigen, die keinen Beitrag lei­
sten können, sollten nicht zu den Haushältern gehen und um Essen bitten, denn sol­
che Bettelmönche, die Haushälter um Brot anbetteln, sind eine Beleidigung für den 
höchsten Stand. Sukadeva Gosvämi warnte damit insbesondere jene Bettelmönche, 
die in diesen Lebensstand eintreten, um ihre wirtschaftlichen Probleme zu lösen. 
Solche Bettelmönche gibt es im Kali-yuga in großer Zahl .  Wenn ein Mann freiwillig 
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oder umständebedingt zum Bettelmönch wird, muß er fest darauf vertrauen und da­
von überzeugt sein, daß der Höchste Herr der Erhalter aller Lebewesen überall im 
Universum ist . Warum sollte der Herr eine ergebene Seele vergessen, die zu hundert 
Prozent in Seinem Dienst tätig ist? Wenn sich schon ein gewöhnlicher Dienst­
herr um die Dinge kümmert, die sein Diener zum Leben braucht, um wieviel eher 
wird dann der allmächtige, mit allen Füllen ausgestattete Höchste Herr für die Not­
wendigkeiten einer völlig ergebenen Seele sorgen. Im allgemeinen gilt die Regel , daß 
sich ein gottgeweihter Bettelmönch mit einem einfachen kleinen Lendentuch beklei­
det, das er sich beschafft, ohne jemanden darum zu bitten. Er holt es sich einfach aus 
den abgelegten zerrissenen Kleidern, die auf die Straße geworfen werden . Wenn er 
hungrig ist , mag er zu einem großmütigen Baum gehen, der Früchte fallen läßt, und 
wenn es ihn durstet, kann er das Wasser eines Flusses trinken . Er braucht nicht in 
einem behaglichen Heim zu leben, sondern sollte sich eine Höhle in den Bergen su­
chen und die Tiere des Urwalds nicht fürchten, indem er auf Gott vertraut, der im 
Herzen eines jeden weilt. Der Herr kann den Tigern und anderen Urwaldtieren ge­
bieten , Seinen Geweihten nicht zu stören . Haridäsa Thäkura, ein großer Geweihter 
Sr! Caitanyas, pflegte in einer solchen Höhle zu leben, in der zufallig auch eine große 
Giftschlange wohnte. Einige Bewunderer Thäkura Haridäsas, die den Thäkura jeden 
Tag zu besuchen pflegten, fürchteten sich vor der Schlange und baten ihn, diesen Ort 
lieber zu verlassen . Da seine Geweihten Angst vor der Schlange hatten und sie jeden 
Tag zu der Höhle kamen, ging Thäkura Haridäsa um ihretwillen auf den Vorschlag 
ein ; doch sowie dies beschlossen war, kroch die Schlange plötzlich aus ihrem Loch 
hervor und verschwand vor den Augen aller Anwesenden auf Nimmerwiedersehen. 
Unter der Führung des Herrn, der auch im Herzen der Schlange lebt, gab diese Hari­
däsa den Vorrang und entschied sich , die Höhle zu verlassen, um ihn nicht zu stö­
ren. Dies ist ein praktisches Beispiel dafür, wie der Herr einen echten Geweihten wie 
Haridäsa Thäkura beschützt. Nach den Vorschriften der sanätana -dharma-Einrich­
tung wird man von Anfang an darin geschult, in allen Umständen völlig vom 
Schutz des Herrn abhängig zu sein. Jemandem, der die Vollendung erreicht und 
seine Existenz völlig geläutert hat, wird der Pfad der Entsagung empfohlen. Diese 
Stufe wird in der Bhagavad-g/tä ( 1 6 . 5 )  als daivl sampat beschrieben. Von einem 
Menschen wird erwartet, daß er solche daivl sampat oder spirituellen Werte er­
wirbt , denn andernfalls werden ihn äsur/ sampat oder materielle Werte unver­
hältnismäßig stark beeinflussen , und er wird gezwungen werden, sich in verschie­
dene Leiden der materiellen Welt zu verstricken. Ein sannyäsl sollte immer allein, 
ohne jede Gemeinschaft, leben, und er muß furchtlos sein. Er sollte sich niemals da­
vor fürchten, allein zu sein, denn im Grunde ist er niemals allein. Der Herr weilt im 
Herzen eines jeden, und nur wenn man durch den vorgeschriebenen Vorgang noch 
nicht geläutert ist , fühlt man sich allein. Ein Mensch auf der Lebensstufe der Entsa­
gung indes muß durch diesen Vorgang geläutert sein ; dann wird er die Gegenwart 
des Herrn überall fühlen und nichts zu fürchten haben (wie zum Beispiel das Allein­
sein). Jeder kann furchtlos und wahrhaftig werden, wenn sein Dasein durch die Er­
füllung der vorgeschriebenen Pflicht des jeweiligen Lebensstandes geläutert ist. Man 
kann in seiner vorgeschriebenen Pflicht gefestigt werden, wenn man die vedischen 
Unterweisungen mit Glauben durch das Ohr empfangt und wenn man durch hinge­
bungsvollen Dienst die Essenz vedischen Wissens in sich aufnimmt. 
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VERS 6 

�'* oo� m � f� 
� fWit s� �·�� ,._._'ft: 1 

d � r..�a,qy � 

[Canto 2, Kap. 2 

(i(11Uo€(�(+t� � I I  � I I  
evarh sva-citte svata eva siddha 

ätmä priyo 'rtho bhagavän anantab 
tarn nirvrto niyatärtho bhajeta 

sarhsära -hetüparamas ca yatra 

evam-so;  sva-citte-im eigenen Herzen; svatab-durch Ihre Allmacht; eva 
-gewiß ; siddhab-voll repräsentiert ; ätmä-die ÜberseeLe;  priyab-sehr lieb; ar­
thab-Substanz; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; anantab-der Ewige 
und Unbegrenzte; tam-zu Ihm ; nirvrtab-von der Welt losgelöst sein; niyata-blei­
bend ; arthab-der höchste Gewinn; bhajeta- man muß verehren; sarhsära -hetu 
-die Ursache des bedingten Daseinszustandes; uparamab-Beseitigung ; ca-gewiß ; 
yatra-in dem.  

Ü BERSETZUNG 
So gefestigt, muß man der Überseele  d ienen, d ie durch Ihre Al lmacht in 

unserem Herzen wei lt. Weil  Sie die al lmächtige Persönlichkeit Gottes ist, 
ewig und unbegrenzt, ist Sie das endgültige Ziel des Lebens, und wenn man 
Sie verehrt, kann  man die U rsache des bedingten Daseinszustandes beseiti­
gen .  

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist , wie in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 1 )  bestätigt 

wird, die alldurchdringende, allgegenwärtige Überseele. Deshalb kann ein wirk­
licher yogi nur Ihn verehren, denn Er ist die Substanz, und nicht die I llusion. Jedes 
Lebewesen dient jemand oder etwas anderem. Es ist der wesensgemäße Zustand des 
Lebewesens zu dienen, doch in der Atmosphäre mäyäs, der Illusion, das heißt im be­
dingten Daseinszustand, sucht die bedingte Seele den Dienst der I llusion. Eine be­
dingte Seele arbeitet im Dienst ihres zeitweiligen Körpers, der Verwandten des Kör­
pers , wie Frau und Kindern, und der Dinge, die zur Erhaltung des Körpers und 
der körperlichen Beziehungen notwendig sind, wie Haus, Grundbesitz, Reichtum, 
Gesellschaft, Land und so fort, und sie weiß nicht, daß all diese Dienstleistungen 
völlig illusorisch sind. Wie wir zuvor bereits mehrfach erörtert haben, ist die mate­
rielle Welt an sich Illusion, wie eine Luftspiegelung in der Wüste. In der Wüste gibt 
es die Illusion von Wasser, und törichte Tiere lassen sich täuschen und laufen dem 
Wasser in der Wüste nach, obwohl es dort überhaupt kein Wasser gibt. Doch aus 
der Tatsache, daß es kein Wasser in der Wüste gibt, kann man nicht den Schluß zie­
hen , daß es überhaupt kein Wasser gibt. Der intelligente Mensch weiß sehr wohl ,  
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daß es ohne Zweifel Wasser gibt ,  beispielsweise in den Meeren und Ozeanen, doch 
diese riesigen Wassermengen sind weit von der Wüste entfernt. Man sollte deswe­
gen in der Nähe der Meere und Ozeane nach Wasser suchen, und nicht in der Wü­
ste. Jeder von uns sucht im Leben nach wirklichem Glück oder, mit anderen Wor­
ten, nach ewigem Leben, ewigem oder unbegrenztem Wissen und nicht endender 
Glückseligkeit. Doch törichte Menschen, die nichts von der Substanz wissen, suchen 
die Wirklichkeit des Lebens in der Illusion. Der materielle Körper besteht nicht 
ewig, und alles in Beziehung zu diesem vergänglichen Körper, wie Frau, Kinder, Ge­
sellschaft und so fort, verändert sich mit dem Wechsel des Körpers. Das nennt man 
saritsära oder die Wiederholung von Geburt, Tod, Alter und Krankheit. Wir wür­
den gern eine Lösung für all diese Probleme des Lebens fmden, aber wir wissen 
nicht wie .  In diesem Vers wird vorgeschlagen, daß jeder, der diesen Leiden des Le­
bens, nämlich der Wiederholung von Geburt, Tod, Alter und Krankheit, ein Ende 
bereiten möchte, sich ausschließlich der Verehrung des Höchsten Herrn zuwenden 
muß, wie es auch letztlich in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 5 )  empfohlen wird. Wenn wir 
wirklich die Ursache für unser bedingtes Leben beseitigen wollen, müssen wir uns 
der Verehrung Sr! K{�Qas widmen, der aus Seiner natürlichen Zuneigung zu allen 
Lebewesen,  die im Grunde Seine winzigen Bestandteile sind (Bg. 1 8 . 6 1 ), im Herzen 
eines jeden gegenwärtig ist. Der Säugling auf dem Schoß der Mutter hängt natürli­
cherweise an seiner Mutter, und auch die Mutter hängt an ihm .  Doch wenn das 
Kind aufwächst und von äußeren Einflüssen überwältigt wird, löst es sich allmäh­
lich von seiner Mutter. Die Mutter aber erwartet immer irgendeinen Dienst von ih­
rem erwachsenen Kind, und sie liebt ihr Kind wie zuvor, auch wenn dieses sie ver­
gessen mag. Ebenso verhält es sich mit uns und dem Höchsten Herrn: Weil wir alle 
winzige Bestandteile des Herrn sind, ist Er uns immer zugetan und versucht, uns zu 
Sich nach Hause zurückzuholen .  Doch uns, den bedingten Seelen, liegt nichts an 
Ihm , und so laufen wir statt dessen illusorischen körperlichen Beziehungen nach. 
Wir müssen uns daher von allen illusorischen Verbindungen mit der Welt frei ma­
chen und die Wiedervereinigung mit dem Herrn anstreben, indem wir versuchen, 
Ihm zu dienen; denn Er ist die endgültige Wahrheit. Im  Grunde sehnen wir uns 

· nach Ihm wie das Kind nach der Mutter . Um die Höchste Persönlichkeit Gottes zu 
fmden, brauchen wir nirgendwo hinzugehen, denn der Herr ist in unserem Herzen. 
Dies soll jedoch nicht heißen," daß wir nicht zu den Stätten der Verehrung, wie den 
Tempeln,  Kirchen und Moscheen, gehen sollten. Auch diese heiligen Orte der Ver­
ehrung werden vom Herrn bewohnt, denn Er ist allgegenwärtig . Für gewöhnliche 
Menschen sind diese heiligen Stätten Lernzentren der Wissenschaft von Gott. Wenn 
in den Tempeln nichts geschieht, verlieren die meisten Menschen das Interesse an 
solchen Orten, und infolgedessen wird die Bevölkerung allmählich gottlos, und das 
Ergebnis ist eine gottlose Z ivilisation. Eine solch höllische Zivilisation steigert 
künstlich den Lebensstandard, so daß das Dasein für jeden unerträglich wird . Die 
törichten Führer einer solchen gottlosen Zivilisation versuchen, unter dem Waren­
zeichen des Materialismus alle möglichen Pläne zu entwerfen, um der gottlosen 
Welt Frieden und Wohlstand zu bringen, und-weil ihre Versuche nur illusorisch 
sind, wählen die Menschen unfahige, blinde Führer, die keine Lösungen anzubieten 
vermögen. Wenn wir dieser Anomalie einer gottlosen Zivilisation ein Ende setzen 
wollen, müssen wir den Grundsätzen offenbarter Schriften wie des Srimad-
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Bhägavatam unter der Anleitung einer Persönlichkeit wie Srl Sukadeva Gosväml 
folgen , der keinerlei Verlangen nach materiellem Gewinn verspürt. 

VERS 7 
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kas täm tv anädrtya paränucintäm 
rte pasün asatim näma kuryät 

pasyaii janam palitarn vaitarGI:tYäri; 
sva -karmajän paritäpäii ju$ätwm 

kab-wer sonst ; täm-dies ; tu-aber; anädrtya-indem sie mißachten; para­
anucintäm-transzendentale Gedanken ; rte-ohne; pasün-die Materialisten; asatim 
-im Unbeständigen ; näma-Name; kuryät-wird annehmen; pasyan-eindeutig se­
hend; janam-die allgemeine Masse der Menschen; patitam-gefallen; vaitarGIJyäm 
-in die Vaitarai)i, den Fluß der Leiden; sva-karma-jän-aus dem eigenen Tun ge­
boren ; paritäpän-Leiden; ju$ä!wm-überwältigt sein von . 

ÜBERSETZU NG 
Wer außer den groben Material isten wird solch transzendentale Gedan­

ken mißachten und sich nur  den vergänglichen Namen zuwenden, während 
er sieht, daß die Masse der Menschen in  den Flu ß  des Leidens gefal len ist, 
wei l ihnen das Ergebnis ihres Tuns zufiel?  

ERLÄUTERUNG 
In  den Veden heißt es,  daß Menschen, die die Höchste Persönlichkeit Gottes 

mißachten und nur den Halbgöttern zugeneigt sind , Tieren ähneln, die dem Hirten 
folgen, obwohl sie zum Schlachthof geführt werden . Wie die Tiere, so wissen auch 
die Materialisten nicht, wie sehr sie fehlgeleitet werden, wenn sie den transzenden­
talen Gedanken an die Höchste Person von sich weisen . Niemand kann ohne Gedan­
ken sein . Man sagt, ein müßiges Gehirn sei eine Werkstatt des Teufels, denn ein 
Mensch , der nicht in rechter Weise denken kann, muß an etwas denken, was un­
heilvoll sein mag . Materialisten verehren häufig Halbgötter, obwohl dies in der 
Bhagavad-gitä ( 7 . 20)  verurteilt wird; denn solange sich ein Mensch von materiellem 
Gewinn verblenden läßt, bittet er die zuständigen Halbgötter um einen bestimmten 
Nutzen , der doch nur illusorisch ist und vorübergehend besteht. Der erleuchtete 
Transzendentalist wird von solch �llusorischen Dingen nicht betört, und so ist er 
stets auf einer der Stufen der Erkenntnis - der Brahman-, Paramätmä- oder Bhaga­
vän-Stufe - in transzendentale Gedanken an den Höchsten versunken. Im vorange-
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benden Vers wurde die Meditation über die Überseele empfohlen, die höher einzu­
stufen ist als die Meditation über das unpersönliche Brahman, die wir bei der Vor­
stellung von der virä{-rüpa der Persönlichkeit Gottes ansprachen. 

Intelligente Menschen, die die Dinge im richtigen Licht sehen können, sollten 
einmal die allgemeinen Lebensumstände der Lebewesen betrachten, die im Kreislauf 
der 8 400 000 Arten des Lebens umherwandern,  zu denen auch die verschiedenen 
MenschenklaSsen gehören . Es heißt, daß am Eingang des plutonischen Planeten Ya­
maräjas, der die Sünder auf vielerlei Weise bestraft, ein ewiger Wassergürtel ver­
läuft, den man als den Fluß Vaitarat).i kennt. Nachdem ein Sünder dort gelitten hat, 
wird ihm je nach seinen Handlungen in der Vergangenheit eine bestimmte Lebens­
form gegeben. Solche Lebewesen, die der Bestrafung Yamaräjas unterliegen, kann 
man in vielen Arten des bedingten Lebens finden. Einige von ihnen leben im Him­
mel und andere in der Hölle. Manche sind brähmal)as und manche sind Geizhälse. 
Doch niemand von ihnen ist in der materiellen Welt glücklich , denn sie alle sind Ge­
fangene der Klasse A, B, oder C, die aufgrund ihrer Taten zu leiden haben. Der Herr 
steht zu allen leidvollen Umständen der Lebewesen in neutraler Stellung ; doch wer 
bei Seinen Lotosfüßen Zuflucht sucht, den schützt der Herr, und ein solches Lebe­
wesen nimmt Er zu Sich nach Hause zurück. 

VERS 8 
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kecit sva-dehäntar-hrdayävakäse 
prädesa-mätram puru:�arh vasantam 

catur-bhujarh kanja-rathäriga -sarikha ­
gadä-dhararh dhäral)ayä smaranti 

kecit-andere; sva-deha-antah-im Körper; hrdaya -avakäse-im Bereich des 
Herzens; prädesa-mätram-mißt nur etwa zwanzig Zentimeter; puru�am-die Per­
sönlichkeit Gottes; vasantam-residierend; catu�-bhujam-mit vier Händen; kanja 
-Lotos; ratha -ariga-das Rad eines Streitwagens; sarikha-Muschelhorn; gadä­
dharam -und mit einer Keule in der Hand; dhäral)yä-sich so vorstellend; smaranti 
-meditieren über Ihn. 

ÜBERSETZUNG 
Andere meditieren über die Persönl ichkeit Gottes, die in  der Herzge­

gend im Körper residiert und nur etwa zwanzig Zentimeter mißt. Der Herr 
hat vier Hände, in  denen Er eine Lotosblüte, das Rad eines Streitwagens, ein 
Muschelhorn und eine Keu le hält. 
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ERLÄUTERUNG 
Die alldurchdringende Persönlichkeit Gottes residiert als Paramätmä im Herzen 

eines jeden Lebewesens. Dieser lokalisierte Aspekt der Persönlichkeit Gottes ist 
etwa so groß wie der Abstand vom Ringfinger bis zum Ende des Daumens, also um 
die zwanzig Zentimeter. Die Form des Herrn, die in diesem Vers beschrieben wird, 
hält mehrere verschiede!le Symbole in ihren Händen, nämlich eine Lotosblüte, das 
Rad eines Streitwagens, ein Muschelhorn und eine Keule (von der rechten unteren 
Hand aus gesehen nach oben und wieder herunter zur linken unteren Hanc:i); Sie 
wird Janärdana genannt oder der vollständige Teil des Herrn, der die Gesamtheit der 
Lebewesen beherrscht. Es gibt noch viele andere Formen des Herrn, bei denen die 
Symbole Lotosblüte, Muschelhorn und so fort anders angeordnet sind, und ihre Na­
men lauten: Puru�ottama, Acyuta, Narasirilha, Trivikrama, H(�ikeSa, Ke8ava, Mä­
dhava, Aniruddha, Pradyumna, Sailkar�I)a, Sridhara, Väsudeva, Dämodara, Ja­
närdana, Näräyal)a, Hari ,  Padmanäbha, Vämana, Madhusüdana, Govinda, K(�I)a, 
Vi�I)umürti, Adhok�ja und Upendra. Diese vierundzwanzig Formen der lokalisier­
ten Persönlichkeit Gottes werden in verschiedenen Teilen .des Planetensystems ver­
ehrt, und in jedem Teil ist eine Inkarnation des Herrn gegenwärtig , die ihren eigenen 
Vaikul)tha-Planeten im spirituellen Himmel, dem paravyoma, besitzt. Es gibt noch 
viele hunderttausend andere Formen des Herrn, die alle auf ihrem eigenen Planeten 
im spirituellen Himmel residieren, von dem der materielle Himmel nur ein bruch­
stückhafter Ableger ist. Der Herr ist der puru$a oder männliche Genießer, wenn­
gleich man Ihn mit keiner männlichen Form in der materiellen Welt vergleichen 
kann. Vielmehr sind all Seine Formen advaita oder nicht verschieden voneinander, 
und jede von ihnen ist ewig jung. Wie in den folgenden Versen beschrieben wird, ist 
der junge Herr mit den vier Händen wunderbar geschmückt. 

VERS 9 
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prasanna-vaktram nalinäyatek$ar:wm 
kadamba-kirija/ka-pisariga -väsasam 

/asan-mahä-ratna -hira!Jmayärigadam 
sphuran-mahä-ratna -kiri{a -ku!J{ialam 

prasanna-drückt Fröhlichkeit aus;  vaktram-Mund; nalina-äyata-ausgebreitet 
wie die Blütenblätter eines Lotos ; ik$a1Jam-Augen; kadamba-kadamba-Blüte; kin­
jalka-Safran; pisariga-gelb; väsasam -Gewänder; /asat-hängend ; mahä-ratna 
-kostbare Edelsteine; hira!Jmaya-aus Gold bestehend; arigadam-Geschmeide; 
sphurat-leuchtend ; mahä-ratna-kostbare Juwelen; kirita-Kopfschmuck; ku!J{ia­
lam-Ohrringe. 
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ÜBERSETZU NG 

Sein  Mund bringt Seine G lücksel igkeit zum Ausdruck; Seine Augen brei­
ten sich wie die Blütenblätter eines Lotos aus, und Seine Gewänder sind 
gel bl ich wie der Safran einer kadamba-Bi üte und sind mit kostbaren Edel ­
stei nen besetzt. Al l  Sein  Geschmeide besteht aus Gold u n d  ist m i t  J uwelen 
verziert, u nd Er trägt einen leuchtenden Kopfschmuck und Ohrringe. 

VERS 10 
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unnidra -hrt -pankaja -karl)ikä/aye 
yogesvarästhäpita-päda-pa/lavam 

sri -lak$al)ariz kaustubha-ratna-kandha ram 
amläna -/ak$myä vana-mä/ayäcitam 

unnidra-blühend; hrt-Herz ; pankaja-Lotosblüte; karl)ikä-älaye-auf dem 
Blütenkorb; yoga -isvara-die großen Mystiker; ästhäpita"'-gesetzt; päda-pallavam 
-Lotosfüße; sri-die Glücksgöttin oder ein wunderschönes Kalb; lak$a1Jam-auf 
diese Weise gekennzeichnet; kaustubha-das Kaustubha-Juwel; ratna-andere Edel­
steine; kandharam-auf der Schulter; amläna-recht frisch; /ak$myä-Schönheit; 
vana -mälayä-durch die Blumengirlande; äcitam-ausgebreitet über. 

· ÜBERSETZU NG 

Sei ne Lotosfüße stehen auf dem Blütenkorb der lotosgleichen Herzen 
großer Mystiker. Auf Sei ner Brust hängt das Kaustubha-Juwel, in  das ein 
sehr schönes Kal b  geschnitten ist; andere Edelsteine schmücken Sei ne 
Schultern, und Seine ganze Gestalt ist mit frischen Blumengirlanden be­
kränzt. 

ERLÄUTERU NG 

Das Geschmeide, die Blumen, die Kleidungsstücke und alle anderen Schmückun­
gen auf dem transzendentalen Körper der Persönlichkeit Gottes sind mit dem Kör­
per des Herrn identisch . Sie bestehen nicht aus materiellen Elementen, denn sonst 
könnten sie nicht den Körper des Herrn schmücken. Im paravyoma wird also auch 
die spirituelle Mannigfaltigkeit von der Vielfalt der materiellen Welt unterschieden. 
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VERS 1 1  
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vibhü!jitam mekha/ayänguliyakair 
mahä-dhanair nüpura-kankGIJädibhi/:1 

snigdhäma /äku ncita-ni/a -ku n Ia fair 
virocamänänana -häsa -pesalam 

vibhü!jilam-schön geschmückt; mekhalayä-mit einem Ziergürtel um die Hüfte; 
angu/iyakai/:1-durch Fingerringe ; mahä-dhanai/:1-alle sehr kostbar ; nüpura-klin­
gelnde Fußglöckchen; kankar:za-ädibhi/:1-auch durch Armreife; snigdha-öJig ; 
amala-makellos ; äkuncita-gelockt; ni/a-bläulich ; kunta/ai/:1-Haar; virocamäna 
-sehr angenehm;  änana-Antlitz ; häsa-Lächeln; pesalam-bezaubernd. 

Ü BERSETZU NG 
Er ist wunderbar geschmückt mit einem Ziergürtel um die Hüften und 

mit wertvol len juwelenbesetzten Ringen an den Fi ngern. Seine Fußglöck­
chen, Sei ne Armreife, das e ingeölte, bläul ich sch immernde, lockige Haar 
und Sein  bezaubernd lächelndes Antl itz sind sehr  angenehm anzuschauen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist die schönste von allen Personen, und Srila 

Sukadeva Gosvämi beschreibt jedes Merkmal Seiner transzendentalen Schönheit, 
um die Unpersönlichkeitsphilosophen zu lehren, daß die Persönlichkeit Gottes keine 
Einbildung des Gottgeweihten ist, damit dieser etwas zu verehren hat, sondern daß 
Er tatsächl ich die Höchste Person ist . Der unpersönliche Aspekt der Absoluten 
Wahrheit ist nichts anderes als Seine Ausstrahlung , ebenso, wie das Sonnenlicht 
nichts anderes als die Ausstrahlung der Sonne ist. 

VERS 12  
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adi na -lilä-hasi tek!ja!Jo/1 asad­

bhrü -bha�iga - samsücita -bhüry-anugraham 
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ik!leta cintamayam enam isvararil 
yavan mano dharal)ayavali!lfhate 

69 

adina-sehr großherzig ; lila-Spiele; hasita-lächelnd; iksana-durch Blicken 
über; ul/asat-leuchtend; bhrü-bhanga-Zeichen mit der Augenbraue; sarilsücita 
-hingewiesen; bhüri-ausgedehnt; anugraham-Segnung ; ik!leta-man muß sich 
konzentrieren auf; cintamayam-transzendental; enam-diese bestimmte (Form); 
isvaram-des Höchsten Herrn; yavat-solange; manab-der Geist; dharal)aya 
-durch Meditation; avati${hate-kann gerichtet werden auf. 

ÜBERSETZUNG 

Die großherzigen Spiele des Herrn und die leuchtenden Bl icke Seines lä­
chelnden Angesichts sind al les Zeichen Seiner umfangreichen Segnungen. 
Man muß daher seine Aufmerksamkeit auf diese transzendentale Form des 
Herrn richten, solange der Geist durch Meditation auf Ihn festgelegt werden 
kan n. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gita 02.5 )  heißt es, daß sich der Unpersönlichkeitsphilosoph 
im Verlauf seiner unpersönlichen Meditation einer Reihe schwieriger Vorgänge un­
terziehen muß . Der Gottgeweihte dagegen macht durch den persönlichen Dienst für 
den Herrn sehr leicht Fortschritte. Die unpersönliche Meditation ist daher für den 
Unpersönlichkeitsphilosophen eine Quelle des Leids. Der Gottgeweihte ist hier also 
dem Unpersönlichkeitsphilosophen gegenüber im Vorteil . Der Unpersönlichkeitsan­
hänger bezweifelt den persönlichen Aspekt des Herrn, und so versucht er ständig , 
über etwas Formloses zu meditieren. Aus diesem Grunde findet man hier im 
Srimad-Bhdgavatam eine authentische Aussage über die positive Konzentration des 
Geistes auf die tatsächliche Gestalt des Herrn. 

Der hier empfohlene Meditationsvorgang ist bhakti-yoga oder hingebungsvoller 
Dienst, nachdem man bereits von den materiellen Bedingungen befreit ist. Jflana­
yoga ist der Vorgang, durch den man sich erst von den materiellen Bedingungen frei 
macht. Nachdem man von den.Bedingungen des materiellen Daseins befreit ist oder, 
mit anderen Worten, wenn man, wie bereits erwähnt, nivrtta geworden ist, das 
heißt alle materiellen Bedürfnisse aufgegeben hat, qualifiziert man sich, den Vor­
gang des bhakti-yoga auszuführen. Bhakti-yoga schließt daher jflana-yoga mit ein, 
das heißt, der Vorgang des reinen hingebungsvollen Dienstes erfüllt gleichzeitig den 
Zweck desjfldna -yoga, denn Befreiung von materiellen Bedingungen wird durch die 
allmähliche Entwicklung reinen hingebungsvollen Dienstes von selbst erreicht. 
Diese Wirkung des bhakti-yoga nennt man anartha-nivrtti. Künstlich angesam­
melte Dinge verschwinden in dem Maße, wie man Fortschritte im bhakti-yoga 
macht. Meditation über die Lotosfüße der Persönlichkeit Gottes, der erste Schritt in 
der Ausübung des bhakti-yoga, muß ihre Wirkung durch anartha-nivrtti beweisen. 
Die gröbste Art von anartha, die die bedingte Seele an die materielle Welt bindet, ist 
die Geschlechtslust, und diese geschlechtliche Begierde entsteht nach und nach durch 
die Verbindung von Mann und Frau . Wenn sich Mann und Frau vereinen, wird die 
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geschlechtl iche Begierde durch das Ansammeln von Häusern, Kindern, Freunden, 
Verwandten und Reichtum weiter gesteigert. Wenn sich die bedingte Seele all diese 
Dinge angeeignet hat,  wird sie durch solche Verstrickungen überwältigt, so daß das 
falsche Gefühl des Egoismus oder das Denken in Begriffen wie " ich" und "mein" 
vorherrschend wird und sich die sexuelle Begierde in die verschiedenen Bereiche po­
l itischer, sozialer, altruistischer ,  philanthropischer und vieler anderer unerwünsch­
ter Tätigkeiten ausweitet; die alle dem Schaum der Meereswellen gleichen, der zu ei­
nem bestimmten Zeitpunkt entsteht und schon im nächsten Augenblick so schnell 
wie eine Wolke am Himmel vergeht. Die bedingte Seele wird sowohl von solchen 
Folgeerscheinungen als auch von den Folgeerscheinungen sexuellen Verlangens ein­
gekreist, doch bhakti-yoga führt zu einem allmählichen Nachlassen des sexuellen 
Verlangens, das sich unter drei Begriffen, nämlich Gewinn, Bewunderung und An­
erkennung, zusammenfassen läßt. Alle bedingten Seelen fiebern nach diesen ver­
schiedenen Formen der Geschlechtslust, und man sollte sich selbst prüfen und se­
hen, wie weit man von diesen materiellen Bestrebungen frei geworden ist, die in er­
ster Linie auf sexuellem Verlangen beruhen . Ebenso, wie ei'n Mensch fühlt, daß sein 
Hunger gestillt ist, nachdem er seine Mahlzeit bis auf den letzten Krümel verzehrt 
hat, so muß man auch sehen können, wie weit man von sexuellem Verlangen frei 
geworden ist. Sexuelles Verlangen zusammen mit seinen vielen Nebenformen wird 
durch den Vorgang des bhakti-yoga gemindert, da bhakti-yoga durch die Gnade des 
Herrn von selbst wirkungsvoll Wissen und Entsagung mit sich bringt - auch dann, 
wenn der Gottgeweihte nach materiellen Maßstäben nicht sehr gebildet sein mag.  
Wissen bedeutet, d ie  Dinge im richtigen Licht zu sehen, und wenn man durch be­
sonnene Überlegung erkennt, daß es Dinge gibt, die vollkommen unnötig sind, mei­
det der Wissende selbstverständlich solche Dinge. Wenn die bedingte Seele durch die 
Kultivierung von Wissen erkennt, daß materielle Bedürfnisse unerwünscht sind, 
verliert sie ihr Interesse an ihnen . Diese Stufe des Wissens bezeichnet man als vairä­
gya oder Loslösung von unerwünschten Dingen. Wir haben bereits erörtert, daß der 
Transzendentalist in der Lage sein muß , allein für sich zu sorgen, und daß er nicht 
von reichen, blinden Menschen betteln sollte, um seine Grundbedürfnisse zu befrie­
digen. Sukadeva Gosvämi hat einige Möglichkeiten für die Befriedigung der elemen­
tarsten Lebensbedürfnisse (Essen, Schlafen und Unterkunft) aufgeführt, doch er 
schlug keine Alternative für sexuelle Befriedigung vor. Wer im Innern immer noch 
sexuelle Wünsche hegt, sollte unter keinen Umständen versuchen, in den Lebens­
stand der Entsagung einzutreten. Für einen Menschen, der noch nicht so weit fortge­
schritten ist, kommt die Lebensstufe der Entsagung nicht in Frage. Man muß durch 
den al lmählichen Vorgang des hingebungsvollen Dienstes unter der Führung eines 
echten spirituellen Meisters und indem man nach den Grundsätzen des Bhägavatam 
lebt , dahin kommen, zumindest das grobe sexuelle Verlangen zu beherrschen, ehe 
man tatsächlich in den Lebensstand der Entsagung eintritt. 

Läuterung bedeutet also, nach und nach von sexuellen Wünschen frei zu werden, 
und diese Stufe kann, wie hier beschrieben, durch Meditation über die persönliche 
Form des Herrn erreicht werden, angefangen mit den Füßen . Man sollte nicht ver­
suchen, künstlich aufzusteigen, ohne zuvor geprüft zu haben, bis zu welchem Grade 
man von Geschlechtslust frei geworden ist. Das lächelnde Antlitz des Herrn ist der 
Zehnte Canto des Srimad-Bhägavatam, und es gibt viele überhebliche Mens�hen, die 
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versuchen, gleich mit dem Zehnten Canto zu beginnen, vor allem mit den fünf Kapi­
teln, in denen der räsa- tilä des Herrn geschildert wird. Dies ist zweifellos nicht rich­
tig . Durch solch unzulässiges Studieren oder Hören des Bhägavatam haben die ma­
teriellen Opportunisten bereits viel Schaden angerichtet, indem sie im Namen des 
Bhägavatam sexuellen Ausschweifungen frönten. Diese Schmähung des Bhä­
gavatam wird von Menschen begangen, die nur dem Namen nach Gottgeweihte 
sind; man soflte daher von allen Arten sexuellen Verlangens frei sein ,  bevor man das 
Bhägavatam vorträgt . Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura definiert die Bedeutung 
der Läuterung eindeutig als "das Abstandnehmen von sexuellen Ausschweifungen". 
Er sagt : yathä yathä dhis ca sudhyati Vi$aya-lämpafyam tyajati, tathä tathä dhä­
rayed iti citta -suddhi- täratamyenaiva dhyäna -täratamyam uktam. Und wenn man 
durch Läuterung der Intelligenz vom Rausch sexueller Ausschweifung befreit ist, 
sollte man zur nächsthöheren Stufe der Meditation übergehen. Mit anderen Worten, 
je mehr das Herz gereinigt wird, desto weiter sollte man in seiner Meditation über 
die verschiedenen Glieder des transzendentalen Körpers des Herrn fortschreiten. Die 
Schlußfolgerung lautet, daß diejenigen, die immer noch in sexueller Betätigung ge­
fangen sind, in ihrer Meditation niemals über die Füße des Herrn hinausgehen soll­
ten. Sie sollten sich beim Vortragen des Srimad-Bhägavatam auf den Ersten und 
Zweiten Canto dieses großen Werkes beschränken. Der Läuterungsvorgang muß 
durch die Aneignung der Inhalte der ersten neun Cantos vervollständigt werden. 
Dann erst sollte man in den Bereich des Zehnten Cantos des Srimad-Bhägavatam 
vorgelassen werden. 
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ekaikaso 'ligäni dhiyänubhävayet 

pädädi yävad dhasitam gadäbhrta� 
jitam jitam sthänam apohya dhärayet 

param param suddhyati dhir yathä yathä 

eka-ekasa�-eins zum anderen oder eins nach dem anderen; aligäni-Gliedma­
ßen; dhiyä-durch Aufmerksamkeit ; anubhävayet-meditieren über; päda -ädi­
Beine und so fort; yävat-bis; hasitam-lächelnd; gadä-bhrta�-die Persönlichkeit 
Gottes; jitam jitam-Schritt für Schritt den Geist beherrschend ; sthänam-Ort; apo­
hya-verlassend ; dhärayet-meditieren über; param param-im mer höher; sud­
dhyati-geläutert; dhi�-Intelligenz; yathä yathä-so viel wie. 

ÜBERSETZUNG 
Der Vorgang der Meditation sol lte bei  den Lotosfüßen des Herrn begin­

nen und zu Seinem lächelnden Gesicht aufsteigen.  Die Meditation sol lte zu-
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nächst auf die Lotosfüße gerichtet werden, dann auf die Waden, dann auf 
die Oberschenkel und auf diese Weise höher und höher. Je fester der Geist 
auf die versch iedenen Körpertei le ,  eines nach dem anderen, gerichtet wird, 
desto mehr wird die Intel l igenz geläutert. 

ERLÄUTERUNG 
Der im Srimad-Bhäga"vatam empfohlene Meditationsvorgang besteht nicht dar­

in, seine Aufmerksamkeit auf etwas Unpersönliches oder Leeres zu lenken . Die Me­
ditation sollte auf die Person des Höchsten Gottes gerichtet werden, und zwar ent­
weder in Form von Seiner virä{-rüpa, der gigantischen universalen Form, oder Sei­
ner sac-cid-änanda - vigraha, wie sie in den Schriften beschrieben wird, Es gibt auto­
risierte Beschreibungen von Vi$IJ.U-Formen, und es gibt autorisierte Repräsentatio­
nen Gottes in Form von Bildgestalten in den Tempeln. So kann man sich darin 
üben , über die transzendentale Bildgestalt Gottes zu meditieren , indem man seinen 
Geist zunächst auf die Lotosfüße des Herrn richtet und dann Schritt für Schritt hö­
her steigt, bis man schließlich Sein lächelndes Gesicht erreitht. 

Nach den Lehren der Bhägavata-Schule ist der räsa-Tanz des Herrn Sein lächeln­
des Gesicht . Da in diesem Vers empfohlen wird, schrittweise von den Lotosfüßen 
bis zu Seinem lächelnden Gesicht aufzusteigen, werden wir nicht voreilig versuchen, 
die transzendentalen Spiele des Herrn beim räsa-Tanz zu verstehen. Es ist besser, 
wenn wir uns darin üben, unsere Aufmerksamkeit zu sammeln, indem wir den Lo­
tosfüßen des Herrn Blumen und tulasi-Biätter darbringen . Auf diese Weise werden 
wir allmählich durch den arcanä-Vorgang geläutert. Wir kleiden den Herrn an, ba­
den Ihn usw . ,  und all diese transzendentalen Tätigkeiten helfen uns, unser Dasein zu 
läutern. Wenn wir eine höhere Stufe der Läuterung erreicht haben und dann das lä­
chelnde Gesicht des Herrn sehen oder von Seinen Spielen beim räsa-Tanz hören, 
können wir Seine Taten und Spiele wahrhaft kosten. Daher werden im Srimad­
Bhägavatam die Spiele des räsa-Tanzes im Zehnten Canto ( 29 . - 34 .  Kapitel) geschil­
dert. 

Je mehr man der transzendentalen Gestalt des Herrn seine Aufmerksamkeit wid­
met - sei es den Lotosfüßen, den Waden, den Schenkeln oder der Brust "'-, desto 
mehr wird man geläutert . In diesem Vers finden wir deshalb den Ausdruck "desto 
mehr wird die Intelligenz geläutert", was soviel bedeutet wie "desto mehr löst man 
sich von Wünschen nach Sinnenbefriedigung". Unsere Intelligenz ist im gegenwär­
tigen, bedingten Daseinszustand unrein,  da sie sich mit Sinnenbefriedigung befaßt. 
Das Ergebnis der Meditation über die transzendentale Gestalt des Herrn wird in der 
Loslösung von der Befriedigung der Sinne zum Ausdruck kommen . Das endgültige 
Ziel der Meditation ist deshalb die Läuterung der Intelligenz . 

Denjenigen, die zu sehr der Befriedigung ihrer Sinne verhaftet sind, kann nicht 
erlaubt werden, am arcanä teilzunehmen oder die transzendentale Gestalt von Rä­
dhä und KJ;$1J.a oder die Bildgestalten Vi$IJ.US zu berühren . Für sie ist es besser, über 
die gigantische virä{-rüpa des Herrn zu meditieren, wie es im nächsten Vers emp­
fohlen wird. Die Unpersönlichkeitsanhänger und die Vertreter der Philosophie vom 
Nichts sollten über die universale Form des Herrn meditieren, wohingegen den 
Gottgeweihten geraten wird, über die Verehrung der transzendentalen Bildgestalt 
Gottes im Tempel zu meditieren . Da die Unpersönlichkeitsanhänger und die Vertre-
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ter der Philosophie vom Nichts in ihren spirituellen Tätigkeiten nicht genügend ge­
läutert sind, ist arcanä nicht für sie bestimmt. 

VERS 14 
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yävan na jäyeta parävare 'smin 
visvesvare dra${ari bhakti-yogab 

tävat s thav/yab puru$asya rüpariz 
kriyävasäne prayatab smareta 

yävat-so lange wie; na-nicht; jäyeta-entwickeln; para-transzendental ; avare 
-weltlich ; asmin-in der Form von ;  visva-isvare-der Herr aller Welten ; dra${a ­
ri-zu dem Seher; bhakti-yogab-hingebungsvoller Dienst ; tävat-so lange; sthavi­
yab-der grobe Materialist; puru$asya-des virä{-puru$a; rüpam-universale Form; 
kriyä-avasäne-am Ende seiner vorgeschriebenen Pflichten; prayatab-mit der rich­
tigen Aufmerksamkeit ; smareta- man sollte sich erinnern. 

Ü BERSETZU NG 
Wenn der grobe Material ist keinen Sinn  für den h ingebungsvollen Dienst 

des Herrn, den Seher sowohl der transzendentalen als auch der materiel len 
Welten, entwickelt, sol l te er sich nach Beendigung seiner vorgeschriebenen 
Pfl ichten an die un iversale Form des Herrn erinnern oder über sie meditie­
ren . 

ERLÄUTERUNG 
Der Höchste Herr ist der Seher aller Welten, sowohl der materiellen als auch der 

transzendentalen. Mit anderen Worten, der Höchste Herr ist, wie Er Selbst in der 
Bhagavad-gitä ( 5 . 29)  bestätigt , der endgültige Besitzer und Genießer aller Welten. 
Die spirituelle Welt ist die Manifestation Seiner inneren Kraft, und die materielle 
Welt ist die Manifestation Seiner äußeren Kraft. Die Lebewesen sind Seine margi­
nale Kraft, und sie können nach ihrer eigenen Wahl entweder in der transzenden­
talen oder in der materiellen Welt leben . Die materielle Welt ist kein geeigneter Ort 
für Lebewesen, denn sie sind ihrer spirituellen Beschaffenheit nach eins mit dem 
Herrn, und in der materiellen Welt werden sie durch die Gesetze der materiellen Na­
tur bedingt. Der Herr möchte, daß alle Lebewesen, die Seine ewigen Bestandteile 
sind , mit Ihm in der transzendentalen Welt leben. Um die bedingten Seelen in der 
materiellen Welt zu erleuchten, gibt es daher die Veden und die offenbarten Schrif­
ten, die eigens die Aufgabe haben, die bedingten Seelen nach Hause, zu Gott, zurück-
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zurufen. Unglücklicherweise ist es den bedingten Lebewesen nicht sehr ernst damit, 
zurück nach Hause, zu Gott, zu gehen, obwohl sie ständig unter den dreifachen Lei­
den des bedingten Lebens leiden müssen. Der Grund hierfür liegt in ihrer fehlgeleite­
ten , durch Sünden und Tugenden verwickelten Lebensweise. Manche von ihnen, 
deren Handlungen tugendhaft sind, beginnen ihre verlorene Beziehung zum Herrn 
wiederherzustellen, doch sie sind nicht imstande, den persönlichen Aspekt des Herrn 
zu verstehen. Das wirkliche Ziel des Lebens besteht darin ,  mit dem Herrn Verbin­
dung aufzunehmen und sich in Seinem Dienst zu betätigen. Dies entspricht der na­
türlichen Stellung der Lebewesen . Den Unpersönlichkeitsphilosophen indes , die sich 
nicht imstande fühlen, dem Herrn in irgendeiner Form liebevoll zu dienen, wurde 
geraten, über Seinen unpersönlichen Aspekt, die viräf-rüpa oder die universale 
Form,  zu meditieren. Auf die eine oder andere Art muß man versuchen, seine ver­
gessene Beziehung zum Herrn wiederherzustellen, wenn man den Wunsch hat, 
wirkliches Glück im Leben zu erfahren und wieder in sein natürliches, uneinge­
schränktes Dasein zu gelangen . Die weniger intelligenten Anfanger werden durch 
Meditation über den unpersönlichen Aspekt bzw.  die virät�rüpa oder die universale 
Form des Herrn Schritt für Schritt befahigt, zur Stufe einer persönlichen Beziehung 
aufzusteigen. Es wird also der Rat gegeben, über die virä{-rüpa zu meditieren, die im 
letzten Kapitel genau beschrieben wurde, um zu verstehen, daß die verschiedenen 
Planeten, Meere, Gebirge, Flüsse, Vögel , Tiere, Menschen, Halbgötter und alles 
andere in unserem Erfahrungsbereich nichts anderes als verschiedene Teile und 
Gliedmaßen der virä{-Form des Herrn sind. Solches Denken ist auch eine Art Medi­
tation über die Absolute Wahrheit, und sobald man mit solcher Meditation beginnt, 
entwickelt man seine göttlichen Eigenschaften, und die gesamte Welt erscheint als 
ein glücklicher und friedlicher Wohnort für alle Menschen auf der Erde. Ohne diese 
Meditation über Gott, sei sie persönlich oder unpersönlich, werden alle guten Eigen­
schaften des Menschen durch falsche Vorstellungen über die eigene wesensgemäße 
Stel lung verdeckt, und ohne solch fortgeschrittenes Wissen wird die gesamte Welt 
zu einer Hölle für den Menschen. 
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sthiram sukham cäsanam ästhito yatir 
yadä jihäsur imam anga lokam 

kä/e ca dese ca mano na sajjayet 
prä(län niyacchen manasä jitäsub 

sthiram-ohne gestört zu sein; sukham-bequem; ca-auch ; äsanam-Sitzgele­
genheit; ästhitab-verankert sein; yatib-der Weise; yadä-wann immer_; jihäsub 
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-wünscht aufzugeben; imam-dies ;  ariga-König ; lokam-dieser Körper ; kä/e­
rechtzeitig ; ca-und; dese-am richtigen Ort; ca-auch; manab-Geist; na-nicht; 
sajjayet-sollte nicht verwirrt sein;  prä�än-die Sinne; niyacchet-muß beherrschen;  
manasä-durch den Geist; jita-asub-die Lebensluft bezwingen. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, wann immer der yogi wünscht, den Planeten der Menschen zu 

verlassen,  sol lte er sich nicht von der Frage nach dem richtigen Ort oder der 
rechten Zeit verwirren lassen, sondern sich bequem und ungestört nieder­
setzen und seine Si nne durch den Geist beherrschen, indem er die Lebens­
luft regul iert. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä ( 8 . 1 4) heißt es unmißverständlich, daß ein Mensch, der 

völlig im liebevollen Dienst des Herrn aufgeht und sich bei jedem Schritt an Ihn er­
innert, sehr leicht mit der Barmherzigkeit des Herrn gesegnet wird und eine persön­
liche Beziehung zu Ihm aufnehmen darf. Solche Gottgeweihten brauchen nicht nach 
einem geeigneten Augenblick zum Verlassen ihres Körpers zu suchen. Nur die ge­
mischten Gottgeweihten, die durch fruchtbringendes Tun oder empirische philoso­
phische Spekulation verunreinigt sind, benötigen einen günstigen Augenblick, wenn 
sie den Körper verlassen. Für sie sind in der Bhagavad-gitä ( 8 . 2 3-26)  die günstigen 
Augenblicke beschrieben. Diese günstigen Zeitpunkte sind jedoch weniger wichtig 
als der Umstand, ein erfolgreicher yogf zu sein, der seinen Körper nach Belieben ver­
lassen kann. Ein solcher yogf muß jedoch seine Sinne durch den Geist beherrschen 
können. Der Geist kann leicht bezwungen werden, wenn man ihn einfach mit Ge­
danken an die Lotosfüße des Herrn beschäftigt. Durch diesen Dienst werden nach 
und nach alle Sinne wie von selbst in den Dienst des Herrn gestellt. Das ist der Weg, 
in den Höchsten Absoluten einzugehen. 
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manab sva -buddhyämalayä niyamya 
k$elra -jfia etäril ninayet tarn ätmani 

ätmänam ätmany avarudhya dhfro 
labdhopasäntir virameta krtyät 

manab-den Geist; sva -buddhyä-durch seine Intelligenz ; ama/ayä-ungetrübte; 
niyamya-durch Regulieren ; k$efra -jfie-zu dem Lebewesen ; etäm-sie alle; ninayet 
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-versenken ; /am-dieses ; älmani-das Selbst; ä1mänam-das Selbst ; älmani-in das 
Überselbst; avarudhya-verschlossen sein; dhirab-der völlig Zufriedengsstellte; 
labdha - upasänlib-jemand der vollkommene Glückseligkeit erreicht hat ; virame­
la-läßt ab von ; k(lyäl-allen anderen Tätigkeiten. 

ÜBERSETZUNG 
Danach sol lte der yogi seinen Geist kraft seiner ungetrübten Intel l igenz 

in das Lebewesen und darauf das Lebewesen in  das Überselbst eingehen las­
sen . So gelangt das völ l ig zufriedene Lebewesen auf die höchste Stufe der 
Zufriedenheit und stel lt  folgl ich alle anderen Tät igkeiten e in .  

ERLÄUTERUNG 
Die Funktionen des Geistes sind Denken, Fühlen und Wollen. Wenn der Geist 

materialistisch ist, das heißt in Gedanken immer bei materiellen Dingen weilt, ist er 
zur Förderung materiellen Wissens tätig und endet bei z�störerischen Gedanken 
wie der Entdeckung von Kernwaffen.  Wenn der Geist dagegen unter spirituellem 
Drang tätig ist , hilft er auf wunderbare Weise, nach Hause, zu Gott , und zu einem 
Leben in vollkommener Glückseligkeit und Ewigkeit zurückzukehren . Deshalb 
muß der Geist durch eine gute und ungetrübte Intell igenz gelenkt werden . Vollkom­
mene Intelligenz bedeutet, dem Herrn zu dienen. Man sollte intelligent genug sein, 
zu verstehen, daß das Lebewesen unter allen Umständen ein Diener der Umstände 
ist. Jedes Lebewesen dient den Forderungen von Begierde, Zorn, Lust, Illusion, 
Wahnsinn und Neid, die alle ihren Ursprung in der Materie haben. Aber auch dann, 
wenn man dem Gebot der verschiedenen Launen folgt, bl�ibt man immer unglück­
lich . Wenn man dies wirklich fühlt und seine Intelligenz dazu benutzt , die richtigen 
Quellen hierüber zu befragen, erhält man Auskunft über den transzendentalen hin­
gebungsvollen Dienst des Herrn . Statt den obengenannten Launen des materiellen 
Körpers zu dienen, wird die Intelligenz des Lebewesens von der leidvollen Illusion 
materialistischen Denkens frei, und so wird der Geist durch ungetrübte Intelligenz 
in den Dienst des Herrn gestellt. Der Herr und Sein Dienst sind identisch, da sie sich 
auf der absoluten Ebene befinden; folgl ich werden die ungetrübte Intelligenz und der 
Geist im Grunde in den Herrn versenkt , und so bleibt das Lebewesen nicht allein ein 
Seher , sondern wird auf transzendentale Weise vom Herrn gesehen. Wenn das Le­
bewesen unmittelbar vom Herrn gesehen wird und der Herr es anweist , Seinem 
Wunsch gemäß zu handeln, und wenn das Lebewesen Ihm in vollkommener Weise 
folgt, dann hört es auf, irgendeine andere Pflicht zu seiner eigenen, illusorischen Be­
friedigung auszuführen . In seinem reinen, unverfalschten Daseinszustand erreicht 
das Lebewesen die Stufe des /abdhopasänli oder der vollkommenen Glücksel igkeit 
und gibt alle materiellen Wünsche auf. 
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na yatra kälo 'nimi$äril para/:1 prabhu/:1 
kuto nu devä jagatäm ya isire 

na yatra sallvam na rajas Iamas ca 
na vai vikäro na mahän pradhänam 
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na-nicht; yatra-worin; kä/a/:1-zerstörerische Zeit; animi$äm-der Halbgötter 
des Himmels; para/:1-übergeordnet; prabhu/:1-Herrscher; kuta/:1-wo gibt es; nu 
-gewiß ; devä/:1-die Halbgötter; jagatäm-die weltlichen Geschöpfe; ye-diejenigen; 
/sire-beherrscht; na-nicht ; yatra-darin; sal/vam-weltliche Tugend; na-nicht ; 
raja/:1-weltliche Leidenschaft; /ama/:1-weltl iche Unwissenheit ; ca-auch ; na­
nicht ; vai-gewiß ; vikära/:1-Umwandlung ; na-noch ; mahän-das materielle Meer 
der Ursachen ; pradhänam- materielle Natur .  

ÜBERSETZUNG 
Auf dieser transzendentalen Stufe des labdhopaSänti oder der vol l kom­

menen Glücksel igkeit gibt es keine Oberherrschaft der vernichtenden Zeit, 
die selbst die h imml ischen Götter beherrscht, die ermächtigt sind, über die 
wel tl ichen Geschöpfe zu regieren (ganz zu schweigen von den Halbgöttern 
selbst). Auch gibt es dort weder die Erscheinungsweise der materiel len Tu­
gend noch die der Leidenschaft, noch die der U nwissenheit.  N icht e inmal 
das falsche Ego, das materiel le Meer der Ursachen oder die materie l le Natur 
exist ieren dort. 

ERLÄUTERU NG 
Die vernichtende Zeit, die selbst die Halbgötter des Himmels durch ihre Mani­

festationen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft beherrscht, hat auf der tran­
szendentalen Ebene keine Wirkung . Der Einfluß der Zeit zeigt sich an den Sympto­
men Geburt, Tod, Alter und Krankheit, und diese vier Prinzipien materieller Be­
dingtheit sind überall und in jedem Teil des materiellen Kosmos vorzufinden - bis 
hinauf zum Planeten Brahmaloka, auf dem die Lebensdauer der Bewohner für un­
sere Begriffe märchenhaft ist . Die unüberwindliche Zeit führt selbst den Tod Brah­
mäs herbei, von anderen Halbgöttern,  wie lndra, Candra, Siirya, Väyu und Varul)a, 
ganz zu schweigen . Auch die astronomischen Einflüsse, die die verschiedenen Halb­
götter auf die weltlichen Geschöpfe ausüben, haben auf der transzendentalen Ebene 
des labdhopasänti keinerlei Wirkung . Im materiellen Dasein fürchten sich die Lebe­
wesen vor satanischen Einflüssen, doch ein Gottgeweihter auf der transzendentalen 
Ebene kennt keine solche Furcht. Die Lebewesen wechseln unter dem Einfluß der 
verschiedenen Erscheinungsweisen der materiellen Natur ihren Körper und nehmen 
unterschiedliche Formen und Gestalten an ; doch im transzendentalen Zustand ist 
der Gottgeweihte gwJätila, das heißt, er steht über den materiellen Erscheinungs­
weisen der Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit . Folglich entsteht dort auch 
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nicht das falsche Ego, das uns denken läßt: " Ich bin der Herr über alles , was ich 
sehe. "  In der materiellen Welt ist das falsche Ego des Lebewesens, das versucht, 
über die materielle Natur zu herrschen, mit einer Motte vergleichbar, die sich in ein 
loderndes Feuer stürzt . Die Motte wird von der gleißenden Schönheit des Feuers an­
gelockt, und wenn sie herbeigeflogen kommt, um es zu genießen, fressen sie die lo­
dernden Flammen. Im transzendentalen Zustand ist das Lebewesen in seinem 
Bewußtsein rein und daher frei von dem falschen Ego, über die materielle Natur 
herrschen zu wollen . Vielmehr befiehlt ihm sein reines Bewußtsein,  sich dem Höch­
sten Herrn zu ergeben, wie es in der Bhagavad-gitä (7 . 1 9 ) beschrieben wird: väsude­
vab sarvam iti sa mahätmä sudurlabhab . All dies deutet unmißverständlich darauf 
hin, daß es auf der transzendentalen Ebene weder eine materielle Schöpfung noch 
den dazugehörigen Ozean der Ursachen gibt .  

Der oben erwähnte Daseinszustand existiert als Wirklichkeit auf der transzen­
dentalen Ebene, aber er wird auch dem Wissen des Transzendentalisten auf der fort­
geschrittenen Stufe reinen Bewußtseins als Wirklichkeit offenbart. Es gibt zwei Ar­
ten von Transzendentalisten, und zwar die Unpersönlicht.eitsphilosophen und die 
Gottgeweihten . Für den Unpersönlichkeitsphilosophen ist das letzte Ziel oder die 
letzte Bestimmung das brahmajyoti des spirituellen Himmels, wohingegen das end­
gültige Ziel der Gottgeweihten die Vaikul)t}la-Planeten sind. Die Gottgeweihten er­
fahren den oben erwähnten Daseinszustand, indem sie spirituelle Formen erhalten, 
mit denen sie im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn tätig werden kön­
nen, wohingegen die Unpersönlichkeitsphilosophen keinen spirituellen Körper für 
spirituelle Tätigkeiten entwickeln, da sie die Gesellschaft des Herrn mißachten . Sie 
bleiben lediglich spirituelle Funken, eingetaucht in die leuchtenden spirituellen 
Strahlen der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Der Herr ist die vollkommene Gestalt 
aus Ewigkeit, Glückseligkeit und Wissen, während das formlose brahmajyoti 
nur aus Ewigkeit und Wissen besteht . Die Vaikul)t}la-Planeten sind ebenfalls For­
men aus Ewigkeit, Glückseligkeit und Wissen, und daher bekommen die Gottge­
weihten, die in das Reich des Herrn aufgenommen werden, ebenfalls einen Körper 
aus Ewigkeit , Glückseligkeit und Wissen . In diesem Sinne besteht kein Unterschied 
zwischen dem einen und dem anderen . Das Reich des Herrn, Sein Name, Sein 
Ruhm, Seine Umgebung und so fort sind von gleicher transzendentaler Eigenschaft, 
und wodurch sich diese transzendentale Eigenschaft von der materiellen Welt unter­
scheidet, wird in dem oben stehenden Vers erklärt. In der Bhagavad-gitä wurden 
von Sri K\�l)a drei Hauptthemen erklärt , und zwar karma -yoga, jiiäna-yoga und 
bhakti-yoga; die Vaikul)tha-Planeten kann man jedoch nur durch bhakti-yoga errei­
chen . Die anderen beiden Vorgänge können uns nicht helfen, die Vaikul)thalokas zu 
erreichen, wenngleich sie uns, wie oben beschrieben wurde, sehr leicht zum !euch· 
tenden brahmajyoti bringen können. 

VERS 18 
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param padam vai$tzavam ämananti tad 
yan neti netity atad utsisrk$avab 

visrjya daurätmyam ananya-sauhrdä 
hrdopaguhyärha-padam pade pade 
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param-das höchste; padam-Reich; vai$tzavam-in Beziehung zur Persönlich­
keit Gottes ; ämananti-sie kennen; tat-das; yat-was; na iti-nicht dies; na iti­
nicht dies ; iti-so; atat-gottlos ; utsisrk$avab-diejenigen, die es vermeiden wollen; 
visrjya-es völlig aufgebend; daurätmyam-Verwirrungen; ananya-absolut; sauhr­
däb-mit gutem Willen; hrdä upaguhya_;_sie ins Herz schließend; arha-das, was 
allein verehrenswert ist; padam-Lotosfüße; pade pade-in jedem Augenblick. 

Ü BERSETZUNG 

Die Transzendentalisten haben den Wunsch, al les zu meiden, was gottlos 
ist, den n sie kennen jenes höchste Reich, in dem al les in Beziehung zum 
Höchsten Herrn, Vi,r;�u, steht. Daher schafft ein reiner Gottgeweihter, der in 
absoluter Harmonie mit dem Herrn lebt, kei ne Verwirrungen, sondern ver­
ehrt die Lotosfü ße des Herrn i n  jedem Augenbl ick, indem er sie in  sein Herz 
schl ießt. 

ERLÄUTERU NG 

In der Bhagavad-gitä wird mehrere Male das Wort mad-dhäma ("Mein Reich") 
gebraucht, und nach der Aussage der Höchsten Persönlichkeit Gottes gibt es einen 
unbegrenzten spirituellen Himmel mit Planeten, die man als Vaikut)thas oder das 
Reich der Höchsten Persönlichkeit Gottes bezeichnet. In diesem Himmel, der weit 
jenseits des materiellen Himmels und seiner siebenfachen Umhüllungen liegt, 
braucht man zur Beleuchtung weder Sonne noch Mond, noch Elektrizität, denn die 
Planeten leuchten aus sich selbst heraus und sind heller als materielle Sonnen. Reine 
Gottgeweihte sind mit der Persönlichkeit Gottes völlig in Harmonie ,  das heißt, sie 
sehen den Herrn ständig als ihren einzigen verläßlichen Freund und Gönner. Sie 
kümmern sich um kein weltliches Geschöpf, nicht einmal um Brahmä, den Herrn 
des Universums. Nur sie können ein festes und klar umrissenes Bild von den Vai­
kuQtha-Planeten haben. Da solch reine Gottgeweihte in vollkommener Weise vom 
Höchsten Herrn gelenkt werden, schaffen sie keine künstliche Verwirrung über das 
richtige Verständnis von der Transzendenz, indem sie ihre Zeit damit verschwen­
den, zu erörtern, was Brahman und was nicht Brahman oder mäyä ist; auch wähnen 
sie sich nicht eins mit dem Herrn oder behaupten, der Herr besitze keine gesonderte 
Identität oder es gebe überhaupt keinen Gott oder die Lebewesen seien selbst Gott 
oder Gott nehme, wenn Er Sich inkarniere, einen materiellen Körper an . Auch be­
fassen sie sich nicht mit düsteren und spekulativen Theorien, die nichts als H inder­
nisse auf dem Pfad des transzendentalen Verstehens sind . Außer den Unpersönlich-
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keitsphilosophen oder Nichtgottgeweihten gibt es noch andere Gruppen, die sich als 
Geweihte des Herrn ausgeben, doch im Innern ihres Herzens den Wunsch nach Er­
lösung hegen , das heißt eins mit dem unpersönlichen Brahman werden wollen . Sie 
begehen den Fehler, sich ihren eigenen Weg des hingebungsvollen Dienstes zu schaf­
fen, indem sie sich offen sexuellen Ausschweifungen hingeben und auch andere dazu 
verleiten , die ebensolche Narren und Lüstlinge sind wie sie selbst. All diese Nicht­
gottgeweihten und Lüstl inge sind nach Visvanätha Cakravartl durätmäs oder 
heuchlerische Seelen in der Verkleidung von mahätmäs oder großen Seelen . Solche 
Nichtgottgeweihten und Lüstlinge werden durch diesen Vers Sukadeva Gosvämls 
von der Liste der Transzendentalisten ausgeschlossen . 

Die VaikUI)tha-Pianeten sind also unzweifelhaft die höchsten Wohnorte, und sie 
werden hier als param padam bezeichnet . Auch das unpersönliche brahmajyoti 
nennt man para/il padam, denn es ist die Ausstrahlung der Vaikut)tha-Pianeten, so, 
wie das Sonnenlicht aus den Strahlen der Sonne besteht .  In der Bhagavad-gitä 
( 1 4 . 2 7 )  heißt es eindeutig, daß das unpersönliche brahmajyoti auf der Person des 
Herrn ruht, und weil alles direkt oder indirekt auf dem briihmajyoti ruht, wird alles 
vom Herrn geschaffen, ruht alles auf Ihm und geht alles nach der Vernichtung wie­
der in Ihn allein zurück . Daher ist nichts von Ihm unabhängig . Ein reiner Geweihter 
des Herrn verschwendet keine wertvolle Zeit mehr damit, das Brahman vom Nicht­
Srahman zu unterscheiden , denn er weiß sehr wohl,  daß der Herr als Parabrahman 
durch Seine Brahman-Energie al les durchwaltet , und so betrachtet er alles als das 
Eigentum des Herrn . Der Gottgeweihte versucht , alles in den Dienst des Höchsten 
zu stellen. und schafft keine Verwirrungen, indem er falschlieh versucht .  über die 
Schöpfung des Herrn zu herrschen. Er ist so aufrichtig , daß er sich selbst und auch 
alles andere in den transzendentalen Dienst des Herrn stellt .  In allem sieht der Gott­
geweihte den Herrn. und er sieht alles im Herrn. Die Störung, die ein durätmä oder 
eine heuchlerische Seele verursacht, ist darauf zurückzuführen, daß sie behauptet , 
die transzendentale Gestalt des Herrn sei etwas Materielles . 

VERS 19  
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ittham munis tüparamed vyavasthito 
vijfläna -drg- virya-surandhitäsaya/:1 

sva -pär�11inäpit;fya guda/il tato 'nilam 
sthäne�u �ars ünnamayej jita -klama/:1 

ittham-somit, durch Brahman-Erkenntnis; muni/:1-der Philosoph ; tu-aber; 
uparamet-sollte sich zurückziehen; vyavasthita/:1-eine gute Stellung einnehmend: 
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vijfläna-drk-durch wissenschaftliches Wissen; virya-Kraft; su -randhita-gut re­
guliert ; äsayab-Ziel des Lebens; sva-pär$�inä-mit der Ferse; äpi(iya-durch Ver­
schließen; gudam-die Luftöffnung ; tatab-danach ; ani/am-Lebensluft; sthäne­
$U-an den Stellen ; $a{su-sechs wichtigsten; unnamayet-muß erhoben werden; 
Jita -klamab-durch das Auslöschen materieller Wünsche . 

Ü BERSETZUNG 
Kraft wissenschaftl ichen Wissens sollte man sich in  absoluter Erkenntnis 

verankern und so fähig sein ,  al le materiel len Wünsche auszu löschen.  Dann 
sol lte man den materiel len Körper aufgeben,  i ndem man die Luftöffnung 
(durch die Kot ausgeschieden wi rd) mit der Ferse versch l ießt und die le­
bensluft an den sechs Hauptstel len im Körper von einer Ste l le  zur nächsten 
erhebt. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt viele durätmäs, die behaupten, sie hätten sich selbst als Brahman erkannt, 

die aber nicht imstande sind, über ihre materiellen Wünsche Herr zu werden. In der 
Bhagavad-gitä ( 1 8 . 5 4) heißt es unmißverständlich, daß eine vollkommen selbstver­
wirklichte Seele von allen materiellen Wünschen völlig frei wird . Materielle Wün­
sche beruhen auf dem falschen Ego des Lebewesens, und sie äußern sich in seinen 
kindischen und nutzlosen Versuchen, die Gesetze der materiellen Natur zu überwin­
den, und in dem Verlangen, über die Schätze der fünf Elemente zu herrschen. Eine 
solche Geisteshaltung führt dazu, an die Macht der materiellen Wissenschaft zu 
glauben, die auf ihre Entdeckung der Atomenergie und ihre Raumfahrt mit mecha­
nischen Mitteln so stolz ist . Und gestützt auf solch unbedeutende Fortschritte in der 
materiellen Wissenschaft, versucht der Egoist , sogar die Kraft des Höchsten Herrn 
herauszufordern,  der all die winzigen Bemühungen des Menschen in weniger als 
einer Sekunde zunichte machen kann. Das wohlverankerte Selbst oder die Brahman­
verwirklichte Seele versteht vollkommen, daß das Höchste Brahman oder die Per­
sönlichkeit Gottes der allmächtige Väsudeva ist und daß es selbst (das selbstver­
wirklichte Lebewesen) einen winzigen Bestandteil des Höchsten Ganzen darstellt. 
Als solches ist es seinem Wesen nach dazu bestimmt, mit Ihm unter allen Umstän­
den in der transzendentalen Beziehung des Bedienten und des Dieners zusammen­
zuarbeiten. Solch eine selbstverwirklichte Seele läßt von ihren nutzlosen Versuchen 
ab, die materielle Natur zu beherrschen. Da sie ein wissenschaftliches Verständnis 
gewonnen hat, betätigt sie sich vorbehaltlos in gläubiger Hingabe an den Herrn. 

Dem erfahrenen yogi, der sich gründlich darin geübt hat, die Lebensluft durch die 
vorgeschriebene Methode des yoga-Systems zu beherrschen, wird geraten, seinen 
Körper auf folgende Weise aufzugeben: Er sollte den Anus mit der Ferse ver­
schließen und dann die Lebensluft fortschreitend über sechs Stellen nach oben erhe­
ben: vom Nabel zum Bauch, von dort zum Herzen, zur Brust, zum Gaumen, zwi­
schen die Augenbrauen und schl ießlich zur höchsten Stelle im Schädel. Die Beherr­
schung der Lebensluft durch die vorgeschriebene Methode des yoga ist ein mechani­
scher Vorgang und stellt mehr oder weniger eine physische Anstrengung zur Erlan­
gung spiritueller Vollkommenheit dar . In früheren Zeiten war es für den Transzen-
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dentalisten üblich, diese Methode anzuwenden, denn die Lebensweise und der Cha­
rakter des Menschen eigneten sich in jenen Tagen gut dafür. Heutzutage jedoch ist 
der störende Einfluß des Kali-yuga so stark geworden, daß praktisch niemand mehr 
diese Kunst körperlicher Übung beherrscht. In der heutigen Zeit kann man den 
Geist viel leichter durch des Chanten des Heiligen Namens sammeln. Die Ergeb­
nisse sind weitaus wirkungsvoller als diejenigen, die durch die Beherrschung der Le­
bensluft im Innern erzielt werden. 

VERS 20 

näbhyärh sthitarh hrdy adhiropya tasmäd 
udäna -gatyorasi tarh nayen muni{l 

tato 'nusandhäya dhiyä manasvi 
sva- tälu -mülarh sanakair nayeta 

näbhyäm-auf dem Nabel; sthitam-befindlich; hrdi-im Herzen; adhiropya-in­
dem man stößt; tasmät-von dort; udäna-aufsteigend; gatya-Kraft; urasi-auf die 
Brust; /am-danach; nayet-sollte ziehen; munib-der meditierende Gottgeweihte; 
tatab -sie; anusandhäya-nur um zu finden; dhiyä-durch Intelligenz; manasvi-der 
Meditierende; sva - tälu -mülam-an der Wurzel des Gaumens; sanakaib-lang­
sam; nayeta-sollte hereingebracht werden. 

ÜBERSETZUNG 

Der meditierende Gottgeweihte sol lte die Lebensluft vom Nabel zum 
Herzen stoßen, von dort zur Brust und von dort langsam zur Wurzel des 
Gaumens, u nd er sol l te die richtigen Stel len mit H i lfe der Intel l igenz ausfin­
dig machen . 

ERLÄUTERU NG 

Es gibt sechs Kreise, in denen die Lebensluft zirkuliert, und der intelligente 
bhakti-yogi sollte diese Stellen mit Hilfe seiner Intelligenz und durch Meditation aus­
findig machen. Von den oben erwähnten Stellen gilt das svädhi�thäna -cakra als 
Kraftwerk der Lebensluft, und über ihm, nur ein wenig unter dem Bauchnabel, liegt 
das mw1i-püraka -cakra. Wenn man den darübergelegenen Bereich im Herzen sucht, 
trifft man auf das anähata -cakra, und wenn man die Lebensluft an die Wurzel des 
Gaumens befördert, erreicht man das visuddhi-cakra. 
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tasmäd bhruvor antaram unnayeta 
niruddha -saptäyatano 'napek�a/:1 

sthitvä muhürtärdham akul)fha-dr�!ir 
nirbhidya mürdhan visrjet param gata/:1 
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tasmät-von dort; bhruvo/:1-der Augenbrauen; antaram-zwischen; unnayeta 
-sollte gebracht werden; niruddha-indem man verschließt; sapta-sieben; äyata ­
na/:1-Ausgänge der Lebensluft; anapek�a/:1-unabhängig von allem materiellen 
Genuß ; sthitvä-indem man hält; muhü rta-eines Augenblickes; ardham-Hälfte; 
akul.1f ha-zurück nach Hause, zurück zu Gott; dmi/:1-jemand, der dieses Ziel hat; 
nirbhidya-durchstoßend; mürdhan-die Öffnung in der Schädeldecke; visrjet­
sollte den Körper aufgeben; param-dem Höchsten; gataf:r-weil er gegangen ist 
zum . 

ÜBERSETZUNG 

Darauf sollte der bhakti-yogi die Lebensluft hochdrücken und zwischen 
den Augenbrauen sammeln und dann, indem er die sieben Ausgänge der 
Lebensluft verschließt, an sein Ziel denken, nach Hause, zu Gott, zurückzu­
kehren. Wenn er von allen Wünschen nach materiellem Genuß völlig frei 
ist, sollte er die Öffnung in der Schädeldecke erreichen und seine Verbin­
dung zur Materie aufgeben, da er zum Höchsten gegangen ist. 

· ERLÄUTERUNG 

Hier wird der Vorgang empfohlen, durch den man jede Beziehung zur materiel­
len Welt aufgeben und nach Hause, zu Gott, zurückkehren kann. Die Vorausset­
zung ist, daß man alle Wünsche nach materiellem Genuß aufgegeben hat. Es gibt 
verschiedene Abstufungen materiellen Genusses in bezug auf Lebensdauer und Sin­
nenbefriedigung . In der Bhagavad-gitä (9 . 20)  wird die höchste Stufe der Sinnes­
freude für. die längstmögliche Lebensdauer erwähnt; doch all das sind nur materielle 
Genüsse, und man sollte fest davon überzeugt sein, daß es nicht erstrebenswert ist, 
so lange zu leben, nicht einmal auf Brahmaloka, dem Planeten Brahmäs .  Man muß 
nach Hause, zu Gott, zurückkehren und darf sich durch kein noch so großes 
Ausmaß materieller Annehmlichkeiten verlocken lassen . In der Bhagavad-gitä 
(2 .59)  heißt es, daß diese Art materieller Loslösung nur möglich ist, wenn man die 
höchste Gemeinschaft des Lebens kennengelernt hat. Param dmvä nivartate. Man 
kann von der Anziehungskraft materieller Dinge nur dann unbeeinflußt sein,  wenn 
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man ein vollkommenes Verständnis von der Natur des spirituellen Lebens besitzt. 
Die Behauptung einer gewissen Gruppe von Unpersönlichkeitsphilosophen, spki­
tuelles Leben sei ohne jede Verschiedenheit, ist eine gefährliche Propaganda, die die 
Lebewesen verleiten soll ,  sich immer mehr materiellen Freuden zuzuwenden. Men­
schen mit dürftigem Wissen können sich daher nicht die geringste Vorstellung von 
param oder dem Höchsten machen; sie versuchen, sich an ihre vielen materiellen 
Freuden zu klammern, wenngleich sie einander schmeicheln mögen, Brahman-ver­
wirklichte Seelen zu sein. Solche unintelligenten Menschen können nicht das gering­
ste Wissen vom param haben, wie es hier in diesem Vers erwähnt wird, und sie sind 
daher nicht fähig, den Höchsten zu erreichen. Die Gottgeweihten verfügen über voll­
kommenes Wissen von der spirituellen Welt, von der Persönlichkeit Gottes und von 
Ihrer transzendentalen Gemeinschaft auf unzähligen spirituellen Planeten, die man 
als Vaikui)thalokas kennt. In diesem Vers heißt es: akut�fha -dmib. A kut�{ha und 
vaikut�{ha vermitteln die gleiche Bedeutung, und nur jemand, der sich die spirituelle 
Welt und die persönliche Gemeinschaft mit Gott zum Ziel gemacht hat, kann die 
Beziehung zur Materie schon aufgeben, während er noch in der materiellen Welt 
lebt . Param und das param dhäma, das an verschiedenen Stellen in der Bhagavad­
gitä erwähnt wird, sind ein und dasselbe. Wer zum param dhäma geht, kehrt nie 
wieder in die materielle Welt zurück . Diese Freiheit kann man nicht einmal errei­
chen, wenn man den höchsten /oka der materiellen Welt erreicht. 

Die Lebensluft entweicht durch sieben Öffnungen, und zwar durch die beiden 
Augen, die beiden Nasenlöcher , die beiden Ohren und den Mund. Beim Tod eines 
gewöhnlichen Menschen entweicht sie im allgemeinen durch den Mund. Der yogi 
aber, der seine Lebensluft, wie oben erwähnt, auf seine eigene Art beherrscht, läßt 
die Lebensluft für gewöhnlich entweichen, indem er die Öffnung in seinem Schädel 
durchstößt. Zu diesem Zweck verschließt er die oben genannten sieben Öffnungen, 
so daß die Lebensluft von selbst durch die Öffnung im Schädel herausbricht, was das 
sichere Zeichen der großen Gottgeweihten ist , die die Verbindung zur Materie hinter 
sich gelassen haben. 

VERS 22 
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yadi prayäsyan nrpa pärame�{hyam 
vaihäyasänäm uta yad vihäram 

a!)fädhipatyam gur)a -sanniväye 
sahaiva gacchen manasendriyais ca 

yadi-aber; prayäsyan-einen Wunsch behaltend; nrpa-o König ; pärame�fhyam 
-der beherrschende Planet der materiellen Welt; vaihäyasänäm-der als Vaihäya-

, 
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sas bekannten Wesen; uta-es wird gesagt; yat-was ist; vihäram-Ort des Ge­
nießens ; a!;ifa-ädhipatyam-mit den achtfachen Errungenschaften beherrschend; 
gw:za -sanniväye-in der Welt der drei Erscheinungsweisen der Natur; saha-zu­
sammen mit; eva-gewiß ; gacchet-sollte gehen; manasä-begleitet vom Geist; in ­
driyaib-und den Sinnen; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn aber, o König, der yogi einen Wunsch nach höheren materiel len 

Genüssen beibehält- wie die Erhebung zum höchsten Planeten, Brahma­
loka, oder das Erreichen der achtfachen Vollkommenheilen und der Fähig­
keit, zusammen mit den Vaihäyasas durch das Al l  zu reisen, oder ein Platz 
auf einem der Millionen Planeten -, muß er den Geist und die aus Materie 
gemachten Sinne mit sich nehmen. 

ERLÄUTERUNG 

Auf den oberen Planetensystemen sind die Möglichkeiten zum materiellen Ge­
nuß tausend- und abertausendmal besser als auf den unteren Planetensystemen. Die 
obersten Planetensysteme setzen sich aus Planeten wie Brahmaloka und Dhruvaloka 
(dem Polarstern) zusammen, die alle noch über Maharloka liegen. Die Einwohner 
dieser Planeten sind von Natur aus mit den acht mystischen Vollkommenheiten aus­
gestattet. Sie brauchen nicht erst die Vorgänge der yoga-Mystik und -Vollkommen­
heit zu erlernen und zu praktizieren, um die Kraft zu erlangen, winzig klein zu wer­
den (m:zimä-siddhi), leichter zu werden als eine weiche Feder (/aghimä-siddhi), alles 
nur Erdenkliche von überallher zu beschaffen (präpti-siddhi), schwerer zu werden 
als das Schwerste (mahimä-siddhi), völlig ungebunden zu handeln und nach Belieben 
etwas Wunderbares zu erschaffen oder zu vernichten (isitva -siddhi), alle materiellen 
Elemente zu beherrschen (vasitvä-siddhi), die Macht zu besitzen, niemals einen 
Wunsch unerfüllt zu lassen (präkämya-siddhi) und jede nur mögliche Form anzu­
nehmen - selbst aus einer Laune heraus ( kämävasäyitä-siddhi). All diese Vorteile 
sind für die Einwohner der höheren Planeten so selbstverständlich wie natürliche 
Fähigkeiten. Sie brauchen nicht die Hilfe von Maschinen, um im Weltraum zu rei­
sen, und sie können je nach Wunsch und unglaublich schnell von Planet zu Planet 
reisen . Die Erdbewohner können nicht einmal den nächsten Planeten erreichen, es 
sei denn durch mechanische Fahrzeuge wie Raketen, doch die hochbegabten Ein­
wohner der höheren Planeten vermögen dies mit spielerischer Leichtigkeit. 

Da der Materialist für gewöhnlich neugierig ist und wissen möchte, was in sol­
chen Planetensystemen vor sich geht, will er alles selbst sehen. So, wie wißbegierige 
Menschen die ganze Welt bereisen, um alles an Ort und Stelle zu sehen,  so möchte 
auch der weniger intelligente Transzendentalist eine direkte Erfahrung von den Pla­
neten machen, über die er so viel Wunderbares gehört hat. Der yogi kann sich diesen 
Wunsch ohne weiteres erfüllen, indem er mit seinem gegenwärtigen materialisti­
schen Geist und ebensolchen Sinnen dort hingeht. Das wesentliche Merkmal des 
materialistischen Geistes ist der Wunsch, über die materielle Welt zu herrschen, 
und alle oben erwähnten siddhis sind Aspekte der Herrschaft über die Welt. Die Ge­
weihten des Herrn hingegen streben nicht danach, über ein trügerisches und vor-
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übergehendes Phänomen zu herrschen . Im Gegenteil , ein Gottgeweihter möchte 
von dem höchsten Herrscher, dem Herrn, beherrscht werden. Der Wunsch, .dem 
höchsten Herrscher, dem Herrn, zu dienen, ist spirituell (transzendental), und man 
muß diese Reinheit des Geistes und der Sinne erreichen, um Einlaß in das spirituelle 
Königreich zu fmden. M it einem materialistischen Geist kann man zwar den besten 
Planeten innerhalb des Universums erreichen, doch niemand kann damit in das Kö 
nigreich Gottes eingehen. Die Sinne werden dann als spirituell geläutert bezeichnet, 
wenn sie nicht mehr in Sinnenbefriedigung verwickelt sind. Die Sinne müssen be­
schäftigt sein, und wenn man sie rückhaltlos in den transzendentalen liebevollen 
Dienst des Herrn stellt, gibt es für sie nicht mehr die Möglichkeit, durch materielle 
Infektionen verunreinigt zu werden. 

VERS 23 

yogesvaräf)äril gatim ähur antar­
bahis- tri-lokyäb pavanäntar-ätmanäm 

na karmabhis täril gatim äpnuvanti 
vidyä-tapo-yoga -samädhi-bhäjäm 

yoga - isvaräf)äm-der großen Heiligen und Gottgeweihten ; gatim-der Bestim­
mungsort; ähub-es wird gesagt; antab-innerhalb; bahib-außerhalb; tri-lokyäb 
-der drei Planetensysteme; pavana-antab-in der Luft; ätmanäm-des reinstoff­
lichen Körpers; na-niemals; karmabhib-durch fruchtbringende Tätigkeiten; täm 
-diese; gatim-Geschwindigkeit ; äpnuvanti-erreichen; vidyä-hingebungsvoller 
Dienst; tapab-Entsagungen; yoga-mystische Kraft; samädhi-Wissen; bhäjäm 
-von denen, die besitzen. 

ÜBERSETZUNG 

Den Transzendentalisten geht es um den spirituel len Körper. Daher kön­
nen sie sich kraft ihres hingebungsvol len Dienstes, ihrer tapasya, ihrer 
mystischen Kraft und ihres transzendentalen Wissens uneingeschränkt in­
nerhalb und außerhalb der materiel len Welt bewegen. Die fruchtbringen­
den Arbeiter oder die groben Materialisten können sich niemals so frei be­
wegen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Bemühung der materialistischen Wissenschaftler, mit Hilfe mechanischer 
Mittel andere Planeten zu erreichen, ist ein vergebliches Unterfangen. Man kann 
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durch rechtschaffene Werke zu den himmlischen Planeten erhoben werden,  aber 
durch mechanische oder materialistische Unternehmungen - ob grob- oder feinma­
terieller Art - kann man nicht erwarten, weiter als nach Svarga- oder Janaloka zu 
kommen. Die Transzendentalisten dagegen, die mit dem grobmateriellen Körper 
nichts zu tun haben, können sowohl innerhalb als auch außerhalb der materiellen 
Welten überallhin gehen. Innerhalb der materiellen Welt bewegen sie sich in den 
Planetensystemen M ahar-, Janas- ,  Tapas- und Satyaloka, und wenn sie außerhalb 
der materiellen Welten reisen, können sie sich als uneingeschränkte Raumfahrer 
von Vaikul)tha-Planet zu Vaikul)tha-Planet begeben. Närada M uni ist ein Beispiel 
für einen dieser Raumfahrer, und Durväsä M uni zählt ebenfalls zu solchen M ysti­
kern. Durch die Kraft hingebungsvollen Dienstes, von tapasya, mystischen Kräften 
und transzendentalem Wissen kann jeder sich so frei bewegen wie Närada M uni 
oder Durväsä M uni. Man sagt, Durväsä Muni sei in nur einem Jahr durch das ge­
samte materielle Weltall und einen Teil des spirituellen Alls gereist. Die Geschwin­
digkeit der Transzendentalisten kann von den grob- und feinstoffliehen Materialisten 
niemals erreicht werden. 

VERS 24 
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vaisvänaram yäti vihäyasä gata/:1 
SU$Um1;1ayä brahma -pathena soci$ä 

vidhüta-kalko 'tha harer udastät 
prayäti cakram nrpa saisumäram 

vaisvänaram-die beherrschende Gottheit des Feuers; yäti-geht ; vihäyasä-über 
den Pfad am Himmel (die M ilchstraße); gata/:1-indem er wandert über; SU$Um1;1ayä 
-durch das Su!)Uml)ä; brahma- Brahmaloka ; pathena-auf dem Weg nach; soci$ä 
-leuchtend; vidhüta-reingewaschen von; kalka/:1-Schmutz; atha-danach ;  hare/:1 
-des Herrn, Hari ; udastät-nach oben; prayäti-erreicht; cakram- Kreis; nrpa-o 
König ; saisumäram-namens Sisumära. 

ÜBERSETZUNG 

0 König, wenn  ein solcher Mystiker über die Milchstraße und das leuch­
tende Su�um1;1ä zieht, um den höchsten Planeten, Brahmaloka, zu erreichen, 
geht er zunächst nach Vaisvänara, dem Planeten des Feuergottes, wo er von 
allen materiel len Verunreinigungen befreit wird, und danach geht er noch 
höher zum Sisumära-Ring, um Verbindung mit Sri Hari, der Persönlichkeit 
Gottes, aufzunehmen. 
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ERLÄUTERU NG 
Der hier erwähnte Sisumära-Ring umgibt den Polarstern, den Aufenthaltsoft der 

Persönlichkeit Gottes (K!)irodakasäyi Vi!)I)U) in unserem Universum. Bevor der My­
stiker dorthin gelangt, zieht er über die Milchstraße in Richtung Brahmaloka und 
kommt unterwegs zunächst zum Planeten Vaisvänaraloka, auf dem der Halbgott 
lebt, der das Feuer beherrscht. Auf diesem Planeten wird der yogivon allen unreinen 
Sünden, die er während seiner Verbindung mit der materiellen Welt auf sich gela­
den hat, gänzlich befreit. Es wird hier angedeutet, daß die Milchstraße nach Brah­
maloka, dem höchsten Planeten im Universum, führt. 

VERS 25 
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tad visva-näbhi1i1 tv ativartya vi$!10f 

a11�vasä virajenätmanaikab 
namaskrtani brahma-vidäm upaiti 

kalpäyll$0 yad vibudhä ramallle 

tat-das; l'isl•a-näbhim-der Nabel der universalen Persönlichkeit Gottes; tu­
aber; ativartya-indem er überquert; vi$!10b-von Sri Vi�I)U, der Persönlichkeit Got­
tes; G!l�vasä-kraft mystischer Vollkommenheit; virajena-durch das Gereinigte; 
ätmanä-durch das Lebewesen; ekab-a!lein; namaskrtam-verehrenswert; brah­
ma-vidäm-von denjenigen, die in der Transzendenz verankert sind; upaiti-er­
reicht; kalpa-äyu$a�1-ein Zeitraum von 4 300 000 000 Sonnenjahren; yat-der 
Ort; vibudhäb-selbstverwirklichte Seelen; ramante-genießen. 

ÜBERSETZUNG 
Dieses Sisumära ist die Achse für die Rotation des· gesamten Universums 

und wird als der Nabel Vi�I)US [GarbhodakaSäyi Vi�l)usl bezeichnet. Nur der 
yogi läßt diesen Sisumära- Ring h inter sich und erreicht den Planeten 
Maharloka, auf dem geläuterte Weise wie Bhrgu eine Lebensdauer von 
4 300 000 000 Sonnenjahren gen ießen. Dieser Planet wi rd selbst von den in 
der Transzendenz verankerten Weisen verehrt. 

VERS 26 
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atho anantasya mukhänalena 
dandahyamänam sa nirik!)ya visvam 

niryäti siddhesvara-yu!){a -dhi!)f)yam 
yad dvai-parärdhyam tad u pärame!){hyam 
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atho-darauf; anantasya-von Ananta, der Ruheort-Inkarnation Gottes; mukha­
analena-durch das Feuer , das aus Seinem Mund hervorschießt;  dandahyamä­
nam -zu Asche verbrennend ; sah -er ; nirik!)ya-dies sehend; visvam- das  Univer­
sum ;  niryäti-geht heraus; siddhesvara-yu!){ a-dhi$1)Yam-F1ugzeuge, die von den 
großen geläuterten Seelen benutzt werden; yat-der Ort; dvai-parärdhyam-die 
Zeitspanne von 1 5  480 000 000 000 Sonnenjahren; tat-dieses; u-das erhabene; 
pärame!){hyam-Satyaloka, der Planet, auf dem Brahmä lebt. 

ÜBERSETZUNG 

Zur Zeit der endgültigen Vernichtung des gesamten Universums (am 
Ende von Brahmäs Leben] schießt eine Feuerflamme aus dem Mund Anantas 
(vom Grund des Universums] hervor. Er (der yogi] sieht, wie al le Planeten 
des Universums zu Asche verbrennen, und so fliegt er mit Flugzeugen, die 
von den großen geläuterten Seelen benutzt werden, nach Satyaloka. Die Le­
bensdauer auf Satyaloka beträgt 15 480 000 000 000 Jahre. 

ERLÄUTERUNG 

Es wird hier angedeutet, daß die Bewohner des Maharloka, auf dem die geläuter­
ten Lebewesen oder Halbgötter eine Lebensdauer von 4 300 000 000 Sonnenjahren 
besitzen, Flugzeuge haben, mit denen sie nach Satyaloka, dem höchsten Planeten im 
Universum ,  fliegen können. Das Srimad-Bhägavatam gibt uns viele Hinweise auf 
weit entfernt gelegene Planeten, die unsere modernen Raketen und Flugzeuge nicht 
einmal mit Traumgeschwindigkeiten erreichen können. Die Feststellungen des 
Srimad-Bhägavatam werden von großen äcäryas wie Sridhara Svämi, Rämänujäcä­
rya und V allabhäcärya anerkannt .  Vor allem Sri Caitanya Mahäprabhu betrachtet 
das Srimad-Bhägavatam als die makellose vedische Autorität, und daher wird kein 
vernünftiger Mensch die Feststellungen des Srimad-Bhägavatam mißachten, wenn 
es von der selbstverwirklichten Seele Srila Sukadeva Gosvämi gesprochen wird, der 
den Fußspuren seines großen Vaters Srila Vyäsadeva, des Verfassers aller vedischen 
Schriften, folgt. In der Schöpfung des Herrn gibt es viele wunderbare Dinge, die wir 
jeden Tag und jede Nacht mit eigenen Augen sehen können, aber wir sind nicht fa­
hig , sie durch unsere moderne Wissenschaft zu erreichen. Wir sollten uns daher 
nicht auf die bruchstückhafte Autorität materialistischer Wissenschaft verlassen, 
wenn wir Dinge verstehen wollen, die jenseits der Grenzen der Wissenschaft liegen. 
Die meisten von uns müssen sowohl die moderne Wissenschaft als auch die vedi­
sche Weisheit einfach annehmen, denn weder die Aussagen der modernen Wissen-
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schaft noch die der vedischen Schriften sind für uns überprüfbar . Die einzige Alter­
native für den normalen Menschen besteht darin, entweder einer von ihnen odel' bei­
den zu glauben. Der vedische Weg des Verständnisses ist jedoch authentischer, da er 
von den äcäryas anerkannt wurde, die nicht nur gläubige und gelehrte Männer sind, 
sondern befreite Seelen. ohne die Fehler einer bedingten Seele. Die modernen Wis­
senschaftler dagegen sind bedingte Seelen, die zahl lose Irrtümer und Fehler begehen .  
Es ist daher das sicherste, sich an die authentische Version der vediscHen Schriften 
zu halten, wie die des Srimad-Bhägavatam, die einstimmig von den großen äcäryas 
anerkannt wird. 

VERS 27 
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na yatra soko na jarä na mrtyur 
närtir na codvega rte kutaseit 

yac eit tato 'dab krpayänidam-vidäm 
duranta -dubkha-prabhavänudarsanät 

na- niemals; yatra-es gibt ;  sokab- Kummer;  na-noch; jarä-Alter;  na-noch; 
mrtyub-Tod; na-noch; ärtib-Schmerzen; na-noch; ca-auch; udvegab-Ängste; 
rte-abgesehen von ; kutaseit-manchma!;  yat-aufgrund von; e il-Bewußtsein; ta ­
tab-deshalb; adab-Mitleid; krpayä-aus herzlichem M itgefühl ; an-idam -vidäm 
-von denen, die nichts über den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes wissen; 
duranta-unüberwindliches; dubkha-Elend; prabhava-wiederholte Geburt und 
wiederholter Tod; anudarsanät-durch aufeinander erfolgte Erfahrungen. 

ÜBERSETZUNG 

Auf dem Planeten Satyaloka gibt es weder Kummer noch Alter, noch Tod. 
Dort gibt es keinerlei Schmerzen und deshalb auch keine Ängste, außer daß 
manchmal- aufgrund ihres Bewußtseins- ein Gefühl des Mitleids mit de­
nen entsteht, die aus Unwissenheit über den Vorgang des hingebungsvollen 
Dienstes in der materiellen Welt ständig zunehmenden unüberwindlichen 
leiden ausgesetzt sind. 

ERLÄUTERUNG 
Törichte Menschen mit einer materialistischen Geisteshaltung nutzen überliefer­

tes autorisiertes Wissen nicht. Das vedische Wissen ist autorisiert, und man ge­
winnt es nicht durch Experimente, sondern durch die authentischen Feststellungen 
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der vedischen Schriften, die von echten Autoritäten erklärt werden. Dadurch, daß 
man nur ein akademischer Gelehrter wird, kann man die vedischen Aussagen noch 
nicht verstehen; man muß sich an die echte Autorität wenden, die das vedische Wis­
sen auf dem Weg der Schülernachfolge empfangen hat, wie in der Bhagavad-gitä 
( 4 . 2 )  deutlich erklärt wird. Sri Kr;�I).a bestätigt dort, daß Er das System des Wissens, 
wie es in der Bhagavad-gitä erklärt wird, dem Sonnengott verkündete und daß es 
dann nach ctem System der Schülernachfolge vom Sonnengott an dessen Sohn M anu 
und von Manu an König Ik�väku (den Vorfahren Sri Rämacandras) weitergegeben 
und so durch die Reihe der großen Weisen von einem zum anderen herabgereicht 
wurde. Im Laufe der Zeit jedoch wurde die autorisierte Nachfolge unterbrochen,  
und um deshalb die wahre Essenz dieses Wissens wieder zugänglich zu machen ,  er­
klärte der Herr es Arjuna noch einmal , denn Arjuna konnte es wirklich verstehen, 
weil er ein reiner Geweihter des Herrn war . Wie Arjuna die Bhagavad-gitä ver­
stand, wird ebenfalls erklärt (Bg. I 0 . 1 2 - 1 3 ); doch leider gibt es viele törichte Men­
schen, die nicht dem Beispiel Arjunas folgen, um den Geist der Bhagavad-gitä zu 
verstehen. Sie schaffen statt dessen ihre eigenen Interpretationen, die ebenso töricht 
sind wie sie selbst, und tragen damit nur dazu bei, dem wirklichen Verständnis Hin­
dernisse in den Weg zu legen, und führen so ihre unschuldigen, weniger intelligen­
ten Anhänger und die südras in die I rre. Es heißt, daß man ein brähmaf)a werden 
muß, ehe man die vedischen Aussagen verstehen kann. Diese Bedingung ist ebenso 
wichtig wie die Bedingung, daß man das Staatsexamen machen muß , bevor man ein 
Rechtsanwalt werden kann. Eine solche Bedingung ist kein Hindernis für den Fort­
schritt des einzelnen, sondern eine Notwendigkeit, um das unqualifizierte Verständ­
nis von einer bestimmten Wissenschaft zu vermeiden. Vedisches Wissen wird von 
denen falsch ausgelegt, die keine qualifizierten brähmaf)as sind. Ein qualifizierter 
brähmaf)a ist jemand, der sich unter der Führung eines echten spirituellen Meisters 
einer strengen Schulung unterzogen hat. 

Die vedische Weisheit gibt uns Anleitung, wie wir unsere Beziehung zu Sri 
Kr;�Q.a, dem Höchsten Herrn, verstehen und dementsprechend handeln können, um 
das erwünschte Ziel zu erreichen, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren.  Materiali­
stische Menschen verstehen dies nicht . Sie wollen einen Plan entwerfen, um an 
einem Ort glücklich zu werden, an dem es kein Glück gibt. Auf der Suche nach 
falschem Glück versuchen sü!, entweder durch vedische Rituale oder mit Hilfe von 
Raumfahrzeugen, andere Planeten zu erreichen;  aber sie sollten wissen, daß alle ma­
terialistischen Vorkehrungen, die das Ziel haben, an einem Ort glücklich zu werden, 
der zum Leiden bestimmt ist, dem irregeführten Menschen nichts nützen können; 
denn letztlich wird das gesamte Universum mit allem, was dazugehört, nach einer 
festgelegten Zeit aufhören zu bestehen. Dann werden auch alle Pläne für materielles 
Glück ihr Ende finden. Der intelligente Mensch entwirft deshalb einen Plan ,  wie er 
nach Hause, zu Gott, zurückkehren kann. Solch ein intelligenter Mensch überwindet 
alle Qualen des materiellen Daseins wie Geburt, Tod, Krankheit und Alter. Er fühlt 
sich wirklich glücklich , denn er ist frei von den Sorgen des materiellen Daseins; 
doch weil er stets voll M itgefühl und Zuneigung ist, bekümmert ihn das Leid der 
materialistischen Menschen, und so kommt er gelegentlich , um sie die Notwendig­
keit zu lehren, zu Gott zurückzukehren. Alle echten äcäryas predigen diese Wahr­
heit der Rückkehr nach Hause, zu Gott, und warnen die Menschen, falsche Pläne zu 
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schmieden, um an einem Ort glücklich zu werden, an dem Glück nur in der Vorstel­
lung existiert . 

VERS 28 
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tato vise$ari1 pratipadya nirbhayas 
tenätmanäpo 'nala -mürtir atvaran 

jyotirmayo väyum upetya käle 
väyv-ätmanä kham brhad-ätma-ling-am 

tatab-danach ; vise$am-besonders ; pratipadya-durch Erreichen ; nirbhayab­
ohne jeden Zweifel ; tena-dadurch; ätmanä-reines Selbst; äpab-Wasser; ana­
/a- Feuer; mü rtib-Formen ; atvaran-durch Überwinden; jyotib -mayab-strah­
lende ; väyum-Atmosphäre; upetya-dort angekommen sein; käle-im Laufe der 
Zeit ; väyu-Luft; ätmanä-durch das Selbst ; kham-ätherisch ; brhat-groß ; ätma ­
liligam-die wirkliche Form des Selbst. 

ÜBERSETZUNG 
.. Nachdem der Gottgeweihte Satyaloka erreicht hat, besitzt er die beson­
dere Fähigkeit, mit Hilfe des feinstoffliehen Körpers furchtlos eine Identität 
anzunehmen, die der des grobstofflichen Körpers gleicht, und danach er­
reicht er schrittweise erdhafte, wäßrige, feurige, strahlende und aus Luft be­
stehende Daseinsstufen, bis er den ätherischen Zustand erreicht. 

ERLÄUTERUNG 
Jeder, der kraft spiritueller Vollkommenheit und Übung Brahmaloka oder Satya­

loka erreichen kann, ist geeignet, drei Arten der Vollkommenheit zu erlangen . Wer 
dank seiner frommen Werke einen besonderen Planeten erreicht hat, bekommt sei­
nen frommen Taten gemäß einen Platz zugewiesen. Wer durch die Verehrung der 
virä{- rüpa oder des Herrn als Hiral)yagarbha dorthin gelangt, wird zusammen mit 
Brahmä befreit. Hier jedoch wird besonders derjenige erwähnt, der durch hinge­
bungsvollen Dienst dorthin gelangt, und es wird erklärt , wie er die verschiedenen 
Hüllen des Universums durchstoßen und schließlich seine spirituelle Identität in der 
Welt der höchsten Existenz entfalten kann. 

Nach Srila Jiva Gosvämi hängen alle Universen traubenförmig zusammen, und 
jedes einzelne wird von einer siebenschichtigen Schale umhüllt, wobei jede Schicht 
zehnmal so stark ist wie die vorherige. Die Persönlichkeit Gottes, die all die Univer­
sen durch Ihr Atmen erschafft, liegt über dieser Traube im Wasser des Ozeans der 



Vers 29) Der Herr im Herzen 93 

Ursachen, der sich außerhalb der siebenschichtigen Schalen befindet. Dieses Wasser 
ist von anderer Art als das Wasser, das eine der Schichten des Universums bildet. 
Das letztere, das als Schale dient, ist materiell, während das Wasser des Meeres der 
Ursachen spirituell ist . Deshalb wird die hier erwähnte Wasserhülle als die falsche, 
egoistische Bedeckung aller Lebewesen verstanden, und der hier beschriebene all­
mähliche Befreiungsvorgang von den materiellen Bedeckungen, einer nach der ande­
ren, ist der ailmähliche Befreiungsvorgang von den falschen, egoistischen Auffas­
sungen des grobmateriellen Körpers. Danach identifiziert man sich mit dem feinma­
teriellen Körper, bis man im absoluten Bereich des Königreiches Gottes einen reinen 
spirituellen Körper annimmt. 

Srlla Sridhara Svämi bestätigt , daß ein Teil der materiellen Natur nach der Akti­
vierung durch den Herrn als mahat- tattva bezeichnet wird . Ein Bruchteil dieses 
mahat- tattva nennt man "falsches Ego" ; ein Teil des falschen Egos ist Klang, und 
ein Teil des Klanges ist die atmosphärische Luft. Ein Teil der luftartigen Atmo­
sphäre wird zu Formen, und diese Formen wiederum bilden die Energie der Elektri­
zität oder Wärme. Wärme erzeugt den duftenden Geruch der Erde, und aus diesem 
Duft entsteht die grobe Erde. All diese Elemente zusammen bilden das kosmische 
Phänomen .  Die Ausdehnung des kosmischen Phänomens beträgt im Durchmesser 
6 4 3 6  000 000 Kilometer. Dann beginnen die Schichten der Schale des Universums. 
Die erste Schicht (aus Erde) wird auf eine Dicke von 1 2  8 7 2 000 Kilometern ge­
schätzt, und die darauffolgenden Schichten, die nacheinander aus Wasser, Feuer, 
Strahlung, Luft und Äther bestehen, sind jeweils zehnmal so dick wie die vorange­
gangene. Der furchtlose Geweihte des Herrn durchdringt jede einzelne von ihnen 
und erreicht so schließlich die absolute Welt, in der alles von ein und derselben spiri­
tuellen Natur ist. Sodann gelangt der Gottgeweihte auf einen der Vaikul)tha-Plane­
ten, wo er eine Gestalt annimmt, die genau der des Herrn gleicht, und sich im lieben­
den transzendentalen Dienst des Herrn betätigt. Das ist die höchste Vollkommenheit 
hingebungsvollen Lebens. Es gibt nichts darüber hinaus, was der vollkommene yogi 
erstreben oder erreichen könnte. 

VERS 29 

ghräl)ena gandham rasanena vai rasam 
rüpam ca dr$!Yä svasanam tvacaiva 

srotel)a copetya nabho-gul)atvam 
präl)ena cäkütim upaiti yogi 

ghräl)ena-durch Riechen; gandham-Duft; rasanena-durch Schmecken; vai 
-genau; rasam-Geschmack ; rüpam-Formen; ca-auch; dr$!Yä-durch Sehen; 
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svasanam-Berühren; ·tvacä-Tastsinn; eva-auch; srotena-durch Klang im Ohr; 
ca-auch ; upetya-durch Erreichen ; nabhab -gu!'latvam-ätherische Identifiziarung ; 
prä!7ena-durch Sinnesorgane; ca-auch ; äkütim-materielle Tätigkeiten; upaiti 
-erreicht; yogi-der Gottgeweihte. 

ÜBERSETZUNG 

So übersteigt der Gottgeweihte die feinstoffliehen Objekte der verschie­
denen Sinne, wie den Duft durch Riechen, den Geschmack durch Schmek­
ken, die Sicht durch das Sehen von Formen, die Berührung durch Kontakt, 
die Schwingungen des Ohres durch ätherische Identifizierung und die Sin­
nesorgane durch materiel le Tätigkeiten. 

ERLÄUTERUNG 

Jenseits des Himmels liegen feinstoffliche Hüllen, ähnlich den aus den materiel­
len Elementen bestehenden Schichten des Universums. Die grobstofflichen Schich­
ten sind eine Entwicklung aus partiellen Bestandteilen der fc!instofflichen Ursachen. 
Der yogi oder Gottgeweihte beseitigt also gleichzeitig mit den grobstofflichen Ele­
menten die feinstoffliehen Ursachen, wie den Duft durch Riechen und so fort. Der 
reine spirituelle Funken, das Lebewesen, wird so von aller materiellen Verunreini­
gung geläutert, um geeignet zu sein, in das Königreich Gottes eingelassen zu werden. 

VERS 30 
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sa bhüta-sük!jmendriya -sannikar!jarh 
manomayarh devamayarh vikäryam 

sarhsädya gatyä saha tena yäti 
vijiiäna -tattvarh gu!7a -sannirodham 

sab-er (der Gottgeweihte); bhüta-die grobstofflichen; sük!jma-und die fein­
stofflichen; indriya-Sinne; sannikar!jam-der Punkt der Neutralisation; manab­
mayam-die geistige Ebene; deva-mayam-in der Erscheinungsweise der Tugend; 
vikäryam-Egoismus; sarhsädya-überwindend; gatyä-durch den Vorgang ; saha 
-zusammen mit; tena-ihnen; yäti-geht; vijiiäna-vollkommenes Wissen; tat ­
tvam-Wahrheit ; gu!'la-die materiellen Erscheinungs weisen ; sannirodham-völlig 
aufgehoben. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn der Gottgeweihte auf diese Weise die grob- und feinstoffliehen 
Schichten hinter sich läßt, erreicht er die Ebene des Egoismus. Al;!f dieser 
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Stufe läßt er die materiel len Erscheinungsweisen der Natur (Unwissenheit 
und Leidenschaft) in diesen Punkt der Neutralisation eingehen und erreicht 
so Egoismus in Tugend. Danach geht der gesamte Egoismus in das mahat­
tattva ein, und der Geweihte gelangt zu reiner Selbsterkenntnis. 

ERLÄUTERUNG 

Reine Selbsterkenntnis ist, wie wir bereits mehrmals erläutert haben, das reine 
Bewußtsein des Lebewesens, sich als der ewige Diener des Herrn zu bekennen. So 
wird es wieder in seine ursprüngliche Stellung eingesetzt, in der es dem Herrn in 
transzendentaler Liebe dient. Dies wird im nächsten Vers näher erklärt werden. 
Diese Stufe, auf der man dem Herrn, ohne eine Gegenleistung zu erwarten, liebevol­
len transzendentalen Dienst darbringt, kann man erreichen, wenn die materiellen 
Sinne geläutert sind und ihre ursprüngliche Reinheit wiedererlangt haben. Der hier 
empfohlene Vorgang sieht vor, daß die Sinne durch yoga geläutert werden, das 
heißt, die groben Sinne werden mit der Erscheinungsweise der U nwissenheit und 
die feinen Sinne mit der Erscheinungsweise der Leidenschaft verschmolzen. Der 
Geist gehört zur Erscheinungsweise der Tugend und wird daher als devamaya oder 
göttlich bezeichnet. Er kann vollkommen geläutert werden, wenn man fest davon 
überzeugt ist, der ewige Diener des Herrn zu sein. Nur die Erscheinungsweisen der 
Tugend zu erreichen ist daher immer noch materiell ;  man muß die Stufe materieller 
Tugend hinter sich lassen und den Zustand geläuterter Tugend ( vasudeva-sattva) er­
reichen. Durch vasudeva -sattva ist es möglich, in das Königreich Gottes einzugehen. 

Wir sollten uns in diesem Zusammenhang daran erinnern, daß der oben be­
schriebene Vorgang der allmählichen Befreiung des Gottgeweihten, obwohl autori­
tativ, im gegenwärtigen Zeitalter nicht durchführbar ist, da sich die meisten Men­
schen über yoga-Praxis in U nkenntnis befinden. Die sogenannte yoga-Praxis der 
professionellen yoga-Lehrer mag vielleicht dem Körper nützen, doch solch geringfü­
gige Erfolge können uns nicht zu der hier in Frage stehenden spirituellen Befreiung 
verhelfen . Vor 5000 Jahren, als sich die soziale Verfassung der menschlichen Ge­
sellschaft in vollkommener vedischer Ordnung befand, war der yoga-Vorgang, von 
dem hier gesprochen wird, für jeden eine Selbstverständlichkeit, denn alle, vor allem 
die brähmaf)as und k$atriyas, wurden als brahmacäris weit von zuhause entfernt 
unter der Obhut eines spirituellen Meisters in der transzendentalen Kunst geschult. 
Der moderne Mensch dagegen ist unfahig, das yoga-System richtig zu verstehen. 

Sri Caitanya machte es daher den Gottgeweihten des gegenwärtigen Zeitalters 
auf die im Folgenden beschriebene besondere Weise leichter. Das Ergebnis ist letzt­
lich das gleiche; der erste und wichtigste Punkt ist, daß man die außerordentliche 
Wichtigkeit des bhakti-yoga verstehen muß . Die Lebewesen in den verschiedenen 
Lebensformen ertragen je nach ihren fruchtbringenden Handlungen und den darauf 
folgenden Reaktionen verschiedene Arten des Gefangenseins. Bei der Ausführung 
der verschiedenen Tätigkeiten kann nur derjenige, der bhakti-yoga hinzuzieht, durch 
die grundlose Barmherzigkeit des Herrn und des spirituellen Meisters die Wichtig­
keit des Dienstes für den Höchsten verstehen. Einer aufrichtigen Seele hilft der Herr, 
indem Er sie mit einem echten spirituellen Meister, dem Vertreter KJ;!)l)as, zusam­
menführt. Durch die Anweisung eines solchen spirituellen Meisters empfangt man 
den Samen des bhakti-yoga. Sri Caitanya Mahäprabhu empfiehlt dem Gottgeweih-
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ten, den Samen des bhakti-yoga in seinem Herzen zu säen und ihn durch das Hören 
und Chanten der Heiligen Namen des Herrn, Seines Ruhmes und so fort zu bewäs­
sern.  Durch den einfachen Vorgang des vergehenlosen Chantens und Hörens der 
Heil igen Namen des Herrn wird man schon bald nach und nach zur Stufe der Befrei­
ung erhoben. Es gibt drei Stufen beim Chanten der Heiligen Namen. Die erste Stufe 
ist die Stufe des Chantens mit Vergehen, und die zweite Stufe wird die Stufe des 
Nachdenkens genannt. Die- dritte Stufe ist das vergehenlose Chanten des Heiligen 
Namens . Nur von der zweiten Stufe aus , der Stufe des Nachdenkens, die zwischen 
dem Chanten mit Vergehen und dem Chanten ohne Vergehen liegt, erreicht man 
von selbst die Stufe der Befreiung . Und wenn man die Stufe des vergehenlosen 
Chantens erreicht hat, geht man in das Königreich Gottes ein, wenngleich man sich 
körperlich noch augenscheinlich in der materiellen Welt aufhalten mag.  Um die 
Stufe des vergehenlosen Chantens zu erreichen, muß man folgendes beachten: 
Wenn wir von Hören und Chanten sprechen, bedeutet dies nicht, daß man nur die 
Heiligen Namen des Herrn als Räma und l<{�I)a (oder systematisch die sechzehn Na­
men Hare K(�I)a, Hare K(�I)a, KJ;�I)a K(�I)a, Hare Hare I Har.e Räma, Hare Räma, 
Räma Räma, Hare Hare) chanten und hören soll . Man sollte auch die Bhagavad-gftä 
und das Srimad-Bhägavatam in der Gemeinschaft von Gottgeweihten lesen und hö­
ren . Die grundlegende Praxis des bhakti-yoga wird den im Herzen gesäten Samen 
sprießen lassen, und durch die oben erwähnte regelmäßige Bewässerung wird die 
Kletterpflanze des bhakti-yoga zu wachsen beginnen . Durch systematisches Bewäs­
sern wird die Kletterpflanze so hoch wachsen,  daß sie die umhüllenden Schichten 
des Universums durchdringt, von denen wir in den vorangegangenen Versen gehört 
haben, dann den strahlenden Himmel , das brahmajyoti, erreicht und immer noch 
höher emporwächst, bis sie schließlich zum spirituellen Himmel gelangt, in dem un­
zählige VaikuQthalokas oder spirituelle Planeten schweben. Über den VaikuQtha­
Planeten liegt KJ;�I)aloka, Goloka V (ndävana, und dorthin wächst die Kletterpflanze 
und kommt bei den Lotosfüßen Sri KJ;�I)as, der ursprünglichen Persönlichkeit Got­
tes, zur Ruhe. Wenn man die Lotosfüße Sri KJ;�I)as in Goloka V�;ndävana erreicht, 
trägt die Bewässerung durch das Hören und Lesen wie auch das Chanten des Heili­
gen Namens auf der reinen hingebungsvollen Stufe Früchte, und die Früchte, die 
dort in Form von Liebe zu Gott wachsen, werden von dem Gottgeweihten gekostet, 
auch wenn dieser sich noch in der materiellen Welt befinden mag . Die reifen 
Früchte der Liebe zu Gott können nur von Gottgeweihten gekostet werden, die un­
ablässig nach dem oben beschriebenen Vorgang die Kletterpflanze bewässern. Der 
bemühte Gottgeweihte muß jedoch stets darauf achten, daß die Pflanze, die ein be­
stimmtes Stück gewachsen ist, nicht abgeschnitten wird. Deshalb sollte er wachsam 
die folgenden Regeln beachten. 

I. Vergehen gegen die Füße eines reinen Gottgeweihten lassen sich mit einem 
tollwütigen Elefanten vergleichen, der einen schön gepflegten Garten verwüstet, 
wenn er in ihn hereinbricht .  

2.  Man muß sich sorgsam vor solchen Vergehen gegen die Füße des reinen 
Gottgeweihten hüten, ebenso, wie man eine junge Pflanze von allen Seiten durch 
eine Umzäunung schützt. 

3 .  Während man die Kletterpflanze des bhakti-yoga bewässert, kann es gesche­
hen, daß auch Unkraut hochschießt; wenn dieses Unkraut nicht entwurzelt wird, 
kann das Wachsturn der Hauptpflanze behindert werden. 
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4. Solches Unkraut ist materieller Genuß,  das Eingehen des Selbst in den Abso­
luten ohne getrennte Individualität und viele andere Wünsche im Bereich von Reli­
gion , wirtschaftlichem Fortschritt, Befriedigung der Sinne und Befreiung. 

5. Darüber hinaus gibt es noch anderes Unkraut, wie zum Beispiel die Verlet­
zung der Grundsätze der ehrwürdigen Schriften, unnötige Tätigkeiten, das Töten 
von Tieren und das Streben nach materiellem Gewinn, Ansehen und materieller Be­
wunderung . 

6. Wenn man nicht sorgsam genug ist, kann es sein, daß durch das Bewässern 
nur das Unkraut herangezogen wird und den gesunden Wuchs des Hauptsprößlings 
behindert, so daß das, was letztlich gewünscht wird, nämlich Liebe zu Gott, nicht 
heranreift. 

7 .  Der Gottgeweihte muß daher sehr achtsam sein, damit die verschiedenen Un­
krautsorten schon zu Anfang ausgejätet werden . Nur dann wird der gesunde Wuchs 
der Hauptpflanze nicht behindert. 

8. Wenn der Gottgeweihte dies tut, wird er die Frucht der Liebe zu Gott kosten 
können und so praktisch schon im gegenwärtigen Leben mit Kt;�l)a zusammenleben 
und den Herrn bei jedem Schritt sehen. 

Die höchste Vollkommenheit des Lebens besteht darin, sich ständig in der Ge­
meinschaft des Herrn seines Lebens zu erfreuen. Wer diesen Geschmack gekostet 
hat, strebt nicht mehr nach den flüchtigen Freuden der materiellen Welt. 

VERS 31 
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tenätmanätmänam upaiti säntam 
änandam änandamayo 'vasäne 

etäm gatim bhägavatim gato ya/:1 
sa vai punar neha vi�ajjate 'riga 

tena-durch dies geläutert; ätmanä-durch das Selbst; ätmänam-die Überseele; 
upaiti-erreicht; säntam-Ruhe; änandam-Zufriedenheit; änanda-maya(l-von 
Natur aus so sein; avasäne-von aller materiellen Verunreinigung befreit sein; etäm 
-solch ein; gatim-Ziel ; bhägavatim-hingebungsvoll ;  gata/:1-erreicht von; ya/:1 
-der Person; sa/:1-er ; vai-gewiß; puna/:1-wieder; na-niemals; iha-von der mate-
riellen Welt; vi�ajjate-wird angelockt; ariga-o Mahäräja Parik�it . 

ÜBERSETZUNG 

Nur die geläuterte Seele kann die Vol lkommenheit erreichen, in ihrem 
wesenseigenen Zustand mit der Persönlichkeit Gottes in vol lkommener 
Glückseligkeit und Zufriedenheit zusammenzusein, und jeder, der solche 
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Vollkommenheit der Hingabe zu erneuern vermag, wird nie wieder von der 
materiellen Welt angelockt, und er kehrt nie wieder in sie zurück. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers ist die Beschreibung des gatirh bhägavatlm von besonderer Be­

deutung. Das Eingehen in die Strahlen des Parabrahman, der Höchsten Persönlich­
keit Gottes, wie es sich die brahmavädi-Unpersönlichkeitsphilosophen wünschen, ist 
nicht bhägavatlm-Vollkommenheit. Die bhägavatas sind niemals damit einverstan­
den, m it der unpersönlichen Ausstrahlung des Herrn zu verschmelzen, sondern. seh­
nen sich stets nach persönlichem Zusammensein mit dem Herrn auf einem der Vai­
kuQ.tha-Planeten im spirituellen Himmel . Im spirituellen Himmel, von dem die Ge­
samtheit aller materiellen Himmel nur einen unbedeutenden Teil bildet, schweben 
unzählige VaikuQ.tha-Planeten, und der bhägavata oder Gottgeweihte hat das Ziel, 
auf einen dieser VaikuQ.tha-Planeten aufgenommen zu werden, auf denen allen die 
Persönlichkeit Gottes Sich in Ihren zahllosen persönlichen Erweiterungen in der Ge­
sellschaft unzähliger reiner Geweihter und Gefli.hrten erfreut Nachdem die beding­
ten Seelen in der materiellen Welt durch hingebungsvollen Dienst Befreiung erlangt 
haben, werden sie zu diesen Planeten erhoben. Die Anzahl der ewig befreiten Seelen 
ist weitaus größer als die der bedingten Seelen in der materiellen Welt, und die ewig 
befreiten Seelen auf den VaikuQ.tha-Planeten haben niemals ein Interesse daran, die 
leidvolle matedelle Welt zu besuchen. 

Die Unpersönlichkeitsphilosophen, die danach streben, in die unpersönliche 
brahmajyoti-Ausstrahlung des Höchsten Herrn einzugehen, und die keine Vorstel­
lung vom liebevollen Dienst für Ihn in Seiner persönlichen Form in der spirituellen 
Manifestation haben, sind mit einer bestimmten Fischart zu vergleichen, die nach 
der Geburt in den Flüssen und Bächen in das weite Meer wandert. Diese Fische kön­
nen nicht ewig im Meer bleiben, denn ihr Drang nach Befriedigung der Sinne führt 
sie zum Laichen wieder in die Flüsse und Ströme zurück . Ähnlich verhält es sich 
mit dem Materialisten: Wenn seine Versuche, in der begrenzten materiellen Welt 
Freude zu fmden, gescheitert sind, erstrebt er die unpersönliche Befreiung, indem er 
entweder in den Ozean der Ursachen oder in die unpersönliche brahmajyoti-Aus­
strahlung eingehen möchte. Weil aber weder der Ozean der Ursachen noch die un­
persönliche brahmajyoti-Ausstrahlung einen wirklichen Ersatz für Gemeinschaft 
und die Beschäftigung der Sinne darstellen, wird der Unpersönlichkeitsphilosoph 
wieder in die begrenzte materielle Welt zurückfallen, wo er noch einmal, getrieben 
von dem unauslöschlichen Verlangen nach sinnlicher Betätigung, in das Rad von 
Geburt und Tod verstrickt wird. Jeder Gottgeweihte aber, der durch transzendentale 
Betätigung der Sinne im hingebungsvollen Dienst in das Königreich Gottes eingeht 
und sich dort den befreiten Seelen und der Höchsten Persönlichkeit Gottes an­
schließt, wird sich niemals wieder zur begrenzten materiellen Umwelt hingezogen 
fühlen. 

In der Bhagavad-gltä (8  . 1 5 ) wird das gleiche bestätigt. Der Herr sagt: "Die 
großen mahätmäs oder bhakti-yogls kommen,  nachdem sie Meine Gesellschaft er­
langt haben, niemals wieder in die materielle Welt zurück, die voller Leiden und die 
vergänglich ist ."  Die höchste Vollkommenheit des Lebens besteht daher allein darin, 
in die Gemeinschaft des Herrn aufgenommen zu werden. Da der bhakti-yo."gl völlig 
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in den Dienst des Herrn vertieft ist, verspürt er keinerlei Anziehung zu einem ande­
ren Vorgang der Befreiung wie zum Beispiel dem des jnäna oder yoga. Ein reiner 
Gottgeweihter ist ein hundertprozentiger Geweihter des Herrn, und nichts anderes . 

Weiter sollten wir in diesem Vers die beiden Wörter säntam und änandam be­
achten, mit denen angedeutet wird, daß der hingebungsvolle Dienst für den Herrn 
dem Gottgeweihten zwei wichtige Segnungen zukommen lassen kann, nämlich Frie­
den und Zufriedenheit. Der Unpersönlichkeitsphilosoph strebt danach, mit dem 
Höchsten eins zu werden, das heißt, er möchte selbst der Höchste werden; doch das 
ist nur ein Mythos. Die yoga-Mystiker verstricken sich mit verschiedenen mysti­
schen Kräften und kennen daher ebenfalls weder Frieden noch Zufriedenheit. Weder 
der Unpersönlichkeitsphilosoph noch der yogi können also wirklichen Frieden und 
wahre Zufriedenheit fmden. Nur der Gottgeweihte kann völlig friedvoll und zufrie­
den werden, denn er ist mit dem vollkommenen Ganzen verbunden. Das Eingehen 
in das Absolute oder mystische Kräfte wirken daher auf den Gottgeweihten nicht 
anziehend. 

Liebe zu Gott erlangt zu haben bedeutet, allen anziehend wirkenden materiellen 
Dingen gegenüber völlig gleichgültig zu sein. Die bedingte Seele strebt nach vielen 
Dingen, wie zum Beispiel danach, ein frommer Mensch zu werden, reich zu sein, 
maßlos zu genießen, selbst Gott zu werden oder mächtig wie die Mystiker zu sein 
und Wunder zu vollbringen, wie nach Belieben alles bekommen oder tun zu können; 
doch all diese Bestrebungen sollte der Gottgeweihte, dem wirklich daran liegt, seine 
schlummernde Liebe zu Gott wiederzuerwecken, zurückweisen. Der unreine Gott­
geweihte strebt nach den oben genannten Dingen durch Vollendung seiner Hingabe, 
ein reiner Gottgeweihter aber ist frei von allen Spuren solcher Verunreinigungen, 
die auf die Einflüsse materieller Wünsche, unpersönlicher Spekulationen und 
mystischer Kräfte zurückzuführen sind . Man kann die Stufe der Liebe zu Gott durch 
reinen hingebungsvollen Dienst oder "eine bewußte liebende Bemühung" für das 
Objekt der Liebe des Gottgeweihten, die Höchste Persönlichkeit Gottes, erlangen. 

Deutlicher ausgedrückt: Wenn man die Stufe der Liebe zu Gott erreichen möch­
te, muß man alle Wünsche nach materiellem Genuß aufgeben, es unterlassen, einen 
der Halbgötter zu verehren, und sich allein der Verehrung der Höchsten Persönlich­
keit Gottes hingeben. Man muß die törichte Vorstellung aufgeben, mit dem Höch­
sten eins zu werden, und auf den Wunsch verzichten, wunderbare Kräfte zu bekom­
men, nur um die kurzlebige Bewunderung der Welt zu erringen. Der reine Gottge­
weihte ist nur in wohlgesinntem hingebungsvollem Dienst tätig, ohne eine Gegenlei­
stung zu erwarten. Dies wird Liebe zu Gott oder säntam und änandam in ihm ent­
stehen lassen, wie im vorliegenden Vers erklärt wird. 

VERS 32 
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ete srti te nrpa veda-gite 
tvayäbhipr$!e ca sanätane ca 

ye vai purä brahmatza äha fU${a 
ärädhito bhagavän väsudevab 

(Canto 2, Kap. 2 

ete-alles Beschriebene; srti- Weg;  te-dir; nrpa-o Mahäräja Parlk�it; veda ­
gite-nach der Version der Veden; tvayä-von dir, o Majestät; abhipr:;{e-gut gefragt 
worden sein; ca-auch ; sanätane-bezüglich ewiger Wahrheit; ca-wahrlich; ye 
-welches ; vai-gewiß ; purä-vor ; brahmar)e-zu Brahmä; äha-sagte; fU$fab�zu­
frieden sein; ärädhitab-verehrt worden sein; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; 
väsudevab-Sri K(�l)a. 

ÜBERSETZUNG 
0 Majestät, Mahäräja Pari�it, wisse: Alles, was ich dir als Antwort auf 

deine angemessenen Fragen beschrieb, entspricht genau der Aussage der 
Veden und ist ewige Wahrheit. Sri Km'la persönlich �rklärte diese Dinge 
Brahmä, mit dem der Herr sehr zufrieden war, da dieser Ihn in rechter 
Weise verehrt hatte. 

ERLÄUTERUNG 
Die beiden Wege, auf denen man den spirituellen Himmel erreichen und so von 

aller materiellen Bindung frei werden kann, nämlich sowohl der direkte Vorgang, 
das Königreich Gottes zu erreichen, als auch der allmähliche Weg durch die ver­
schiedenen höheren Planeten des Universums, wurden in genauer Übereinstim­
mung mit der Darstellung der Veden beschrieben. Die vedischen Aussagen in diesem 
Zusammenhang lauten: yadä sarve pramucyante kämä ye 'sya hrdi sritäb I atha 
martyo 'mrto bhavaty atra brahma samasnute (Brhad-ärar)yaka Upani$ad 4.4. 7) und 
te 'rcir abhisambhavanti (Brhad-ärar)yaka Upani$ad 6 . 2 . 1 5) .  "Diejenigen, die von 
allen materiellen Wünschen, den Krankheiten des Herzens, frei sind, können den 
Tod bezwingen und über die Arci-Planeten in das Köni�reich Gottes gelangen. "  
Diese vedischen Darstellungen erhärten die Version des Srimad-Bhägavatam, was 
hier ebenfalls von Sukadeva Gosväml bestätigt wird, der erklärt, daß die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, Sri K(�l)a, Väsudeva, die Wahrheit Brahmä, der ersten Auto­
rität der Veden, offenbarte. Die Nachfolge der spirituellen Meister lehrt, daß K(�l)a 
die Veden Brahmä offenbarte, Brahmä sie an Närada weitergab, Närada sie Vyäsa­
deva lehrte, Vyäsadeva Sukadeva Gosvämi darin unterrichtete und so fort. Weder 
besteht also ein Unterschied zwischen den Darstellungen der verschiedenen Autori­
täten, noch widersprechen sie sich . Die Wahrheit ist ewig, und daher kann es keine 
neue Meinung über die Wahrheit geben. Nur mit diesem Verständnis kann man das 
in den Veden enthaltene Wissen begreifen. Es ist nicht etwas, was durch große Ge­
lehrsamkeit oder die zeitgemäßen Auslegungen weltlicher Gelehrter verstanden 
werden kann. Es gibt nichts hinzuzufügen und nichts wegzulassen, denn Wahrheit 
ist Wahrheit. Schließlich muß jeder irgendeine Autorität anerkennen. Der gewöhn­
liche Mensch richtet sich im Bereich wissenschaftlicher Erkenntnisse nach den Wis­
senschaftlern, das heißt, er folgt ihrer Darstellung und erkennt sie somit als Autori-
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täten an. Das vedische Wissen wird in gleicher Weise empfangen. Der gewöhnliche 
Sterbliche kann nicht über das argumentieren, was jenseits des Himmels oder des 
Universums liegt; er muß die Darstellungen der Veden annehmen, wie sie von der 
autorisierten Schülernachfolge verstanden werden. In der Bhagavad-gitä wird im 
Vierten Kapitel der gleiche Vorgang für das Verstehen der Gitä angeführt. Wenn 
man nicht der autoritativen Darstellung der äcäryas folgt, wird man vergeblich nach 
der in den Veden beschriebenen Wahrheit forschen. 

VERS 33 

;{��it�: ftN: 'P.n tq�: �mm 1 
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na hy ato 'nyal:z sivah panthä 
visatal:z sarhsrtäv iha 

väsudeve bhagavati 
bhakti-yogo yato bhavet 

na-niemals;  hi-gewiß ; atal:z-darüber hinaus; anyal:z-ein anderes; sival:z­
glückverheißendes; panthäl:z-M ittel ; visatab-wandernd; samsrtau-in der mate­
riellen Welt; iha-in diesem Leben; väsudeve-für Sri Väsudeva, Kr:�IJa; bhagavati 
-die Persönlichkeit Gottes; bhakti-yogal:z-unmittelbarer hingebungsvoller Dienst; 
yatal:z-worin; bhavet-kann zur Folge haben. 

ÜBERSETZUNG 

Für diejenigen, die im materiellen Universum umherwandern, gibt es 
kein glückverheißenderes Mittel zur Befreiung als das, was den unmittelba­
ren hingebungsvollen Dienst Sri Knt;tas zum Ziel hat. 

ERLÄUTERUNG 

Wie im nächsten Vers deutlich werden wird, ist hingebungsvoller Dienst oder 
unmittelbarer bhakti-yoga das einzige absolute und glückverheißende M ittel zur Be­
freiung aus der Gewalt des materiellen Daseins . Es gibt viele indirekte Methoden zur 
Befreiung aus den Fängen der materiellen Existenz, doch keine von ihnen ist so ein­
fach und glückverheißend wie bhakti-yoga. Die M ittel des jnäna und yoga und ande­
rer verwandter Methoden können den Ausführenden nicht unabhängig befreien. Sie 
helfen, nach vielen Jahren die Stufe des bhakti-yoga zu erreichen. In der Bhagavad­
gitä 0 2 . 5 )  heißt es, daß diejenigen, die sich zum unpersönlichen Aspekt des Absolu­
ten hingezogen fühlen, bei ihrer Suche nach dem gewünschten Ziel vielen Schwierig­
keiten begegnen und daß die empirischen Philosophen, die nach der Absoluten 
Wahrheit forschen, erst nach vielen, vielen Geburten die Wichtigkeit der Erkennt­
nis Väsudevas als das ein und alles begreifen (Bg. 7 . 1 9) .  Was yoga-Systeme betrifft, 
so wird in der Bhagavad-gitä (6 .47)  erklärt, daß von allen M ystikern, die nach der 
Absoluten Wahrheit streben, derjenige der größte ist, der sich stets im Dienst des 
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Herrn betätigt; in der. letzten Unterweisung der Bhagavad-gitä ( 1 8 .66)  wird uns ge­
raten, uns völlig dem Herrn zu ergeben und alle anderen Betätigungen oder Vor­
gänge zur Selbsterkenntnis und Befreiung aus der materiellen Gefangenschaft aufzu­
geben. Hinzu kom mt, daß der Sinn aller vedischen Schriften darin besteht, uns mit 
allen Mitteln dazu zu bewegen, den transzendentalen liebevollen Dienst für den 
Herrn aufzunehmen·. 

Wie bereits im Ersten Canto des Srimad-Bhägavatam erklärt wurde, besteht die 
höchste Form der Religion entweder in unmittelbarem bhakti-yoga oder den M it­
teln,  die schließlich zu bhakti-yoga führen; beides darf keine Spur fruchtbringender 
Tätigkeiten aufweisen. Alles andere ist nur Zeitverschwendung. 

Srila Sridhara Svämi und alle anderen äcäryas, wie zum Beispiel Jiva Gosvämi, 
sind sich darin einig, daß bhakti-yoga nicht nur einfach, leicht auszuüben, natürlich 
und frei von Schwierigkeiten ist, sondern daß er auch die einzige Quelle des Glücks 
für den Menschen darstellt. 

VERS 34 

... ,�•wt.;m�,t:�wtm�� 444\tt�, , 
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bhagavän brahma kärtsnyena 
trir anvilcyya mani$ayä 

tad adhyavasyat kü{a -stho 
ratir ätman yato bhavet 

bhagavän-die große Persönlichkeit Brahmä; brahma-die Veden; kärtsnyena 
-durch Zusammenfassung ; tri�-dreimal ; anvik$ya-studierte gründlich ; mani­
$ayä-mit wissenschaftlicher Genauigkeit; tat-dies ; adhyavasyat-bekräftigte es; 
kü{a-stha�-mit konzentriertem Geist; rati�-Zuneigung; ätman (ätmani)-zur 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, Sri Kr;$1)a; yata�-durch welches ; bhavet-es ge­
schieht. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä, die große Persönlichkeit, studierte die Veden dreimal mit gro­
ßer Aufmerksamkeit und gesammeltem Geist, und nach gründlicher Unter­
suchung stel lte er fest, daß Zuneigung zu Sri Km1a, der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, die höchste Vol lkommenheit der Religion darstel lt. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Sukadeva Gosvämi bezieht sich hier auf die höchste vedische Autorität, 

Brahmä, der eine qualitative Inkarnation Gottes ist. Die Veden wurden Brahmäji am 
Anfang der materiellen Schöpfung gelehrt. Obwohl Brahmäji die vedischen Anwei­
sungen unmittelbar von der Persönlichkeit Gottes gehört hatte, studierte er, um die 
Wißbegierde aller künftigen Schüler der Veden zu befriedigen, die Veden dreimal ,  
wie es alle Gelehrten gewöhnlich tun. Er studierte sie mit großer Aufmer,ksamkeit. 
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indem er sich auf den Sinn der Veden konzentrierte, und nachdem er alles gründlich 
untersucht hatte, stellte er fest, daß die höchste Vollkommenheit aller religiösen 
Grundsätze darin besteht, ein reiner Geweihter der Höchsten Persönlichkeit Gottes, 
Sri Kt�l)a, zu werden. So lautet auch die letzte Unterweisung der Bhagavad-gitä, die 
ebenfalls unmittelbar von der Persönlichkeit Gottes verkündet wurde. Die vedische 
Schlußfolgerung wird also von allen äcäryas anerkannt, und nur die veda-väda­
ratas wenden sich , wie in der Bhagavad-gitä (2 .42 )  erklärt wird, gegen diese 
Schlußfolgerung . 

VERS 35 

� � .: (CII€+\�1 �: I 
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bhagavän sarva-bhüte$U 
/ak$itab svätmanä harib 

drsyair buddhy-ädibhir dra${ä 
/ak$a�;zair anumäpakaib 

bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; sarva-alle; bhüte$u-in den Lebewesen; 
lak$itab-ist sichtbar; sva-ätmanä-zusammen mit dem Selbst; harib-der Herr; 
drsyaib-durch das, was gesehen wird; buddhi-ädibhib-durch Intelligenz ; dra${ä 
-jemand, der sieht; lak$a�wib-durch verschiedene Zeichen; anumäpakaib-durch 
Vermutung . 

ÜBERSETZUNG 
Sri Km1a, die Persönlichkeit Gottes, weilt zusammen mit der individuel­

len Seele in jedem Lebewesen. Und diese Tatsache läßt sich im Akt des Se­
hens und durch den Gebrauch der Intelligenz wahrnehmen und vermuten. 

ERLÄUTERUNG 
Ein häufig gebrauchtes Argument des Durchschnittsmenschen lautet: Wie kann 

man sich dem Herrn ergeben oder Ihm transzendentalen liebevollen Dienst leisten, 
wenn Er unseren Augen nicht sichtbar ist? Als Antwort gibt Srila Sukadeva Go­
sväm'i hier einen praktischen Hinweis , wie man den Höchsten Herrn durch Ver­
nunft und Wahrnehmung erkennen kann. Eigentlich kann der Herr von unseren ge­
genwärtigen materialistischen Sinnen nicht wahrgenommen werden; doch wenn 
man durch eine praktische, dienende Haltung von der Gegenwart des Herrn über­
zeugt ist, offenbart Sich der Höchste durch Seine Barmherzigkeit, und so kann der 
reine Gottgeweihte überall und immer die Gegenwart des Herrn wahrnehmen. Er 
kann erkennen, daß die Intelligenz von Paramätmä, einem vollständigen Teil der 
Persönlichkeit Gottes, gelenkt wird. Es ist selbst für den Durchschnittsmenschen 
nicht schwer zu erkennen, daß der Paramätmä jedes Lebewesen begleitet. Jeder 
kann die Identität seines Selbst wahrnehmen und positiv empfinden, daß er existiert . 



104 Srimad-Bhägavatam (Canto 2, Kap. 2 

Man mag dies zwar nicht abrupt spüren, doch mit ein wenig Intelligenz kann man 
verstehen, daß man nicht mit dem Körper identisch ist. Man kann fühlen , daß die 
Hand, das Bein, der Kopf, das Haar und die Gliedmaßen Teile des Körpers sind und 
daß sie daher nicht mit dem Selbst gleichgesetzt werden können . Einfach durch den 
Gebrauch der Intelligenz kann man daher das Selbst von anderen Dingen, die man 
sieht , unterscheiden und trennen. Daraus ergibt sich die natürliche Schlußfolgerung, 
daß das Lebewesen, gleichgültig ob Mensch oder Tier, der Sehende ist und alle ande­
ren Dinge außerhalb seinerselbst sieht . Es besteht also ein Unterschied zwischen 
dem Seher und dem Gesehenen. Wenn wir unsere Intelligenz weiter benutzen, wer­
den wir bereitwillig zustimmen, daß das Lebewesen, das die Dinge außerhalb seiner­
selbst mit gewöhnlichen Augen sieht, nicht die Macht hat ,  unabhängig zu sehen oder 
sich unabhängig zu bewegen . Alle unsere alltäglichen Handlungen und Wahrneh­
mungen sind von verschiedenen Energieformen abhängig , mit denen uns die Natur 
in mannigfachen Verbindungen versorgt. Unsere Sinne für Wahrnehmung und 
Handlung, das heißt unsere fünf wahrnehmenden Sinne, nämlich ( I) Hörsinn, (2 )  
Tastsinn, ( 3 )  Sehsinn, (4) Geschmackssinn und ( 5 )  Gerucqssinn, wie auch unsere 
fünf Sinne des Handelns, nämlich ( I) Hände, (2 )  Beine, ( 3 )  Sprache, ( 4) Entleerungs­
organe und ( 5 )  Zeugungsorgane, und auch unsere drei feinstoffliehen Sinne, nämlich 
( I ) Geist, ( 2) Intelligenz und ( 3 )  Ego ( insgesamt dreizehn Sinne), werden uns durch 
verschiedene Verbindungen grobstofflicher und feinstofflicher Formen materieller 
Energie zur Verfügung gestellt. Ebenso offensichtlich ist es, daß die Dinge, die wir 
wahrnehmen, nichts als Produkte der unerschöpflichen Umwandlungen und Ver­
bindungen der von der materiellen Energie gebildeten Formen sind. Da dies eindeu­
tig beweist , daß das gewöhnliche Lebewesen keine unabhängige Macht besitzt, 
Dinge wahrzunehmen oder sich zu bewegen, und da wir unzweifelhaft fühlen, daß 
unsere Existenz von der Energie der materiellen Natur bedingt wird, kommen wir 
zu dem Schluß , daß derjenige, der sieht, von spiritueller Natur ist und daß die Sinne 
sow ie die Objekte der Wahrnehmung von materieller Natur sind. Die spirituelle Na­
tur des Sehers zeigt sich an seiner Unzufriedenheit mit dem begrenzten Zustand des 
materiellen bedingten Daseins. Das ist der Unterschied zwischen spiritueller Natur 
und Materie. Es gibt einige weniger intelligente Einwände, daß Materie durch eine 
bestimmte organische Entwicklung die Kraft, zu sehen und sich zu bewegen, her­
vorbringe; doch ein solches Argument kann man nicht gelten lassen, da es keinen 
experimentellen Nachweis gibt, daß Materie jemals ein Lebewesen erzeugt hat . "Bau 
nicht auf die Zukunft - erscheine sie auch noch so schön. "  Müßiges Geschwätz 
über eine zukünftige Entwicklung der Materie zum Spirituellen ist töricht, denn bis­
her hat noch in keinem Teil der Welt Materie jemals die Kraft entwickelt, zu sehen 
oder sich zu bewegen. Es ist daher eine unumstößliche Tatsache, daß Materie und 
spirituelle Natur zwei verschiedene Dinge sind, und zu dieser Schlußfolgerung ge­
langt man durch den Gebrauch der Intelligenz . Als nächstes kommen wir zu dem 
Punkt, daß die Dinge, die man durch die Anwendung von ein wenig Intelligenz 
sieht , sich nicht bewegen können, solange nicht jemand die Intelligenz gebraucht 
oder lenkt. Intelligenz gibt dem Lebewesen Weisungen wie eine höhere Autorität . 
Das Lebewesen kann weder sehen noch sich bewegen, noch essen, noch etwas ande­
res tun, ohne Intelligenz zu gebrauchen .  Wenn man seine Intelligenz nicht benutzt , 
wird man zum Geisteskranken. Das Lebewesen ist also völlig von der Intelligenz 
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oder der Führung eines höheren Wesens abhängig . Solche Intelligenz ist alldurch­
dringend. Jedes Lebewesen besitzt Intelligenz , und da diese Intelligenz die Führung 
einer höheren Autorität ist, gleicht sie einem Vater, der seinem Sohn Weisungen er­
teilt. Diese höhere Autorität, die in jedem individuellen Lebewesen weilt, ist das 
Überselbst. 

An diesem Punkt unserer Untersuchung mögen wir den folgenden Sachverhalt 
überdenken: Einerseits erkennen wir, daß all unsere Wahrnehmungen und Hand­
lungen durch die von der materiellen Natur geschaffenen Umstände bedingt werden, 
doch andererseits empfinden und sagen wir gewöhnlich : " Ich nehme wahr" oder 
"Ich tue" . Hieraus können wir schließen, daß unsere materiellen Sinne der Wahr­
nehmung und des Handeins tätig sind, weil wir das Selbst mit dem materiellen Kör­
per gleichsetzen, und daß uns das höhere Prinzip des Überselbst je nach unseren 
Wünschen führt und versorgt. Wenn wir die Führung der Überseele in Form der 
Intelligenz nutzen, können wir entweder fortfahren, zu studieren und unsere 
Schlußfolgerung "Ich bin nicht mein Körper" in die Praxis umsetzen, oder wir kön­
nen wählen, weiter in dem falschen Bewußtsein zu leben, Materie zu sein, und uns 
dabei für den Besitzer und den Handelnden halten. Unsere Freiheit liegt darin, daß 
wir unsere Wünsche entweder auf die von Unwissenheit zeugende, materielle Fehl­
auffassung oder auf das wahre spirituelle Verständnis ausrichten können. Wir kön­
nen sehr leicht zu dem wahren spirituellen Verständnis gelangen, wenn wir das 
Überselbst (Paramätmä) als unseren Freund und Führer anerkennen und unsere In­
telligenz mit der höheren Intelligenz des Paramätmä in Einklang bringen. Das Über­
selbst und das individuelle Selbst sind beide von spiritueller Natur ,  und daher sind 
das Überselbst und das individuelle Selbst eigenschaftsmäßig eins und beide von der 
Materie verschieden. Das Überselbst und das individuelle Selbst können sich jedoch 
niemals auf der gleichen Ebene befinden, denn das Überselbst gibt Weisungen und 
versorgt mit Intelligenz, während das individuelle Selbst der Weisung folgt. Auf 
diese Weise werden alle Handlungen richtig ausgeführt. Das Individuum ist völlig 
von der Lenkung der Überseele abhängig, da es bei jedem Schritt - beim Sehen, Hö­
ren, Denken, Fühlen, Wollen und so fort - der Führung des Überselbst folgt. 

Mit Hilfe des gesunden Menschenverstandes kommen wir also zu der Schluß­
folgerung, daß es drei ldentitäten gibt, nämlich die Materie, die individuelle spiri­
tuelle Seele und das übergeordnete spirituelle Wesen . Wenn wir die Bhagavad-gitä 
oder die vedische Intelligenz zu Rate ziehen, können wir weiter verstehen, daß alle 
drei ldentitäten - die Materie, die individuelle spirituelle Seele und das übergeord­
nete Wesen - von der Höchsten Persönlichkeit Gottes abhängig sind. Das Über­
selbst ist eine Teilrepräsentation oder vielmehr eine vollständige Teilerweiterung der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Auch die Bhagavad-gitä bestätigt, daß die Höchste 
Persönlichkeit Gottes allein durch Ihre Teilrepräsentation über die gesamte mate­
rielle Welt herrscht .  Gott ist groß , und daher kann Er unmöglich nur ein Befehls­
ernpfauger des individuellen Selbst sein. Aus diesem Grunde kann das Überselbst 
keine vollständige Repräsentation des höchsten Selbst, Puru�ottamas, der Absoluten 
Persönlichkeit Gottes, darstellen. Wenn das individuelle Selbst beginnt, das Über­
selbst zu erkennen, bildet dies den Anfang der Selbsterkenntnis, und wenn diese 
Selbsterkenntnis fortschreitet, kann man mit Hilfe der Intelligenz, mit Hilfe offen­
barter Schriften und in erster Linie durch die Gnade des Herrn die Höchste Persön-
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lichkeit Gottes erkennen, Die Bhagavad-gitä vermittelt eine erste Vorstellung von 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Sri Kt;�Q.a, und das Srimad-Bhägavatam ist ,die 
weiterführende Erklärung der Wissenschaft von Gott. Wenn wir also entschlossen 
bleiben und um die Barmherzigkeit des Lenkers der Intelligenz beten, mit dem wir 
wie ein Vogel mit einem anderen Vogel im gleichen Baum des Körpers sitzen (wie es 
in den Upani!)aden erklärt ist), wird uns die Bedeutung der in den Veden offenbarten 
Informationen klar werden, so daß es nicht schwierig sein wird, die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, Väsudeva, zu erkennen. Nachdem ein intelligenter Mensch seine 
Intelligenz viele Leben hindurch in solcher Weise angewandt hat, ergibt er sich den 
Lotosfüßen Väsudevas, wie es in der Bhagavad-gitä (7 . 1 9 ) bestätigt wird. 

VERS 36 
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tasmät sarvätmanä räjan 
harib sarvatra sarvadä 

srotavyab kirtitavyas ca 
smartavyo bhagavän nrt�äm 

tasmät-daher; sarva-alle; ätmanä-Seele; räjan-o König ; harib-der Herr; 
sarvatra-überall ;  sarvadä-immer; srotavyab-muß gehört werden; kirtitavyab­
gepriesen ; ca-auch ; smartavyab-erinnert werden; bhagavän-die Persönlichkeit 
Gottes; nwäm-von dem Menschen. 

ÜBERSETZUNG 

0 König, es ist daher von größter Bedeutung, daß jeder Mensch überal l 
und immer über den Herrn, die Höchste Persönlichkeit Gottes, hört, Ihn 
lobpreist und sich an Ihn erinnert. 

ERLÄUTERUNG 

Srila Sukadeva Gosvämi beginnt diesen Vers mit den Wort tasmät ("daher"), 
weil er in einem der vorangegangenen Verse bereits erklärt hat, daß es keinen ande­
ren glückverheißenden Weg zur Befreiung gibt außer dem erhabenen Pfad des 
bhakti-yoga. Der Pfad des bhakti-yoga wird von den Gottgeweihten auf unterschied­
liche Weise praktiziert, nämlich , indem sie über den Herrn hören, chanten, sich an 
Ihn erinnern� Seinen Lotosfüßen dienen, Ihn verehren, zu Ihm beten, Ihm liebevoll 
dienen, Sein Freund werden und Ihm alles opfern, was sie besitzen. Alle neun Vor­
gänge sind autorisierte Methoden, und entweder alle oder einige oder auch nur einer 
von ihnen kann dem aufrichtigen Gottgeweihten das gewünschte Ergebnis bringen. 
Doch von allen neun Vorgängen ist der erste, Hören, der wichtigste, um im bhakti­
yoga Fortschritt zu machen. Ohne genügend und richtig zu hören, kann niemand 
durch irgendeine der anderen Methoden Fortschritte machen . Für den Zweck des 
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Hörens allein wurden all die vedischen Schriften von bevollmächtigten Persönlich­
keiten wie Vyäsadeva, einer mächtigen Inkarnation Gottes, zusammengestellt. Und 
da wir festgestellt haben, daß der Herr die Überseele allen Seins ist, sollte jeder über­
all und immer über Ihn hören und Ihn lobpreisen. Das ist die besondere Pflicht des 
Menschen. Wenn der Mensch aufhört, über die alldurchdringende Persönlichkeit 
Gottes zu hören, wird er ein Opfer abfallgleicher Schwingungen, die von menschen­
gemachten Maschinen übertragen werden. Maschinen an sich sind nichts Schlech­
tes, weil man sie dazu benutzen kann, über den Herrn zu hören, doch wenn Maschi­
nen für niedrige Zwecke gebraucht werden, führen sie zu einem raschen Verfall der 
Werte in der menschlichen Zivilisation. Es heißt hier, daß es die Pflicht des Men­
schen ist, zu hören, denn Schriften wie die Bhagavad-gitä und das Srimad-Bhä­
gavatam sind eigens für diesen Zweck bestimmt. Andere Lebewesen als die M en­
schen ha.ben nicht die Fähigkeit, diese vedischen Schriften zu hören. Wenn sich die 
menschliche Gesellschaft dem Hören der vedischen Schriften aufschließt, wird sie 
nicht den gottlosen Klangschwingungen gottloser Menschen zum Opfer fallen, die 
die Werte der gesamten Gesellschaft zersetzen. Hören wird durch den Vorgang des 
Chantens unterstützt. Jemand, der aus der vollkommenen Quelle vollkommen ge­
hört hat, wird von der alldurchdringenden Persönlichkeit Gottes überzeugt und be­
ginnt daher begeistert, den Herrn zu preisen. Alle großen äcäryas, wie Rärnänuja, 
Madhva, Caitanya, Sarasvati Thäkura und auch in anderen Ländern Mohammed, 
Christus usw . ,  haben den Herrn in breitem Rahmen gepriesen, indem sie immer 
und überall chanteten. Da der Herr alldurchdringend ist, ist es von größter Bedeu­
tung, Ihn immer und überall zu preisen. Für die Lobpreisung des Herrn sollte es 
keine Beschränkungen in bezug auf Zeit und Raum geben. Das nennt man sanä­
tana -dharma oder bhägavata -dharma. Sanätana bedeutet "ewig, immer und über­
all" .  Bhägavata bedeutet "zu Bhagavän, dem Herrn, gehörig" .  Gott ist Herr über 
alle Zeit und allen Raum,  und daher müssen die Menschen auf der ganzen Welt 
überall Seinen Heiligen Namen hören, ihn lobpreisen und sich an ihn erinnern. So 
werden sie den gewünschten Frieden und Wohlstand bekommen, auf den sie so be­
gierig warten. Das Wort ca beinhaltet alle übrigen Vorgänge oder Methoden des 
bhakti-yoga , die oben erwähnt wurden. 

VERS 37 
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pibanti ye bhagavata ätmana� satäm 
kathämrtam sraval)a-pu{e$u sambhrtam 

punanti te vi$aya -vidii$itäsayari1 
vrajanti tac-caral)a -saroruhäntikam 
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pibanti-die trinken ; .ye-diejenigen ; bhagavatab-der Persönlichkeit Gottes; ät­
mana(l-des Liebsten; satäm-der Gottgeweihten; kathä-amrtam-der Nektar. der 
Botschaften ; srava1w-pu(e$u-in den Ohröffnungen; sambhrtam-bis zum Rand ge­
füllt; punanti-läutern ; te-ihr; vi$aya-materieller Genuß; vidü$ila-äsayam-das 
verunreinigte Lebensziel ; vrajanti-gehen zurück ; tat-des Herrn ; cara11a-Füße; 
saroruha-antikam-in der Nähe des Lotos. 

ÜBERSETZUNG 

Diejenigen, die durch ihre Ohren trinken und mit der nektarnen Bot­
schaft über Sri Kr�l)a, den Geliebten der Gottgeweihten, erfüllt sind, läutern 
ihr verunreinigtes Lebensziel, das man als materielle Sinnesfreude kennt, 
und gehen so zurück zu Gott, zu Seinen Lotosfüßen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Leiden der menschl ichen Gesellschaft sind auf ein unreines Lebensziel zu­

rückzuführen, das heißt auf den Wunsch , die Reichtümer der Natur auszubeuten. Je 
mehr die menschliche Gesel lschaft die noch ungenutzten Schätze der Natur zu ihrer 
Sinnenbefriedigung ausbeutet, umso mehr wird sie durch die täuschende materielle 
Energie des Herrn verstrickt, und so wird das Elend der Welt nur noch verstärkt 
statt gelindert . Die zu einem menschlichen Leben notwendigen Dinge stellt uns der 
Herr in Form von Getreide, Gemüse, Früchten, Zucker, Salz, M ilch , Wasser, Holz, 
Steinen, Seide, Baumwolle, Edelsteinen und vielem mehr in solch reichlicher Menge 
zur Verfügung, daß damit alle Menschen der Erde und auch die Bewohner aller Pla­
neten im Universum versorgt werden können . Die Versorgungsquelle ist vollkom­
men , und es bedarf nur eines geringen Energieaufwands von seiten des Menschen, 
um die Dinge, die er braucht, zu beschaffen. Es besteht keine Notwendigkeit für Ma­
schinen und Werkzeuge oder riesige Stahlwerke, um künstlich Bequemlichkeiten zu 
schaffen . Das Leben wird niemals durch künstliche Bedürfnisse angenehm , sondern 
nur durch ein einfaches Leben und hohes Denken . H ier empfiehlt Sukadeva Go­
sväml der menschlichen Gesellschaft die höchstvollendete Form des Denkens , näm­
l ich durch ausreichendes Hören des Srfmad-Bhägavatam an den Herrn zu denken . 
Für die Menschen im gegenwärtigen Zeitalter des Kal i ,  die das Ziel aus den Augen 
verloren haben, ist das Srfmad-Bhägavatam die Fackel , die ihnen den wirklichen 
Pfad zeigt . Srlla Jiva Gosväml Prabhupäda hat das Wort kathämrtam in diesem 
Vers kommentiert und darauf hingewiesen, daß das Srfmad-Bhägavatam die nek­
targleiche Botschaft von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes ist. Wenn man das 
Srfmad-Bhägavatam genügend hört , wird das verunreinigte Lebensziel , über die 
Materie zu herrschen, verblassen, und die Menschen in allen Teilen der Welt werden 
ein friedvolles Leben in Wissen und Glückseligkeit führen können. 

Für einen reinen Gottgeweihten ist alles, was in Beziehung zu Kl:'$!J.as Namen, 
Seinem Ruhm, Seinen Eigenschaften, Seiner Umgebung und so fort steht, ange­
nehm zu hören, und da solche Themen von großen Geweihten, wie Närada, Hanu­
män, Nanda Mahäräja und anderen Einwohnern von V�ndävana, geschätzt werden, 
sind sie zweifellos transzendental und stellen eine Wohltat für Herz und Seele dar .  

Wenn man ständig die Botschaften der Bhagavad-gftä und später des Srfmad­
Bhägavatam hört, so versichert uns Srlla Sukadeva Gosväml, wird man den Herrn, 
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die Höchste Persönlichkeit Gottes, erreichen und Ihm auf Gqloka Vrndävana, dem 
spirituellen Planeten, der einer riesigen Lotosblüte gleicht, in transzendentaler Liebe 
dienen . 

Wenn man also, wie in diesem Vers empfohlen wird, den Vorgang des bhakti­
yoga unmittelbar annimmt, indem man die transzendentale Botschaft des Herrn in 
ausreichendem Maße hört, wird die materielle Verunreinigung sogleich beseitigt , 
ohne daß man zu versuchen braucht, über die unpersönliche virät-Form des Herrn 
zu meditieren . Wenn jemand trotz der Ausübung von bhakti-yoga von der materiel­
len Verunreinigung nicht geläutert wird, muß er ein Pseudo-Gottgeweihter sein.  
Für einen solchen Heuchler gibt es kein Mittel , aus der materiellen Verstrickung be­
freit zu werden. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 2 .  Kapitel im Zweiten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Der Herr im Herzen ". 



.,. 



3 .  Kapitel 

Reiner h ingebungsvol ler Dienst 
- der Wandel im Herzen 

VERS 1 

� �  
�most••Ra 'Wfl'f. � l{1{ , 
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sri-suka uväca 
evam etan nigaditam 

Pr${avän yad bhavän mama 
nnzäm yan mriyamätJänäm 

manU$Ye$U mani$i1)äm 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sprach; evam-so; etat-aB diese; niga­
ditam-beantwortet; pr!;i{avän-wie du fragtest; yat-was ;  bhavän-du ;  mama-an 
mich ; nrtJäm-des Menschen; yat-einer; mriyamätJänäm-an der Schwelle des 
Todes; manU$Ye$u-unter den Menschen ; mani$i1)äm-der intelligenten Menschen. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sprach: 0 Mahäräja Parik�it, du fragtest mich nach 

der Pflicht des intel ligenten Menschen an der Schwel le des Todes, und ich 
habe dir geantwortet. 

ERLÄUTERUNG 

In der menschlichen Gesellschaft auf der ganzen Welt gibt es M illionen und 
Abermillionen von Männern und Frauen, doch fast alle müssen als nicht sehr intelli­
gent bezeichnet werden, da sie nur sehr wenig von der spirituellen Seele wissen. Fast 
alle haben eine falsche Vorstellung vom Leben, denn sie identifizieren sich mit den 
grob- und feinstoffliehen Körpern, die sie in Wirklichkeit nicht sind. Sie mögen in 
den Augen der Gesellschaft verschiedene hohe und niedrige Stellungen einnehmen, 
doch sollte man sich der Tatsache bewußt sein, daß alle Tätigkeiten im mensch­
lichen Leben ein völliger Fehlschlag sind, solange man nicht nach seinem Selbst jen­
seits des Körpers und des Geistes fragt . Unter Tausenden und Abertausenden von 
Menschen mag es daher vielleicht einen geben, der nach seinem spirituellen Selbst 
fragt und aus diesem Grunde offenbarte Schriften, wie die Vedänta -sütras, die 
Bhagavad-gitä und das Srimad-Bhägavatam, zu Rate zieht. Doch auch wenn je­
mand solche Schriften hört und liest, kann er nicht das wahre Wesen des Selbst er-

1 1 1  
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kennen, solange er nicht .mit einem verwirklichten spirituellen Meister in Berührung 
kom mt, und von Hunderttausenden solcher Menschen kennt vielleicht einer. Sri 
K\$1Ja wirklich . Im Cailanya -carilämrla (Madhya 20 . 1 2 2 - 1 2 3 )  heißt es , daß Sri 
K\�!Ja aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit in Seiner Inkarnation als Vyäsadeva 
die vedischen Schriften verfaßte, damit sie von den intelligenten Menschen einer Ge­
sellschaft gelesen würden, die fast gänzl ich ihre Verbindung zu K\!)!Ja vergessen hat . 
Aber selbst solch intell igente Menschen mögen ihre Beziehung zum Herrn verges­
sen . Der gesamte Vorgang des bhakli-yoga ist daher eine Erneuerung dieser verlo­
rengegangenen Verbindung . Diese Erneuerung ist in der menschlichen Form des 
Lebens mögl ich , die man erst nach einem Evolutionskreislauf durch 8 400 000 Le­
bensarten bekommt. Intelligente Menschen müssen sich dieser Gelegenheit ernsthaft 
bewußt werden. Nicht alle Menschen sind intelligent, und folglich wird die Wichtig­
keit des menschlichen Lebens nicht immer verstanden. Aus diesem Grunde ist hier 
das Wort mani$i!Iäm oder "nachdenklich" gebraucht worden . Ein mani$il)äm­
Mensch wie Mahäräja Parik�it muß sich daher den Lotosfüßen Sri K\!)!Jas zuwen­
den und sich durch Hören und Chanten über den Heiligen Nat:Qen und die Spiele des 
Herrn,  die al le hari-kalhämrla sind, völlig in den hingebungsvollen Dienst versen­
ken . Hierzu wird besonders geraten, wenn man sich auf den Tod vorbereitet. 

VERS 2-7 
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brahma-varcasa -kämas 11 1  
yajela brahma(w/:1 palim 

indram indriya-kämas 111 
prajä-käma/:1 prajäpalin 
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devim mäyäm tu sri-kämas 
tejas -kämo vibhävasum 

vasu-kämo vasün rudrän 
virya-kämo 'tha viryavän 

annädya -kämas tv aditim 
svarga -kämo 'diteb sutän 

visvän devän räjya -kämab 
sädhyän samsädhako visäm 

äyu�j -kämo 'svinau devau 
pu!jfi-käma iläm yajet 

prali!lthä-kämab puru!jo 
rodasi /oka-mätarau 

rüpäbhikämo gandharvän 
stri-kämo 'psara urvaüm 

ädhipatya-kämab sarve!jäm 
yajeta parame!jfhinam 

yajriam yajed yasas -kämab 
kosa -kämab pracetasam 

vidyä-kämas tu girisam 
dämpatyärtha umäm satim 

113  

brahma-die absolute; varcasa-Ausstrahlung ; kämab tu-doch jemand, der die­
sen Wunsch hat; yajeta-verehre; brahma!Jab-der Veden; patim-Meister; indram 
-den König des Himmels ; indriya -kämab tu-doch jemand, der starke Sinnesor­
gane begehrt; prajä-kämab-jemand, der sich viele Nachkommen wünscht; prajä­
patin-die prajäpatis; devim-die Göttin; mäyäm-der Herrin der materiellen Welt ; 
tu-aber; sri-kämab-jemand, der Schönheit begehrt; tejab-Macht; kämab-je­
mand, der dies wünscht; vibhävasum-der Feuergott; vasu -kämab-jemand, der 
Reichtum begehrt; vasün-die Vasu-Halbgötter; rudrän-die Rudra-Erweiterungen 
Sivas ; virya-kämab-jemand, der sehr stark gebaut sein möchte; atha-deshalb ; 
viryavän-der Mächtigste; anna -adya-Getreide; kämab-jemand, der dies wünscht; 
tu-aber ; aditim-Aditi , die Mutter der Halbgötter; svarga-Himmel ; kämab-mit 
diesem Wunsch ; aditeb sutän-die Söhne Aditis ; visvän-Visvadeva; devän-Halb­
götter ; räjya-kämab-diejenigen, die Königreiche begehren; sädhyän-die Sädhya­
Halbgötter ; samsädhakab-was die Wünsche erfüllt; visäm-der kaufmännischen 
Gemeinde; äyub-kämab-nach einem langen Leben trachtend; asvinau-die beiden 
Halbgötter, die als Asvin!-Brüder bekannt sind ; devau-die beiden Halbgötter; pu!jfi­
kämab-jemand, der sich einen kräftig gebauten Körper wünscht; iläm-die Erde; 
yajet-muß verehren; prati!l!hä-kämab-jemand, der sich großen Ruhm oder eine 
sichere Stellung wünscht; puru!lab-solche Menschen; rodasi-den Horizont; /oka­
mätarau-und die Erde ; rüpa-Schönheit; abhikämab-strebend nach ; gandharvän 
-die Bewohner des Gandharva-Planeten, die von großer Schönheit sind und herr-
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l ieh singen können ; stri-kämab-jemand, der sich eine gute Frau wünscht; apsarab 
urvasim-die Gesellschaftsmädchen des himmlischen Königreiches ; ädhipatya-kä ­
mab-jemand, der über andere herrschen wil l ;  sarve�äm-jeder; yajeta-muß vereh­
ren; parame$!hinam-Brahmä, das Oberhaupt des Universums; yajiiam-die Per­
sönlichkeit Gottes; yaj�t-muß verehren; yasab-kämab-jemand, der berühmt sein 
will; kosa -kämab-jemand, der sich ein hohes Bankkonto wünscht; pracetasam 
-V arul)a, der Schatzmeister des Himmels; vidyä-kämas tu-doch jemand, der nach 
Bildung strebt; girisam-Siva, der Herr des Himalaya; dämpatya -arthab-und für 
eheliche Liebe; umäm satim-Umä, die keusche Frau Sivas . 

Ü BERSETZUNG 
Wer in  die unpersönl iche brahmajyoti -Ausstrah lung eingehen möchte, 

sol l te den Meister der Veden verehren (Brahmä oder Brhaspati ,  den weisen 
Priester], wer große Gesch lechtskraft begehrt, sol lte lndra, den König des 
H immels, verehren, und wer sich eine gute Nachkom,nenschaft wünscht, 
sol lte die großen Ahnherren, die prajäpatis, verehren. Wer nach Glück 
trachtet, sollte Durgädevi, die Herri n der materiel len Welt, verehren .  Wer 
sehr mächtig sein  wi l l ,  sol l te das Feuer verehren, und wer nach Geld strebt, 
sol lte die Vasus verehren .  Wenn jemand ein großer Held sein  möchte, sol l te 
er die Rudra- lnkarnation Sivas verehren.  Wer sich einen großen Getreide­
vorrat wünscht, sol lte Aditi verehren.  Wer ein weltl iches Königreich be­
gehrt, sol lte Visvadeva verehren, und wer bei der Masse bel iebt sein  wi l l ,  
sol lte den Sädhya-Halbgott verehren . Wer  sich ein langes Leben wünscht, 
sol l te die als ASvini-kumäras bekannten Halbgötter verehren, und wer einen 
kräftig gebauten Körper begehrt, sol lte die Erde verehren. Wer nach einer 
sicheren Ste l lung strebt, sol lte den Horizont zusammen mit der Erde vereh­
ren . Wer körperl iche Schönheit begehrt, sol lte die schönen Bewohner des 
Gandharva-Pianeten verehren, und wer eine gute Frau begehrt, sol lte die 
Apsaräs und die U rvasi-Gesel lschaftsmädchen des h imml ischen Königrei­
ches verehren . Wer nach Herrschaft über andere trachtet, sol lte Brahmä, das 
Oberhaupt des U niversums, verehren. Wer sich wi rkl ichen Ruhm wünscht, 
sol l te die Höchste Persönl ichkeit Gottes verehren, und wer nach einem gu­
ten Bankkonto strebt, sol lte den Hal bgott Varu�a verehren . Wenn man ein 
großer Gelehrter werden möchte, sol lte man Siva verehren, und wenn man 
sich gute ehel iche Beziehungen wünscht, sol lte man die keusche Gött in 
Umä, die Frau Sivas, verehren . 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt verschiedene Arten der Verehrung für verschiedene Menschen, die auf 

bestimmten Gebieten erfolgreich sein wollen . Die bedingte Seele, die in der materiel­
len Welt lebt, kann sich unmöglich aller genießbaren materiellen Vorteile erfreuen, 
doch sie kann beträchtlichen Einfluß auf eine bestimmte Sache gewinnen, indem sie, 
wie oben erwähnt, einen bestimmten Halbgott verehrt . Räval)a zum Beispiel wurde 
sehr mächtig, weil er Siva verehrte. Er opferte ihm abgeschlagene Köpfe, um ihn zu 
erfreuen, und durch die Gnade Sivas wurde er so mächtig , daß sich alle Hal�götter 



Vers 8] Der Wandel i m  Herzen 1 1 5  

vor ihm fürchteten, bis er zuletzt Sri Rämacandra, die Höchste Persönlichkeit Got­
tes, herausforderte und sich so zugrunde richtete. Mit anderen Worten, alle Men­
schen, die entweder nach einigen oder nach allen Objekten materiellen Genusses 
trachten, also die groben Materialisten, sind weniger intelligent, wie es in der 
Bhagavad-gitä (7 . 20)  bestätigt wird. Es heißt dort, daß diejenigen, die bar jeder Ver­
nunft sind und denen jede Intelligenz von der verwirrenden Energie mäyäs genom­
men wurde , nach einer Vielzahl materieller Freuden trachten, indem sie die zustän­
digen Halbgötter erfreuen oder im Namen wissenschaftlichen Fortschritts eine ma­
terialistische Zivilisation fördern. Das wirkliche Problem des Lebens in der mate­
riellen Welt besteht darin, eine Lösung für Geburt, Tod, Alter und Krankheit zu fin­
den. Niemand möchte sein Geburtsrecht aufgeben; niemand möchte sterben; nie­
mand möchte alt oder gebrechlich werden, und niemand wünscht sich Krankheiten. 
Aber diese Probleme können weder durch die Gnade eines Halbgottes noch durch 
den sogenannten Fortschritt materieller Wissenschaft gelöst werden. In der 
Bhagavad-gitä und auch im Srimad-Bhägavatam werden solche unintelligenten 
Menschen als völlig vernunftlos bezeichnet. Sukadeva Gosvämi sagte, daß unter den 
8 400 000 Arten des Lebens die menschliche Lebensform besonders selten und 
wertvoll ist und daß unter diesen wenigen Menschen solche noch seltener zu finden 
sind, die sich der materiellen Probleme bewußt sind. Und noch seltener sind solche 
Menschen, die sich über den Wert des Srimad-Bhägavatam im klaren sind, das die 
Botschaft des Herrn und Seiner reinen Geweihten enthält. Niemand, ob intelligent 
oder dumm,  kann den Tod vermeiden. Parik�it Mahäräja aber wurde von dem Go· 
svämi als mani$1 oder "ein Mensch mit hochentwickeltem Geist" angesprochen, 
denn zur Zeit seines Todes entsagte er allem materiellen Genuß und ergab sich völlig 
den Lotosfüßen des Herrn, indem er die Botschaften K{�Qas von der richtigen Per­
son, nämlich Sukadeva Gosvämi, hörte. Angestrengtes Streben nach materiellem 
Genuß hingegen wird verurteilt. Solche Bestrebungen sind wie Rauschmittel für die 
entartete menschliche Gesellschaft. Intelligente Menschen sollten versuchen, sie zu 
meiden, und statt dessen das ewige Leben suchen, indem sie nach Hause, zu Gott, 
zurückkehren. 

VERS 8 

- �� �: �f"R�� I 
oom: �15twtltiliii�l4il +«�Äot•'l 1 1  � 1 1 

dharmärtha uttama-slokam 
tantub tanvan pitfn yajet 

rak$ä·kämab pw:zya-janän 
ojas -kämo marud-gal)än 

dharma-arthab-für spirituellen Fortschritt; uttama -s/okam-den Höchsten 
Herrn oder Menschen, die am Höchsten Herrn hängen; tantub-für die Nach­
kommenschaft; tanvan-und für ihren Schutz; pitfn-die Bewohner des Pit�loka; 
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yajet-muß verehren; - rak�ä-kämab-jemand, der Schutz wünscht; pw:zya-janän 
-fromme Menschen; ojab -kämab-jemand, der Kraft begehrt, sollte verehre�; ma­
rut-gaträn-die Halbgötter. 

ÜBERSETZUNG 

Man sollte Vi,r;'lu oder Seinen Geweihten verehren, wenn man spirituel­
len Fortschritt im Wis5en anstrebt, und um Ererbtes und die Weiterent­
wicklung einer Dynastie zu schützen, sollte man die betreffenden Halbgöt­
ter verehren . 

ERLÄUTERUNG 
Der Pfad der Religion umfaßt Fortschritt auf dem Pfad spiritueller Erkenntnis 

und gipfelt schließlich durch spirituellen Fortschritt in Wissen, wodurch unsere 
ewige Beziehung zu Vi$QU - in Seiner unpersönlichen Ausstrahlung, Seinem lokali­
sierten Paramätmä-Aspekt und letztlich in Seinem persönlic�n Aspekt - wiederbe­
lebt wird. Wer eine gute Dynastie begründen und durch vorübergehende körperliche 
Beziehungen glücklich werden möchte, sollte bei den pitäs und Halbgöttern auf 
anderen frommen Planeten Zuflucht suchen. Die verschiedenen Verehrer verschie­
dener Halbgötter mögen letztlich die jeweiligen Planeten der Halbgötter erreichen, 
doch derjenige, der die spirituellen Planeten im brahmajyoti erreicht, erlangt die 
höchste Vollkommenheit. 

VERS 9 
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räjya-kämo manün devän 
nirrtim tv abhicaran yajet 

käma-kämo yajet somam 
akämab purw�am param 

räjya-kämab-wer nach einem Kaisertum oder Königreich begehrt; manün-die 
Manus, die Halb-Inkarnationen Gottes; devän-Halbgötter; nirrtim-Dämonen; 
tu-aber; abhicaran-wer nach Sieg über einen Feind trachtet; yajet-sollte vereh­
ren; käma-kamab-wer seine Sinne befriedigen will ; yajet-sollte verehren; so­
mam-den Halbgott namens Candra; akämab-wer keine materiellen Wünsche hat; 
puru�am-die Höchste Persönlichkeit Gottes; param-den Höchstei:1. 

ÜBERSETZUNG 
Wer die Herrschaft über ein König- oder Kaiserreich begehrt, sol lte die 

Manus verehren .  Wer einen Feind besiegen will, sol lte die Dämonen vereh­
ren ,  und wer nach Sinnenbefriedigung trachtet, sollte den Mond ver

,
ehren.  
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Wer jedoch kein  Verlangen nach materiel lem Genuß hegt, sol lte d i e  Höch­
ste Persönl ichkeit Gottes verehren .  

ERLÄUTERUNG 
In den Augen einer befreiten Seele sind alle oben aufgeführten Freuden nutzlos. 

Nur Menschen, die von den materielleq Erscheinungsweisen der äußeren Energie 
bedingt sind, lassen sich von der Vielzahl materieller Freuden betören. Mit anderen 
Worten, der Transzendentalist hegt keine materiellen Wünsche, wohingegen der 
Materialist alle möglichen Wünsche hat, die er sich erfüllen möchte. Wie der Herr 
erklärt, haben die Materialisten, die materielle Freuden begehren und aus diesem 
Grund, wie oben erwähnt, die Gunst verschiedener Halbgötter suchen, keine Herr­
schaft über ihre Sinne und ergeben sich deshalb dem Unsinn. Man sollte daher kei­
nerlei materiellen Genuß begehren, sondern vernünftig genug sein, die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes zu verehren. Die Führer unsinniger Menschen sind noch unsinni­
ger als ihre Anhänger, da sie in ihrer Torheit offen verkünden, man könne irgendei­
nen Halbgott verehren und erhalte so das gleiche Ergebnis. Solche Vorstellungen wi­
dersprechen nicht nur den Lehren der Bhagavad-gitä und des Srimad-Bhägavatam, 
sondern sind schlechthin töricht, ebenso, wie es töricht ist, zu behaupten, man könne 
mit jeder beliebigen Fahrkarte das gleiche Ziel erreichen. Niemand kann von 
Bombay nach Delhi reisen, wenn er eine Fahrkarte nach Baroda löst. Es wird hier 
deutlich erklärt, daß Menschen mit verschiedenen Wünschen verschiedene Vereh­
rungsmethoden haben, daß aber jemand, der keinerlei Wünsche nach materiellem 
Genuß hegt, den Höchsten Herrn Sr! KJ;"�l)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ver­
ehren sollte. Diese Art der Verehrung bezeichnet man als hingebungsvollen Dienst. 
Reiner hingebungsvoller Dienst bedeutet Dienst für den Herrn ohne eine Spur mate­
rieller Wünsche, auch ohne den Wunsch nach fruchtbringendem Tun und empiri­
scher Spekulation. Um der Erfüllung materieller Wünsche willen mag man zwar 
auch den Höchsten Herrn verehren, doch das Ergebnis solcher Verehrung wird ein 
anderes sein, wie im nächsten Vers erklärt wird. Für gewöhnlich erfüllt der Herr 
niemandem materielle Wünsche für Sinnenbefriedigung ; doch denjenigen, die Ihn 
verehren, gewährt Er solche Segnungen, weil sie letztlich zu der Erkenntnis kom­
men, keinen materiellen GenuQ mehr zu begehren . Die Schlußfolgerung lautet, daß 
man die Wünsche nach materiellem Genuß abbauen muß , und für diesen Zweck 
sollte man die Höchste Persönlichkeit Gottes verehren, die hier als param ( , jenseits 
aller Materie") bezeichnet wird. Auch Sr'ipäda Satikaräcärya sagte: näräya!Ja/:1 paro 
'vyaktät. "Die Höchste Persönlichkeit Gottes befindet Sich jenseits der materiellen 
Begrenzung . "  

VERS 10  
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akäma/:1 sarva -kämo vä 
mok$a -käma udära -dhi/:1 
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tivretra bhakti-yogena 
yajeta purw�am param 

[Canto 2, Kap. 3 

akämab-jemand, der alle materiellen Wünsche hinter sich gelassen hat; sarva ­
kämab-jemand, der alle materiellen Wünsche besitzt; vä-entweder; mok!}a-kä­
mab-jemand, der Befreiung begehrt; udära -dhib-mit größerer Intelligenz; tivretra 
-mit großer Kraft; bhakti_-yogena-durch hingebungsvollen Dienst für den Herrn; 
yajeta-sollte verehren ; puru!}am-den Herrn; param-das höchste Ganze. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Mensch mit größerer Intel l igenz, ob vol l von al len materiel len Wün­

schen, ohne jeden materie l len Wunsch oder mit dem Wunsch nach Befrei­
ung, muß unter al len Umständen das höchste Ganze, die Persönl ichkeit 
Gottes, verehren.  

ERLÄUTERUNG ... 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes, Sr! K�;�ma, wird in der Bhagavad-gitä als Pu­
ru!;tottama oder die Höchste Persönlichkeit beschrieben. Er allein ist es, der den Un­
persönlichkeitsphilosophen Befreiung gewähren kann, indem Er sie in das brahma­
jyoti, Seine körperliche Ausstrahlung, aufnimmt. Das brahmajyoti ist ebensowenig 
vom Herrn getrennt wie die leuchtenden Sonnenstrahlen vom Sonnenplaneten. Des­
halb muß auch jemand, der in dieses erhabene unpersönliche brahmajyoti eingehen 
möchte, den Herrn durch bhakti-yoga verehren, wie es an dieser Stelle im Srimad­
Bhägavatam empfohlen wird . Bhakti-yoga wird hier besonders als der Weg zu aller 
Vollkommenheit hervorgehoben. In den vorangegangenen Kapiteln wurde gesagt, 
daß bhakti-yoga das endgültige Ziel des karma-yoga und jfläna -yoga ist; ebenso 
wird in diesem Kapitel mit Nachdruck erklärt , daß bhakti-yoga das endgültige Ziel 
der verschiedenen Arten der Halbgötterverehrung ist . Da bhakti-yoga somit das 
höchste Mittel zur Selbsterkenntnis darstellt, wird er hier empfohlen . Jeder muß 
sich daher ernsthaft der Methode des bhakti-yoga zuwenden - selbst wenn er nach 
materiellem Genuß oder Befreiung aus der materiellen Knechtschaft strebt. 

A käma ist jemand, der keinen materiellen Wunsch mehr hegt. Da das Lebewesen 
seiner Natur nach ein winziger Bestandteil des puru!}am-pürtram, des höchsten Gan­
zen, ist, hat es die natürliche Aufgabe, dem Höchsten Wesen zu dienen, so, wie auch 
die Teile des Körpers, die Gliedmaßen, von Natur aus dazu bestimmt sind, dem ge­
samten Körper zu dienen. Wunschlos zu sein bedeutet daher nicht, untätig zu sein 
wie ein Stein, sondern sich seiner eigentlichen Stellung bewußt zu sein und sich zu 
wünschen, Zufriedenheit nur durch den Höchsten Herrn zu erfahren. Srila Jlva 
Gosvämi erklärte diese Wunschlosigkeit in seinem Sandarbha als bhajaniya -pa ­
rama-puru!}a -sukha -mätra -sva -sukhatvam. Dies bedeutet, daß man sich nur dann 
glückl ich fühlen sollte, wenn man sieht , daß der Höchste Herr glücklich ist. Diese 
Haltung der spirituellen Seele zeigt sich manchmal sogar während des bedingten Zu­
standes eines Lebewesens in der materiellen Welt, und zwar kommt sie durch die 
unterentwickelten Gehirne weniger intelligenter Menschen in Form von Altruis­
mus, Philanthropie, Sozial ismus und Kommunismus zum Ausdruck . Im weltli­
chen Bereich ist dieser Wunsch, anderen im Rahmen von Gesellschaft, Ge!?einde, 
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Familie, Land oder Menschheit Gutes zu tun, eine Teilmanifestation des gleichen ur­
sprünglichen Gefühls, bei dem ein reines Lebewesen durch das Glück des Herrn 
ebenfalls Glück empfindet. Solch einzigartige Gefühle wurden von den Mädchen 
von Vrajabhümi empfunden, um den Herrn zu erfreuen. Die gopis liebten Kr;�l)a, 
ohne irgendeine Gegenleistung zu erwarten, und zeigten so die Vollendung der 
akäma-Haltung. Die käma-Haltung, das heißt der Wunsch nach eigener Befriedi­
gung, wird in der materiellen Welt voll entfaltet, wohingegen die Haltung des 
akäma in der spirituellen Welt voll entfaltet wird . 

Der Gedanke, mit dem Herrn eins zu werden oder in das brahmajyoti einzuge­
hen, kann auch ein Zeichen des käma-Geistes sein, wenn dieser Wunsch die eigene 
Befriedigung zum Ziel hat, nämlich von materiellen Leiden frei zu sein. Ein reiner 
Geweihter wünscht sich nicht Befreiung, damit er die Leiden des Lebens nicht mehr 
zu ertragen braucht. Auch ohne sogenannte Befreiung bemüht sich ein reiner Gott­
geweihter, den Herrn zufriedenzustellen. Unter dem Einfluß der käma-Haltung wei­
gerte sich Arjuna auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra zu kämpfen, denn er wollte 
seine Verwandten zu seiner eigenen Befriedigung retten. Doch weil er ein reiner 
Gottgeweihter war , erklärte er sich auf Anweisung des Herrn zum Kampf bereit, 
denn ihm wurde bewußt, daß die Befriedigung des Herrn auf Kosten der eigenen Be­
friedigung seine vorrangigste Pflicht war .  So wurde er akäma. Das ist die Stufe der 
Vollkommenheit eines vollkommenen Lebewesens. 

Udära -dhib bedeutet , jemand, der einen breiteren Horizont hat". Menschen, die 
nach materiellem Genuß trachten, verehren unbedeutende Halbgötter, und daher 
wird ihre Intelligenz in der Bhagavad-gitä (7. 20) als hrta -jriäna oder "die Intelligenz 
eines Menschen, der nicht mehr bei Sinnen ist" verurteilt. Um von den Halbgöttern 
irgendeine Segnung zu bekommen, muß man die Einwilligung des Höchsten Herrn 
haben. Ein Mensch mit einem breiteren Gesichtskreis kann daher erkennen, daß der 
Herr sogar für materiellen Gewinn die höchste Autorität ist. Unter diesen Umstän­
den sollte sich ein solcher offener Mensch unmittelbar der Verehrung des Herrn zu­
wenden, selbst wenn er noch nach materiellem Genuß oder Befreiung strebt. Ob 
akäma, sakäma oder mok$a -käma - jeder sollte den Herrn nach bestem Vermögen 
verehren. Dies bedeutet, daß man bhakti-yoga in vollendeter Form , nicht mit karma 
oder jriäna vermischt, ausüben sollte. Ebenso, wie ein reiner Sonnenstrahl sehr 
kraftvoll ist und deshalb tivra genannt wird, so ist auch reiner bhakti-yoga in Form 
von Hören, Chanten und so fort sehr stark und sollte daher von jedem Menschen 
ohne Rücksicht auf innere Motive praktiziert werden. 

VERS 1 1  
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yad bhägavata -sangatab 
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etävän-all ·diese verschiedenen Arten von Verehrern ; eva-gewiß; yajatäm­
während der Verehrung; iha-im gegenwärtigen Leben ; nibS"reyasa-höchste. Seg­
nung ; udayab-Entwicklung ; bhagavati-zur Höchsten Persönlichkeit Gottes ; aca­
lab-unerschütterl ich ; bhävab-spontane Zuneigung ; yat-welche; bhägavata-der 
reine Geweihte des H!!rrn; sa�igatab-Gemeinschaft. 

Ü BERSETZUNG 
Alle verschiedenen Arten von Halbgötterverehrern können die höchst­

vol lendete Segnung, näml ich spontane, unverrückbare Zuneigung zur 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes, nur  durch Gemeinschaft mit dem reinen 
Geweihten des Herrn erlangen . 

ERLÄUTERUNG 

Alle Lebewesen in den verschiedenen Daseinsformen innerhalb der materiellen 
Schöpfung, angefangen mit dem ersten Halbgott , Brahmä, hls hinunter zur kleinen 
Ameise, werden durch das Gesetz der materiellen Natur, der äußeren Energie des 
Höchsten Herrn, bedingt. Das Lebewesen ist sich in seinem reinen Zustand der Tat­
sache bewußt, daß es ein winziger Bestandteil des Herrn ist, doch wenn es aufgrund 
seines Verlangens , über die materielle Energie zu herrschen, in die materielle Welt 
geworfen wird, dann wird es von den drei Erscheinungsweisen der materiellen Na­
tur bedingt und kämpft so in einem harten Daseinskampf um den höchsten Gewinn. 
Dieser Kampf ums Dasein gleicht der Verfolgung eines I rrlichts unter dem Zauber 
materiellen Genusses . Alle Pläne für materiellen Gepuß - ob durch Verehrung der 
verschiedenen Halbgötter, wie in den vorangegangenen Versen dieses Kapitels be­
schrieben wurde. oder durch modernisierten Fortschritt wissenschaftlicher Erkennt­
nis ohne die Hilfe Gottes oder eines Halbgottes - sind nur trügerisch , da das be­
dingte Lebewesen im Bereich der materiellen Schöpfung trotz all dieser Pläne, glück­
lich zu werden. niemals die Probleme des Lebens - Geburt, Tod, Alter und Krank­
heit - zu lösen vermag . Die Geschichte des Universums berichtet von zahllosen Plä­
nemachern dieser Art, und viele Könige und Herrscher kommen und gehen, ohne 
etwas anderes zu hinterlassen als die Geschichte ihres Pläneschmiedens. Die grund­
legenden Probleme des Lebens jedoch bleiben trotz aller Bemühungen solcher Pläne­
macher ungelöst. 

Im Grunde ist das menschliche Leben dafür bestimmt, die Probleme des Lebens 
zu lösen . Diese Probleme können nicht gelöst werden, indem man die Halbgötter 
durch verschiedene Verehrungsmethoden befriedigt oder indem man ohne die Hilfe 
Gottes oder der Halbgötter in sogenannter wissenschaftlicher Erkenntnis fortschrei­
tet. Wenngleich grobe Material isten nur wenig für Gott oder die Halbgötter übrig 
haben, empfehlen die Veden die Verehrung der Halbgötter für verschiedene Zwecke, 
woraus man schl ießen kann, daß die Halbgötter weder Trug noch Einbildung sind. 
Die Halbgötter sind ebenso wirkl ich wie wir, doch sie sind v iel mächtiger, da sie im 
unmittelbaren Dienst des Herrn stehen und für verschiedene Aufgabenbereiche in 
der Verwaltung des Universums zuständig sind. Die Bhagavad-gitä bestätigt diese 
Tatsache, und es werden dort auch die verschiedenen Planeten der Halbgötter er­
wähnt , einschließl ich des Planeten, auf dem Brahmä, der mächtigste Halbgott, resi-
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diert. Die groben Materialisten erkennen weder die Existenz Gottes noch die der 
Halbgötter an. Auch glauben sie nicht, daß die zahllosen Planeten im Universum 
von verschiedenen Halbgöttern beherrscht werden. Sie machen viel Aufsehen dar­
über, daß sie den nächstliegenden Himmelskörper, Candraloka oder den Mond, er­
reicht hätten; doch selbst nach ausgedehnten mechanischen Forschungen haben sie 
nur sehr spärliche Informationen über diesen Mond, und trotz großer, trügerischer 
Ankündigungen, es sei Land auf dem Mond zu verkaufen, können die eingebildeten 
Wissenschaftler und groben Materialisten dort nicht leben, ganz zu schweigen da­
von, daß sie jemals all die anderen Planeten erreichen werden, die sie nicht einmal 
zählen können. Diejenigen, die den Veden nachfolgen, haben eine völlig andere Me­
thode, sich Wissen anzueignen. Sie erkennen die Aussagen der vedischen Schriften 
in toto als Autorität an, wie wir bereits im Ersten Canto erörtert haben, und deshalb 
besitzen sie umfassendes und vernünftiges Wissen über Gott und die Halbgötter so­
wie ihre jeweiligen Planeten innerhalb des Bereiches der materiellen Welt und jen­
seits des materiellen Himmels. Die authentischste Schrift, die von allen großen in­
dischen äcäryas, wie Sailkara, Rämänuja, Madhva, Vi�l).usväml, Nimbärka und 
Caitanya, anerkannt worden ist und die alle bedeutenden Persönlichkeiten der Welt 
studiert haben, ist die Bhagavad-gitä, in der auch die Verehrung der Halbgötter und 
ihre jeweiligen Planeten erwähnt werden. Dort heißt es (Bg. 9. 2 5 ): 

yänti deva - vratä devän 
pitfn yänti pitr-vratäl,z 

bhütäni yänti bhütejyä 
yänti mad-yäjino 'pi mäm 

"Die Verehrer der Halbgötter gehen zu den jeweiligen Planeten der Halbgötter, 
und die Verehrer der Vorväter erreichen die Planeten der Vorväter. Die groben Ma­
terialisten bleiben auf den verschiedenen materiellen Planeten, während die Geweih­
ten des Herrn in das Königreich Gottes gelangen ."  

Wir erfahren aus der Bhagavad-gitä außerdem, daß alle Planeten innerhalb der 
materiellen Welt - selbst Brahmaloka - nur vorübergehend bestehen und dann 
nach einer bestimmten Zeit vernichtet werden. Die Halbgötter und ihre Anhänger 
werden daher bei der Zerstörung des Universums ebenfalls vernichtet; doch wer in 
das Königreich Gottes eingeht, bekommt einen immerwährenden Anteil am ewigen 
Leben. So lautet das Urteil der vedischen Schriften. Die Verehrer der Halbgötter ha­
ben den Ungläubigen eines voraus; sie sind nämlich von den Worten der Veden 
überzeugt , durch die sie von dem Nutzen erfahren können, den die Verehrung des 
Höchsten Herrn in der Gemeinschaft von Gottgeweihten mit sich bringt. Die groben 
Materialisten dagegen, die kein Vertrauen in die vedischen Darlegungen haben, blei­
ben für immer in Dunkelheit, getrieben von einer falschen Überzeugung, die auf un­
vollkommenem experimentellem Wissen, das heißt der sogenannten Wissenschaft, 
beruht, die niemals in den Bereich transzendentalen Wissens vordringen kann. 

Solange die groben Materialisten und die Verehrer der vergänglichen Halbgötter 
nicht mit einem Transzendentalisten wie dem reinen Gottgeweihten zusammenkom­
men , sind ihre Bemühungen nur Energieverschwendung . Allein durch die Gnade 
der göttlichen Persönlichkeiten , das heißt der reinen Geweihten des Herrn, kann 
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man reine Hingabe erlangen, die die höchste Vollkommenheit des menschlichen Le­
bens darstellt. Nur ein reiner Gottgeweihter kann uns den richtigen Weg zu einem 
fortschrittlichen Leben zeigen. Im übrigen sind sowohl das materialistische Leben 
ohne jede Kenntnis von Gott und den Halbgöttern als auch ein der Verehrung der 
Halbgötter geweihtes .Leben auf der Suche nach flüchtigen, materiellen Freuden bloß 
verschiedene Aspekte eines Phantasiegebildes. Diese beiden Lebensauffassungen 
werden sehr schön in der· Bhagavad-gitä erklärt; aber die Bhagavad-gitä kann man 
nur in der Gemeinschaft reiner Gottgeweihter verstehen, und nicht anhand der In­
terpretationen von Politikern oder trockenen philosophischen Spekulanten. 

VERS 12 
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ätma -prasäda uta yatra gut�e$V asangab 
kaivalya -sammata-pathas tv atha bhakti-yogab 

ko nirvrto hari -kathäsu ratirit na kuryät 

jiiänam-Wissen; yat-das, welches ; ä-bis hin zur; pratinivrtta-völlig zurück­
gezogen ;  gut�a- ürmi-die Wellen der materiellen Erscheinungsweisen; cakram­
Strudel ; ätma-prasädab-Selbstzufriedenheit; uta-außerdem; yatra-wo es gibt; 
gUtle$U-in den Erscheinungsweisen der Natur; asangab-keine Anhaftung ; kai­
va/ya-transzendental ; sammata-anerkannt; pathab-Pfad; tu-aber; atha-des­
halb; bhakti-yogab-hingebungsvoller Dienst ; kab-wer; nirvrtab-vertieft in; hari­
kathäsu-die transzendentale Erzählung vom Herrn ; ratim-Anziehung ; na-soll 
nicht ; kuryät-tun. 

ÜBERSETZUNG 

Transzendentales Wissen in  Beziehung zum Höchsten Herrn Hari ist Wis­
sen, das zur völ l igen Beruhigung der Wellen und Strudel der materiel len Er­
schei nungsweisen führt. Solches Wissen stel lt  das Selbst zufrieden, wei l  es 
frei von materiel ler Anhaftung ist, und wegen seiner transzendentalen Be­
schaffenheit wird es von Autoritäten anerkannt.  Wer wird sich nicht zu sol ­
chem Wissen hingezogen fühlen? 

ERLÄUTERUNG 
Der Bhagavad-gltä ( 1 0 . 9 )  zufolge sind die Eigenschaften reiner Gottgeweihter 

wunderbar. Ein reiner Gottgeweihter stellt alle Tätigkeiten seines Körpers und Gei­
stes ausschließlich in den Dienst des Herrn, und so tauschen die reinen Geweihten 
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Empfmdungen der Ekstase untereinander aus und kosten transzendentale Glückse­
ligkeit. Die transzendentale Glückseligkeit ist sogar schon auf der Stufe hingebungs­
voller Praxis (sädhana-avasthä) erfahrbar, wenn diese unter der Anleitung eines 
echten spirituellen Meisters richtig durchgeführt wird. Im Reifestadium gipfelt das 
entwickelte transzendentale Gefühl in der Erkenntnis der ursprünglich jedem Lebe­
wesen eigenen Beziehung zum Herrn (bis hin zur Beziehung ehelicher Liebe, die als 
die höchste transzendentale Glückseligkeit gilt). Da bhakti-yoga der einzige Weg zur 
Gotteserkenntnis ist, wird er als kaiva/ya bezeichnet. In diesem Zusammenhang zi­
tiert Srila Jiva Gosvämi die vedische Darstellung (eko näräyal)o devab. parävaräl)äm 
parama äste kaivalya-samjnitab) und beweist so, daß Näräya�a, die Persönlichkeit 
Gottes, als kaivalya bekannt ist ; das M ittel, durch das man sich dem Herrn nähern 
kann, nennt man kaiva/ya-panthä oder "das einzige M ittel, Gott zu erreichen". Die­
ses kaivalya-panthä beginnt mit sraval)a, dem Hören von Erzählungen, die mit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes verbunden sind. Wenn man solche hari-kathä hört, 
folgt ganz natürlich transzendentales Wissen und damit Loslösung von allen weltli­
chen Themen, an denen ein Gottgeweihter keinerlei Geschmack findet. Für einen 
Gottgeweihten verlieren alle weltlichen Tätigkeiten - gesellschaftliche wie politische 
- ihren Reiz, und im Zustand der Reife verliert ein solcher Gottgeweihter sogar das 
Interesse an seinem Körper, ganz zu schweigen von anderen Körpern, die mit sei­
nem Körper verwandt sind. Auf dieser Stufe wird man nicht mehr von den Wellen 
der materiellen Erscheinungsweisen hin- und hergeworfen. Es gibt verschiedene Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur, und alle weltlichen Ereignisse, für die sich 
der gewöhnliche Mensch sehr interessiert oder an denen er selbst teilnimmt, werden 
für den Gottgeweihten belanglos. Dieser Zustand wird hier als pratinivrtta -gul)ormi 
bezeichnet, und man kann ihn erreichen, wenn man ätma-prasäda oder vollkom­
mene Selbstzufriedenheit ohne jede materielle Verbindung erlangt. Der Gottge­
weihte ersten Ranges kommt zu dieser Stufe durch hingebungsvollen Dienst; doch 
trotz seiner erhabenen Stellung spielt er manchmal freiwillig , zur Freude des Herrn, 
die Rolle eines Predigers, der den Ruhm des Herrn verkündet, und bezieht alles, 
selbst weltliche Interessen, in seinen hingebungsvollen Dienst mit ein, um so den 
Neulingen eine Möglichkeit zu geben, weltliches Interesse in transzendentale Glück­
seligkeit umzuwandeln. Srila Rüpa Gosvämi bezeichnete diese Handlungsweise 
eines reinen Gottgeweihten afs nirbandhab kr�lfa-sambandhe yuktam vairägyam 
ucyate. Selbst weltliche Tätigkeiten, die in den Dienst des Herrn gestellt werden, gel­
ten als transzendental oder als anerkannte kaiva/ya-Tätigkeiten. 

VERS 1 3  

� �en� 
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saunaka uväca 
ity abhivyährtam räjä 
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nisamya bharatar$abhab 
kim anyat pmavän bhüyo 

vaiyäsakim r$iri1 kavim 

(Canto 2, Kap. 3 

saunaka uväca-$aunaka sprach ; iti-so; abhivyährtam-alles , was gesprochen 
wurde; räjä-der König ; nisamya-durch Hören; bharata -r$abhab-Mahäräja Pa­
rik�it; kim-was; anyat-mehr ; Pr$favän-fragte er ihn; bhliyab-wieder ; vaiyäsa­
kim-den Sohn Vyäsadevas; r$im-jemand, der gut bewandert ist ; kavim-poetisch . 

ÜBERSETZUNG 
Saunaka sagte: Der Sohn Vyäsadevas, Srila Sukadeva Gosvämi, war ein 

sehr gelehrter Weiser und besaß die Fäh igkeit, Dinge poetisch zu beschrei­
ben .  Wonach fragte Mahäräja Parik�it ihn sonst noch, nachdem er al les Ge­
sprochene gehört hatteJ 

ERLÄUTERUNG ... 

Ein reiner Geweihter des Herrn entwickelt von selbst alle göttlichen Eigenschaf­
ten, von denen die herausragendsten die folgenden sind: Ein Gottgeweihter ist gütig, 
friedvoll, wahrhaftig, gleichmütig, fehlerfrei, großherzig , mild, rein, frei von Besitz­
gier , allen ein wohlmeinender Freund, zufrieden, Kt;�l)a ergeben, ohne Verlangen, 
einfach, gefestigt , selbstbeherrscht , ein mäßiger Esser, vernünftig , höflich, beschei­
den,  ernst, mitfühlend, freundlich, poetisch, sachkundig und schweigsam. Von die­
sen sechsundzwanzig hervorstechenden Merkmalen eines Gottgeweihten, die von 
Kt;�l)adäsa Kaviräja in seinem Caitanya -caritämrta beschrieben werden, wird hier 
in bezug auf Sukadeva Gosväml besonders die Eigenschaft, poetisch zu sein, hervor­
gehoben. Seine Art, das Srimad-Bhägavatam vorzutragen, gilt als dichterische Mei­
sterleistung . Er war ein selbstverwirklichter Gelehrter, oder anders ausgedrückt, er 
war ein Dichter unter den Weisen. 

VERS 14 

�� f?ß:;{ � ;fts{m lili'id( I 
� m�q1��\: m �: � � " �  \l l l  

etac chusrli$atäli1 vidvan 
süta 110 'rhasi bhä$itum 

kathä hari-kathodarkäb 
satäli1 sy11�1 sadasi dhruvam 

etat-dies ; SUSfÜ$Otäm-von denjenigen, die begierig sind ZU hören; vidvan-O 
gelehrter; süta-Süta Gosvämi; nab-uns; arhasi-mögest du es tun; bhä$itum­
einfach, um es zu erklären ; kathäb-Themen; hari-kathä-udarakäb-führen zu Ge­
sprächen über den Herrn ; satäm-der Gottgeweihten; syub-mag sein; sadasi-in 
der Versammlung von ; dhruvam-gewiß. 
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ÜBERSETZUNG 
0 gelehrter Süta Gosvämi! Bitte fahre fort, uns diese Dinge zu erklären, 

denn wir alle sind begierig, noch mehr davon zu hören. Außerdem sol lten 
Botschaften, die zu Gesprächen über Sri Hari führen, in  einer Versammlung 
von Gottgeweihten gewiß erörtert werden . 

ERLÄUTERUNG 
Wie wir bereits oben aus Rüpa Gosvämis Bhakti-rasämrta-sindhu zitierten, wer­

den selbst weltliche Dinge als transzendental angesehen, wenn sie in den Dienst Sri 
l<{�Qas gestellt werden. Epische Werke oder Geschichtserzählungen, wie beispiels­
weise das Rämäyal)a oder das Mahäbhärata, die besonders den weniger intelligenten 
Menschen (den Frauen, südras und unwürdigen Söhnen der höheren Kasten) emp­
fohlen werden, gelten ebenfalls als vedische Schriften, weil sie mit den Taten und 
Spielen des Herrn in Zusammenhang stehen. Das Mahäbhärata wird nach den er­
sten vier Unterteilungen der Veden, das heißt dem Säma, Yajur, f!..g und A tharva, als 
fünfter Veda betrachtet. Weniger intelligente Menschen lassen das Mahäbhärata 
nicht als Teil der Veden gelten, doch große Weise und Autoritäten erkennen es als 
solchen an. Die Bhagavad-gitä bildet einen Teil des Mahäbhärata und enthält die 
Anweisungen des Herrn für die weniger intelligenten Menschen. M anche Menschen 
mit geringer Intelligenz sagen, die Bhagavad-gitä sei nicht für Haushälter bestimmt, 
doch solch törichte Menschen vergessen, daß die Bhagavad-gitä einem grhastha, 
nämlich Arjuna, erklärt wurde und daß der Herr sie in Seiner Rolle als grhastha 
sprach. Obwohl die Bhagavad-gitä die höchste Philosophie der vedischen Weisheit 
enthält, ist sie also für die AnHinger in der transzendentalen Wissenschaft bestimmt, 
während sich das Srimad-Bhägavatam an die Fortgeschrittenen in der transzenden­
talen Wissenschaft wendet. Schriften wie das Mahäbhärata, die Purär�as und ähnli­
che andere Werke, die von den Spielen des Herrn berichten, sind daher völlig tran­
szendentale Schriften, die mit vollem Vertrauen in der Gesellschaft großer Gottge­
weihter besprochen werden sollten. 

Die einzige Schwierigkeit liegt darin, daß solche Schriften, wenn sie von be­
rufsmäßigen Sprechern dargeboten werden, wie weltliche Geschichtsdarstellungen 
oder Epen erscheinen, da sie viele historische Tatsachen und Angaben enthalten. 
Deshalb heißt es hier, daß solche Schriften in der Gemeinschaft von Gottgeweihten 
erörtert werden sollten. Solange nicht Gottgeweihte über diese Schriften sprechen, 
werden Menschen der höheren Schichten sie nicht schätzen können. Die 
Schlußfolgerung lautet, daß der Herr letzten Endes nicht unpersönlich ist. Er ist die 
Höchste Person, und Er ist auf vielerlei Weise tätig. Er ist der Führer aller Lebewe­
sen. Er erscheint nach Seinem Willen und durch Seine persönliche Energie, um die 
gefallenen Seelen zurückzurufen, und Er verhält Sich in Seinen Spielen genau wie 
ein politischer , sozialer oder religiöser Führer . Weil diese Rollen schließlich in di­
rekten Gesprächsthemen über den Herrn gipfeln, sind auch alle einleitenden Ge­
sprächsthemen transzendental. Durch sie können die weltlichen Tätigkeiten der 
menschlichen Gesellschaft spiritualisiert werden. Die Menschen haben die natürli­
che Neigung, geschichtliche Aufzeichnungen und andere weltliche Literatur ,  wie Er­
zählungen, Romane, Theaterstücke, Zeitschriften und Zeitungen, zu studieren, und 
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diese Neigung sollte mit dem transzendentalen Dienst des Herrn verbunden werden; 
dann werden sie sich Themen zuwenden, an denen die Gottgeweihten Freude finden. 
Die Propaganda, der Herr sei unpersönlich, Er sei untätig und Er sei ein stummer 
Stein ohne Namen und Form, hat die Menschen ermutigt, zu gottlosen, ungläubigen 
Dämonen zu werden, und je mehr sie sich von den transzendentalen Taten und Spie­
len des Herrn abwenden, desto mehr gewöhnen sie sich an weltliche Tätigkeiten, die 
ihnen nur den Weg zur Hölle ebnen, statt zurück nach Hause, zurück zu Gott* . Ob­
wohl das Srimad-Bhägavatam mit der Geschichte der P�Qavas (und allen damit 
verbundenen politischen und gesellschaftlichen Ereignissen) beginnt, gilt es als die 
Päramahamsa-samhitä oder jene vedische Schrift, die für die Transzendentalisten 
höchsten Ranges bestimmt ist, und es beschreibt param jflänam , das höchste tran­
szendentale Wissen. Alle reinen Geweihten des Herrn sind paramahamsas, und sie 
gleichen Schwänen, die die Kunst kennen, aus einer Mischung von Milch und Was­
ser nur die Milch zu ziehen. 

VERS 15 ·� 

� � 41t•t=:t� um qau•iecti\ �: 1 
�aasti1�wta: �'"''"'•ill� � � � �� � 

sa vai bhägavato räjä 
päru;Javeyo mahä-ratha/:1 

bä/a-kri(ianakai/:1 kri(ian 
kr$rw -kri(iäm ya ädade 

sa/:1-er ;  vai-gewiß ;  bhägavataf:z-großer Geweihter des Herrn; räjä- Mahäräja 
Parik�it; päl)(iaveyaf:z-der Enkel der P�Qavas; mahä-ratha/:1-ein großer Kämpfer; 
bäla-als Kind; kri(ianakai/:1-mit Puppen; kri(ian-spielend; kr$1)a-Sri Kt�Qa; 
kri(iäm-Taten und Spiele; yaf:z-wer; ädade-nahm an. 

Ü BERSETZUNG 
Mahäräja Parik,it, der Enkel der Pär;t�avas, war seit frühester Kindheit ein 

großer Geweihter des Herrn. Selbst wenn er mit  Puppen spielte, pflegte er 

* Noch vor 50 Jahren war die soziale Struktur_ Indiens so beschaffen, daß die Men­
schen keine Schrift lasen, die nicht mit den Taten und Spielen des Herrn verbunden 
war .  Sie führten kein Theaterstück auf, das nicht mit dem Herrn verbunden war. Sie 
hielten keinen Markt und kein Fest ab, die nicht mit dem Herrn zu tun hatten, und 
sie besuchten keinen Ort, der nicht heilig und durch die Spiele des Herrn geweiht 
war . Daher sprach selbst der gewöhnliche Dorfbewohner schon von Kindheit an 
über das Rämäyal)a, Mahäbhärata, die Gitä und das Bhägavatam. Durch den Ein­
fluß des Kali-yuga jedoch wurden sie in eine Zivilisation der Hunde und Schweine 
hineingezogen und mühen sich jetzt ohne einen Sinn für transzendentales Wissen 
um ihr tägliches Brot ab. 
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Sri Kf�l)a zu verehren, indem er die Verehrung der transzendentalen Bi ldge­
stalt Gottes in  seiner Fami l ie  nachahmte. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä (6 .4 1 )  heißt es,  daß selbst ein Mensch, der bei der Aus­

übung von yoga scheitert, die Möglichkeit bekommt, im Hause from mer brähmatzas 
oder im Hause reicher Leute, wie k$alriya-Königen und wohlhabenden Kaufleuten, 
geboren zu werden. Doch Mahäräja Parik�it war mehr als das, denn er war seit sei­
nem letzten Leben ein großer Geweihter des Herrn gewesen, und deshalb wurde er 
im Herrscherhaus der Kurus und insbesondere in der Familie der Pär).Qlivas geboren. 
Er hatte also von frühester Kindheit an die Möglichkeit, innerhalb der eigenen Fami­
lie mit dem hingebungsvollen Dienst für Sri K��l)a vertraut zu werden. Da die Pär).­
<;lavas alle Geweihte des Herrn waren, huldigten sie zweifellos den in ihrer Familie 
verehrten transzendentalen Bildgestalten Gottes im königlichen Palast . Kinder, die 
in solchen Familien erscheinen, ahmen glücklicherweise im allgemeinen solche Ver­
ehrung der Bildgestalten im Spiel nach . Durch die Gnade Sri ��l)as bot sich uns 
selbst die Gelegenheit, in einer Vai�l)ava-Familie geboren zu werden, und so ahmten 
wir in unserer Kindheit die Verehrung des Herrn nach, indem wir dem Beispiel un­
seres Vaters folgten. Unser Vater ermutigte uns in vieler Hinsicht, alle Zeremonien, 
wie das Ratha-yäträ und das Dola-yäträ-Fest, zu begehen, und er gab bereitwillig 
Geld aus, um an uns Kinder und unsere Freunde prasäda zu verteilen. Unser spiri­
tueller Meister , der ebenfalls in einer Vai�l)ava-Familie geboren wurde, bekam alle 
Anregungen von seinem großen Vai�l)ava-Vater Thäkura Bhaktivinoda. So verhält 
es sich mit glücklichen Vai�l)ava-Familien. Ein weiteres Beispiel ist der gefeierte 
Mirä Bäi, der ein unerschütterlicher Gottgeweihter war und Sri Kr�l)a als denjeni­
gen verehrte, der auf großartige Weise den Govardhana-Hügel hochhob. 

Die Lebensgeschichte vieler solcher Gottgeweihter ist fast immer die gleiche, da 
es stets Übereinstimmungen in der Jugend aller großen Geweihten des Herrn gibt. 
Nach der Ansicht Jiva Gosvämis muß Mahäräja Parik�it von den Kindheitsspielen 
Sri K��l)as in Vrndävana gehört haben, denn er pflegte diese Spiele mit seinen jun­
gen Spielkameraden nachzuahmen. Sridhara Svämi vertritt die Auffassung, daß 
Mahäräja Parik�it älteren Familienangehörigen bei der Verehrung der Familienbild­
gestalt zusah und sie dann nachahmte. Srila Visvanätha Cakravarti schließt sich der 
Ansicht Jiva Gosvämis an. Doch ganz gleich, welcher der beiden Auffassungen man 
zustimmt - Mahäräja Parik�>it empfand von frühester Kindheit an eine natürliche 
Zuneigung zu Sri Kr�l)a, und es mag sein, daß er beide der oben genannten Verhal­
tensweisen nachahmte. Dies beweist nur, daß er von Kindesbeinen an sehr hingege­
ben war, was ihn als mahä-bhägavata auszeichnet. Solche mahä-bhägavatas nennt 
man nitya-siddhas oder Seelen, die von Geburt an befreit sind. Es gibt noch andere, 
die zwar nicht von Geburt an befreit sein mögen, die aber durch die Gemeinschaft 
mit Gottgeweihten eine Neigung zum hingebungsvollen Dienst entwickeln, und sie 
werden sädhana-siddhas genannt. Letztlich besteht kein Unterschied zwischen die­
sen beiden, und so kann man schließen, daß jeder ein sädhana -siddha, ein Geweih­
ter des Herrn, werden kann, wenn er nur mit reinen Gottgeweihten zusammen­
kommt. Das beste Beispiel ist unser großer spiritueller Meister, Sri Närada Muni. In 
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seinem vorherigen Leben war er nur der Sohn einer Dienerin gewesen, doch durch 
die Gemeinschaft mit großen Gottgeweihten wurde er ein Geweihter des Herrn von 
besonderer Art, der in der Geschichte des hingebungsvollen Dienstes nicht seines­
gleichen findet . 

VERS 16  

��l('(fih� liWU'{ �Utl��4(1�at: I 
a(i4ili4guire:m: m � ('(+il•l� I I  � � I I  

vaiyäsakis ca bhagavän 
väsudeva -paräya11ab 

urugäya-g11 110däräb 
satäli1 syur hi samägame 

l'a�väsaki(l-der Sohn Vyäsadevas; ca-auch ; bhagavai1-vol1 transzendentalem 
Wissen ; väsudeva-Sri Kr�ma; paräya1w�1-angehaftet an ; urugäya-der Persönlich­
keit Gottes Sri Kr�t:la, der von den Philosophen gepriesen wird; gu!w-udäräb­
hervorragende Eigenschaften ; satäm-der Gottgeweihten ; syub-muß gewesen sein;  
hi-selbstverständlich ; samägame-durch die Gegenwart von. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi, der Sohn Vyäsadevas, war ebenfal ls von transzenden­

talem Wissen erfü l l t  und war ei n Geweihter Sri Kr�r;�as, des Sohnes von Vasu­
deva. Es müssen also Gespräche über Sri Kr�r;�a stattgefunden haben, der von 
bedeutenden Phi losophen und in der Gemeinschaft großer Gottgeweihter 
gepriesen wird . 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort satäm ist in diesem Vers sehr bedeutsam . M it satäm sind die reinen 
Geweihten gemeint, die keinen anderen Wunsch haben, als dem Herrn zu dienen . 
Nur in der Gemeinschaft solcher Gottgeweihter wird in rechter Weise über die tran­
szendentale Herrlichkeit Sri Kr�t:las gesprochen . Der Herr hat Sel�t gesagt, daß 
alles , was mit Ihm zusammenhängt, voll spiritueller Bedeutung ist ; wenn man daher 
nur einmal über Ihn in der Gemeinschaft der satäm richtig hört , spürt man mit Si­
cherheit diese große Kraft und erreicht von selbst die hingebungsvolle Stufe des Le­
bens . Wie bereits beschrieben , war Mahäräja Parik�it seit seiner Geburt ein großer 
Geweihter des Herrn, und das gleiche traf auf Sukadeva Gosvämi zu. Beide befan­
den sie sich auf der gleichen Ebene, obwohl Mahäräja Parik�it nach außen hin ein 
großer König war , der es gewohnt war , fürstliche Bequemlichkeiten zu genießen, 
wohingegen Sukadeva Gosvämi der Inbegriff eines Menschen war , der der Welt ent­
sagt hatte und der daher nicht einmal mehr seinen Körper mit einem Tuch bedeckte. 
Oberflächl ich betrachtet , mögen Mahäräja Parik�it und Sukadeva Gosvämi wie zwei 
gegensätzliche Charaktere erscheinen, doch ihrem Wesen nach waren sie beide un­
verfalschte, reine Geweihte des Herrn . Wenn solche Geweihten zusammenkam-
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men, kann es kein anderes Gesprächsthema geben als die Herrlichkeit des Herrn, 
das heißt bhakti-yoga. Auch in der Bhagavad-gitä, die von einem Gespräch des 
Herrn mit Seinem Geweihten, Arjuna, berichtet, konnte es kein anderes Thema 
außer bhakti-yoga geben, ganz gleich wie weltliche Gelehrte hierüber spekulieren 
mögen. Der Gebrauch des Wortes ca nach vaiyäsakib weist, wie Srila Jiva Gosvämi 
sagt, darauf hin, daß Sukadeva Gosvämi und Mahäräja Parik�it auf der gleichen 
Stufe standen, was bereits seit langem feststand, wenngleich der eine die Rolle des 
Meisters und der andere die des Schülers spielte. Da Sr! J4�l).a im M ittelpunkt ihrer 
Gespräche stand, bezeichnet der Begriff väsudeva-paräyal)ab oder "Geweihter Vä­
sudevas" einen Geweihten Sr! Kf�l).as, des gemeinsamen Ziels. Obwohl sich noch 
viele andere Weise an dem Ort eingefunden hatten, an dem Mahäräja Parik�it fa­
stete, ist es offensichtlich, daß über kein anderes Thema· gesprochen wurde als die 
Lobpreisung Sr! KnQ.as; denn der Hauptsprecher war Sukadeva Gosvämi und der 
Hauptzuhörer Mahäräja Parik�it. Das Srimad-Bhägavatam, so, wie es von diesen 
beiden bedeutenden Geweihten des Herrn vorgetragen und aufgenommen wurde, ist 
also nur zur Ruhmpreisung des Höchsten Herrn Sr! Kf�l).a, der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, bestimmt. 

VERS 17 

�tij- l ���'1«1 � - I  
� �aJuit ;fRr �'SlW41d�l l l �\91 1  

äyur harati vai pumsäm 
udyann astam ca yann asau 

tasyarte yat-k$al)o nita 
uttama -sloka-värtayä 

äyub-Lebensdauer; harati-verringert; vai-gewiß ; pumsäm-der Menschen; 
udyan-aufgehend; astam-untergehend; ca-auch; yan-sich bewegend; asau-die 
Sonne ; tasya-von jemandem, der den Herrn ruhmpreist; rte-außer ;  yat-von 
wem; k$al)ab-Zeit; nitab--=verwendet; uttama-sloka-die allgute Persönlichkeit 
Gottes; värtayä-in den Themen über . 

ÜBERSETZU NG 
Durch ihr  Auf- und U ntergehen verringert die Sonne die Lebensdauer 

eines jeden, außer eines Menschen, der die Zeit nutzt, Gespräche über die 
allgute Persönl ichkeit Gottes zu führen. 

ERLÄUTERUNG 
Dieser Vers bestätigt indirekt die unbedingte Notwendigkeit, die menschliche 

Form des Lebens dafür zu nutzen, unsere verlorene Beziehung zum Höchsten Herrn 
durch raschen Fortschritt im hingebungsvollen Dienst zu erkennen. Das Rad der 
Zeit dreht sich unaufhaltsam weiter, und die Zeitspanne zwischen Sonnenaufgang 
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und -untergang ist sinnlos vergeudet, wenn sie nicht dafür verwendet wird, spiri­
tuelle Werte zu erkennen. Alles Gold der Welt vermag nicht einmal einen Bruchteil 
unseres Lebens, der vergeudet wurde, aufzuwiegen. Das menschliche Leben wird 
dem Lebewesen (jiva) nur gegeben, damit es seine spirituelle Identität und den ewi­
gen Quell seiner Fre4de erkennen kann. Ein Lebewesen, vor allem der Mensch, 
sucht nach Glück, denn glücklich zu sein ist der natürliche Zustand des Lebewesens. 
In der materiellen Welt aber suchen wir vergeblich nach Glück. Das Lebewesen ist 
seinem Wesen nach ein spiritueller Funke des vollkommenen Ganzen, und es kann 
sein Glück in vollendeter Form in spirituellen Tätigkeiten erfahren. Der Herr ist das 
vollständige spirituelle Ganze, und Sein Name, Seine Gestalt, Seine Eigenschaften, 
Seine Spiele, Seine Umgebung und Seine Persönlichkeit sind alle mit Ihm identisch. 
Wenn jemand durch den richtigen Kanal des hingebungsvollen Dienstes mit einer 
der oben genannten Energien des Herrn in Verbindung kommt, öffnet sich ihm au­
genblicklich das Tor zur Vollkommenheit. In der Bhagavad-gitä (2. 40) hat der Herr 
diese Verbindung mit folgenden Worten erklärt: "Bemühungen im hingebungsvol­
len Dienst sind niemals vergeblich, und es gibt auch keine ·fehlschläge. Schon ein 
kleiner Anfang in solchen Tätigkeiten genügt, einen Menschen aus dem weiten Meer 
materieller Ängste zu retten."  So, wie ein starkes Medikament, intravenös injiziert, 
augenblicklich im ganzen Körper wirkt, so zeigen auch die transzendentalen Ge­
sprächsthemen über den Herrn eine große Wirkung, wenn sie in das Ohr eines rei­
nen Gottgeweihten inj iziert werden. Die Verwirklichung der transzendentalen Bot­
schaften durch Hören bedeutet umfassende Verwirklichung,  ebenso, wie die Frucht­
bildung an einem Teil eines Baumes Fruchtbildung an allen anderen Teilen bedeutet. 
Diese vielleicht nur einen Augenblick währende Verwirklichung in der Gemein­
schaft eines reinen Gottgeweihten wie Sukadeva Gosvämi bereitet das Leben eines 
Menschen auf die Ewigkeit vor, und so kann die Sonne dem reinen Gottgeweihten 
nicht die Lebensdauer nehmen, wenn er ständig im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn tätig ist und auf diese Weise sein Dasein läutert. Der Tod ist ein Symptom der 
materiellen Erkrankung des ewigen Lebewesens, und nur wegen dieser materiellen 
Erkrankung ist das ewige Lebewesen dem Gesetz von Geburt, Tod, Alter und 
Krankheit unterworfen. 

Wie Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura zitiert, wird der materialistische Weg,  
fromme Werke zu tun, wie zum Beispiel mildtätig sein sein, in den smrti-sästras 
empfohlen. Geld , das einem würdigen Empfänger gespendet wird, ist ein sicheres 
Guthaben für das nächste Leben; es wird empfohlen, solche Spenden einem 
brähmat�a zu geben. Wenn man einem Nicht-brähmaiJa (der keine brahmanischen 
Eigenschaften besitzt) Geld spendet, bekommt man im nächsten Leben den gleichen 
Betrag zurück . Wenn man es einem halbgebildeten brähmat�a gibt, kann man be­
reits die doppelte Menge erwarten. Geld, das einem gelehrten und voll befahigten 
hrähmaiJa gespendet wird, kommt hundert- , ja tausendfach zurück, und wenn man 
das Geld einem veda -päraga �emandem , der den Pfad der Veden erkannt hat) gibt, 
kommt es in unbegrenzter Menge zurück. Das endgültige Ziel des vedischen Wis­
sens besteht darin, Sri K(!iQa, die Persönlichkeit Gottes, zu erkennen, wie es in der 
Bhagavad-gitä bestätigt wird ( vedais ca sarvair aham eva vedyaM. Genauso, wie es 
sicher ist, daß gespendetes Geld dem Spender zurückgegeben wird, ungeachtet des 
Verhältnisses, so ist ein Augenblick , der in der Gemeinschaft reiner Gottge�eihter 
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mit Hören und Chanten über die transzendentalen Botschaften des Herrn verbracht 
wurde, die absolute Gewähr für ein ewiges Leben, für die Rückkehr nach Hause, die 
Rückkehr zu Gott. Mad-dhäma gatvä punar janma na vidyate. Mit anderen Worten, 
einem Geweihten des Herrn ist das ewige Leben sicher. Alter oder Krankheit des 
Gottgeweihten in seinem gegenwärtigen Leben sind nur noch ein Antrieb, diesem si­
cheren ewigen Leben entgegenzustreben. 

VERS 18 
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taravab kiril na jivanti 
bhasträb kiril na svasanty uta 

na khädanti na mehanti 
kim gräme pasavo 'pare 

taravab-die Bäume; kim-ob; na-nicht; jivanti-leben; bhasträb-Blasebälge; 
kim-ob; na-nicht; svasanti-atmen; uta-auch; na-nicht; khädanti-essen; na­
nicht; mehanti-vergießen Samen; kim-ob; gräme-in der Umgebung;  pasavab­
tierische Lebewesen; apare-andere. 

Ü BERSETZUNG 
Leben denn die Bäume n ichH Atmen n icht auch die Blasebälge der 

Schmiedel U nd essen n icht auch die Tiere rings um uns u nd vergießen ihren 
Samenl 

ERLÄUTERUNG 
Der materialistische Mensch der modernen Zeit wird einwenden, das Leben oder 

auch nur ein Teil davon sei auf keinen Fall zur Erörterung theosophischer oder theo­
logischer Fragen bestimmt. Der Sinn des Lebens liege darin, so lange wie möglich zu 
leben, um zu essen, zu trinken, Geschlechtsverkehr zu haben, sich zu amüsieren und 
das Leben zu genießen. Der moderne Mensch möchte durch den Fortschritt der mo­
dernen Wissenschaft für immer leben, und so gibt es viele törichte Theorien, wie 
man das Leben bis zum Höchstmaß verlängern könne. Das Srimad-Bhägavatam 
versichert uns jedoch, daß das Leben nicht für sogenannte wirtschaftliche Entwick­
lung oder Fortschritt in der materialistischen Wissenschaft zugunsten der hedonisti­
schen Philosophie des Essens, Sichpaarens, Trinkens und Sichamüsierens bestimmt 
ist. Der Sinn des Lebens liegt in tapasya oder Läuterung der Existenz, so daß man 
nach Beendigung des menschlichen Lebens in das ewige Leben eingehen kann. 

Materialisten wollen ihr Leben so weit wie möglich verlängern, weil sie keine 
Kenntnis vom nächsten Leben haben. Sie wollen jetzt das größtmögliche Maß an 
Annehmlichkeiten genießen, denn sie sind fest davon überzeugt, daß es kein Leben 
nach dem Tod gibt. Diese Unkenntnis über die ewige Natur des Lebewesens und die 
Tatsache, daß die Seele in der materiellen Welt nur ihre äußere Hülle wechselt, hat 
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verheerenden Schaden im Gefüge der modernen Gesellschaft angerichtet. Infolge­
dessen gibt es viele Probleme, die durch die vieifl:iltigen Pläne des modernisierten 
Menschen nur noch verschlimmert werden. Die Pläne zur Lösung der Probleme der 
Gesellschaft wiederum vergrößern die Schwierigkeiten nur noch mehr. Selbst wenn 
es möglich wäre, das Leben um mehr als hundert Jahre zu verlängern, hätte dies 
nicht unbedingt den Fortschritt der menschlichen Zivilisation zur Folge. Das 
Bhägavatam erklärt hierzu , daß manche Bäume Hunderte, ja Tausende von Jahren 
leben. In Vtndävana zum Beispiel steht ein Tamarindenbaum (der Ort ist als Imli­
tala bekannt), von dem es heißt, er stehe dort schon seit der Zeit Sri Kr�mas. Und im 
botanischen Garten von Kalkutta gibt es einen Banyanbaum,  der über 500 Jahre alt 
sein soll ,  und es gibt viele solche Bäume auf der ganzen Welt. Svämi Sailkaräcärya 
lebte nur zweiunddreißig Jahre, und Sri Caitanya lebte achtundvierzig Jahre. Bedeu­
tet dies aber, daß das viel längere Leben der oben erwähnten Bäume wertvoller ist 
als das von Sankara oder Sri Caitanya? Ein langes Leben ohne spirituellen Wert ist 
nicht sehr bedeutungsvoll. Manch einer mag bezweifeln, daß Bäume leben, da sie 
nicht atmen; doch moderne Wissenschaftler wie Bose haben bewiesen, daß auch 
Pflanzen leben, und daher ist Atmen nicht unbedingt ein Lebenszeichen. Wie es hier 
im Bhägavatam heißt, atmet der Blasebalg des Schmiedes sehr geräuschvoll , doch 
dies bedeutet nicht , daß der Blasebalg lebt. Der Materialist wird einwenden, das Le­
ben des Baumes und das des Menschen seien nicht miteinander vergleichbar, da der 
Baum das Leben nicht genießen könne, indem er wohlschmeckende Speisen ißt oder 
Geschlechtsverkehr hat. Als Erwiderung fragt das Bhägavatam, ob nicht auch 
andere Tiere, wie Hunde und Schweine, die mit den Menschen zusammen im glei­
chen Dorf leben, fressen und Geschlechtslust genießen. Die besondere Ausdrucks­
weise des Srimad-Bhägavatam in diesem Zusammenhang, nämlich "andere Tiere" , 
gibt uns zu verstehen, daß Menschen, die nur eine bessere Art tierischen Lebens pla­
nen und somit nur an Essen, Atmen und Sexualität denken, ebenfalls Tiere (in der 
Gestalt von Menschen) sind . Eine Gesellschaft solch polierter Tiere kann der leiden­
den Menschheit nicht nützen, da ein Tier zwar sehr leicht einem anderen Tier Scha­
den zufügen kann, aber ihm selten etwas Gutes tut. 

VERS 19 

'llf?l'I.:�Oi\l(CC,: �: �: �: 
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sva- virj-varäho!jfra -kharaib 
samstutab puru�ab pasub 

na yat -kanw-pathopeto 
jätu näma gadägrajab 

sva-ein Hund; virj-varäha-das Dorfschwein, das Kot frißt; U�{ra-das Kamel; 
kharaib-und von Eseln ;  samstutab-vollendet gepriesen; puru�ab-ein Mensch; 
pasub-Tier ; na-niemals; yat-von ihm ; kar1w-Ohr ; patha-Pfad; upetab-er­
reicht; jätu-jemals; näma-der Heilige Name; gada -agrajab-Sri Kt�I)as, des Erlö­
sers von allem Übel . 
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ÜBERSETZUNG 
Menschen, die Hunden, Schweinen, Kamelen und Eseln gleichen, preisen 

solche Menschen, die niemals Erzählu�gen von den transzendentalen Spie­
len Sri Km1as, des Erlösers von al lem Ubel,  Gehör schenken. 

ERLÄUTERU NG 

Solange die Menschen nicht planmäßig für einen höheren Lebensstandard mit 
spirituellen Werten geschult werden, sind sie nicht besser als Tiere und müssen, laut 
diesem Vers, als Hunde, Schweine, Kamele und Esel eingestuft werden. 

Die heutige Ausbildung an den Universitäten bereitet den Studenten darauf vor, 
ein hündisches Bewußtsein zu entwickeln, mit dem er in den Dienst eines Herrn tre­
ten kann. Nach dem Abschluß ihrer sogenannten Ausbildung ziehen die sogenann­
ten Gebildeten wie Hunde von Tür zu Tür und bewerben sich um eine Arbeit; doch 
meistens werden sie abgewiesen, mit der Begründung, es sei keine Stelle frei. Hun­
den gleich, die trotz entwürdigender Behandlung ihrem Herrn für ein paar Bissen 
Brot treu dienen, dienen solche Menschen treu einem Herrn, ohne angemessen ent­
lohnt zu werden . 

Menschen, die keine Unterschiede machen, wenn sie Nahrung zu sich nehmen, 
und folglich allen möglichen Unrat essen, werden mit Schweinen verglichen. 
Schweine lieben es, Kot zu fressen. Kot ist also für bestimmte Tiere durchaus Nah­
rung - es gibt sogar einen Vogel , der Steine frißt. Dem Menschen aber ist es nicht 
bestimmt, alles nur Denkbare in sich hineinzustopfen. Für ihn sind Getreide, Ge­
müse, Früchte, M ilch, Zucker usw . vorgesehen; tierische Nahrung ist nicht für ihn 
gedacht. Zum Kauen fester Nahrung besitzt der Mensch besonders geartete Zähne, 
mit denen er Früchte und Gemüse zerkleinern kann. Die zwei Eckzähne sind als 
Möglichkeit für diejenigen gegeben, die unbedingt - koste es, was es wolle - tieri­
sche Nahrung essen wollen . Jeder weiß , daß des einen Speise des anderen Gift ist. 
Von einem Menschen erwartet man, daß er nur die Überreste von Speisen zu sich 
nimmt, die Sri K(!)I)a geopfert wurden, und der Herr nimmt nur Nahrung aus dem 
Bereich der Blätter, Blumen, Früchte und so fort an (Bg. 9 . 26) .  Wie von den vedi­
schen Schriften vorgeschrieben wird, darf dem Herrn keine tierische Nahrung geop­
fert werden. Aus diesem Grulld ist es für den Menschen vorgesehen, daß er nur be­
stimmte Dinge ißt. Er sollte nicht die Tiere nachahmen, um sogenannte "wertvolle 
Vitamine" zu bekommen. Deshalb wird ein Mensch, der bei dem , was er ißt ,  keine 
Unterschiede macht, mit einem Schwein verglichen . 

Das Kamel ist ein Tier, dem es Freude bereitet, Dornen zu kauen. Ein Mensch, 
der sich am Familienleben oder dem weltlichen Leben sogenannten Genusses er­
freuen möchte, wird mit dem Kamel verglichen. Das materialistische Leben ist 
voller Dornen, und daher sollte man nur nach den vedischen Regeln leben, um so 
das Beste aus einem schlechten Geschäft zu machen. Das Leben in der materiellen 
Weit wird durch das Saugen des eigenen Blutes erhalten . Das Verlockendste am ma­
teriellen Genuß ist die Sexualität . Geschlechtslust zu genießen bedeutet, sein eigenes 
Blut zu saugen, und hierzu braucht wohl nicht viel mehr erklärt zu werden. 

Auch das Kamel saugt sein eigenes Blut, wenn es dornige Zweige kaut. Die Dor­
nen zerstechen ihm die Zunge, so daß in seinem Maul Blut zu fließen beginnt, und 
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wenn sich die Dornen mit dem frischen Blut vermischen, erzeugen sie einen beson­
deren Geschmack für das törichte Kamel . · So bereitet ihm das Dornenfressen einen 
trügerischen Genuß . Auch die großen Geschäftsleute und Industriellen, die sehr 
schwer arbeiten, um sich auf alle mögl ichen Arten mit fragwürdigen Mitteln Geld 
zu verschaffen, essen die dornigen Ergebnisse ihres Handelns, die mit ihrem eigenen 
Blut vermischt sind. "Das Bhägavatam stellt diese kranken Menschen daher mit den 
Kamelen auf eine Stufe . . 

Der Esel ist ein Tier , das selbst im Tierreich als der größte Dummkopf bekannt 
ist. Er arbeitet sehr hart und trägt schwere Lasten, ohne dabei etwas für sich selbst 
zu gewinnen* .  Der Esel steht für gewöhnlich im Dienst des Wäschers, dessen ge­
sellschaftliche Stellung nicht sehr angesehen ist, und er zeichnet sich vor allem da­
durch aus, daß er sich damit abgefunden hat ,  vom anderen Geschlecht getreten zu 
werden . Wenn der Esel die Eselin um Geschlechtsverkehr anbettelt, wird er von ihr 
getreten, aber trotzdem läuft er ihr weiter nach, um solch geschlechtliche Freude zu 
genießen. Ein Pantoffelheld wird daher mit dem Esel verglichen . Die Masse der 
Menschen arbeitet sehr schwer, vor allem im Zeitalter des -.::ali . Im Kali-yuga müs­
sen die Menschen tatsächlich die Arbeit des Esels verrichten, wie schwere Lasten 
tragen und (helä und Rikschas ziehen. Der sogenannte Fortschritt der menschlichen 
Zivilisation hat dazu geführt, daß Menschen die Arbeit des Esels tun. Auch die Ar­
beiter in den großen Fabriken und Betrieben müssen solch beschwerliche Arbeit ver­
richten, und wenn sie sich tagsüber abgemüht haben und abends nach Hause kom­
men , werden sie vom weiblichen Geschlecht getreten; nicht nur wegen sexueller 
Dinge, sondern auch wegen so vieler häuslicher Angelegenheiten . 

Wenn das Srimad-Bhägavatam daher den Durchschnittsmenschen ohne spiri­
tuelle Erleuchtung zu den Hunden, Schweinen, Kamelen und Eseln zählt, ist dies 
durchaus keine Übertreibung . Die Führer solch unwissender Menschen mögen sehr 
stolz darauf sein , von so vielen Hunden und Schweinen bewundert zu werden, doch 
dies ist nicht sehr schmeichelhaft. Das Bhägavatam erklärt daher offen: Ein Mensch 
mag als großer Führer solcher als Menschen verkleideten Hunde und Schweine 
gelten, doch wenn er kein Interesse daran hat , in der Wissenschaft von K(�l)a er­
leuchtet zu werden, ist er ebenfalls nicht mehr als ein Tier . Man mag ihn als ein 
mächtiges, starkes oder großes Tier bezeichnen, doch aus der Sicht des Srimad­
Bhägavatam wird ihm aufgrund seines atheistischen Wesens niemals ein Platz in 
der Kategorie des Menschen zuerkannt. M it anderen Worten, solche gottlosen Füh­
rer der hunde- und schweineähnlichen Menschen sind einfach Tiere, deren tierische 
Eigenschaften ein größeres Ausmaß haben. 

* Das menschliche Leben ist dafür bestimmt, sich Werte zu verdienen. Es wird auch 
als arthada bezeichnet, das, was Werte geben kann. Und was ist der größte Wert im 
Leben? Es ist die Rückkehr nach Hause, zu Gott, wie es in der Bhagavad-gitä ( 8 . 1 5 ) 
bestätigt wird. Darauf muß unser Selbstinteresse gerichtet sein. Der Esel kennt nicht 
sein Selbstinteresse und arbeitet nur sehr schwer für andere. Deshalb wird ein 
Mensch , der sich nur für andere abplagt und dabei sein eigenes Interesse vergißt, das 
nur in der menschlichen Form des Lebens erfüllt werden kann, mit dem Esel vergli­
chen. Im Brahma- vaivarta Purä!Ja heißt es : 
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VERS 20 
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bile batorukrama -vikramän ye 
na snzvatab kan:za-pufe narasya 

jihväsati dardurikeva süta 
na copagäyaty urugäya-gäthäb 
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bi/e-Schlangenlöcher; bata-wie; urukrama-der Herr, der Wunderbares voll­
bringt ; vikramän-Kühnheit; ye-all diese; na-niemals; snzvatab-gehört; kan:za­
pufe-die Ohrlöcher; narasya-des Menschen; jihvä-Zunge; asati-nutzlos; därdu -

asitim caturas caiva 
lak�äths tari jiva -jäti$U 

bhramadbhib puru$aib präpyam 
mänu$yam janma-paryayät 

tad apy abhalatäm jätab 
le$äm ätmäbhimäninäm 

varäkä�Jäm anäsritya 
govinda-caraiJa -dvayam 

Die menschliche Form des Lebens ist so wichtig , daß selbst die Halbgötter auf 
den himmlischen Planeten sich manchmal einen menschlichen Körper auf der Erde 
wünschen, denn nur vom menschlichen Körper aus kann man leicht zu Gott zu­
rückkehren. Wenn man seine verlorene ewige Beziehung zu Govinda, Sr! Kf�Q.a, 
nicht wiederherstellt, obwohl man einen solch wichtigen Körper bekommen hat, ist 
man zweifellos ein Narr, der sein Selbstinteresse vergessen hat . Die menschliche 
Form unter den materiellen Körpern bekommt man im Verlauf einer schrittweisen 
Evolution, bei der man in einem Kreislauf von 8 400 000 Lebensformen von Kör­
per zu Körper wandert . Der bedauernswerte Mensch, der die Bedeutsamkeit seines 
eigenen Interesses vergißt, verwickelt sich in alle möglichen illusorischen Unterneh­
mungen, um als Führer politischer Unabhängigkeit oder wirtschaftlicher Entwick­
lung das Leben anderer zu verbessern.  Es ist nichts dagegen einzuwenden, wenn 
man sich um politische Unabhängigkeit oder wirtschaftliche Entwicklung bemüht, 
doch sollte man dabei nicht das wirkliche Ziel des Lebens vergessen: All solche 
philanthropischen Tätigkeiten müssen mit der Rückkehr zu Gott verbunden wer­
den. Wer das nicht weiß , wird mit dem Esel verglichen, der mir schwer für andere 
arbeitet, ohne an sein eigenes Wohl und das der anderen zu denken. 
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rikä-der Frösche; eva-genauso ; süta-o Süta Gosvämi; na-niemals; ca-auch ; 
upagäyati-chantet laut; urugäya-es wert sein ,  gesungen zu werden; gäthäb.-Lie­
der . 

ÜBERSETZUNG 
Wer nicht den Botschaften von der Kühnheit und den wunderbaren Ta­

ten der Höchsten Persönlichkeit Gottes zugehört und n icht laut die Lieder 
über den Herrn gesungen und gechantet hat, muß Ohren wie die der 
Schlangen und eine Zunge wie die eines Frosches besitzen.  

ERLÄUTERUNG 
Hingebungsvoller Dienst für den Herrn wird mit allen Gliedern oder Teilen des 

Körpers verrichtet . Er ist die transzendentale dynamische Kraft der spirituellen 
Seele, und daher ist ein Gottgeweihter zu einhundert Prozent im Dienst des Herrn 
tätig. Man kann hingebungsvollen Dienst ausführen , wenn die Sinne des Körpers 
geläutert sind, da sie in Beziehung zum Herrn tätig sind ; dann kann man dem Herrn 
mit Hilfe aller Sinne dienen. Die Sinne und ihre Tätigkeiten müssen daher so lange 
als unrein oder materialistisch betrachtet werden, wie sie nur ihrer eigenen Befriedi­
gung dienen . Die geläuterten Sinne sind nicht für ihre eigene Befriedigung tätig , son­
dern ausschließlich im Dienst des Herrn. Der Herr ist der Höchste, mit allen Sinnen, 
und der Diener, der ein winziger Bestandteil des Herrn ist, hat die gleichen Sinne. 
Dienst für den Herrn ist der völlig geläuterte Gebrauch der Sinne, wie es in der 
Bhagavad-gitä beschrieben wird. Der Herr gab Arjuna mit vollkommenen Sinnen 
Anweisungen, und Arjuna empfing sie mit vol lkommenen Sinnen; so fand zwischen 
dem Meister und dem Schüler ein vollkommener Austausch gefühlsmäßigen und lo­
gischen Verständnisses statt. Spirituelles Verständnis hat nichts mit einer elektri­
schen Aufladung zu tun, die sich vom Meister auf den Schüler überträgt, wie törich­
terweise gewisse Propagandisten behaupten. Alles ist voller Sinn und Logik, und 
der Austausch von Ansichten zwischen dem Meister und dem Schüler ist nur dann 
möglich , wenn der Schüler in ergebener und aufrichtiger Haltung empfänglich ist. 
Im Caitanya -caritämrta heißt es , daß man die Lehren Sri Caitanyas mit dem Intel­
lekt und mit vollkommenen Sinnen aufnehmen soll ,  damit man die Botschaft lo­
gisch verstehen kann.  

Im unreinen Zustand eines Lebewesens sind alle Sinne völlig mit weltlichen Din­
gen beschäftigt . Wenn das Ohr nicht in den Dienst des Herrn gestellt wird, indem 
man aus der Bhagavad-gitä oder dem Srimad-Bhägavatam über Ihn hört , werden 
die Ohren unweigerlich mit Abfall gefüllt. Daher sollte die Botschaft der Bhagavad­
gitä und des Srimad-Bhägavatam sehr laut auf der ganzen Welt gepredigt werden. 
Das ist die Pflicht eines reinen Gottgeweihten , der solche Botschaften aus den voll­
kommenen Quellen gehört hat . V iele Menschen wollen zu anderen sprechen, doch 
weil sie nicht darin geschult sind, über die vedische Weisheit zu sprechen, reden sie 
nur Unsinn , und die Menschen hören ihnen vergeblich zu. Es gibt Hunderte, ja Tau­
sende von Quellen zur Verbreitung weltlicher Nachrichten, und die Menschen über­
all auf der Welt empfangen sie. In ähnl icher Weise sollte die Menschheit darin un­
terrichtet werden, die transzendentalen Erzählungen über den Herrn zu hören, und 
zu diesem Zweck muß der Geweihte des Herrn laut sprechen, so daß jeder ihn hören 
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kann. Die Frösche quaken laut, mit dem Ergebnis, daß sie die Schlangen einladen, 
sie zu fressen. Der Mensch hat seine Zunge zum Chanten der vedischen Hymnen be­
kommen, und nicht zum Quaken wie die Frösche. Das in diesem Vers gebrauchte 
Wort asati ist ebenfalls bedeutungsvoll .  Mit asati ist eine Frau gemeint, die zu einer 
Prostituierten geworden ist. Eine Prostituierte steht nicht in dem Ruf, gute weibli­
che Eigenschaften zu besitzen, und so gilt auch die Zunge, die dem Menschen zum 
Chanten der · vedischen Hymnen gegeben wurde, als Prostituierte, wenn sie weltli­
chen Unsinn von sich gibt . 

VERS 21 
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bhärab param paf!a -kiri{a -jU!jfam 
apy uttamängam na namen mukundam 

sävau karau no kurute saparyäm 
harer lasat -käricana-kankat:�au vä 

bhärab-eine große Last; param-schwer; pa!fa-Seide; kiri{a-Turban; ju!j{am 
-gekleidet mit ;  api-sogar ; uttama-obere; angam-Teile des Körpers; na-nie; na ­
met-sich verneigen; mukundam-Sri K\�Qa, der Erlöser; sävau-tote Körper; ka­
rau-Hände ; no-nicht; kurute-tun; saparyäm-verehren; hareb-der Persönlich­
keit Gottes ; /asat-glänzend; käncana-aus Gold gemacht; kankat:�au-Armreife; 
vä-obwohl . 

Ü BERSETZUNG 
Obwohl der obere Teil des Körpers mit einem seidenen Turban gekrönt 

sein mag, ist er ledigl ich eine schwere Last, wenn er sich n icht vor der Per­
sön l ichkeit Gottes verneigt, der mukti [Freiheit] gewähren kann.  Und ob­
wohl die Hände mit glänzenden Armreifen geschmückt sein mögen, sind sie 
wie die eines Toten,  wenn sie nicht in  den Dienst der Persönl ichkeit Gottes 
Hari gestel lt werden . 

ERLÄUTERU NG 

Wie bereits erklärt wurde, gibt es drei Arten von Gottgeweihten. In den Augen 
eines Gottgeweihten ersten Ranges gibt es niemanden, der dem Herrn nicht dient, 
wohingegen ein Gottgeweihter zweiten Ranges einen Unterschied zwischen Gottge­
weihten und Nichtgottgeweihten macht. Die Gottgeweihten zweiten Ranges haben 
daher die Aufgabe zu predigen, und wie im letzten Vers angedeutet wurde, müssen 
sie die Herrlichkeit des Herrn laut predigen . Der Gottgeweihte zweiten Ranges 
nimmt Schüler aus der Gruppe der Gottgeweihten dritten Ranges oder von den 
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Nichtgottgeweihten an. Manchmal kommt auch der Gottgeweihte ersten Ranges auf 
die Stufe des zweitrangigen Gottgeweihten herab, um zu predigen . 

Dem gewöhnlichen Menschen, von dem man erwartet, daß er zumindest ein 
Gottgeweihter dritten Ranges wird, wird hier empfohlen, den Tempel des Herrn zu 
besuchen und sich vor der transzendentalen Bildgestalt Gottes zu verneigen - selbst 
wenn er sehr reich ist oder gar ein König mit einem seidenen Turban oder einer 
Krone auf dem Kopf sein sollte . Der Herr ist jedermanns Herr - auch der der 
großen Könige und Kaiser -, und daher müssen es sich diejenigen, die in den Augen 
des Durchschnittsmenschen als sehr reich gelten, zur Gewohnheit machen, den 
Tempel Sr! Kr;!)I)as zu besuchen und sich regelmäßig vor der transzendentalen Bild· 
gestalt des Herrn zu verneigen. Man darf nicht glauben, der Herr, der in Seiner ver· 
ehrungswürdigen Gestalt im Tempel steht, sei aus Stein oder Holz gemacht, denn 
der Herr erweist in Seiner arcä-lnkarnation als Bildgestalt im Tempel den gefallenen 
Seelen durch Seine glückspendende Anwesenheit eine unschätzbare Gunst. Wie wir 
bereits erwähnt haben, ist es durch die Methode des Hörens möglich, die Gegenwart 
des Herrn im Tempel zu erkennen . Deshalb ist der erste Punkt in der täglichen Aus­
übung hingebungsvollen Dienstes - Hören - von fundamentaler Bedeutung . Es ist 
unbedingt erforderlich , daß alle Arten von Gottgeweihten aus den authentischen 
Quellen wie der Bhagavad-gitä und dem Srimad-Bhägavatam hören. Der Durch­
schnittsmensch, der auf seine materielle Stellung stolz ist und sich nicht vor der 
transzendentalen Bildgestalt des Herrn verneigt oder der die Tempelverehrung ver­
spottet, ohne das geringste von dieser Wissenschaft zu verstehen, sollte wissen, daß 
sein sogenannter Turban oder seine Krone nur dazu führen werden, daß er weiter in 
das Meer des materiellen Daseins untergetaucht wird. Ein Ertrinkender mit einem 
schweren Gewicht auf dem Kopf geht schneller unter als andere, die keine schwere 
Last zu tragen haben. Ein törichter , eingebildeter Mensch verachtet die Wissen­
schaft von Gott und erklärt , Gott habe für ihn keine Bedeutung ; doch wenn er sich 
dann im Gesetz Gottes verHingt und von einer schweren Krankheit wie Gehirn­
thrombose befallen wird, versinkt solch ein gottloser Mensch unter dem Gewicht 
seiner materiellen Errungenschaften im Meer der Unwissenheit. Wissenschaftlicher 
Fortschritt ohne Gottesbewußtsein lastet schwer auf dem Kopf der menschlichen 
Gesellschaft, und daher muß man diese wichtige Warnung beachten. 

Wenn jemand keine Zeit hat, den Herrn zu verehren, so kann er doch zumindest 
seine Hände für einige Sekunden damit beschäftigen, den Tempel des Herrn zu wi­
schen oder zu fegen. Mahäräja Pratäparudra, der mächtige König von Orissa, hatte 
ständig vollauf mit seinen Staatsangelegenheiten zu tun; trotzdem machte er es sich 
zur Gewohnheit, einmal im Jahr, während des Ratha-yäträ-Festes, den Tempel des 
Höchsten Herrn, Sr! Jagannäthas, in Pur! zu fegen. Jeder, ganz gleich wie bedeutend 
er sein mag,  muß die Oberhoheit des Herrn anerkennen. Solches Gottesbewußtsein 
wird dem Menschen helfen, selbst wenn er materiell wohlhabend ist . Weil sich Pra­
täparudra Mahäräja Sr! Jagannätha unterordnete, wurde er ein solch mächtiger Kö­
nig, daß selbst der große Pathan nicht in Orissa eindringen konnte. Am Ende wurde 
Mahäräja Pratäparudra von Sr! Caitanya gesegnet, eben weil er sich dem Herrn des 
Universums unterordnete. Auch die Frau eines reichen Mannes, die glänzende Arm­
reife aus Gold an ihren Handgelenken trägt, muß sich daher im Dienst des Herrn be­
schäftigen. 
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VERS 22 

'liii�6 a � ;rouTt 
rei\·tf��ii�R� � ,  

� � m � 
� wtlä��(1) � l l  � �" 

barhäyite te nayane naräl)ärit 
lingäni vi$1)0r na nirf/cyato ye 

pädau nrl)ärit tau druma -janma-bhäjau 
k$eträl)i nänuvrajato harer yau 
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barhäyite-wie die Schwanzfedern eines Pfaus; te-diese; nayane-die Augen; na­
räl)äm-von Menschen; lingäni-Formen; vi$1JOb-der Persönlichkeit Gottes; na 
-nicht; nirfk$atab-betrachten; ye-all diese; pädau-Beine; nrl)äm-der Menschen; 
tau-diejenigen; druma-janma-vom Baum geboren worden seiend; bhäjau-wie 
diese; k$eträl)i-heilige Orte; na-niemals; anuvrajatab-geht nach; hareb-des 
Herrn; yau-welche. 

ÜBERSETZUNG 

Augen, die n icht die symbol ischen Repräsentationen Vi�r;�us, der Persön­
l ichkeit Gottes, [Seine Formen, Namen, Eigenschaften usw.) betrachten, 
gleichen den Augen auf den Schwanzfedern des Pfaus, und Beine, die nicht 
zu den heil igen Orten gehen [wo man sich an den Herrn erinnert), werden 
als Baumstämme angesehen.  

ERLÄUTERUNG 
Besonders den Haushälter-Gottgeweihten wird zur Verehrung der Bildgestalten 

Gottes dringend geraten. Soweit wie möglich sollte jeder Haushälter, auf Anwei­
sung des spirituellen Meisters, 'bei sich zu Hause die transzendentalen Bildgestalten 
Viimus aufstellen - insbesondere die von Rädhä-KJ;!>Qa, Lak!>m'i-NäräyaQa oder 
Sitä-Räma, oder auch jede andere Gestalt des Herrn wie NJ;sirilha, Varäha, Gaura­
Nitäi, Matsya, Kürma, den sä/agräma -silä und Formen Vi!>QUS wie Trivikrama, 
KeSava, Acyuta, Väsudeva, Näräyal)a und Dämodara. Diese Formen werden in den 
Vai$1)ava- tantras und den Puräl)as erwähnt, und die Familie des Haushälters sollte 
die Bildgestalten verehren, indem sie streng den Anweisungen und Regeln des ar­
cana- vidhi folgt. Jedes Familienmitglied über zwölf Jahre sollte von einem echten 
spirituellen Meister eingeweiht werden, und jeder im Haus sollte täglich von mor­
gens (4 Uhr) bis abends (22  Uhr) im Dienst des Herrn tätig sein - angefangen mit 
manga/a-ärätrika, dann nirafljana, arcana, püjä, kfrtana, srngära, bhoga-vaikäli, 
sandhyä-ärätrika, päfha, bhoga am Abend und sayana -ärätrika. Wenn sich die 
Haushälter auf diese Weise unter der Anleitung eines echten spirituellen Meisters in 
der Verehrung der transzendentalen Bildgestalt beschäftigen, wird ihnen dies sehr 
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hel fen, ihr Dasein zu läutern und in spirituel lem Wissen rasch fortzuschreiten. Es 
genügt nicht, wenn ein Novize nur über theoretisches Buchwissen verfügt. Buchwis­
sen ist theoretisch , wohingegen der arcana-Vorgang praktisch ist. Spirituelles Wis­
sen muß durch eine Verbindung von theoretischem und praktischem Wissen ent­
wickelt werden ; das ist der sichere Weg zur spirituellen Vollkommenheit. Die Schu­
lung des neuen Gottgeweihten im hingebungsvollen Dienst hängt ganz von dem er­
fahrenen spirituellen Meister ab, der weiß, wie er seinen Schüler führen muß, so 
daß dieser Schritt für Schritt auf dem Pfad zurück nach Hause, zurück zu Gott, vor­
wärtskommt Man sollte kein Pseudo-guru werden und ein Geschäft daraus ma­
chen, um so die Lebenshaltungskosten seiner Familie zu bestreiten. Man muß ein 
sachkundiger spirituel ler Meister sein, der seine Schüler aus den Klauen des drohen­
den Todes befreien kann. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura hat die echten Eigen­
schaften eines spirituellen Meisters beschrieben, und einer der Verse seiner Darstel­
lung lautet: 

sri-vigrahärädhana-nitya -nänä- ·� 

srngära - tan-mandira -märjanädau 
yuktasya bhaktäms ca niyuiijato 'pi 

vande gurob sri-cara!Järavindam 

Sri- vigraha ist die arcä, daß heißt die verehrungswürdige Gestalt des Herrn, und 
der Schüler sollte damit beschäftigt werden, die göttliche Bildgestalt regelmäßig zu 
verehren, zum Beispiel durch snigära, das heißt, indem er die Bildgestalt mit passen­
dem Schmuck und schönen Kleidern dekoriert, oder durch mandira -märjana, das 
heißt , indem er den Tempel säubert. Der spirituelle Meister ist so gütig, daß er dem 
neuen Gottgeweihten all diese Dinge persönlich zeigt, um ihm Schritt für Schritt bei 
der Erkenntnis des transzendentalen Namens, des transzendentalen Wesens und der 
transzendentalen Gestalt des Herrn zu helfen . Nur wenn man seine Aufmerksam­
keit auf den Dienst des Herrn richtet - vor al lem , indem man die transzendentalen 
Bildgestalten ankleidet, den Tempel schmückt, am kirtana teilnimmt und die spiri­
tuel len Unterweisungen aus den Schriften hört -, kann man vor der höllischen An­
ziehungskraft der Kinos und der sinnlosen Sexschlager, die durch die Radios überall 
verbreitet werden, bewahrt werden. Wenn es nicht möglich ist, daheim einen eige­
nen Tempel zu unterhalten, sollte man zum Tempel eines anderen gehen, wo die 
oben beschriebene Verehrung regelmäßig durchgeführt wird. Der Besuch des Tem­
pels eines Gottgeweihten und der Anblick der reich geschmückten Bildgestalten des 
Herrn, die schön gekleidet in einem wunderbar geschmückten, heiligen Tempelraum 
stehen, durchtränkt natürl icherweise den weltlichen Geist mit spiritueller Inspira­
tion. Die Menschen sollten daher heilige Orte wie V�ndävana aufsuchen, wo insbe­
sondere solche Tempel stehen, in denen die transzendentale Bildgestalt des Herrn 
verehrt w ird. Früher errichteten viele reiche Männer , wie zum Beispiel Könige und 
wohlhabende Kaufleute, solche Tempel nach der Weisung erfahrener Gottgeweihter 
wie der sechs Gosvämis, und es ist die Pflicht jedes Menschen, diese Tempel und die 
an den heiligen Pilgerorten gefeierten Festlichkeiten zu nutzen, indem er den Fuß­
spuren großer Gottgeweihter folgt (anuvraja). Man sollte die heiligen Pilgerorte und 
Tempel nicht wie ein Tourist besichtigen, sondern man sollte sich beim Besuch sol-
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eher Tempel und heiligen Orte, die durch die transzendentalen Spiele des Herrn un­
sterblich geworden sind, von den richtigen Männern führen Jassen, die die spirituelle 
Wissenschaft kennen. Das nennt man anuvraja. Anu  bedeutet "folgen" .  Es ist des­
halb das beste, selbst beim Besuch von Tempeln und heiligen Pilgerstätten der An­
weisung des echten spirituellen Meisters zu folgen. Wer sich nicht auf diese Weise 
verhält, ist so gut wie ein Baum, der vom Herrn dazu verurteilt ist, sich nicht zu be­
wegen. Die Neigung des Menschen zu reisen wird mißbraucht, wenn er Orte nur 
zur Besichtigung besucht. Seine Reiselust könnte die sinnvollste Anwendung finden, 
wenn er die heiligen Orte besuchte, die von den großen äcäryas errichtet wurden, 
und sich somit nicht von der atheistischen Propaganda geldgieriger Geschäftema­
cher irreführen ließe, die kein Wissen von spirituellen Dingen haben. 

VERS 23 

'51'NS\§fit fll•l�ijliM� 
Wl � �sfil� � I 

�\'?Jq?.U 'i���n 
't.le+il� wt �� �  � ��� ' '  

jivaii chavo bhägavatänghri-re!Jurh 
na jätu martyo 'bhilabheta yas tu 

srf-Vi$1JU-padyä manujas tu/asyä/:1 
svasaii chavo yas tu na veda gandham 

jivan-während des Lebens; sava/:1-ein toter Körper; bhägavata-anghri-re!Jum 
-der Staub von den Füßen eines reinen Gottgeweihten; na-niemals; jätu-noch 
nie; martya/:1-sterb!ich ; abhilabheta-in besonderer Weise empfangen; ya/:1-ein 
Mensch ; tu-aber ;  srf-mit Reichtum ; vi$1Ju-padyä/:l-der Lotosfüße Vi�I)us ; manu­
ja/:1-ein Nachkomme Manus (ein Mensch); tu/asyä/:1-B!ätter des tu/asf-Strauches; 
svasan-während er atmet; sava/:1-trotzdem ein toter Körper; ya/:1-wer; tu-aber; 
na veda-niemals erfahren ; garidham-den Duft. 

Ü BERSETZUNG 
Ein Mensch, der noch nie Staub von den Lotosfüßen eines reinen Gottge­

weihten auf seinem Kopf getragen hat, ist ohne Zweifel ein toter Körper. 
Und wer niemals den Duft der tulasi-Biätter von den Lotosfü ßen des Herrn 
eingeatmet hat, ist ebenfal ls ein toter Körper, obschon er atmen mag. 

ERLÄUTERUNG 
Wie Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura erklärt, ist mit dem atmenden toten 

Körper ein Gespenst gemeint . Wenn ein Mensch stirbt, wird er als tot bezeichnet; 
doch wenn er wieder in einer feinstoffliehen Form erscheint, die unseren gegenwär­
tigen Augen vielleicht nicht sichtbar sein mag,  aber trotzdem handelt ,  wird solch ein 
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toter Körper als Geist bezeichnet. Geister sind immer schlechte Elemente und ver­
setzen andere in Angst und Schrecken. In ähnlicher Weise bringen die geisterhaften 
Nichtgottgeweihten, die weder die reinen Geweihten noch die transzendentalen Bild­
gestalten Vi�IJUS in den Tempeln achten, die Gottgeweihten ständig in beängstigende 
Lagen. Der Herr nimmt niemals von solch unreinen Geistern eine Opferung entge­
gen. Es gibt ein Sprichwort, daß man zunächst den Hund der Geliebten lieben soll , 
bevor man der Geliebten selbst seine Liebe zeigt. Ebenso kann man auf die Stufe 
eines reinen Gottgeweihten gelangen, wenn man einem reinen Geweihten des Herrn 
ernsthaft dient. Es ist daher die erste Voraussetzung im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn, daß man der Diener eines reinen Gottgeweihten wird, und diese Bedingung 
ist erfüllt, wenn man, wie es hier heißt, "den Staub von den Lotosfüßen eines reinen 
Gottgeweihten, der seinerseits einem anderen reinen Geweihten gedient hat, emp­
Hingt" .  So kommt die reine Schülernachfolge oder paramparii des hingebungsvollen 
Dienstes zu uns herab. 

Als Mahäräja Rahügal)a den großen Weisen Ja4a Bharata fragte, wie er die 
befreite Stufe des paramahamsa erreicht habe, antworteq: ihm der Weise (SB. 
5 . 1 2. 1 2): 

rahügal)aitat tapasii na yiiti 
na cejyayii nirvapa!Jiid grhiid vii 

na cchandasii naiva jaliigni-süryair 
vinii mahat-piida-rajo- 'bhi�>ekam 

"0 König Rahügal)a, man kann auf die vollkommene Stufe des hingebungsvol­
len Dienstes, das heißt die paramahamsa-Stufe des Lebens, nicht gelangen, ohne 
durch den Staub von den Füßen großer Gottgeweihter gesegnet zu sein. Diese Stufe 
ist nicht zu erreichen durch tapasya, die vedische Verehrungsmethode, das Eintreten 
in den Lebensstand der Entsagung, die Erfüllung der Pflichten des Haushälterlebens, 
das Chanten der vedischen Hymnen oder die Auferlegung von tapasya unter der 
heißen Sonne, im kalten Wasser oder vor dem lodernden Feuer ."  

Mit anderen Worten, Kr�JJa ist das Eigentum Seiner reinen, Ihm bedingungslos 
ergebenen Geweihten, und daher können nur Gottgeweihte einem anderen Gottge­
weihten Kr�JJa geben. Man kann Kr�JJa niemals direkt erreichen. Sri Caitanya be­
zeichnete Sich daher als gopi-bhartub pada-kamalayor diisa-diisiinudiisab oder "den 
gehorsamsten Diener des Dieners des Herrn, der die gopi-Mädchen in V\ndävana 
erhält" . Ein reiner Gottgeweihter wendet sich daher niemals unmittelbar an den 
Herrn, sondern versucht vielmehr den Diener des Dieners des Herrn zu erfreuen. 
Auf diese Weise wird der Herr mit ihm zufrieden, und erst dann vermag der Gottge­
weihte den Geschmack der tu/asi-Blätter zu kosten, mit denen die Lotosfüße des 
Höchsten Herrn bedeckt sind . In der Brahma -samhitii heißt es, daß der Herr nicht 
dadurch gefunden werden kann, daß man ein großer Gelehrter der vedischen Schrif­
ten wird; jedoch kann man sich Ihm sehr leicht durch Seinen reinen Geweihten nä­
hern . In V�;ndävana beten daher alle reinen Gottgeweihten um die Barmherzigkeit 
Srimati RädhäräQis, der Freudenkraft Sri K\�mas . Srimati RädhäräJJi ist das weich­
herzige, weibliche Gegenstück des höchsten Ganzen, und Sie mutet wie die Vollen­
dung der irdischen weiblichen Natur an . Für ernsthafte Gottgeweihte ist deshalb die 
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Barmherzigkeit Rädhäräl).is sehr leicht zu erreichen, und wenn Sie solch einen Gott­
geweihten erst einmal Sri Kr�Qa empfiehlt, nimmt der Herr den Geweihten sogleich 
in Seine Gemeinschaft auf. Die Schlußfolgerung lautet daher, daß man sich mehr 
darum bemühen sollte, die Barmherzigkeit des Gottgeweihten zu erlangen als die des 
Herrn und daß man dadurch (durch das Wohlwollen des Gottgeweihten) seine na­
türliche Zuneigung zum Dienst des Herrn wiederbelebt. 

VERS 24 

64;\+C(11i wf � 
q ·l�+il�tR'll+i�: 
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tad asma-särarh hrdayarh batedarh 
yad grhyamäf)air hari-näma -dheyaib 

na vikriyetätha yadä vikäro 
netre jalam gätra-ruhe:w har:;;ab 

tat-das ; asma-säram-stahlumschlossen; hrdayam-Herz; bata idam-gewiß 
dieses ; yat-welches; grhyamäf)aib-trotz Chantens; hari-näma-der Heilige Name 
des Herrn; dheyaib-durch Sammlung des Geistes; na-nicht; vikriyeta-wandelt 
sich ; atha-so; yadä-wenn; vikärab-Reaktion; netre-in den Augen; jalam-Trä­
nen; gätra-ruhe:;;u-an den Poren; har:;;ab-Ausbrüche der Ekstase. 

ÜBERSETZUNG 
Jenes Herz ist zweifel los stah lumschlossen, das sich trotz konzentrierten 

Chantens des Hei l igen Naf!lens des Herrn n icht wandelt, wenn Ekstase auf­
tritt, Tränen die Augen fül len und die Haare sich sträuben . 

ERLÄUTERUNG 
Wir sollten zu unserem Nutzen zur Kenntnis nehmen, daß in den ersten drei Ka­

piteln des Zweiten Cantos eine schrittweise Entwicklung hingebungsvollen Dienstes 
dargelegt wird. Das Erste Kapitel hebt den ersten Schritt im hingebungsvollen 
Dienst, um Gottesbewußtsein zu erreichen, hervor, nämlich den Vorgang des Hö­
rens und Chantens, und empfiehlt eine grobe Vorstellung von der Persönlichkeit 
Gottes - Ihre universale Form - für den Anfanger . Mit Hilfe einer solch groben 
Vorstellung von Gott durch die materiellen Manifestationen Seiner Energie kann 
man Geist und Sinne spiritualisieren und so nach und nach die Gedanken auf Sri 
Vi�Qu, den Höchsten, richten, der als Überseele in jedem Herzen und überall in je­
dem Atom des materiellen Universums gegenwärtig ist. Die Methode des paiica -
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upäsanä, die für den Durchschnittsmenschen fünf Geisteshaltungen empfiehlt, ist 
ebenfalls zu diesem Zweck eingeführt worden. Sie soll den Geist durch die Vereh­
rung von etwas Höherem in Form von Feuer, Elektrizität, der Sonne, der Gesamt­
heit der Lebewesen, Siva und zuletzt der unpersönlichen Überseele, der Teilrepräsen­
tation Sri Vi!)l)US, Schritt für Schritt erheben. All das wurde im Zweiten Kapitel ge­
nau beschrieben . Im D"ritten Kapitel findet man eine Darlegung der weiteren Ent­
wicklung, nachdem man die Stufe der Vi!)l)u-Verehrung , das heißt reinen hinge­
bungsvollen Dienst, erreicht hat. Das gereifte Stadium der Vi!)l)U-Verehrung wird 
hier als M ittel zur Wandlung des Herzens vorgeschlagen . 

Das Endziel aller Aspekte spiritueller Kultur ist dieser Wandel im Herzen des Le­
bewesens, so daß es seine ewige Beziehung zum Höchsten Herrn als untergeordneter 
Diener und damit seine ewige, wesenseigene Stellung erkennt . Wenn man im hinge­
bungsvol len Dienst fortschreitet , vollzieht sich ein Wandel im Herzen, den man 
daran erkennt, daß man sich von dem Wunsch nach materieller Sinnesfreude durch 
Herrschaft über die materielle Natur al lmählich löst und gleichzeitig dem Herrn im­
mer mehr in liebender H ingabe dient . Vidhi-bhakti oder reguljerter hingebungsvol­
ler Dienst mit den verschiedenen Teilen des Körpers (nämlich den Augen, den Oh­
ren . der Nase , den Händen und den Beinen , wie es bereits erklärt wurde) wird hier 
jetzt auch in Beziehung zum Geist hervorgehoben, der den Anstoß zu allen Tätigkei­
ten der verschiedenen Körperteile gibt .  Es wird auf jeden Fall erwartet, daß sich 
durch die Ausführung regul ierten hingebungsvollen Dienstes das Herz wandelt. 
Wenn dieser Wandel nicht sichtbar wird, muß das Herz eines solchen Menschen als 
stahlumschlossen betrachtet werden . denn es schmilzt nicht einmal , wenn der Hei­
lige Name des Herrn gechantet wird. Wir müssen immer daran denken , daß Hören 
und Chanten die beiden fundamentalen Grundsätze für die Ausführung der Pflich­
ten des hingebungsvollen Dienstes sind; wenn man also richtig hört und chantet , 
folgt als Reaktion die Ekstase mit Tränen in den Augen und gesträubten Körperhaa­
ren. Dies sind natürl iche Folgeerscheinungen und die vorbereitenden Merkmale der 
bhäva-Stufe, auf die man gelangt . bevor man die vollkommene Stufe der prema, der 
Liebe zu Gott , erreicht . 

Wenn diese Reaktion nicht eintritt . selbst nachdem man lange Zeit den Heiligen 
Namen gehört und gechantet hat . sollte man wissen , daß dies nur auf Vergehen zu­
rückzuführen ist . So lautet das Urteil des Sandarbha. Wenn der Gottgeweihte nicht 
von Anfang an, wenn er den Heiligen Namen des Herrn zu chanten beginnt, sorg­
sam darauf achtet. die zehn Arten von Vergehen gegen die Füße des Heil igen Na­
mens zu vermeiden, werden sich in ihm gewiß keine Gefühle der Trennung entwik­
keln, die nach außen hin durch Tränenausbrüche und ein Sträuben der Körperhaare 
sichtbar werden. 

Auf der bhäva-Stufe entstehen acht transzendentale Merkmale, näml ich Re­
gungslosigkeit , Schweißausbruch, Sträuben der Körperhaare, Versagen der Stimme, 
Zittern, Erblassen des Körpers, Tränen in den Augen und schl ießl ich Trance. I m  
Nektar der Hingabe, einer zusammenfassenden Studie von Srila Rüpa Gosvämis 
Bhakti-rasämrta -sindh u ,  werden all diese Merkmale erläutert , und auch andere 
transzendentale Entwicklungen in sowohl stetigen wie auch sich steigernden Mani­
festationen werden lebendig beschrieben . 

Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura hat all diese bhäva-Manifestationen im 
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Hinblick auf einige gewissenlose Anfänger, die die oben erwähnten Symptome billi­
ger Bewunderung wegen nachahmen, sehr kritisch untersucht. Nicht nur Visvanä­
tha Cakravarti, sondern auch Srila Rüpa Gosvämi behandelte sie sehr kritisch. Bis­
weilen werden nämlich die oben genannten acht Merkmale der Ekstase von weltli­
chen Gottgeweihten (präkrta-sahajiyäs) nachgeahmt, doch es ist sogleich offensicht­
lich, daß diese Manifestationen nicht echt sind, wenn man sieht, daß der Pseudogott­
geweihte so vielen verbotenen Dingen verhaftet ist. Ein Mensch, der dem Rauchen, 
Trinken oder dem ungesetzlichen Geschlechtsverkehr mit Frauen verfallen ist, kann 
selbst dann, wenn ihn alle Zeichen eines Gottgeweihten schmücken, niemals die 
oben genannten ekstatischen Merkmale aufweisen . Manchmal kommt es jedoch vor, 
daß solche Symptome absichtlich nachgeahmt werden, und aus diesem Grunde be­
schuldigte Srila Visvanätha Cakravarti die Nachahmer, ein Herz aus Stein zu haben. 
Sie werden manchmal sogar von der Widerspiegelung solch transzendentaler Merk­
male berührt, aber wenn sie trotzdem nicht ihre verbotenen Gewohnheiten aufge­
ben, sind sie, was transzendentale Erkenntnis betrifft, ein hoffnungsloser Fall . 

Als Sri Caitanya und Srila Rämänanda Räya aus Kavaur sich am Ufer der Godä­
vari begegneten, entwickelte der Herr all diese Merkmale, doch weil einige 
brähma(las, die keine Gottgeweihten waren und die dem Räya dienten, in der Nähe 
standen, unterdrückte der Herr diese Symptome. Manchmal sind sie aus bestimm­
ten, umstandsbedingten Gründen nicht einmal bei einem Gottgeweihten ersten 
Ranges sichtbar. Wirkliche, stetige bhäva zeigt sich daher eindeutig an der Beendi­
gung aller materiellen Wünsche (k$änti), der Nutzung jeden Augenblicks im tran­
szendentalen liebevollen Dienst für den Herrn (avyärtha -kälatvam), dem starken 
Wunsch, den Herrn unablässig zu preisen (näma -gäne sadä ruci), dem Wunsch, im 
Land des Herrn zu leben (prltis tad-vasati sthale), der vollkommenen Loslösung von 
materiellen Freuden (virakti) und dem Fehlen jeder Überheblichkeit (mäna -sünyatä). 
Wer all diese transzendentalen Eigenschaften entwickelt hat, befindet sich im Unter­
schied zu dem steinherzigen Nachahmer oder weltlichen Gottgeweihten tatsächlich 
auf der bhäva-Stufe. 

Der gesamte Vorgang läßt sich folgendermaßen zusammenfassen: Der fortge­
schrittene Gottgeweihte, der den Heiligen Namen des Herrn vollkommen ohne Ver­
gehen chantet und jedem freundlich gesinnt ist, kann tatsächlich den transzenden­
talen Geschmack der Lobpreisüng des Herrn kosten. Die Folgen dieser Verwirkli­
chung zeigen sich an der Beendigung aller materiellen Wünsche. Da die Novizen auf 
der unteren Stufe des hingebungsvollen Dienstes stehen, sind sie größtenteils immer 
noch neidisch, und zwar so sehr , daß sie ihre eigenen Regeln im hingebungsvollen 
Dienst erfinden, ohne den äcäryas zu folgen. Aber auch wenn sie vorgeben, sehr 
fortgeschritten zu sein, und ohne Unterlaß den Heiligen Namen des Herrn chanten, 
können sie nicht den transzendentalen Geschmack des Heiligen Namens kosten. 
Deshalb wird hier die Zurschaustellung von Tränen in den Augen, Zittern, 
Schweißausbruch, Besinnungslosigkeit usw. verurteilt. Solche Pseudogottgeweihten 
können aber mit einem reinen Gottgeweihten in Berührung kommen und ihre 
schlechten Angewohnheiten berichtigen; tun sie dies nicht, bleiben ihre Herzen wei­
ter aus Stein, und ihnen ist nicht zu helfen. Ein schnelles Vorwärtsschreiten auf dem 
Rückweg nach Hause, zu Gott, ist von den Anweisungen der offenbarten Schriften 
abhängig , die von einem verwirklichten Gottgeweihten gegeben werden müssen. 
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VERS 25 

31�Cif q;ft� 
!r+il't� �: 

� ��R1�(l�+tf?ttu-

[Canto 2, Kap. 3 

��noo wrmt � 'l!: � � ��� � 
athäbhidhehy ariga mano- 'nukülam 

prabhä$ase bhägavata-pradhänab 
yad äha vaiyäsakir ätma -vidyä­

visärado nrpatim sädhu pmaiJ 

atha-daher ; abhidhehi-bitte erkläre; ariga-o Süta Gosvämi; manaiJ-Geist; 
anukülam-unsere Gesinnung ansprechend; prabhä$ase-d'ij sprichst; bhägavata 
-der große Gottgeweihte; pradhänab-der Oberste; yat äha-was er sprach; vai­
yäsakib-Sukadeva Gosvämi; ätma·vidyä-transzendentales Wissen; visäradab­
sachkundig ; nrpatim-dem König ; sädhu-sehr gut; Pr$/ab-gefragt sein. 

ÜBERSETZU NG 
0 Süta Gosvämi, deine Worte erquicken unseren Geist. B itte erkläre uns 

daher dies al les so, wie es der große Gottgeweihte Sukadeva Gosvämi, der 
im transzendentalen Wissen sehr kundig ist, zu Mahäräja Pari�it sprach, als 
dieser ihn fragte. 

ERLÄUTERUNG 
Wissen, das vom vorangegangenen äcärya, wie Sukadeva Gosvämi, erklärt und 

vom nächsten äcärya, wie Süta Gosvämi, weitergegeben wird, stellt immer mächti­
ges, transzendentales Wissen dar und ist daher durchdringend und für alle ergebe­
nen Schüler nützlich. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 3 .  Kapitel im Zweiten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Reiner hingebungsvol/er Dienst - der Wan­
del im Herzen ". 



4 .  Kapitel 

Der Hergang der Schöpfu ng 

VERS 1 

� �  
��R:c�Rf6 "{ij*4��tt+m+t-.: 1 
� �  � �: � �  U � I I  

süta uväca 
vaiyäsaker iti vacas 

tattva -niscayam ätmanab 
upadhärya matim km1e 

auttareyab satim vyadhät 

sütab uväca-Süta Gosväml sprach ; vaiyäsakeb-von Sukadeva Gosväml; iti 
-so; vacab-Reden; tattva-niscayam-das, was die Wahrheit bestätigt; ätmanab 
-im Selbst; upadhärya-gerade erst verwirklicht habend; matim-Sammlung des 
Geistes; kr$11e-auf Sr! KJ;!)I)a; auttareyab-der Sohn Uttaräs ; satim-rein, tugend­
haft; vyadhät-richtete. 

ÜBERSETZUNG 
Süta Gosvämi sprach: Nachdem Mahäräja Parik�it, der Sohn Uttaräs, die 

Worte Sukadeva Gosvämis vernommen hatte, die a l le die Wahrheit vom 
Selbst beschrieben, richtete er vertrauensvol l  seinen gesammelten Geist auf 
Sri Kr�r;�a. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort satim ist sehr wichtig . Es bedeutet sowohl "existierend" als auch "tu­

gendhaft" oder "rein". Beide Bedeutungen treffen vollkommen auf Mahäräja 
Parlk!)it zu. Das gesamte vedische Abenteuer hat den Zweck, die Aufmerksamkeit 
des Menschen ohne Abweichung auf die Lotosfüße Sr! KJ;!)I)as zu richten; so lautet 
die Anweisung in der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 1 5 ). Glücklicherweise hatte sich Mahäräja 
Parl�it schon seit der Entstehung seines Körpers, als er noch im Schoß seiner Mut­
ter lag, zum Herrn hingezogen gefühlt. Er wurde im Mutterleib von dem brahmä­
stra getroffen, das Asvatthämä ausgelöst hatte, doch der Herr bewahrte ihn in Sei­
ner Gnade davor, von der feurigen Waffe verbrannt zu werden. Seit jener Zeit rich­
tete der König seinen Geist fortwährend auf Sr! KJ;!)I)a, wodurch er im hingebungs­
vollen Dienst vollkommen rein wurde. Er war also von Natur aus ein reiner Ge­
weihter des Herrn, und als er von Srlla Sukadeva Gosväml weiter hörte, daß man 

147 



148 Srimad -Bhägavatam [Canto 2, Kap. 4 

nur den Herrn, und niemanden sonst, verehren soll - ganz gleich, ob man voller 
Wünsche oder wunschlos ist -, wurde seine natürliche Zuneigung zu K{"�l)a nur 
noch gestärkt. Wir haben diese Dinge bereits besprochen. 

Um ein reiner Geweihter Sri K{"�l)as zu werden, sind zwei Dinge sehr wesentlich: 
die Gelegenheit zu haben, in der Familie eines Gottgeweihten geboren zu werden, 
und den Segen eines echten spirituellen Meisters zu bekommen. Durch die Gnade 
Sri K{"�l)as wurde Parik�it Mahäräja beides zuteil . Er wurde in einer Familie von 
Gottgeweihten, nämlich den Päl)<;lavas, geboren, und weil er die Dynastie der Päl)<;\a­
vas weiterführen sollte, rettete der Herr ihn später, um den Päl)<;lavas eine besondere 
Gunst zu erweisen . Schließlich richtete der Herr es so ein, daß Mahäräja Parik�it 
von dem kleinen Sohn eines brähmar:ta verflucht wurde und so die Möglichkeit er­
hielt , mit der Gesellschaft eines spirituellen Meisters wie Sukadeva Gosvämi geseg­
net zu werden . Im Caitanya-caritämrta heißt es, daß ein vom Glück begünstigter 
Mensch durch die Barmherzigkeit des spirituellen Meisters und K{"�l)as den Pfad des 
hingebungsvollen Dienstes erreicht. Dies war auch bei Mahäräja Parik�it der Fall .  
Weil er in einer Familie von Gottgeweihten geboren wurde, kam er von selbst mit 
KJ;�I)a in Berührung, und nachdem diese Verbindung hergestellt war, erinnerte er 
sich ständig an den Herrn. Folgl ich bot Sri KJ;�I)a dem König eine weitere Möglich­
keit , Fortschritte im hingebungsvollen Dienst zu machen, indem Er ihn mit Suka­
deva Gosvämi zusammenführte, einem unerschütterlichen Geweihten des Herrn, 
der vollkommenes Wissen über Selbstverwirklichung besaß , und indem er von 
einem echten spirituellen Meister hörte, fiel es ihm sehr leicht, seinen reinen Geist 
weiter auf Sri K{"�l)a zu richten. 

VERS 2 

�l<:+iiill�lijijltll(q'gS(f.tuN;� I 
� *41��� � � �  � I I  � I I  

ätma-jäyä-sutägära­
pasu -dravir:ta -bandhu$U 

räjye cävikale nityam 
virüt;/hdm mamatarn jahau 

ätma- Körper; jäyä-Frau ; suta-Sohn; dgära-Palast; pasu-Pferde und Ele­
fanten; dravi(w-Schatzkammer; bandhu$u-zu Freunden und Verwandten ; räjye 
-im Königreich ; ca-ebenfalls; avikale-ohne gestört zu sein; nityam-ständig ; vi­
rüt;lhäm-tief verwurzelt ;  mamatäm-Anhaftung ; jahau-gab auf. 

Ü BERSETZUNG 
Dank seiner aufrichtigen Zuneigung zu Sri Km'la war Mahäräja Parik�it fä­

hig, die tiefverwurzelte Anhaftung an seinen Körper, seine Frau, seine Kin­
der, seinen Palast, seine Tiere, seine Pferde und Elefanten, seine Schatzkam­
mer, seine Freunde und sein  unangefochtenes Königreich aufzugeben. 
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ERLÄUTERU NG 

Befreit zu werden bedeutet, von dehätma -buddhi, der illusorischen Anhaftung an 
die eigene köri:>erl iche Hülle und alles, was mit dem Körper verbunden ist, nämlich 
Frau , Kinder und alle anderen Verstrickungen, frei zu werden. Man sucht sich eine 
Frau um des körperlichen Wohlbefindens willen, und das Ergebnis sind Kinder . Für 
die Frau und die Kinder braucht man eine Wohnung, und so wird auch ein Haus 
notwendig . ·Tiere, wie Pferde, E lefanten, Kühe und Hunde, gehören ebenfalls zu 
einem Haushalt, und so muß ein Haushälter auch hierfür sorgen. In der modernen 
Zivilisation sind die Pferde und Elefanten durch Autos und andere Verkehrsmittel 
mit beträchtlichen Pferdestärken ersetzt worden. Um den Haushalt zu führen, muß 
man das Bankkonto aufbessern und vorsichtig wirtschaften; damit man seinen 
Reichtum an materiellen Dingen zur Schau stellen kann, muß man gute Beziehun­
gen zu Freunden und Verwandten haben, und man muß immer darauf achten, daß 
man den Status quo aufrechterhält. Das ist die materielle Zivilisation materieller 
Anhaftung . Hingabe an Sri Kr�IJ.a dagegen bedeutet die Ablehnung aller materiellen 
Anhaftungen, die oben im einzelnen aufgeführt wurden. Durch die Gnade Sri 
Kr�mas wurden Mahäräja Parik!lit alle materiellen Vorteile und ein unangefochtenes 
Königreich gewährt, damit er sich der ungestörten SteUung eines Königs erfreuen 
konnte; doch durch die Barmherzigkeit des Herrn vermochte er alle Verbindungen 
zu materieller Anhaftung aufzugeben. Das ist die Position eines reinen Gottgeweih­
ten . Da Mahäräja Parik!lit als Geweihter des Herrn eine natürliche Zuneigung zu Sri 
Kr!iiJ.a empfand, führte er al l seine königlichen Pflichten im Namen des Herrn aus, 
und als verantwortlicher König achtete er stets darauf, daß der E influß des Kali 
nicht in sein Königreich eindrang . Ein Geweihter des Herrn betrachtet seinen Haus­
halt mit allem, was dazugehört, niemals als sein Eigentum,  sondern gibt alles für 
den Dienst des Herrn. Auf diese Weise bekommen Lebewesen unter der Obhut eines 
solchen Gottgeweihten durch die umsichtige Verwaltung ihres Herrn die Gelegen­
heit zur Gotteserkenntnis. 

Anhaftung an das Familienleben und an Sri Kr!iiJ.a passen schlecht zusammen. 
Die eine Anhaftung ist der Pfad der Dunkelheit und die andere der Pfad des Lichts . 
Wo Licht ist, kann es keine Dunkelheit geben, und wo Dunkelheit ist, gibt es kein 
Licht. Ein erfahrener Gottgeweihter indes kann durch seinen Dienst für den Herrn 
alles zum Pfad des Lichts wenden, und das beste Beispiel h ierfür sind die Päl).<:favas . 
Mahäräja Yudhi!)thira und Haushälter, die seinem Beispiel folgen, können alles in 
Licht verwandeln, indem sie sogenannte materielle Dinge in den Dienst des Herrn 
stellen; doch wer nicht geschult oder unfahig ist, alles im Dienst des Herrn zu ver­
wenden (nirbandha/:1 kr$1Ja -sambandhe), muß alle materiellen Bindungen aufgeben, 
bevor er geeignet sein kann, über die Herrlichkeit des Herrn zu hören und zu chan ­
ten . M it anderen Worten, wer auch nur einen Tag lang wie Mahäräja Parik!lit d<t ­
Srimad-Bhägavatam von einer geeigneten Persönlichkeit wie Sukadeva Gosvämi gt:­
hört hat, kann unter Umständen alle Neigung zu materiellen Dingen verlieren. Es ist 
zwecklos , Mahäräja Parik!lit nachahmen zu wollen und das Bhägavatam von einem 
professionellen Sprecher zu hören, selbst wenn man siebenhundert Jahre dasäße und 
zuhörte. Das Srimad-Bhägavatam zu gebrauchen, um die Ausgaben seiner Familie 
zu bestreiten, ist das schwerste nämäparädha-Vergehen gegen die Füße des Herrn 
(sarva-subha - kriyä-sämyam api pramäda/:1). 
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VERS 3-4 

� �cn� � � �: l  
�� �� �;n: I I  � I I  
� - � � �qf� � � l  
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papraccha cemam evärtham 
yan mäm PrCchatha sattamäb 

kr��änubhäva -srava�e 
sraddadhäno mahä-manäb 

samsthäm v(jiiäya sannyasya 
karma trai-vargikam ca yat . ., 

väsudeve bhagavati 
ätma-bhävaril drcfham gatab 

papraccha-fragte; ca-auch ; imam-dies ; eva-genau wie; artham-Zweck ; yat 
-dieser; mäm-mich ; prcchatha-ihr fragt; sattamäb-o große Weise; kr��a-anu ­
bhäva-in Gedanken an Kt:�l)a; srava�e-beim Hören; sraddadhänab-voller Glau­
ben; mahä-manäb-die große Seele; samsthäm-Tod ; vijiiäya-unterrichtet sein; 
sannyasya-entsagend; karma-fruchtbringendem Tun; trai- vargikam-den drei 
Grundsätzen Religion, wirtschaftliche Entwicklung und Sinnenbefriedigung ; 
ca-auch; yat-was es sein mag ;  väsudeve-zu Sri Kt:�l)a; bhagavati-der Persön­
lichkeit Gottes; ätma-bhävam-liebende Zuneigung ; drcfham-unerschütterlich ge­
festigt ; gatab-erreichte. 

ÜBERSETZUNG 
0 ihr  großen Weisen, Mahäräja Parik�it, d ie große Seele, der ständig in 

Gedanken nur bei Sri Kr�l)a wei lte, wußte von sei nem unmittelbar bevorste­
henden Tod und entsagte daher a l len Arten fruchtbringender Tätigkeiten, 
nämlich Handl ungen der Rel igion, wirtschaft l icher Entwicklung und Si n­
nenbefriedigung. So festigte er sich unerschütterlich in  seiner natürl ichen 
Liebe zu Kr�l)a und stel l te genau die gleichen Fragen wie ihr .  

ERLÄUTERUNG 

Die drei Arten fruchtbringenden Tuns , näml ich Handlungen der Religion, wirt­
schaftlichen Entwicklung und Sinnenbefriedigung, wirken im al lgemeinen auf alle 
bedingten Seelen anziehend, die in der materiellen Welt um ihr Dasein kämpfen. 
Diese in den Veden vorgeschriebenen, regul ierten Tätigkeiten werden als karma ­
kä�cjiya-Lebensauffassung bezeichnet, und Haushältern wird im allgemeinen emp­
fohlen, diesen Regeln zu folgen, damit sie sowohl in diesem als auch im nächsten Le­
ben materiellen Wohlstand genießen können . Die meisten Menschen neigen zu sol­
chen Tätigkeiten . In unserer heutigen , gottlosen Zivil isation befassen sie sich ,aller-
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dings mehr mit wirtschaftlicher Entwicklung und Sinnenbefriedigung und küm­
mern sich nicht um religiöse Empfindungen . Als Kaiser der Welt mußte sich Mahä­
räja Parlk�it nach diesen Regeln des karma -kät�(ifya-Teils der Veden richten ; doch 
durch das kurze Zusammensein mit Sukadeva Gosväml konnte er vollkommen ver­
stehen, daß Sri Kt;�l)a, die Absolute Persönlichkeit Gottes (Väsudeva), für den er 
schon seit seiner Geburt eine natürliche Liebe hegte, alles ist, und somit richtete er 
seinen Geist fest auf Ihn, wobei er allen Arten vedischer karma-kät�(ifya-Tätigkeiten 
entsagte. Diese Stufe der Vollkommenheit wird von einem jfiänf erst nach vielen, 
vielen Geburten erreicht. Jiiänfs , das heißt empirische Philosophen, die sich um Be­
freiung bemühen, sind tausendmal besser als die fruchtbringenden Arbeiter, und 
von Hunderttausenden solcher jfiänfs ist nur einer tatsächlich befreit. Und unter 
Hunderttausenden solch befreiter Personen wird man nur sehr selten einen finden, 
der seinen Geist fest auf die Lotosfüße Srl Kt;�l)as richten kann, wie der Herr Selbst 
in der Bhagavad-gftä (7 . 1 9 ) bestätigt . Mahäräja Parlk�its besondere Befahigung 
wird hier mit dem Wort mahä-manäb hervorgehoben, das ihn mit den in der 
Bhagavad-gftä beschriebenen mahätmäs auf eine Stufe stellt. In späteren Zeiten gab 
es noch viele solche mahätmäs , und auch sie gaben alle karma -kät�(ifya-Lebensauf­
fassungen auf und machten sich al lein von Kt;�l)a, der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes , abhängig . Srl Caitanya, der Kt;!')l)a Selbst ist, lehrte uns in Seinem Sik$ä${aka ( 8) :  

äsli$YG vä päda -ratäm pina${U mäm 
adarsanän marma-hatäm karotu vä 

yathä tathä vä vidadhätu lampa{o 
mat-prät�a -näthas tu sa eva näparab 

"Srl Kt;�l)a, der Liebhaber vieler Geweihten (Frauen), mag diese völlig ergebene 
Dienstmagd umarmen oder mich mit Seinen Füßen treten, oder Er mag mir das 
Herz brechen, weil Er für lange Zeit nicht vor mir gegenwärtig ist, aber trotzdem ist 
Er allein der Absolute Herr meines Herzens . "  

Und Srlla Rüpa Gosvämi sagte: 

viracaya mayi daiJ(fam dfna -bandho dayämf vä 
gatir iha "na bhavattab käcid anyä mamästi 

nipatatu sata -ko{i-nirbharam vä navämbhab 
tad api kila -payodab stüyate cätakena 

"0 Herr der Armen, tu mit mir, was Du willst. Du kannst mir Deine Barmher­
zigkeit gewähren oder mich bestrafen; doch in dieser Welt habe ich für niemanden 
zu sorgen außer für Deine Herrlichkeit. Der cätaka-Vogel betet immer um eine 
Wolke, ganz gleich , ob sie Regen niedergehen läßt oder Blitze schleudert . "  

Srila Mädhavendra Purl, der spirituelle Meister von Srl Caitanyas spirituellem 
Meister, nahm mit folgenden Worten Abschied von allen karma-kät�(ifya-Verpflich­
tungen : 

sandhyä-vandana bhadram astu bhavato bhob snäna tubhyam namo 
bho deväb pitaras ca tarpaiJa- vidhau näham k$amab k$amyatäm 
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yatra kväpi ni$adya yädava-kulottamasya kamsa-dvi$a/:1 
smäram smäram agham harämi tad alam manye kim anyena me 

"0 mein Abendgebet, ich wünsche dir alles Gute. 0 mein morgendliches Bad, ich 
sage dir Lebewohl . 0 ihr Halbgötter und Vorväter, bitte entschuldigt mich . Ich bin 
unfahig, weitere Opfer zu eurer Freude darzubringen . Jetzt habe ich den Entschluß 
gefaßt, mich von allen Reaktionen auf Sünden zu befreien, indem ich mich überall 
und immer an den berühmten Nachkommen der Yadu-Dynastie und den großen 
Feind Karilsas [Sr! Kf�r;ta] erinnere. Ich glaube, dies genügt mir. Wozu sollte ich also 
noch weitere Bemühungen unternehmen?" 

Srila Mädhavendra Pur! sagte weiter: 

mugdham mäm nigadantu niti-nipuf)ä bhräntam muhur vaidikä/:1 
mandam bändhava -saricayä jar;Ja-dhiyam muktädarä/:1 sodarä/:1 

unmattam dhanino viveka-caturä/:1 kämam mahä-dämbhikam 
moktum na k$ämate manäg api mano govinda -päda;sprhäm 

"Mögen mir die strengen Moralisten vorwerfen, in Illusion zu leben - was küm­
mert mich das? Gelehrte auf dem Gebiet der vedischen Werke mögen mich als irre­
geführt verleumden; Freunde und Verwandte mögen sagen, ich sei frustriert; mein 
Bruder mag mich einen Narren nennen; die reichen Diener des Mammons mögen 
mich für von Sinnen erklären, und die gelehrten Philosophen mögen behaupten, ich 
sei viel zu stolz. Trotzdem weicht mein Geist nicht einen Zentimeter von der Ent­
schlossenheit ab, den Lotosfüßen Govindas zu dienen, obgleich ich völlig unHihig 
bin, dies zu tun."  

Und Prahläda Mahäräja erklärte: 

dharmärtha-käma iti yo 'bhihitas trivarga 
ik$ä trayi naya-damau vividhä ca värtä 

manye tad etad akhilam nigamasya satyam 
svätmärpaf)am sva-suhrda/:1 paramasya pumsa/:1 

"Religion, wirtschaftliche Entwicklung und Sinnenbefriedigung werden als die 
drei Wege gefeiert, auf denen man den Pfad der Befreiung erreichen kann. Von die­
sen dienen hauptsächlich ik$ä trayi, das heißt Wissen über das Selbst, Wissen über 
fruchtbringende Tätigkeiten, Logik, Politik und Wirtschaft, als Mittel, den Lebens­
unterhalt zu bestreiten. Sie alle sind verschiedene Themen vedischer Bildung, und 
daher betrachte ich sie als unbeständige Tätigkeiten. Sich Sr! Vi�r;tu, dem Höchsten 
Herrn, zu ergeben, ist dagegen ein wirklicher Gewinn im Leben, und ich sehe dies 
als die endgültige Wahrheit an" (SB. 7 . 6 . 26) .  

In der Bhagavad-gitä (2 .4 1 )  wird die ganze Angelegenheit als vyavasäyätmikä 
buddhi/:1 oder der absolute Pfad zur Vollkommenheit beschrieben. Sr! Baladeva Vi­
dyäbhü�. ein großer Vai�nava-Gelehrter, defmiert es als bhagavad-arcanä-ru­
paika-ni$käma-karmabhir vi§uddha-citta/:1 oder das Annehmen transzendentalen 
liebevollen Dienstes für den Herrn als vornehmste Pflicht, frei von allen fruchtbrin­
genden Reaktionen. 
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Mahäräja Parik�it handelte also völlig richtig , als er sich entschlossen den Lo­
tosfüßen Sri KJ;�I)as zuwandte und allen karma -kä!'l�iya-Vorstellungen des Lebens 
entsagte. 

VERS 5 

'(1 Jf1€ff"'f 
�;f er�) � ij��� � 1 
�) f�� � �: �: � 1 1 � 1 1 

räjoväca 
samiänam vaco brahman 

sarva -jiiasya tavänagha 
tamo visiryate mahyam 

hareb kathayatab kathäm 

räjä uväca-der König sagte; samiänam-völlig richtig ; vacab-Worte; brah­
man-o gelehrter brähma!'!a; sarva-jiiasya-jemand, der alles weiß ; tava-dein; ana ­
gha- ohne jede Verunreinigung ; tamab-Dunkelheit der Unwissenheit; viSiryate 
-nach und nach verschwindend; mahyam-zu mir; hareb-vom Herrn; kathayatab 
-während du sprichst ; kathäm-Erzählungen . 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Parik�it sagte: 0 gelehrter brähmaQa, du weißt al les, wei l  du 

von materiel ler Verunreinigung frei bist. Was immer du zu mir  gesprochen 
hast, erscheint daher völ l ig richtig. Deine Worte zerstören nach und nach 
die Dunkelheit meiner Unwissenheit, denn du erzählst von den Taten und 
Spielen des Herrn . 

ERLÄUTERUNG 
Hier offenbart sich durch Mahäräja Parik�its unmittelbare Erfahrung, daß die 

transzendentalen Erzählungen vom Herrn wie Spritzen wirken, wenn ein ernsthaf­
ter Gottgeweihter sie von einem Menschen hört, der völlig unbefleckt von materiel­
len Verunreinigungen ist. M it anderen Worten, wenn eine karma-kä!'l�iya-Zuhörer­
schaft die Botschaften des Srimad-Bhägavatam von einem professionellen Spre­
cher hört, wirkt dies niemals wie ein Wunder, wie es hier beschrieben wird. Die 
Botschaften des Herrn mit Hingabe anzuhören ist nicht das gleiche, wie gewöhnli­
chen Erzählungen zuzuhören. Diese Tatsache erfahrt der aufrichtige Zuhörer durch 
ein allmähliches Verschwinden seiner Unwissenheit. 

yasya deve parä bhaktir 
yathä deve tathä. gurau 

tasyaite kathitä hy arthäb 
prakäsante mahätmanab 

(.Svet. U. 6 . 2 3 )  
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Wenn ein Hungriger etwas zu essen bekommt, fühlt er gleichzeitig die Stillung 
seines Hungers und den Genuß am Essen. Er braucht daher nicht zu fragen, o!} er 
tatsächlich zu essen bekommen hat oder nicht . Die entscheidende Prüfung beim Hö­
ren des Srimad-Bhägavatam besteht darin, daß man durch solches Zuhören erleuch­
tet wird. 

VERS 6 
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bhüya eva vivitsämi 
bhagavän ätma -mäyayä 

yathedarh srjate visvarh 
durvibhävyam adhisvaraib ·.o 

bhüya!:z-wieder ; eva-auch ; vivitsämi-ich möchte erfahren; bhagavän-die Per­
sönlichkeit Gottes; ätma-persönlich ; mäyayä-durch die Energien; yathä-wie; 
idam-diese phänomenale Welt; srjate-erschafft; visvam-Universum ; durvibhä­
vyam-unbegreitlich ; adhisvarai/:1-den großen Halbgöttern. 

Ü BERSETZUNG 

Ich bitte dich,  mir  zu erklären, wie der Höchste Herr durch Seine persön­
l ichen Energien die phänomenalen Universen in  ihrer jetzigen Gestalt er­
schafft, denn nicht e inmal die großen Halbgötter sind in der Lage, sie zu 
verstehen.  

ERLÄUTERUNG 
In jedem wißbegierigen Geist entsteht die wichtige Frage nach der Schöpfung der 

phänomenalen Welt, und daher ist es nicht verwunderlich , daß auch eine Persön­
lichkeit wie Mahäräja Parik!!it, dem es bestimmt war, über alle Taten und Spiele des 
Herrn von seinem spirituellen Meister zu erfahren, sich danach erkundigt. Alles, 
was wir nicht wissen, müssen wir von einer gelehrten Person erfragen und lernen. 
Die Frage nach der Schöpfung ist ebenfalls eine der Fragen, die der richtigen Person 
gestellt werden müssen . Deshalb muß der spirituelle Meister, wie bereits in Verbin­
dung mit Sukadeva Gosvämi erklärt wurde, ein sarva -jna sein. Alle Fragen über 
Gott, deren Antworten dem Schüler unbekannt sind , können an den qualifizierten 
spirituellen Meister gerichtet werden, wie es Mahäräja Parik!!it hier an seinem eige­
nen Beispiel zeigt. Es war Mahäräja Parik�it allerdings bereits bekannt, daß alles, 
was man sieht, aus der Energie des Herrn hervorgegangen ist, wie wir ganz zu An­
fang des Srimad-Bhägavatam erfahren haben (janmädy asya yatab}. Mahäräja 
Parik!!it wollte daher jetzt von der Entstehung der Schöpfung hören. Der Ursprung 
der Schöpfung war ihm bereits bekannt ; sonst hätte er nicht gefragt, wie die Persön­
lichkeit Gottes durch Ihre vielen Energien die phänomenale Welt erschafft. Auch 
ein gewöhnl icher Mensch weiß, daß die Schöpfung von einem Schöpfer stammt und 
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sich nicht von selbst entwickelte . Es gibt in der materiellen Welt kein Beispiel dafür, 
daß etwas von selbst entsteht. Dennoch behaupten törichte Menschen, die schöp­
fende Energie sei unabhängig und arbeite automatisch wie elektrische Energie. Ein 
intelligenter Mensch weiß indes, daß selbst die elektrische Energie von einem erfah­
renen Techniker im örtlichen Kraftwerk erzeugt und unter seiner Aufsicht überall­
hin verteilt wjrd. Daß der Herr die Oberaufsicht über die Schöpfung führt, wird 
auch in der Bhagavad-g/tä (9 . I  0) erwähnt, und es heißt eindeutig, daß die materielle 
Energie die Manifestation einer der vielen Energien des Höchsten ist (paräsya saktir 
vividhaiva srüyate). Ein unerfahrener Knabe mag voller Staunen die unpersönliche 
Funktion der Elektronik oder vieler anderer wunderbarer Dinge betrachten, die die 
elektrische Energie bewirken kann, aber ein erfahrener Mensch weiß , daß hinter all 
diesen Vorgängen ein lebendiger Mensch steht, der die Energie erzeugt. Ebenso mö­
gen die sogenannten Gelehrten und Philosophen der Welt durch ihre intellektuellen 
Spekulationen zahlreiche utopische Theorien über die unpersönliche Schöpfung des 
Universums aufstellen, doch ein intelligenter Geweihter des Herrn kann durch das 
Studium der Bhagavad-g'itä verstehen, daß hinter der Schöpfung die Hand des 
Herrn ist, so, wie sich auch im Elektrizitätswerk ein Techniker befindet. 

Der Forscher möchte die Ursache und Wirkung aller Dinge herausfinden, aber 
selbst solch große Forscher wie Brahmä, Siva, Indra und viele andere Halbgötter 
sind manchmal verwirrt, wenn sie die wundervolle Schöpfungsenergie des Herrn se­
hen, ganz zu schweigen also von den winzigen weltlichen Gelehrten, die sich mit un­
bedeutenden Dingen befassen. Ebenso, wie es Unterschiede in den Lebensbedingun­
gen auf den verschiedenen Planeten des Universums gibt und bestimmte Planeten 
höher als andere liegen, so sind auch die Gehirne der Lebewesen auf den jeweiligen 
Planeten von unterschiedlicher Qualität . Wie in der Bhagavad-g'itä festgestellt wird, 
läßt sich die lange Lebensdauer der Einwohner von Brahmäs Planeten, die den Be­
wohnern unseres Planeten Erde völlig unbegreiflich erscheint, mit der Beschaffen­
heit von Brahmäjis Gehirn vergleichen , das ebenfalls von keinem der großen Wis­
senschaftler unseres Planeten ermessen werden kann. Und selbst Brahmäji mit sei­
ner gewaltigen Intelligenz hat in seiner großen samhitä, der Brahma-samhitä ( 5 . 1 ), 
erklärt: 

livarab paramab kr:gwb 
sac-cid-änanda - vigrahab 

anädir ädir govindab 
sarva-kära!Ja-kära!Jam 

"Es gibt viele Persönlichkeiten, die die Eigenschaften Bhagaväns besitzen, aber 
KI,'�J)a ist die höchste, denn niemand kann Ihn übertreffen .  Er ist die Höchste Per­
son, und Sein Körper ist ewig, voller Wissen und voller Glückseligkeit. Er ist der 
urerste Herr, Govinda, und die Ursache aller Ursachen . "  

Brahmäji erkennt Sri KI,'�J)a als die höchste Ursache aller Ursachen an; doch 
Menschen mit winzigen Gehirnen auf unserem unbedeutenden Planeten Erde halten 
den Herrn für einen der Ihren. Wenn der Herr in der Bhagavad-g'itä erklärt, daß Er 
(Sri KI,'�J)a) das ein und alles ist, verspotten Ihn die spekulierenden Philosophen und 
weltlichen Besserwisser, und deshalb sagt der Herr mit Bedauern: 
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avajänanti mäm mür;fhä 
mänu!)im tanum äsritam 

param bhävam ajänanto 
mama bhüta -mahesvaram 

[Canto 2, Kap. 4 

"Törichte Menschen verspotten M ich , wenn Ich in der menschlichen Form er­
scheine; sie kennen nicht Mein transzendentales Wesen und Meine höchste Herr-
schaft über alles Existierende" (Bg. 9 . I I  ). . 

Brahmä und Siva (ganz zu schweigen von anderen Halbgöttern) sind bhütas oder 
erschaffene, mächtige Halbgötter, die die Geschehnisse im Universum verwalten 
wie vom König ernannte Minister . Die Minister mögen zwar isvaras oder Herrscher 
sein, doch der Höchste Herr ist mahesvara, das heißt der Schöpfer der Herrscher. 
Menschen mit dürftigem Wissen haben davon keine Kenntnis und wagen es des­
halb, den Herrn zu verspotten, weil Er in Seiner grundlosen Barmherzigkeit von 
Zeit zu Zeit wie ein Mensch vor uns erscheint. Aber der Herr ist nicht mit einem 
Menschen zu vergleichen. Er ist sac-cid-änanda-vigraha, dfu. heißt die Absolute 
Persönlichkeit Gottes, und es besteht kein Unterschied zwischen Seinem Körper und 
Seiner Seele. Er ist sowohl die Macht als auch der Mächtige. 

M ahäräja Parik!)it bat seinen spirituellen Meister Sukadeva Gosvämi nicht, von 
Sri K(!)l)as Spielen in V (ndävana zu erzählen, sondern wollte zuerst von der Schöp­
fung des Herrn hören, und auch Sukadeva Gosvämi sagte nicht, daß der König un­
mittelbar von den transzendentalen Spielen des Herrn hören solle. Die Zeit war sehr 
knapp, und so hätte Sukadeva Gosvämi natürlich sofort zum Zehnten Canto überge­
hen und die ganze Angelegenheit verkürzen können, wie es professionelle Sprecher 
gewöhnlich tun. Doch weder der König noch der große Sprecher des Srimad-Bhä­
gavatam übersprangen etwas wie die berufsmäßigen Vortragskünstler des Bhä­
gavatam, sondern sie gingen systematisch vor, damit die zukünftigen Leser und Hö­
rer von ihrem Beispiel des Srimad-Bhägavatam-Vortragens lernen können. Diejeni­
gen, die unter der Herrschaft der äußeren Energie des Herrn stehen, das heißt dieje­
nigen, die in der materiellen Welt leben, müssen zunächst einmal wissen, auf welche 
Weise die äußere Energie des Herrn unter der Führung der Höchsten Persönlichkeit 
wirkt, und erst danach können sie versuchen, in den Aktivitätsbereich Seiner in­
neren Energie einzudringen. Weltliche Menschen verehren meistens Durgä-devi, die 
äußere Energie K(!)l)as ; aber sie wissen nicht, daß Durgä-devi nur die Schattenener­
gie des Herrn ist . Hinter ihrer erstaunlichen Entfaltung materieller Schöpfungen 
steht die Führung des Herrn, wie in der Gitä (9 . I  0) bestätigt wird . Die Brahma-sam­
hitä stellt ebenfalls fest, daß Durgä-sakti unter der Führung Govindas wirkt, und 
ohne Seine Einwilligung kann die mächtige Durgä-sakti nicht einmal einen Gras­
halm bewegen. Statt daher sogleich in den Bereich der transzendentalen Spiele vor­
zudringen, die von der inneren Energie des Herrn entfaltet werden, sollte der neue 
Gottgeweihte zunächst erkennen, wie groß der Herr ist, indem er nach der Wir­
kungsweise Seiner schöpferischen Energie fragt. Im Caitanya-caritämrta findet 
man ebenfalls Beschreibungen der schöpferischen Energie und ihrer Abhängigkeit 
von der Hand des Herrn, und der Verfasser des Caitanya-caritämrta wies die neuen 
Gottgeweihten warnend darauf hin, sich davor zu hüten, das Wissen von K(!)l)as 
Größe geringzuschätzen; denn nur wenn man K(!)l)as Größe kennt, kann m�n sein 



Vers 7] Der Hergang der Schöpfung 157 

Vertrauen unverrückbar fest in Ihn setzen. Andernfalls werden selbst die großen 
Führer der Menschheit wie gewöhnliche Menschen den Fehler begehen, Kt�Q.a für 
einen der vielen Halbgötter, eine historische Persönlichkeit oder nur einen Mythos 
zu halten . An den transzendentalen Spielen des Herrn in V tndävana oder selbst in 
Dvärakä können nur Menschen Geschmack finden, die sich bereits in fortgeschritte­
nen spirituellen Techniken qualifiziert haben. Ein Durchschnittsmensch kann diese 
Ebene durch 'den allmählichen Vorgang des Dienens und Fragens erreichen, wie wir 
am Beispiel Mahäräja Parik�its sehen werden.  

VERS 7 
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yathä gopäyati vibhur 
yathä samyacchate puna/:1 

yäm yäm saktim upäsritya 
puru -sakti/:1 para/:1 pumän 

ätmänam kri{iayan kri{ian 
karoti vikaroti ca 

yathä-wie; gopäyati-erhält; vibhu/:1-der Große; yathä-wie; samyacchate 
-zieht zurück; puna/:1-wieder; yäm yäm-wie; saktim-Energie; upäsritya-durch 
Einsetzen; puru -sakti/:1-der Allmächtige; para/:1-der Höchste; pumän-Persön­
lichkeit Gottes; ätmänam-vollständige Erweiterung ; kri{iayan-sie eingesetzt ha­
bend ; kridan-wie auch persönlich beschäftigt sein; karoti-tut sie; vikaroti-und 
veranlaßt zu tun ;  ca-und. 

Ü BERSETZUNG 

B itte beschreibe mir  in  deiner Güte, wie der Al lmächtige Höchste Herr 
Seine vielen Energien und Erweiterungen mit spielerischer Unbeschwert­
heit zur Erhaltung und Wiederauflösung der phänomenalen Welt einsetzt. 

ERLÄUTERUNG 
In der Ka{ha Upani$ad ( 2 . 2 . 1 3 ) wird der Höchste Herr als "das oberste ewige 

Wesen unter allen anderen individuellen ewigen Wesen" (nityo nityänäm cetanas ce­
tanänäm) und "der eine Höchste Herr , der zahllose andere individuelle Lebewesen 
erhält" (eko bahünäm yo vidadhäti kämän) bezeichnet. Hieraus folgt ,  daß alle Lebe­
wesen , sowohl die bedingten als auch die befreiten, vom Allmächtigen Höchsten 
Herrn erhalten werden. Dies bewirkt der Herr durch die vielen Erweiterungen Sei­
nes Selbst und durch Seine drei Hauptenergien, nämlich die innere, äußere und mar­
ginale Energie. Die Lebewesen bilden Seine marginalen Energien , und einigen von 
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ihnen, wie zum Beispiel Brahmä und M arici , die das besondere Vertrauen des Herrn 
genießen, sind mit der Schöpfungsaufgabe betraut, und der Herr inspiriert sie zu.ih­
rer schöpferischen Tätigkeit ( tene brahma hrdii). Die äußere Energie (miiyii) wird 
mit den jivas , den bedingten Seelen, befruchtet. Die nichtbedingte marginale Energie 
(die befreiten Seelen) handelt im spirituellen Königreich, wo sie der Herr durch Sei­
ne vielen vollständigen · Erweiterungen in den unterschiedlichen transzendentalen 
Beziehungen erhält, die im spirituellen Himmel entfaltet werden. Die eine Höchste 
Persönlichkeit Gottes erweitert Sich in viele (bahu syiim), und so fmdet man alle 
Verschiedenheiten in Ihm, und Er ist in allen Verschiedenheiten enthalten, obwohl 
Er trotzdem von ihnen allen verschieden ist. Das ist die unbegreifliche mystische 
Kraft des Herrn, und durch Seine unermeßlichen Energien ist alles gleichzeitig eins 
mit und verschieden von Ihm (acintya-bhediibheda -tattva). 

VERS 8 
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nünam bhagavato brahman 
harer adbhuta-karmatza� 

durvibhiivyam iviibhiiti 
kavibhis ciipi ce�fitam 

nünam-immer noch unzureichend; bhagavata�-der Persönlichkeit Gottes; 
brahman-o gelehrter briihmal)a; hare�-des Herrn; adbhuta-wunderbar; karma­
tza�-jemand, der handelt; durvibhiivyam-unbegreiflich; iva-wie das; iibhiiti-er­
scheint; kavibhi�-selbst der großen Gelehrten; ca-auch; api-trotz; ce�{itam-er­
strebt werden. 

ÜBERSETZUNG 
0 gelehrter brähmar;ta, die transzendentalen Taten und Spiele des Herrn 

sind al le  wunderbar und erscheinen unbegreiflich, denn sel bst die ange­
strengten Bemühungen vieler Weiser, sie zu verstehen, haben sich als unzu­
reichend erwiesen.  

ERLÄUTERUNG 
Die Werke des Höchsten Herrn, allein bei der Schöpfung dieses einen Univer­

sums, erscheinen bereits unbegreiflich wunderbar, und es gibt unzählige Universen. 
Sie alle zusammen sind als erschaffene materielle Welt bekannt, und dieser Teil Sei­
ner Schöpfung macht nur einen Bruchteil Seiner gesamten Schöpfung aus . Die ma­
terielle Welt ist also nur ein Teil (ekiimsena sthito jagat). Angenommen, die mate­
rielle Welt ist die Entfaltung eines Viertels der Energie des Herrn, dann bilden die 
übrigen drei Viertel das vaikutzfha -jagat oder die spirituelle Welt, die in der 
Bhagavad-gitii als mad-dhiima (Mein (Kf�l)as] Reich) oder saniitana -dhiima (das 
ewige Reich) beschrieben wird. I m  vorangehenden Vers wurde gesagt, daß der Herr 
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die Schöpfung erschafft und dann wieder auflöst. Dies gilt jedoch nur für die mate­
rielle Welt, denn der andere, weitaus größere Teil Seiner Schöpfung, die VaikuQt}la­
Welt, wird weder erschaffen noch vernichtet. Andernfalls wäre der VaikuQtha­
dhäma nicht als ewig bezeichnet worden . Der Herr existiert mit Seinem dhäma. Sein 
ewiger Name, Seine ewigen Eigenschaften, Seine ewigen Spiele, Seine ewige Umge­
bung und Seine ewige Persönlichkeit sind alle eine Entfaltung Seiner verschiedenen 
Energien und· Erweiterungen . Der Herr wird auch anädi, "ohne einen Schöpfer" , 
und ädi, "der Ursprung aller Lebewesen" ,  genannt. Wir denken in unserer Unvoll­
kommenheit, der Herr sei ebenfalls erschaffen worden, doch aus dem Vedänta erfah­
ren wir, daß Er niemals erschaffen wurde. Vielmehr wurde alles von Ihm erschaf­
fen (näräya!Jab paro 'vyaktät). Deshalb sind all diese wunderbaren Dinge für den ge­
wöhnlichen Menschen Anlaß zum Staunen. Selbst für große Gelehrte sind sie unbe­
greiflich , und so stellen solche Gelehrte sich widersprechende Theorien auf. Sie be­
sitzen also nicht einmal über einen so unbedeutenden Teil Seiner Schöpfung wie un­
ser Universum vollkommenes Wissen - zum Beispiel , wie weit sich der Weltraum 
erstreckt, wie viele Sterne und Planeten es gibt oder welche Lebensbedingungen auf 
den unzähligen Planeten herrschen. Die modernen Wissenschaftler wissen nur sehr 
wenig von diesen Dingen . Einige versichern, es gebe insgesamt hundert Millionen 
Planeten, die überall im Weltraum verstreut seien. In einer Pressemeldung aus Mos­
kau vom 2 1 . 2 . 1 960  hieß es: 

"Rußlands bekannter Professor der Astronomie, Boris Vorontsov-Veliaminov, 
sagte, es gebe wahrscheinlich unzählige Planeten im Universum,  die von vernunft­
begabten Wesen bewohnt seien , und es bestehe die Möglichkeit, daß es auf solchen 
Planeten Leben gebe, das mit dem auf der Erde vergleichbar sei . 

Nikolai Zhirov, Doktor der Chemie, der sich mit dem Problem der Atmosphä­
re auf anderen Planeten befaßt ,  wies darauf hin, daß sich der Organismus eines 
Marsbewohners zum Beispiel sehr gut normalen Existenzbedingungen bei einer nie­
drigen Körpertemperatur anpassen könnte. 

Er meint, es sei wahrscheinlich , daß die Zusammensetzung der Gase in der 
Marsatmosphäre geeignet sei , Wesen am Leben zu erhalten, die sich ihr angepaßt 
hätten ."  

Diese Anpassungsfähigkeit eines Organismus an verschiedene Arten von Plane­
ten wird in der Brahma -samhifä ( 5 . 40) als vibhüti-bhinnam beschrieben, was bedeu­
tet, daß auf jedem einzelnen der unzähligen Planeten im Universum besondere Le­
bensbedingungen herrschen und daß die Lebewesen, die dort existieren, wegen der 
besseren Bedingungen in Wissenschaft und Psychologie weit fortgeschritten sind. 
Vibhüti bedeutet "besondere Kräfte" , und bhinnam bedeutet "andersartig" .  Wissen­
schaftler, die das Weltall erforschen und versuchen, andere Planeten mit mechani­
schen Mitteln zu erreichen, müssen verstehen, daß ein der Atmosphäre der Erde an­
gepaßter Organismus nicht in den Atmosphären anderer Planeten existieren kann 
(Siehe auch : Jenseits von Raum und Zeit). Man muß sich deshalb vorbereiten, um 
auf einen anderen Planeten zu gelangen, wenn man vom gegenwärtigen Körper er­
löst worden ist. Dies wird in der Bhagavad-gftä (9  . 2 5 ) wie folgt bestätigt: 

yänti deva -vratä devän 
pitfn yänti pitr- vratäb 
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bhütäni yänti bhütejyä 
yänti mad-yäjino 'pi mäm 

"Wer die Halbgötter verehrt, wird unter den Halbgöttern geboren; wer Geister 
und Gespenster verehrt, wird unter solchen Wesen geboren; wer die Vorfahren ver­
ehrt, geht zu den Vorfahren, und wer Mich verehrt, wird mit M ir leben." 

M ahäräja Parik�its Feststellung über die Arbeitsweise der schöpferischen Ener­
gie des Herrn macht deutlich , daß er alles über den Schöpfungsvorgang wußte. 
Warum fragte er dann Sukadeva Gosvämi danach? M ahäräja Parik�it war ein 
Nachkomme der Päl)<;iavas ; er war ein bedeutender Herrscher und großer Geweihter 
Sri K\�l)as, und so besaß er bereits beachtliche Kenntnisse von der Schöpfung der 
materiellen Welt ; doch dieses Wissen reichte noch nicht aus. Er sagte daher, daß 
selbst große Gelehrte nach angestrengten Bemühungen nicht viel davon verstehen 
könnten. Der Herr ist unbegrenzt, und was immer Er tut, ist ebenfalls unergründ­
lich . M it begrenztem Wissensschatz und unvollkommenen Sinnen kann kein Lebe­
wesen, bis hinauf zu Brahmäji, dem vollkommensten Wesen lhnerhalb des Univer­
sums, jemals hoffen, den Unbegrenzten zu begreifen . Wir können von dem Unbe­
grenzten ein wenig verstehen, wenn es uns vom Unbegrenzten erklärt wird, wie es 
der Herr in den einzigartigen Aussagen der Bhagavad-gitä tat, und man kann sol ­
ches Wissen auch bis zu einem gewissen Ausmaß von verwirklichten Seelen wie Su­
kadeva Gosvämi empfangen, der es von Vyäsadeva, einem Schüler Näradas, lernte. 
Vollkommenes Wissen kann also nur durch die Schülernachfolge zu uns kommen, 
und nicht durch experimentelles Wissen irgendwelcher Art ,  sei dieses alt oder mo­
dern .  

VERS 9 

tN1 g� Wh��·N� �sft qt I 
fil+fffl ��! ffl- �!l l  � I I  

yathä gut:�äms tu prakrter 
yugapat kramaso 'pi vä 

bibharti bhürisas tv ekab 
kurvan karmät:�i janmabhi/:1 

yathä-wie sie sind; gut:�än-die Erscheinungsweisen der; tu-aber;  prakrte/:1 
-der materiellen Energie; yugapat-gleichzeitig ; kramasa/:1-Schritt für Schritt ; 
api-auch ; vä-entweder; bibharti-erhält; bhurisa/:1-viele Formen ; tu-aber; eka/:1 
-der Höchste; kurvan-handelnd; karmät:�i-Tätigkeiten ; janmabhib-durch Inkar­
nationen. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist eine - ob Sie a l le in mit den Er­

schei nungsweisen der materiel len Natur beschäftigt ist oder Sich gleic,hzei -
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tig in  v ie le Formen erweitert oder Sich aufeinanderfolgend erweitert, um 
die Erscheinungsweisen der Natur zu lenken. 

VERS 10 

�f":.t�RftdlHl� if.ft« li•l�l'{ � I 
� qfUt ��: tRf�� lNIP(4ij I I � o l l  

vicikitsitam etan me 
bravitu bhagavän yathä 

säbde brahmatzi ni$tzätab 
parasmims ca bhavän khalu 

vicikitsitam-zweifelnde Fragen; etat-diese; me-von mir; bravitu-bitte kläre 
auf; bhagavän-mächtig wie der Herr ; yathä-ebenso, wie; säbde-transzendentaler 
Klang ; brahmatzi-vedische Schrift; ni$tzätab-völlig verwirklicht; parasmin-in der 
Transzendenz ; ca-auch ; bhavän-du; kha/u-tatsächlich . 

ÜBERSETZUNG 

Bitte beantworte mir  a l l  meine zweifelnden Fragen, denn du bist n icht 
nur wohlbewandert in den vedischen Schriften und selbstverwirkl icht in  der 
Transzendenz, sondern du bist auch ein großer Geweihter des Herrn, und 
deshalb bist du ebenso gut wie die Persönl ichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 
In der Brahma -samhitä ( 5 . 3 3) heißt es, daß die Höchste Absolute Wahrheit, Go­

vinda, die Persönlichkeit Gottes, obwohl Er einer ohne einen zweiten ist, Sich un­
fehlbar in zahllose, nicht voneinander verschiedene Formen erweitert. Und obwohl 
Er die ursprüngliche Person ist, ist Er ewig jung - voll ewig jugendlicher Energie. 
Es ist sehr schwer, Ihn nur anhand der transzendentalen Wissenschaft der Veden zu 
verstehen; Menschen hingegen, die Seine reinen Geweihten sind, können Ihn sehr 
leicht erkennen. 

Die Erweiterung der verschiedenen Formen des Herrn, wie von Kt�l)a zu Bala­
deva, von Baladeva zu Sailkar�l)a, von Sailkar�al)a zu Väsudeva, von Väsudeva zu 
Aniruddha, von Aniruddha zu Pradyumna und dann wieder zum zweiten Sailkar­
�l)a und von Ihm zu den Näräyal)a-puru$ävatäras und zahllosen anderen Formen, 
die mit dem ununterbrochenen Strom der zahllosen Wellen eines Flusses verglichen 
werden, sind alle miteinander identisch . Sie gleichen Kenen von gleicher Stärke, die 
nacheinander, eine an der anderen, entzündet werden. So groß ist die transzenden­
tale Kraft des Herrn. Die Veden erklären, daß Er so vollkommen ist, daß Er stets 
das gleiche vollkommene Ganze bleibt , obwohl eine gesamte vollständige Einheit 
von Ihm ausgeht: pürtzasya pürtzam ädäya pürtzam evävasi!;yate. Die materielle Vor­
stellung , die sich der intellektuelle Spekulant vom Herrn macht, hat daher keine 
Grundlage, und so bleibt der Herr für den weltlichen Gelehrten immer ein Myste­
rium - selbst wenn dieser in den vedischen Schriften sehr belesen ist ( vede$u dur-
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Iabharn adurlabham ätma-bhaktau). Der Herr befindet Sich also jenseits der Gren­
zen des Vorstellungsvermögens weltlicher gelehrter Philosophen und Wissenschaft­
ler; doch Er kann von einem reinen Geweihten leicht verstanden werden, denn der 
Herr erklärt in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 54), daß man nur dann Sein wahres Wesen 
verstehen kann, wenn man die Stufe des Wissens hinter sich gelassen hat und Hihig 
ist, I hm in Hingabe zu dienen. Niemand kann sich von dem Herrn oder Seinem Hei­
ligen Namen, Seiner Gestalt, Seinen Eigenschaften, Seinen Spielen usw. ein klares 
Bild machen, solange er nicht im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn tätig 
ist. Die Aussage der Bhagavad-gitä, nach der man sich zunächst von allen anderen 
Tätigkeiten lösen und sich dann dem Herrn ergeben muß, bedeutet, daß man ein rei­
ner , bedingungsloser Gottgeweihter werden muß . Nur dann kann man Ihn durch 
die Kraft des hingebungsvollen Dienstes verstehen. 

Mahäräja Parik�it bekannte im vorangehenden Vers, daß der Herr sogar den 
größten Gelehrten unbegreiflich ist. Warum bat er dann aber Sukadeva Gosvämi 
noch einmal, sein unzureichendes Wissen vom Herrn zu erweitern? Der Grund ist 
offenkundig: Sukadeva Gosvämi kannte sich nicht nur sehr ·iut in den vedischen 
Schriften aus, sondern war auch eine bedeutende selbstverwirklichte Seele und ein 
ermächtigter Gottgeweihter. Ein mächtiger Gottgeweihter ist durch die Gnade des 
Herrn mächtiger als der Herr Selbst. Sri Rämacandra, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, zum Beispiel baute über den Indischen Ozean eine Brücke, um zur Insel 
Lailkä zu gelangen, doch Sri Hanumänji, Sein reiner Geweihter, konnte das Meer 
mit einem einzigen Sprung überqueren. Der Herr ist so gütig zu Seinem reinen Ge­
weihten, daß Er ihn noch mächtiger erscheinen läßt als Sich Selbst. Der Herr er­
klärte beispielsweise, es stünde nicht in Seiner Macht, Durväsä M uni zu retten, ob­
wohl der M uni so mächtig war, daß er den Herrn trotz seiner materiellen Bedingt­
heit persönlich aufsuchen konnte. Durväsä M uni wurde jedoch von Mahäräja Am­
bari�a, einem Geweihten des Herrn, gerettet. Deshalb ist nicht nur ein Gottgeweih­
ter mächtiger als der Herr, sondern auch die Verehrung eines Gottgeweihten gilt als 
wirkungsvoller als die unmittelbare Verehrung des Herrn ( mad-bhakta -püjäbhya­
dhikä). 

Die Schlußfolgerung lautet also, daß ein ernsthafter Gottgeweihter sich zunächst 
an einen spirituellen Meister wenden muß , der sich nicht nur in den vedischen 
Schriften gut auskennt, sondern der auch ein großer Geweihter mit wirklicher Er­
kenntnis des Herrn und Seiner verschiedenen Energien ist. Ohne die Hilfe eines 
solchen gottgeweihten spirituellen Meisters kann niemand in der transzendentalen 
Wissenschaft vom Herrn Fortschritte machen . Ein echter spirituel ler Meister wie 
Sukadeva Gosvämi spricht nicht nur über den Herrn im Hinblick auf dessen innere 
Energien, sondern erklärt auch, wie der Herr zu Seinen äußeren Energien steht. 

Die Spiele in der inneren Energie entfaltet der Herr als Kt�J)a in Seinen Taten 
und Vergnügungen in V tndävana, wohingegen Er Seine äußerl ichen machtvollen 
Werke in Seinen Aspekten als KäraQärl)ava5äyi Vi�QU, GarbhodakaSäyi Yi�QU und 
K�irodaka5äyi Yi�QU vollbringt . Srila Yisvanätha Cakravarti gibt interessierten 
Yai�Qavas einen guten Rat ; er sagt, sie sollten nicht nur für das Hören über die 
Spiele des Herrn (wie den räsa- lilä) Interesse zeigen, sondern auch für Seine Spiele 
in Seinen Aspekten der purw;;ävatäras, die mit smi-tattva, das heißt Seinen Schöp­
fungstätigkeiten , zu tun haben. Auf diese Weise, so sagt er, folgen sie dem Beispiel 
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des vorbildlichen Schülers, Mahäräja Parlk�it, und des vorbildlichen spirituellen 
Meisters, Sukadeva Gosväml. 

VERS 1 1  

�f( � 
�t:9l411\� mn �o���� «: 1 
�1����3W:t:q stRI�� sr�� I I �  � I I 

süta uväca 
ity upämantrito räjiiä 

gul)änukathane hare/:1 
hr�ikesam anusmrtya 

prativaktum pracakrame 

süta/:1 uväca-Süta Gosväml sagte; iti-so; upämantrita/:1-gebeten worden sein; 
räjriä-von dem König ; gul)a -anukathane-die transzendentalen Eigenschaften des 
Herrn zu beschreiben; hare/:1-der Persönlichkeit Gottes; hr�ikesam-der Meister der 
Sinne ;  anusmrtya-sich richtig erinnernd; prativaktum-nur, um zu antworten; pra­
cakrame- führte die einleitenden Vorbereitungen durch . 

ÜBERSETZUNG 
Süta Gosvämi sagte: Als Sukadeva Gosvämi so vom König gebeten wurde, 

die schöpfende Energie der Persönl ichkeit Gottes zu beschreiben, erinnerte 
er sich systematisch an den Meister der Sinne (Sri Kr�Qa), und um richtig zu 
antworten, sprach er wie folgt. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn die Geweihten des Herrn sprechen und die transzendentalen Eigenschaften 
des Herrn beschreiben, denken sie nicht, sie könnten etwas unabhängig tun. Sie den­
ken, daß sie nur das sagen können, was der Höchste Herr, der Meister der Sinne, sie 
sagen läßt. Die Sinne des individuellen Wesens sind nicht sein Eigentum;  der Gott­
geweihte weiß , daß sie dem Höchsten Herrn gehören und daß sie in rechter Weise 
gebraucht werden können, wenn man sie in den Dienst des Herrn stellt. Die Sinne 
sind Werkzeuge und die Elemente Bestandteile, die vom Höchsten Herrn gegeben 
wurden. Alles, was das Individuum daher tun, sprechen und sehen kann, steht letzt­
lich unter der Aufsicht des Herrn. Die Bhagavad-gitä ( 1 5  . 1 5 ) bestätigt dies mit fol­
genden Worten: sarvasya cäham hrdi sannivi�{o maua/:1 smrtir jiiänam apohanam 
ca. Niemand hat die Freiheit, frei und unabhängig zu handeln .  Man sollte daher den 
Herrn stets um Erlaubnis bitten, wenn man etwas tun, essen oder sprechen möchte, 
und durch den Segen des Herrn sind alle Handlungen des Gottgeweihten frei von 
den vier für die bedingte Seele typischen Mängeln. 
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VERS 12  

(1i'l't1�1'11'1(1\if� �:q· 
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��l:ql3q�� .. ��� I I �  � I I  
sri-suka uväca 

namab parasmai puru$äya bhüyase 
sad-udbhava -sthäna -nirodha-li/ayä 

grhita -sakti-tritayäya dehinäm � 
antarbhaväyänupa/ak!j.ya-vartmane 

sri-sukab uväca-Srl Sukadeva Gosvämi sprach; namab-Ehrerbietungen erwei­
send; parasmai-dem Höchsten; puru$äya-Persönlichkeit Gottes; bhüyase-dem 
vollständigen Ganzen; sad-udbhava-Schöpfung der materiellen Welt; s thäna-ihre 
Erhaltung ; nirodha-und ihre Auflösung ; li/ayä-durch die Spiele des; grhi­
ta-angenommen habend; sakti-Macht; tritayäya-drei Erscheinungsweisen; dehi­
näm-von allen, die materielle Körper besitzen; antab -bhaväya-zu Ihm, der im In­
nern weilt; anupalak!j.ya-unbegreitlich ; vartmane-jemand, der solche Wege hat. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sprach: Ich erweise dem Herrn, der Höchsten Persön­
l ichkeit Gottes, der für die Schöpfung der materiel len Welt die drei Erschei ­
nungsweisen der Natur annimmt, meine achtungsvollen Ehrerbietungen. Er 
ist das vol lständige Ganze; Er wei l t  im Körper eines jeden, und Seine Wege 
sind unbegreiflich . 

ERLÄUTERUNG 
Die materielle Welt ist eine Manifestation der drei Erscheinungs weisen, Tugend, 

Leidenschaft und Unwissenheit, und um sie zu erschaffen, zu erhalten und zu zerstö­
ren, nimmt der Höchste Herr die Formen der drei herrschenden Gottheiten Brahmä, 
Vi�I)U und Sankara (Siva) an. Als Vi�I)U geht Er in jeden materiell erschaffenen Kör­
per ein, als Garbhodaka5äyi Vi�l)u in jedes Universum und als K�irodaka5äyi Vi�I)U 
in den Körper eines jeden Lebewesens. Da Sr! Kr�l)a der Ursprung aller vi$1JU· tat­
tvas ist , wird Er hier als parab pumän, Puru�ottama, angesprochen, wie auch in der 
Bhagavad-gitä 0 5 . 1 8) beschrieben wird. Er ist das vollständige Ganze. Die puru$ä­
vatäras sind somit Seine vollständigen Erweiterungen . Bhakti-yoga ist der einzige 
Vorgang, durch den man beflihigt werden kann, Ihn zu verstehen. Da die empiri­
schen Philosophen und mystischen yogis sich die Persönlichkeit Gottes nicht vorstel-
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len können, wird Er als anupalalcyya -vartmane, der Herr des unbegreiflichen We­
ges, des bhakti-yoga, bezeichnet. 

VERS 1 3  

� ;rq :  6f!tM;(��.sm­
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� �: �� 3TT� 
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bhüyo namab sad-vr}ina -cchide 'satäm 
asambhaväyäkhila -sattva -mürtaye 

pumsäm punab päramahamsya äsrame 
vyavasthitänäm anumrgya-däsw�e 

bhüyab-wieder; namab-meine Ehrerbietungen; sat-der Gottgeweihten oder 
der Frommen; vr}ina-Leiden; chide-der Befreier; asatäm-der Atheisten, der 
nichtgottgeweihten Dämonen; asambhaväya-Beseitigung weiteren Unglücks; akhi­
/a· -vollständige ; sattva-Tugend ; mürtaye-der Persönlichkeit; pumsäm-der Tran­
szendentalisten; punab-wieder; päramahamsye-die höchste Stufe der spirituellen 
Vollkommenheit; äsrame-in dem Zustand; vyavasthitänäm-in besonderer Weise 
verankert sein; anumrgya-Bestimmung; dä.Su$e-jemand, der gewährt. 

ÜBERSETZUNG 
Erneut erweise ich der Gestalt vol lständiger Existenz und Transzendenz 

meine achtungsvol len Ehrerbietungen . Er befreit die frommen Gottgeweih­
ten von al len Leiden und verhindert e in weiteres Fortschreiten der nicht­
gottgewei hten Dämonen in ihrem atheistischen Temperament. Den Tran­
szendental isten, die auf der Sufe höchster spi ritueller Vol lkommenheit ste­
he!), sichert Er ihre jewei l igen Best immungsorte zu. 

ERLÄUTERUNG 

Sri K�;�l)a ist die vollständige Gestalt aller Existenz, sowohl der materiellen als 
auch der spirituellen. A khila bedeutet "vollständig" oder "das, was nicht khila oder 
untergeordnet ist". Wie in der Bhagavad-gltä erklärt wird, gibt es zwei Arten von 
Naturen (prakrti), und zwar die materielle Natur und die spirituelle Natur,  das heißt 
die äußeren und inneren Kräfte des Herrn. Die materielle Natur nennt man aparä 
oder "untergeordnet", und die spirituelle Natur nennt man "übergeordnet" oder 
"transzendental" .  Aus diesem Grunde besteht die Gestalt des Herrn nicht aus der 
niederen, materiellen Natur; Er ist vollständige Transzendenz . Ebenso wird Er als 
mürti, "derjenige, der eine transzendentale Gestalt besitzt", bezeichnet. Die weniger 
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intell igenten Menschen, sie sich über Seine transzendentale Gestalt in Unkenntnis 
befinden, beschreiben Ihn als unpersönl iches Brahman. Doch das Brahman besteht 
nur aus den Strahlen Seines transzendentalen Körpers (yasya prabhä). Die Gottge­
weihten , die sich Seiner transzendentalen Gestalt bewußt sind, bringen Ihm Dienst 
dar; deshalb zeigt Sich per Herr in Seiner grundlosen Barmherzigkeit erkenntlich 
und befreit die Gottgeweihten von allen Leiden . Die frommen Menschen, die sich an 
die Vorschriften der Veden halten, sind Ihm ebenfalls lieb, und deshalb werden auch 
die frommen Menschen von Ihm beschützt . Die Gottlosen und die Nichtgottgeweih­
ten stellen sich gegen die Grundsätze der Veden; deshalb werden solche Menschen 
immer daran gehindert , in ihren schändlichen Handlungen Fortschritte zu machen. 
Einige von ihnen, die die besondere Gunst des Herrn genießen,  werden von Ihm per­
sönl ich getötet, wie zum Beispiel Räva.J)a, Hiral)yaka.Sipu , Karilsa und andere, und 
so erlangen diese Dämonen Befreiung und werden davon abgehalten, ihren dämoni­
schen Tätigkeiten weiter nachzugehen . Wie ein gütiger Vater ist Er zu jedem gütig 
- sowohl, wenn Er die Geweihten begünstigt, als auch , wenn Er die Dämonen be­
straft - , denn Er ist die vollständige Existenz für alle indivüiuelle Existenz . 

Die paramahamsa-Stufe des Daseins ist die vollkommenste Stufe spiritueller 
Werte. Wie Srimatl Kuntldevl in ihren Gebeten (SB. 1 . 8 . 1 8 -43 )  sagt, kann der Herr 
nur von den paramaha!ilsas verstanden werden . So, wie die Erkenntnis der Tran­
szendenz allmähl ich verläuft, und zwar vom unpersönlichen Brahman zum lokali­
sierten Paramätmä und von dort zur Persönlichkeit Gottes, Puru�ottama, Sri K��l)a, 
so gibt es auch im spirituellen Leben des sannyäsa eine allmähliche Erhebung. 
Kuficaka, bahüdaka, parivräjakäcärya und paramaha1ilsa sind allmählich fort­
schreitende Stufen im Lebensstand der Entsagung, sannyäsa, und Königin Kun­
tldevl, die Mutter der Päi)Qavas, hat darüber in ihren Gebeten an Sr I K��l)a gespro­
chen . Man findet die paramahanisas im allgemeinen unter den Unpersönl ichkeits­
philosophen wie auch unter den Gottgeweihten; doch dem Srimad-Bhägavatam zu­
folge (wie es Kuntldevl eindeut ig sagt) verstehen nur die paramaha!ilsas reinen 
bhakti-yoga, und sie hat besonders darauf hingewiesen, daß der Herr vor allem her­
abkommt (pariträ11äya sädhünäm), um den paramaha1i1sas bhakti-yoga zu geben. 
Letztlich sin� also die paramahanisas im wahrst� Sinne des Wortes reine Geweihte 
des Herrn. Srlla Jiva Gosväml hat unmittelbar anerkannt, daß das höchste Z iel 
bhakti-yoga ist, durch den man sich dem transzendentalen liebevollen Dienst des 
Herrn zuwendet . Diejenigen, die dem Pfad des bhakti-yoga folgen, sind wahre para­
maharnsas . 

Da der Herr zu jedem gütig ist , erreichen auch die Unpersönlichkeitsphilosophen, 
die bhakti-yoga als M ittel benutzen, um in die Existenz des Herrn, in Sein unpersön­
liches brahmajyoti, einzugehen, ihre gewünschte Bestimmung . Er hat jedem in der 
Bhagavad-gitä (4 . 1 1 )  versichert : ye yathä mä1i1 prapadyante. "Jeden belohne Ich in 
dem Maße, wie er sich Mir ergibt . "  Srlla Visvanätha Cakravartl spricht von zwei 
Arten von paramahamsas, und zwar von den brahmänandis (Unpersönl ichkeits­
philosophen) und von den premänandis (Gottgeweihten). Beide erreichen ihr ge­
wünschtes Ziel , wenngleich die premänandis mehr vom Glück begünstigt sind als 
die brahmänandis. Doch sowohl die brahmänandis als auch die premänandis sind 
Transzendentalisten, und sie haben nichts mit der niederen , materiellen Natur zu 
tun,  die voll von den existentiellen Leiden des Lebens ist. 
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namo namas te 'stv r$abhäya sätvatäm 
vidüra-kä${häya muhub kuyoginäm 

nirasta -sämyätisayena rädhasä 
s va-dhämani brahma!Ji ramsyate namab 
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namab namab te-laß mich Dir meine Ehrerbietungen erweisen ; astu-bist; r$a ­
bhäya-dem großen Gefahrten; sätvatäm-der Mitglieder der Yadu-Dynastie; vi­
düra -kä${häya-jemand, der nichts mit weltlichen Besserwissern zu tun hat; mu­
hub-immer; ku -yoginäm-der Nichtgottgeweihten; nirasta-besiegt; sämya-glei­
cher Stand; atisayena-durch Größe; rädhasä-durch Reichtum ;  sva-dhämani-in 
Seinem Reich ; brahma!Ji-im spirituellen Himmel; ramsyate-genießt; namab-ich 
verneige mich. 

ÜBERSETZUNG 
Ich erweise Ihm, dem Gefährten der Mitglieder der Yadu-Dynastie, der 

für die Nichtgottgeweihten stets ein Rätsel bleibt, meine achtungsvollen 
Ehrerbietungen.  Er ist sowohl in  den materiel len als auch in  den spi rituel len 
Welten der höchste Genießer, und doch erfreut Er Sich Seines eigenen Rei ­
ches im spirituel len H immel .  Niemand kommt Ihm gleich, denn Sein  tran­
szendentaler Reichtum ist unermeßlich. 

ERLÄUTERU NG 
Es gibt zwei Seiten der transzendentalen Manifestationen des Höchsten Herrn, 

Sri K{�l)a. Für die reinen Geweihten ist Er der ständige Begleiter, so zum Beispiel , 
als Er ein Familienmitglied der Yadu-Dynastie wurde oder der Freund Arjunas oder 
der Nachbar der Bewohner von Vrndävana als der Sohn von Nanda und Ya5odä 
oder der Freund Sudämäs, Sridämäs und Madhumailgalas oder der Geliebte der 
Mädchen von Vrajabhümi, und so fort. Das ist ein Teil Seines persönlichen Aspek­
tes. Durch Seinen unpersönlichen Aspekt sendet Er die Strahlen des brahmajyoti 
aus, das unbegrenzt und alldurchdringend ist . Ein Teil dieses alldurchdringenden 
brahmajyoti, das mit den Strahlen der Sonne vergleichbar ist, wird durch die Dun­
kelheit des mahat- tattva verdeckt, und diesen unbedeutenden Teil kennt man als die 
materielle Welt . In der materiellen Welt gibt es unzählige Universen, wie das eine 
innerhalb unserer Erfahrung, und in jedem Universum gibt es Hunderttausende von 
Planeten, wie den, auf dem wir leben. Die materialistischen Lebewesen werden 
mehr oder weniger alle durch die unbegrenzten Erweiterungen der Strahlen des 
Herrn betört; den Gottgeweihten dagegen geht es mehr um Seine persönliche Ge-
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stalt , von der alles ausgeht (janmädy asya yatab}. So, wie die Sonnenstrahlen im 
Sonnenplaneten gesammelt sind, so ist  das brahmajyoti in Goloka Vrndävana, dem 
höchsten spirituellen Planeten im spirituellen Himmel , gesammelt. Der uner­
meßliche spirituelle H immel ist mit unzähligen spirituellen Planeten übersät, die 
man als Vaikm)thas bezeichnet, und l iegt weit jenseits des materiellen Himmels . Die 
materialistischen Lebewesen besitzen nicht einmal über den materiellen Himmel ge­
nügend Kenntnis; wie sollten sie also etwas vom spirituellen Himmel wissen? Sie 
sind daher dem Herrn immer sehr, sehr fern. Selbst wenn es ihnen in der Zukunft 
gelingen sollte, eine Maschine zu bauen, deren Geschwindigkeit der der Luft oder 
der des Geistes gleichkommt, werden sich die Materialisten immer noch nicht vor­
stellen können, die Planeten im spirituellen Himmel zu erreichen . Der Herr und Sein 
Reich werden also immer ein Mythos oder ein mysteriöses Problem bleiben, doch 
den Geweihten wird der Herr stets als Gefahrte zur Verfügung stehen . 

I m  spirituellen Himmel ist Sein Reichtum unermeßlich . Der Herr residiert dort 
auf den spirituellen Planeten, den unzähligen Vaikul)thalokas, auf denen Er Seine 
vol lständigen Teile zusammen mit Seinen befreiten Geweihtert-Gefahrten erweitert . 
Den Unpersönlichkeitsphilosophen, die in die Existenz des Herrn eingehen möchten, 
wird es gestattet, als spirituelle Funken in das brahmajyoti einzugehen. Sie besitzen 
keine BeHihigung , Gefahrten des Herrn entweder auf den Vaikul)tha-Planeten oder 
auf dem höchsten Planeten, Goloka Vrndävana, zu werden, die in der Bhagavad­
gitä als der mad-dhäma und in diesem Vers als der sva-dhäma des Herrn beschrie­
ben werden.  Über diesen mad-dhäma oder sva-dhäma heißt es in der Bhagavad-gitä 
( 1 5 . 6 ): 

na tad bhäsayate süryo 
na sasäriko na pävakab 

yad _gatvä na nivartante 
· tad dhäma paramam '!Iama 

"Der sva-dhäma des Herrn braucht weder Sonnenlicht noch Mondlicht, noch 
Elektrizität zur Beleuchtung . Dieser dhäma (Ort) ist das höchste Z iel, und wer im­
mer dorthin geht , kehrt niemals wieder in die materielle Welt zurück . "  

Die Vaikul)tha-Planeten und der Goloka Vrndävana-Planet leuchten alle aus sich 
selbst heraus, und die Strahlen , die von diesen sva -dhämas des Herrn ausgehen. bil­
den das brahmajyoti. In den Veden, wie der Mw:ujaka ( 2 . 2 . 1 0), Karha ( 2 . 2 . 1 5 ) und 
Svetäsvatara ( 6 . 1 4 ) Upani$ad, wird weiter bestätigt: 

11a tatra süryo bhäti na candra -tärakam 
11emä vidyuto bbänti kuto 'yam agnib 

tarn eva bhäntam anu bhäti sarvam 
tasya bhäsä sarvam idam vibhäti 

" Im sva -dhäma des Herrn besteht keine Notwendigkeit für Sonne, Mond oder 
Sterne zur Beleuchtung . Ebenso braucht man dort keine Elektrizität, ganz zu 
schweigen von brennenden Kerzen . Im Gegenteil , nur weil diese Planeten selbst­
leuchtend sind, ist al le Ausstrahlung mögl ich , und was immer leuchtet, verdankt 
seine Existenz der Widerspiegelung dieses sva-dhäma."  

' 
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Wer durch die Ausstrahlung des unpersönlichen brahmajyoti geblendet wird, 
kann die persönliche Transzendenz nicht kennen; deshalb lautet in der fsopani$ad 
0 5 .  M antra) ein Gebet, der Herr möge Seine leuchtende Ausstrahlung entfernen, 
damit der Gottgeweihte die wahre Realität sehen könne. Es heißt dort: 

hirat�mayena pätre!Ja 
satyasyäpihitam mukham 

tat tvam pü$ann apävr!Ju 
satya-dharmäya dr$faye 

"0 Herr, Du bist der Erhalter aller Dinge, sowohl der materiellen als auch der 
spirituellen, und alles blüht durch Deine Barmherzigkeit. Dein hingebungsvoller 
Dienst, bhakti-yoga, ist der wahre Grundsatz der Religion, satya-dharma, und ich 
bin in diesem Dienst tätig . Beschütze mich in Deiner Güte, indem Du mir Dein 
wirkliches Antlitz zeigst. Entferne daher bitte den Schleier Deiner brahmajyoti­
Strahlen, auf daß ich Deine Gestalt ewiger Glückseligkeit und ewigen Wissens se­
hen kann."  

VERS 1 5  
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yat-kirtanam yat-smarat�am yad-ik$at�am 
yad-vandanam yac-chravat�am yad-arhat�am 

/okasya sadyo vidhunoti kalma$am 
tasmai subhadra-sravase namo namab 

yat-dessen; kirtanam-Ruhmpreisung;  yat-dessen; smarat�am-Erinnerungen; 
yat-dessen; ik$a!Jam-Betrachtung; yat-dessen; vandanam-Gebete; yat-dessen; 
sravat�am-Hören über; yat-dessen; arhat�am-Verehrung ; lokasya-aller Men­
schen; sadyab-unverzüglich; vidhunoti-läutert insbesondere; kalma$am-Auswir­
kungen der Sünden; tasmai-lhm ; subhadra-allglückspendend; sravase-jemand, 
der gehört wird; namab-meine achtungsvollen Ehrerbietungen; namab-immer 
wieder. 

ÜBERSETZUNG 

Laßt mich meine achtungsvol len Ehrerbietungen dem allglückspenden­
den Herrn, Sri Kmta, erweisen. Wer Ihn lobpreist, sich an Ihn erinnert, Ihn 
sieht, zu Ihm betet, über Ihn hört und Ihn verehrt, kann sogleich von den 
Auswirkungen aller Sünden geläutert werden. 



170 Srimad-Bhägavatam [Canto 2, Kap. 4 

ERLÄUTERUNG 
Die größte Autorität, Sri Sukadeva Gosvämi, empfiehlt hier erhabene religiöse 

Verfahren, durch die man sich von allen sündhaften Reaktionen befreien kann. 
Kirtanam, Lobpreisung des Herrn, kann auf vielerlei Weise durchgeführt werden; 
so zum Beispiel , indem man sich an Ihn erinnert; indem man Tempel besucht, um 
die Bildgestalt Gottes zu 'sehen; indem man vor dem Herrn Gebete darbringt und in­
dem man sich Lobpreisungen der Herrlichkeit des Herrn anhört, wie sie im Srimad­
Bhägavatam oder in der Bhagavad-gitä beschrieben werden. Kirtanam kann man 
durchführen, indem man die Herrlichkeit des Herrn, begleitet von wohlklingender 
Musik, besingt , und zum anderen, indem man Schriften wie das Srimad-Bhägava ­
tam oder die Bhagavad-gitä vorträgt. 

Die Gottgeweihten brauchen nicht enttäuscht zu sein, wenn der Herr nicht phy­
sisch vor ihnen gegenwärtig ist , obwohl sie denken mögen, daß sie nicht mit Ihm 
zusammen sind. Die hingebungsvollen Methoden des Chantens, Hörens, Sicherin­
nerns usw . (entweder alle oder einige von ihnen oder auch nur eine) können uns das 
gewünschte Ergebnis bringen - nämlich mit dem Herrn zusammenzusein -, wenn 
wir den transzendentalen hingebungsvollen Dienst für den Herrn in der oben be­
schriebenen Weise durchführen. Schon das bloße Erklingen von Kt!il)as oder 
Rämas Heiligem Namen kann die Atmosphäre augenblicklich spirituell aufladen. 
Wir müssen immer daran denken, daß der Herr überall dort gegenwärtig ist, wo 
solch reiner transzendentaler Dienst durchgeführt wird, und so erfreut sich derje­
nige, der ohne Vergehen kirtanam durchführt, der positiven Gemeinschaft des 
Herrn. In ähnlicher Weise können Erinnerungen und Gebete das gewünschte Er­
gebnis zeitigen. wenn sie unter kundiger Anleitung richtig durchgeführt werden. 
Man sollte hingebungsvollen Dienst nicht nach eigenen, ersonnenen Vorstellungen 
ausführen. Man kann die Gestalt des Herrn in einem Tempel verehren, oder man 
kann dem Herrn in einer Moschee oder Kirche hingebungsvolle Gebete darbringen, 
ohne Seine persönliche Gestalt zu verehren. Es ist sicher, daß man von den Reaktio­
nen auf Sünden befreit wird, vorausgesetzt. daß man sich davor hütet, willentlich 
Sünden zu begehen, in der Erwartung, von den Reaktionen auf die Sünden frei zu 
werden, indem man einfach den Herrn im Tempel verehrt oder in der Kirche zu Ihm 
betet . Diese Haltung, willentl ich Sünden zu begehen im Vertrauen auf die Stärke des 
hingebungsvollen Dienstes , nennt man nämno ba/äd yasya hi päpa -buddhib ; diese 
Handlungsweise ist das größte Vergehen im hingebungsvollen Dienst. Hören ist da­
her von fundamentaler Bedeutung, damit wir uns vor solchen Fallgruben der Sün­
den in acht nehmen können . Und um dem Vorgang des Hörens besonderen Nach­
druck zu verleihen, ruft Sukadeva Gosvämi für diese Sache alle glückverheißen­
den Umstände an . 

VERS 16 
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vicak$af)li yac-carar:topastidantit 
sarigam vyudasyobhayato 'ntar-titmanal:z 

vindanti hi brahma-gatim gata-klamtis 
Iasmai subhadra-sravase namo namab 
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vicak$ar:ttib-sehr intellektuell ;  yat-dessen; carar:ta- upastidantit-sich einfach 
den Lotosfüßen weihend; sarigam-Anhaftung; vyudasya-völlig aufgebend; ubha­
yata/:1-an gegenwärtiges und zukünftiges Dasein; anta/:1 -titmana}:z-des Herzens 
und der Seele; vindanti-bewegt sich fortschreitend; hi-gewiß ; brahma-gatim­
dem spirituellen Dasein entgegen; gata-k/amti/:1-ohne Schwierigkeit; tasmai-lhm; 
subhadra-allglückspendend; sravase-dem, der gehört wird; nama}:z-meine ach­
tungsvollen Ehrerbietungen; nama/:1-immer wieder. 

Ü BERSETZUNG 
Ich erweise dem allglückspendenden Sri Kr�r:la wieder und immer wieder 

meine achtungsvollen Ehrerbietungen.  Indem sich die intel l igentesten der 
Menschen einfach Seinen Lotosfüßen ergeben, werden sie von allen Anhaf­
tungen an gegenwärtige und zukünftige Daseinsformen befreit und streben 
auf dem Pfad zum spirituel len Dasein unbeschwert vorwärts. 

ERLÄUTERUNG 

Sri K(!)I)a hat Arjuna wiederholt Unterweisungen erteilt oder vielmehr jedem, 
dem daran gelegen ist, Sein reiner Geweihter zu werden. Im letzten Teil Seiner Un­
terweisungen in der Bhagavad-gitti ( 1 8  . 64-66) gab Er die folgenden, höchst vertrau­
lichen Anweisungen: 

sarva -guhyatamam bhüyal:z 
snzu me paramam vacal:z 

i$/O 'si me dniham iti 
tato vak$ylimi te hitam 

man-rnanti bhava mad-bhakto 
mad-ytiji mtim namaskuru 

mtim evai$yasi satyam te 
pratijtine priyo 'si me 

sarva-dharmän parityajya 
mtim ekam sarar:taril vraja 

aham 1\ilim sarva -ptipebhyo 
mok$ayi$yämi mti sucal:z 
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"Mein lieber Arjuna, du bist Mir sehr lieb, und nur deshalb werde Ich dir zu dei­
nem Besten den vertraulichsten Teil Meiner Unterweisungen enthüllen. Er lautet 
einfach: Werde Mein reiner Geweihter , und gib dich nur M ir hin, und Ich verspre­
che dir ein vollkommenes, spirituelles Dasein, durch das du das ewige Recht gewin­
nen wirst, M ir liebevollen Dienst darbringen zu dürfen. Gib einfach alle anderen Ar­
ten der Religiosität auf, und ergib dich ausschließlich Mir ,  und glaube Mir, daß Ich 
dich vor allen sündhaften Handlungen beschützen und daß Ich dich befreien werde. 
Sorge dich nicht mehr . "  

Intelligente Menschen nehmen diese letzte Anweisung des Herrn ernst. Das Wis­
sen vom Selbst ist der erste Schritt auf dem Pfad der spirituellen Erkenntnis, die 
man als vertrauliches Wissen bezeichnet, und ein weiterer Schritt ist Gotteserkennt­
nis, die noch vertraulicheres Wissen darstellt. Der Gipfel des W issens der Bha ­
gavad-g'itä ist Gotteserkenntnis , und wenn man diese Stufe der Gotteserkenntnis er­
reicht, wird man natürlicherweise, völlig freiwillig , ein Geweihter des Herrn, um 
Ihm liebevollen transzendentalen Dienst darzubringen . Dieser hingebungsvolle 
Dienst des Herrn fußt immer auf Gottesliebe und unterscheidet sich dem Wesen 
nach vom alltäglichen Dienst, der im karma -yoga, jriäna-yoga oder dhyäna-yoga 
vorgeschrieben wird. In der Bhagavad-gitä findet man unterschiedliche Anweisun­
gen für solche Menschen verschiedener Kategorien, und es gibt eine Vielzahl von Be­
schreibungen in bezug auf van:täsrama-dharma, sannyäsa-dharma, yati-dharma, 
die Lebensstufe der Entsagung, Beherrschung der Sinne, Meditation, Vervollkomm­
nung mystischer Kräfte usw . ;  doch wer sich dem Herrn völlig ergibt ,  um Ihm aus 
spontaner Liebe zu dienen, hat die Essenz allen Wissens, das in den Veden beschrie­
ben wird, erfaßt .  Wer sich klugerweise dieser Methode zuwendet, erreicht auf der 
Stelle die Vollkommenheit des Lebens. Diese Vollkommenheit des menschlichen 
Lebens nennt man brahma-gati oder "den fortschreitenden Pfad im spirituellen Da­
sein". Wie Srila Jiva Gosvämi auf der Grundlage vedischer Aussagen verkündet, be­
deutet brahma-gati, eine spirituelle Gestalt zu erreichen, die ebenso gut ist wie die 
des Herrn, und in dieser Gestalt lebt das befreite Lebewesen ewig auf einem der spi­
rituellen Planeten im spirituellen Himmel. Ein reiner Geweihter des Herrn kann 
diese Vollkommenheit des Lebens leicht erreichen, ohne sich einer schwierigen Me­
thode der Vervollkommnung unterziehen zu müssen . Ein solch hingegebenes Leben 
ist voll von kirtanam, smara(lam, ik$a(lam usw . ,  wie im vorangegangenen Vers be­
schrieben wurde. Man muß sich daher dem einfachen Lebensstil eines hingegebenen 
Lebens zuwenden, um die höchste Vollkommenheit zu erreichen, die jeder Art des 
menschlichen Lebens in jedem Teil der Welt zugänglich ist. Als Brahmä Sri Kr�Q.a 
in der Gestalt eines spielenden Kindes in Vrndävana traf, brachte er Ihm folgendes 
Gebet dar (SB. I 0 . 1 4 .4 ): 

sreyab -srtim bhaktim udasya te vibho 
klisyanti ye kevala -bodha -/abdhaye 

le$äm asau klesa/a eva Si$yate 
nänyad yathä sthüla - twjävaghätinäm 

Bhakti-yoga ist die höchste Form der Vollkommenheit, die intelligente Menschen 
erreichen können, statt eine Vielzahl spiritueller Tätigkeiten auszuführen. Das hier 
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angeführte Beispiel ist sehr treffend. Eine Handvoll wirklicher Reis ist wertvoller als 
viele Haufen Reisschalen ohne Körner. In ähnlicher Weise sollte man sich nicht zu 
den Spielereien des karma-käl){ia oder jnäna -käl){ia oder zu den gymnastischen 
Übungen des yoga hingezogen fühlen, sondern sich klugerweise unter der Führung 
eines echten spirituellen Meisters den einfachen Vorgängen des kirtanam, smaral)am 
usw. widmen und so ohne Schwierigkeiten die höchste Vollkommenheit erreichen. 

VERS 17  
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tapasvino däna-parä yasasvino 
manasvino mantra- vidal) sumangaläl) 

k$emam na vindanti vinä yad-arpal)am 
Iasmai subhadra -sravase namo namal) 

tapasvinal)-die großen gelehrten Weisen; däna -paräl)-die großen Wohltäter; 
yasasvinal)-die großen Unterscheidungskünstler ; manasvinal)-die großen Philoso­
phen oder Mystiker; mantra -vidal)-die großen Chanter der vedischen Hymnen; su­
mangaläl)-jene Menschen, die die vedischen Prinzipien strikt befolgen; k$emam 
-fruchttragendes Ergebnis ; na-niemals; vindanti-erreichen; vinä-ohne; yat -ar­
pa�am-Widmung ; tasmai-Ihm; subhadra-glückspendend; sravase-hören über 
Dich ; namal)-meine Ehrerbietungen; namal)-immer wieder. 

Ü BERSETZUNG 
Laßt mich erneut dem al lglückspendenden Herrn, Sri Kr�r;�a, meine ach­

tungsvol len Ehrerbietungen erweisen, denn die großen, gelehrten Weisen, 
die großen Wohltäter, die großen Unterscheidungskünstler, die großen 
Phi losophen und Myst iker, die großen Chanter der vedischen Hymnen und 
die großen Nachfolger der vedischen Grundsätze können kein  fruchttragen­
des Ergebnis erreichen, ohne ihre hervorragenden Eigenschaften dem 
Dienst des Herrn zu weihen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Förderung der Bildung, M ildtätigkeit, Teilnahme an der politischen, sozialen 

oder religiösen Führerschaft der menschlichen Gesellschaft, philosophische Spekula­
tionen oder die Ausübung des yoga-Systems , Sachkundigkeit in den vedischen Ri­
tualen und alle ähnlichen hervorragenden Eigenschaften im Menschen führen nur 
dann zur Vollkommenheit, wenn sie in den Dienst des Herrn gestellt werden. Ohne 
diese Verbindung werden all diese Eigenschaften für die Allgemeinheit zur Quelle 
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des Leids . Alles kann entweder zur eigenen Sinnenbefriedigung oder im Dienst eines 
anderen benutzt werden . Auch gibt es zwei Arten des Selbstinteresses, und zwar per­
sönl iche Selbstsucht und erweiterte Selbstsucht . Jedoch besteht kein qualitativer Un­
terschied zwischen persönlicher und ausgedehnter Selbstsucht. Diebstahl im eigenen 
Interesse oder im Interesse der Familie ist das gleiche - nämlich kriminell . Ein 
Dieb, der auf "nicht schuldig" plädiert, weil er den Diebstahl nicht im eigenen Inter­
esse, sondern im Interesse der Gesellschaft oder des Landes begangen hat, ist noch 
nie von einem Gericht freigesprochen worden. Die Menschen im allgemeinen haben 
keine Kenntnis davon, daß das Selbstinteresse eines Lebewesens nur dann die Voll­
kommenheit erreicht, wenn dieses I nteresse mit dem Interesse des Herrn in Ein­
klang gebracht wird. Welches Interesse verbirgt sich zum Beispiel dahinter, Körper 
und Seele zusammenzuhalten? Man verdient Geld, um den Körper (den eigenen oder 
den gesellschaftlichen) zu erhalten ; doch solange es kein Gottesbewußtsein gibt, das 
heißt, wenn der Körper nicht mit dem Ziel erhalten wird, die eigene Beziehung zu 
Gott zu erkennen, gleichen alle gutgemeinten Bemühungen, Körper und Seele zu­
sammenzuhalten , dem Versuch der Tiere, für Körper un� Seele zu sorgen. Der 
Zweck der Erhaltung des menschlichen Körpers unterscheidet sich von dem der 
Tiere. In ähnl icher Weise sollten die Förderung der Bildung, wirtschaftliche Ent­
wicklung , philosophische Forschung , das Studium der vedischen Schriften und 
fromme Werke (wie M ildtätigkeit , der Bau von Krankenhäusern oder die Vertei­
lung von Nahrung) in Beziehung zum Herrn gesetzt werden. Das Ziel all dieser Tä­
tigkeiten und Bemühungen muß die Freude des Herrn sein, und nicht die Befriedi­
gung einer anderen Identität , sei diese individuell oder kollektiv (samsiddhir hari-lo­
:;a1wm). In der Bhagavad-gilä ( 9 . 2 7 )  wird der gleiche Grundsatz bestätigt, und es 
heißt dort , daß alle Spenden, die wir geben, und alle Bußen, die wir uns auferlegen 
mögen, dem Herrn gegeben oder im Interesse des Herrn getan werden sollten. Die 
überaus sachkundigen Führer einer gottlosen menschlichen Zivilisation können mit 
al l ihren Versuchen des Bildungsfortschritts oder der wirtschaftl ichen Entwicklung 
kein fruchttragendes Ergebnis erlangen, solange sie nicht gottesbewußt sind. Und 
um gottesbewußt zu werden, muß man über den allglückspendenden Herrn hören, 
wie Er in Schriften wie der BhagaFad-gilä und dem Srimad-Bhägavalam beschrie­
ben wird .  

VERS 18 
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ki rä 1 a-h ü t�ä ndh ra -pul i nda-pul kasä 
äbhira-sumbhä yavanä/:1 khasädayab 

ye 'nye ca päpä yad-apäsrayäsrayä/:1 
sudhyanl i Iasmai prabhavi$11ave nama/:1 
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kiräta-eine Provinz des alten Bhärata; hü�-ein Teil von Deutschland und 
Rußland; ändhra-eine Provinz im südlichen Indien; pulinda-die Griechen; pu/ka­
säb-andere Provinzen; äbhira-ein Teil des alten Sindh; sumbhäb-eine andere Pro­
vinz; yavanäb-die Türken; khasa-ädayab-die Mongolei; ye-sogar diejenigen; an­
ye-andere; ca-auch; päpäb-sündhaften Handlungen verhaftet; yat-dessen; apäs­
raya -äsrayäb-bei den Geweihten des Herrn Schutz gesucht habend; sudhyanti­
sogleich geläutert; tasmai-lhm; prabhavi$t�ave-dem mächtigen Vümu; namab 
-meine achtungsvollen Ehrerbietungen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Kirätas, Hür;�as, Ändhras, Pulindas, Pulka5as, Äbhiras, Sumbhas, Yava­
nas sowie die Khasas und selbst andere Völker, die sündhaften Handlungen 
verhaftet sind, können geläutert werden, wenn sie bei den Geweihten des 
Herrn Zuflucht suchen, denn der Herr ist die höchste Macht. Ich bitte dar­
um, Ihm meine achtungsvollen Ehrerbietungen erweisen zu dürfen. 

ERLÄUTERUNG 
Kiräta: Eine Provinz des alten Bhärata-var�, die im Bhi$ma-parva des Mahä­

bhärata erwähnt wird. Im allgemeinen kennt man die Kirätas als einen Eingebore­
nenstamm Indiens, und in unseren Tagen bilden die Santal Parganas in Bihar und 
Chota Nagpur die alte Provinz namens Kiräta. 

Hür;�a: Das Gebiet von Ostdeutschland und ein Teil Rußlands ist als die Provinz 
der HüQas bekannt. Auch nennt man manchmal eine Art von Bergstamm HüQ.as. 

Ändhra: eine Provinz in Südindien, von der im Bhi$ma-parva des Mahäbhärata 
gesprochen wird. Sie besteht noch immer unter dem gleichen Namen. 

Pulinda: Die Bewohner der Provinz Pulinda werden ebenfalls im Mahäbhärata 
(Ädi-parva 1 74 . 3 8 )  erwähnt. Dieses Land wurde von Bhimasena und Sahadeva er­
obert. Die Griechen hießen früher Pulindas, und es wird im Vana -parva des Mahä­
bhärata erwähnt, daß die nicht-vedische Rasse dieses Teils der Welt später die Welt­
herrschaft übernehmen werde. Diese Pulinda-Provinz gehörte zu den Provinzen von 
Bhärata, und die Bewohner w_urden zu den k$atriya-Königen gezählt. Später jedoch 
bezeichnete man sie als mlecchas , weil sie die brahmanische Kultur aufgaben (genau 
wie man diejenigen, die nicht der islamischen Kultur folgen, als kaflrs und diejeni­
gen, die nicht der christlichen Kultur folgen, als Heiden bezeichnet). 

Äbhira: Dieser Name erscheint ebenfalls im Mahäbhärata, sowohl im Sabhä­
parva als auch im Bhi$ma-parva . Man sagt, daß diese Provinz am Fluß Sarasvati in 
Sindh lag . Die heutige Sindh-Provinz erstreckte sich früher bis auf die andere Seite 
des Arabischen Meeres, und alle Bewohner dieser Provinz waren als Äbhi'ras be­
kannt. Sie standen unter der Herrschaft Mahäräja Yudhi�thiras, und den Feststel­
Jungen MärkaQQeyas zufolge war es auch den mlecchas dieses Teiles der Welt be­
stimmt, später über Bhärata zu herrschen. Dies stellte sich als wahr heraus, ebenso 
wie im Falle der Pulindas. Im Auftrag der Pulindas eroberte Alexander der Große 
Indien , und im Auftrag der Äbhiras eroberte es M ohammed Ghori . Diese Äbhiras 
waren vormals ebenfalls k$atriyas innerhalb der brahmanischen Kultur, gaben je­
doch diese Verbindung auf. Die k$alriyas, die sich aus Angst vor Para5uräma in den 
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kaukasischen Berggebieten versteckten, wurden später als Äbhiras bekannt, und der 
Ort, den sie bewohnten, erhielt den Namen ÄbhiradeSa. 

Sumbhas (Kankas): die Bewohner der Kanka-Provinz des alten Bhärata, von de­
nen im Mahäbhärata gesprochen wird. 

Yavanas: Yavana war der Name eines der Söhne Mahäräja Yayätis ,  dem der als 
Türkei bekannte Teil der Welt zur Herrschaft übergeben wurde. Als Nachkommen 
Mahäräja Yavanas gehören die Türken daher zu den Yavanas. Die Yavanas waren 
somit k�atriyas, und als sie später die brahmanische Kultur aufgaben, wurden sie zu 
mleccha -yavanas. Beschreibungen der Yavanas findet man im Mahäbhärata (Ädi­
parva 8 5 . 3 4). Der Prinz von Turvasu hieß ebenfalls Yavana, und sein Land wurde 
von Sahadeva, einem der Päi)Qavas, erobert. Unter dem Druck Karl)as stellten sich 
die Yavanas aus dem Westen bei der Schlacht von Kuruk!letra auf die Seite Duryo­
dhanas. Es wurde ebenfalls vorausgesagt, daß diese Yavanas auch Indien erobern 
würden, was sich später bewahrheitete. 

Khasa: Die Bewohner von KhasadeSa werden im Dro!Ja -parva des Mahäbhärata 
erwähnt. Diejenigen, für die der spärliche Haarwuchs auf de't Oberlippe kennzeich­
nend ist , nennt man im allgemeinen Khasas. Die Khasas sind daher die Mongolen 
und die Chinesen und andere, die ähnliche Merkmale aufweisen. 

Die obenerwähnten geschichtlichen Namen bezeichnen verschiedene Nationen 
der Welt. Selbst diejenigen, die ständig sündhaft handeln,  können berichtigt werden 
und die Stufe vollkommener Menschen erreichen, wenn sie bei den Geweihten des 
Herrn Zuflucht suchen. Jesus Christus und Mohammed,  zwei mächtige Geweihte 
des Herrn, haben im Auftrag des Herrn auf der Erde einen gewaltigen Dienst gelei­
stet, und aus den Worten Srila Sukadeva Gosvämis wird folgendes deutlich: Wenn 
anstelle der Förderung einer gottlosen Zivilisation, wie sie heute auf der ganzen 
Welt besteht, die Bestimmung des Weltgeschehens den Geweihten des Herrn über­
tragen wird, für die mit der Internationalen Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein 
bereits eine weltweite Organisation gegründet wurde, kann durch die Gnade des All­
mächtigen Herrn ein grundlegender Wandel im Herzen der Menschen auf der gan­
zen Welt stattfinden; denn die Geweihten des Herrn sind beHihigte Autoritäten, die 
einen solchen Wandel durch Läuterung des staubbedeckten Geistes der Menschen 
herbeiführen können. Die Politiker der Welt können in ihren jeweiligen Ämtern 
bleiben, denn den reinen Geweihten des Herrn liegt nichts an politischer Führung 
oder diplomatischen Verwicklungen. Die Gottgeweihten sind nur dar an interessiert, 
daß die Menschen nicht durch politische Propaganda irregeführt werden und daß 
das wertvolle Leben eines Menschen nicht dadurch verdorben wird , daß er einer Art 
von Zivilisation nachfolgt, die letztlich verdammt ist. Wenn sich die Politiker durch 
den guten Rat der Gottgeweihten führen ließen, käme es durch die Läuterungspro­
paganda der Gottgeweihten ohne Zweifel zu einer grundlegenden Veränderung der 
Weltlage, wie Sri Caitanya zeigte . So, wie Sukadeva Gosvämi sein Gebet mit der Er­
örterung des Wortes yat-kirtanam begann, so empfahl auch Sri Caitanya, einfach 
durch die Lobpreisung der Heil igen Namen des Herrn einen gewaltigen Wandel im 
Herzen der Menschen zu bewirken, durch den das von den Politikern geschaffene 
vollständige Mißverständnis zwischen den menschlichen Nationen augenblicklich 
ausgelöscht werden kann. Und wenn das Feuer des M ißverständnisses gelöscht ist, 
werden sich andere vorteilhafte Wirkungen zeigen . Das Ziel besteht dari!! , nach 
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Hause, zu Gott, zurückzukehren, wie wir bereits mehrfach auf diesen Seiten bespro­
chen haben. 

Gemäß der Philosophie der Hingabe, allgemein als Vaümavatum bekannt, ist nie­
mand davon ausgeschlossen, in der Gotteserkenntnis Fortschritte zu machen. Ein 
Vai�I)ava ist , wie oben erwähnt wurde, mächtig genug, selbst einen Kiräta in einen 
Vai�I)ava zu verwandeln. Auch in der Bhagavad-gitä ( 9 . 3 2) sagt der Herr , daß es 
keine Schranken gibt, ein Geweihter des Herrn zu werden (selbst für diejenigen 
nicht, die von niederer Herkunft sind, wie die Frauen, südras oder vaisyas), und je­
der, der ein Gottgeweihter wird, ist befähigt, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. 
Die einzige Voraussetzung ist, daß man bei einem reinen Geweihten des Herrn Zu­
flucht sucht, der umfassendes Wissen über die transzendentale Wissenschaft von 
K{�I)a (Bhagavad-gitä und Srimad-Bhägavatam) besitzt. Jeder aus jedem Teil der 
Welt, der mit der Wissenschaft von KJ;�I)a vertraut ist, wird ein reiner Gottgeweih­
ter und ein spiritueller Meister für die allgemeine Masse der Menschen, und er kann 
sie zurückrufen, indem er ihre Herzen läutert. Selbst der größte Sünder kann durch 
systematische Verbindung mit einem reinen Vai�I)ava rasch geläutert werden. Ein 
Vai�I)ava kann daher ohne Rücksicht auf Kaste und Glauben einen echten Schüler 
aus jedem Teil der Welt annehmen und ihn durch regulierende Prinzipien auf die 
Stufe eines reinen Vai�I)avas erheben, der zur brahmanischen Kultur in transzen­
dentaler Stellung steht. Das Kastensystem, das heißt die Einrichtung des van:zäs­
rama-dharma, wird nicht einmal von den sogenannten Anhängern dieses Systems 
vorschriftsmäßig befolgt. Auch ist es nicht möglich, diese Einrichtung unter den ge­
genwärtigen Bedingungen gesellschaftlicher, politischer und wirtschaftlicher Um­
wälzungen wieder einzuführen; aber in das Vai�I)avatum kann man ohne Rücksicht 
auf die jeweiligen Sitten eines Landes spirituell aufgenommen werden, und für die­
sen transzendentalen Vorgang besteht keine Beschränkung . Auf Anweisung Sri 
Caitanya Mahäprabhus kann daher der Kult des Srimad-Bhägavatam und der 
Bhagavad-gitä auf der ganzen Welt gepredigt werden und diejenigen zurückrufen, 
die gewillt sind, den transzendentalen Kult anzunehmen. Diese kulturelle Propa­
ganda der Gottgeweihten wird ohne Zweifel all jene Menschen ansprechen, die ver­
nünftig und wißbegierig und den Sitten ihres Landes nicht allzusehr verhaftet sind. 
Ein Vai�I)ava anerkennt einen anderen Vai�I)ava niemals auf der Grundlage des Ge­
burtsrechtes, ebensowenig, wie er die Bildgestalt des Herrn im Tempel für ein Göt­
zenbild hält. Um alle hiermit verbundenen Zweifel zu beseitigen, fleht Srila Suka­
deva Gosvämi um die Segnung des Herrn, der allmächtig ist (prabhavi$1Jave namaM. 
So, wie der Allmächtige Herr den demütigen Dienst Seines Geweihten in hinge­
bungsvollen Tätigkeiten für die arcanä, Seine Form als verehrenswerte Bildgestalt 
im Tempel, annimmt, so wandelt sich der Körper eines reinen Vai�I)avas augen­
blicklich, sobald er im Dienst des Herrn aufgeht und durch einen befahigten Vai�­
I)ava geschult wird. Die Anweisung der Vai�I)ava-Vorschriften in diesem Zusam­
menhang lautet: arcye vi$1Jau silä-dhir gurU$U nara-matir vai$1Jave jäti-buddhib sri­
Vi$1JOr nämni sabda-sämänya -buddhib, usw. "Man sollte weder die Bildgestalt des 
Herrn, die im Tempel verehrt wird, für ein Götzenbild halten, noch sollte man den­
ken, der ermächtigte spirituelle Meister sei ein gewöhnlicher Mensch oder ein reiner 
Vai�I)ava gehöre einer bestimmten Kaste, Rasse usw. an" (Padma Purät:�a). 

Die Schlußfolgerung lautet, daß der Herr, weil Er allmächtig ist, unter allen Um-
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ständen jeden aus jedem Teil der Welt annehmen kann - entweder persönlich oder 
durch Seinen echten Repräsentanten, den spirituellen Meister. Sr! Caitanya nahm 
viele Geweihte aus Gemeinschaften an, die nicht zu den var11äsrama-Nachfolgern 
gehörten, und um uns zu belehren, erklärte Er Selbst, daß Er zu keiner Kaste oder 
gesellschaftlichen Ord11;ung des Lebens gehöre, sondern ein ewiger Diener des Die­
ners des Herrn sei , der die Mädchen von Vrndävana erhält (Sr! Kr�ma). Das ist der 
Vorgang der Selbsterkenntnis. 

VERS 19 

� � 3lmß�+{'F4iji+{1:Ü�­
ij�'hi�l �4+{q(ijql+{tl: I 

''d�t�a1�(::t!tlt(IRflt-
� ßtl l1tf.IF{ SIOO�ijl( I I  � �I I 

sa e$a ätmätmavatäm adhlsvaras 
trayimayo dharmamayas tapomayab 

gata -vya/ikair aja -sG!ikarädibhir 
vitarkya - li1igo bhagavän prasidatäm 

sab-Er; e!iab-es ist ; ätmä-Überseele; ätmavatäm-der selbstverwirklichten 
Seelen ; adhis1•ara�1-der Höchste Herr ; trayi-mayab-die Veden in Person; dharma ­
mayab-religiöse Schrift in Person; tapab -mayab- tapasya in Person; gata - vya ­
likaib-von denen, die über allem eigennützigen Trachten stehen ; aja-Brahmäji;  
SG!ikara -ädibhib-von Siva und anderen; vitarkya - liligab-jemand, der mit Scheu 
und Ehrfurcht betrachtet wird; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes ; prasidatäm­
sei mir gütig . 

ÜBERSETZUNG 
Er ist die Überseele und der Höchste Herr al ler selbstverwi rkl ichten See­

len. Er ist die Verkörperung der Veden, der rel igiösen Schriften und der ta­
pasya. Er wird von Brahmä, Siva und all jenen verehrt, die zu al lem Trachten 
in  transzendentaler Stel lung stehen . So verehrt mit Scheu und Ehrfurcht, 
möge dieser Höchste Absolute Wohlgefal len an mir finden . 

ERLÄUTERU NG 
Obwohl der Höchste Herr, die Persönlichkeit Gottes , der Herr aller Befolger der 

verschiedenen Pfade der Selbsterkenntnis ist, kann Er nur von denen erkannt wer­
den, die über allem eigennützigen Trachten stehen. Jeder sucht nach ewigem Frieden 
oder ewigem Leben, und mit diesem Ziel ist jeder damit beschäftigt , entweder die ve­
dischen Schriften oder andere rel igiöse Schriften zu studieren oder sich als empiri­
scher Philosoph , yoga-Mystiker oder reiner Gottgeweihter schwere tapasya aufzuer­
legen. Jedoch nur die Gottgeweihten können den Höchsten Herrn in vollkommener 
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Weise erkennen, denn sie stehen über allem eigennützigen Trachten. Diejenigen, die 
den Pfad der Selbsterkenntnis beschreiten, werden im allgemeinen als karmis. 
jiiänis, yogis oder Geweihte des Herrn eingestuft. Karmis, die sehr von den frucht­
bringenden Tätigkeiten der vedischen Rituale betört sind , nennt man bhukti-kämis, 
und jiiänis, die nach Befreiung aus dem materiellen Dasein streben, werden als 
mukti-kämis bezeichnet . Yoga-Mystiker, die sich in verschiedenen Formen der tapa ­
sya üben, uni acht Arten materieller Vollkommenheit zu erlangen, und die letztlich 
der Überseele, Paramätmä, in Trance begegnen, sind als siddhi-kämis bekannt oder 
diejenigen, die die Vollkommenheit anstreben, feiner als das Feinste oder schwerer 
als das Schwerste zu werden, al les auf Wunsch zu bekommen, über jeden herrschen 
und nach Belieben etwas erschaffen zu können, und so fort. Ein mächtiger yogi be­
sitzt all diese Fähigkeiten. Die Geweihten des Herrn dagegen streben nicht nach sol­
chen Dingen, die nur der eigenen Befriedigung dienen. Sie möchten nur dem Herrn 
dienen, denn der Herr ist groß , und als Lebewesen sind sie ewig untergeordnete 
Teile des Herrn . Diese vollkommene Erkenntnis des Selbst hilft den Gottgeweihten, 
wunschlos zu werden, das heißt nichts für sich selbst zu wünschen, und daher nennt 
man die Gottgeweihten ni!lkämi ( "ohne irgendeinen Wunsch"). Ein Lebewesen kann 
von Natur aus niemals ohne Wünsche sein (die bhukti-kämis,  mukti-kämis und 
siddhi-kämis wünschen alle etwas für ihre eigene Befriedigung), doch die ni!lkämi­
Geweihten des Herrn wünschen sich alles, um damit den Herrn zu erfreuen. Sie ver­
trauen einfach auf die Anweisungen des Herrn und sind stets bereit, ihre Pflicht für 
Seine Zufriedenstellung zu erfüllen. 

Arjuna zum Beispiel verhielt sich zunächst wie jemand, dem es um die eigene Be­
friedigung geht, denn er wollte in der Schlacht von Kuruk!>etra nicht kämpfen. Um 
ihn wunschlos zu  machen, predigte der Herr die Bhagavad-gitä, in der die Pfade des 
karma-yoga, jiiäna-yoga, ha{ha -yoga und auch des bhakti-yoga erklärt werden. 
Weil Arjuna keine selbstische Absicht verfolgte, änderte er seinen Entschluß und 
stellte den Herrn zufrieden, indem er sich bereit erklärte zu kämpfen (kari!lye vaca­
nam tava), und so wurde er wunschlos. 

Die Beispiele von Brahmä und von Siva werden hier vor allem deshalb angeführt, 
weil Brahmäji, Siva, Srimati Lak!>miji und die vier Kumäras (Sanaka, Sanätana, Sa­
nanda und Sanat-kumära) die Begründer der vier "wunschlosen" Vai!>I)ava-sam ­
pradäyas sind. Sie alle sind frei von allem eigennützigen Trachten. Srila Jiva Go­
svämi erklärt, daß das Wort gata- vyalikaib die Bedeutung projjhita -kaitavai/:1 hat, 
das heißt "diejenigen, die von allem Trachten frei sind" (nur die unverfalschten 
Gottgeweihten). Im Caitanya -caritämrta (Madhya 1 9 . 1 49 )  heißt es : 

kr!l!Ja -bhakta-ni!lkäma, ata eva 'sänta ' 
bhukti-mukti-siddhi-kämi. sakali 'asänta · 

"Diejenigen, die für ihre frommen Werke fruchtbringende Ergebnisse erwarten ; 
diejenigen, die nach Erlösung streben und mit dem Höchsten eins werden wollen, 
und diejenigen, die nach materiellen Vollkommenheiten oder mystischen Kräften 
trachten, sind alle ruhelos, weil sie etwas für sich selbst begehren . Der Gottgeweihte 
hingegen ist von Frieden erfüllt, denn er fordert nichts für sich selbst und ist immer 
bereit, dem Wunsch des Herrn zu entsprechen . "  
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Die Schlußfolgerung lautet daher, daß der Herr für jeden da ist, denn niemand 
kann sich seine Wünsche ohne Seine Einwilligung erfüllen; doch wie der Herr in der 
Bhagavad-gitä erklärt, gewährt allein Er die Erfüllung dieser Wünsche, denn Er ist 
adhisvara oder der ursprüngliche Lenker eines jeden - der V edäntisten, der großen 
karma-käl){liyas, der g_roßen religiösen Führer, derjenigen, die sich in schwerer ta · 
pasya üben, und all derer, die nach spirituellem Fortschritt streben. Doch letztlich 
wird Er nur von dem Gottgeweihten erkannt, der keine eigennützige Absicht ver­
folgt . Deshalb verleiht Srila Sukadeva Gosvämi dem hingebungsvollen Dienst des 
Herrn besonderen Nachdruck. 

VERS 20 

f�: qf<t��qRI: stliiNf6-
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q�� .. tftulijl�<ti ... 

st«\�<ti it�mqf<J: t l �o l l  
sriyab patir ya}fia-patib prajä-patir 

dhiyäm patir loka-patir dharä-patib 
patir gatis cändhaka-vr$1Ji·sätvatäm 

prasidatäm me bhagavän satäm patib 

sriyab-aller Reichtum ;  patib-der Besitzer; ya}fia-des Opfers; patib-der 
Leiter; pra}ä-patib-der Führer aller Lebewesen; dhiyäm-der Intelligenz; patib 
-der Herr ; loka -patib-der Besitzer aller Planeten; dharä-Erde; patib-das höch­
ste; patib-Oberhaupt; gatib-Bestimmungsort; ca-auch; andhaka-einer der Kö­
nige der Yadu-Dynastie; vr$1)i-der erste König der Yadu-Dynastie; sätvatäm-der 
Yadus; prasidatäm-sei barmherzig; me-mir; bhagavän-Sri KI;��a; satäm-aller 
Gottgeweihten; patib-der Herr. 

ÜBERSETZUNG 
Möge der Herr,  Sri KrJr;�a, mit  mir  Erbarmen haben - Er ist der verehrens­

werte Herr aller Geweihten, der Schutzherr und Ruhm al ler Könige, wie An­
dhaka und Vnr;�i aus der Yadu-Dynastie, der Gemahl al ler G lücksgöttinnen, 
der Leiter al ler Opfer und daher der Führer al ler Lebewesen,  der Lenker al­
ler I ntel l igenz, der Besitzer al ler Planeten, der spi rituellen sowie der mate­
riel len, und die höchste Inkarnation auf Erden (der al les-beinhaltende 
Höchste). 

ERLÄUTERUNG 
Da Sukadeva Gosvämi einer der bekannten gata-vyalikas ist, derjenigen, die von 

allen falschen Vorstellungen befreit sind, drückt er seine eigene, verwirklichte Sicht 
von K(�Q.a aus, indem er Ihn als die Gesamtheit aller Vollkommenheit, die Persön-
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lichkeit Gottes, beschreibt. Jeder strebt nach der Gunst der Glücksgöttin, doch nie­
mand weiß,  daß Sri KJ;�l)a der geliebte Gemahl aller Glücksgöttinnen ist. In der 
Brahma-sarhhitii ( 5 . 29 )  heißt es , daß der Herr in Seinem transzendentalen Reich, 
Goloka V�;ndävana, die surabhi-Kühe hütet und daß Ihm dort Hunderttausende von 
Glücksgöttinnen dienen. Alle diese Glücksgöttinnen sind Manifestationen Seiner 
transzendentalen Freudenkraft (hliidinl-sakti) in Seiner inneren Energie, und als der 
Herr auf unserer Erde erschien, entfaltete Er das Wirken Seiner Freudenkraft zum 
Teil in Seinem riisa- lllii, nur um die bedingten Seelen zu Sich hinzuziehen, die dem 
Trugbild "Freudenkraft" in entwürdigendem Geschlechtsgenuß nachjagen.  Die rei­
nen Geweihten des Herrn, wie Sukadeva Gosvämi, die sich von dem abscheulichen 
Geschlechtsleben der materiellen Welt völlig losgesagt haben, erörtern das Wirken 
der Freudenkraft des Herrn (im riisa-lllii) ohne Zweifel nicht in Beziehung zur Se­
xualität, sondern um einen transzendentalen Geschmack zu kosten, der den weltli­
chen Menschen, die dem Geschlechtsleben nachjagen, unbegreiflich ist. Das Ge­
schlechtsleben in der materiellen Welt ist die Ursache für das Bedingtsein durch die 
Ketten der Illusion, und ganz sicher war Sukadeva Gosvämi niemals am Ge­
schlechtsleben der materiellen Welt interessiert. Auch die Manifestation der Freu­
denkraft des Herrn hat mit solch entwürdigenden Dingen nichts zu tun. Sri Caitanya 
war ein strenger sannyiisl, und zwar in solchem Maße, daß Er keiner Frau erlaubte, 
sich Ihm zu nähern, ja nicht einmal , um sich vor Ihm zu verneigen oder Ihm ihre 
Achtung zu erweisen. Er hörte nicht einmal den Gebeten zu, die die deva -diisls im 
Tempel Jagannäthas darbrachten, denn einem sannyiisl ist es verboten, Lieder anzu­
hören, die vom weiblichen Geschlecht gesungen werden . Und doch empfahl Er in 
dieser strengen Haltung eines .sannyiisl die von den gopls in V �;ndävana bevorzugte 
Art der Verehrung als den höchsten liebevollen Dienst, der in Beziehung zum Herrn 
möglich ist. Srimati Rädhäräl)i ist das Oberhaupt aller Glücksgöttinnen, und des­
halb ist Sie, als das Freudengegenstück des Herrn, nicht von Ihm verschieden. 

In den vedischen Ritualen werden verschiedene Arten von Opfern empfohlen, 
um den größten Nutzen aus dem Leben zu ziehen . Solche Segnungen, als Ergebnis 
großer Opfer, sind Gunstbezeigungen der Glücksgöttin, und weil der Herr der Ge­
mahl und Geliebte der Glücksgöttin ist, ist Er auch der Herr aller Opfer. Außerdem 
ist Er der höchste Genießer aller Arten von yajnas, und daher lautet ein anderer 
Name Vi�l)US Yajiia-pati. Iri der Bhagavad-gltii ( 3 . 9 )  wird empfohlen, alles für 
Yajiia-pati zu tun (yajniirtiit karmal)ab}; andernfalls werden Handlungen die Ursa­
che für Bindungen durch das Gesetz der materiellen Natur sein .  Diejenigen, die nicht 
von allen falschen Vorstellungen ( vyallkam) befreit sind, bringen Opfer dar, um die 
weniger bedeutenden Halbgötter zu erfreuen; doch die Geweihten des Herrn wissen 
sehr wohl, daß Sri K(�l)a der höchste Genießer aller Opferdarbringungen ist; des­
halb führen sie den sariklrtana -yajna (sraval)arh klrtanarh Vi$1JOb) durch, der für das 
gegenwärtige Zeitalter des Kal i  besonders empfohlen wird. I m  Kali-yuga sind Opfer 
anderer Art nicht geeignet, weil die zur Ausführung notwendigen Bestandteile nicht 
in ausreichendem Maße zur Verfügung stehen und die Priesterschaft dazu nicht fa­
hig ist. 

Aus der Bhagavad-gltii ( 3 . 1 0- 1 1 ) erfahren wir, daß Brahmä die bedingten Seelen 
anwies, nachdem er sie im Universum wiedergeboren hatte, Opfer darzubringen und 
so ein Leben im W obistand zu führen. Durch . solche Opferdarbringungen werden 
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die bedingten Lebewesen niemals Schwierigkeiten haben, Körper und Seele zusam­
menzuhalten, und letztlich können sie ihr Dasein läutern. So werden sie sich natürli­
cherweise zum spirituellen Dasein und damit zur wahren Identität des Lebewesens 
erheben können. Eine bedingte Seele sollte unter keinen Umständen die Durchfüh­
rung von Opfern, Wohltätigkeit und tapasya vernachlässigen. Das Ziel solcher Op­
fer ist es, Yajna-pati, die Persönlichkeit Gottes, zu erfreuen; deshalb ist der Herr 
auch Prajä-pati, der Herr aller Lebewesen. Der Katha Upani$ad zufolge ist der eine 
Herr der Führer der unzähligen Lebewesen, und all diese Lebewesen werden von 
Ihm erhalten (eko bahünäni yo vidadhäti kämän). Der Herr wird daher auch als der 
höchste Bhüta-bhrt oder Erhalter aller Lebewesen bezeichnet. 

Lebewesen besitzen je nach ihren früheren Tätigkeiten ein gewisses Maß an Intel­
ligenz. Alle Lebewesen besitzen nicht in gleichem Maße die gleiche Qualität der In­
telligenz, denn wie in der Bhagavad-gitä ( 1 5. 1 5) erklärt wird, steht hinter der Ent­
wicklu!lg solcher Intelligenz der Wille des Herrn. Als Paramätmä, die Überseele, 
weilt der Herr im Herzen eines jeden, und von Ihm allein kommt die Macht der Er­
innerung, des Wissens und des Yergessens (mattab smrtirjiiäi!am apohanam ca). Je­
mand mag sich durch die Gnade des Herrn an seine vergangenen Handlungen genau 
erinnern können, wohingegen andere dies nicht vermögen. Der eine ist durch die 
Gnade des Herrn hochintelligent, und der andere ist durch den gleichen Willen ein 
Narr. Deshalb ist der Herr Dhiyäm-pati oder der Herr der Intelligenz. 

Die bedingten Seelen streben danach, Herren der materiellen Welt zu werden. Je­
der versucht, die materielle Natur zu beherrschen, indem er sein Höchstmaß an In­
telligenz aufbringt. Diesen Mißbrauch der Intelligenz durch die bedingte Seele be­
zeichnet man als Irrsinn. Die Intelligenz sollte man dafür verwenden, aus der mate­
riellen Gewalt frei zu werden. Nur aus Irrsinn richtet die bedingte Seele ihre ganze 
Energie und Intelligenz auf die Befriedigung ihrer Sinne, und um dieses Lebensziel 
zu erreichen, begeht sie willentlich alle Arten von üblen Taten. Als Folge davon wird 
die irrsinnige bedingte Seele immer wieder in verschiedene Arten der Knechtschaft 
in materiellen Körpern verstrickt, statt das nicht bedingte Leben der vollkommenen 
Freiheit zu erreichen. Alles. was wir in der materiellen Manifestation sehen, ist 
nichts als die Schöpfung des Herrn. Deshalb ist Er der eigentliche Besitzer aller 
Dinge in den Universen. Die bedingte Seele kann unter der Herrschaft des Herrn, je­
doch nicht auf sich selbst gestellt, einen Bruchteil dieser materiellen Schöpfung ge­
nießen. So lautet die Unterweisung der fsopani$ad. Wir sollten mit den Dingen zu­
frieden sein, die uns der Herr des Universums zur Verfügung stellt. Nur aus Irrsinn 
versucht man, auf den materiellen Besitz eines anderen überzugreifen. 

Aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit gegenüber den bedingten Seelen kommt 
der Herr des Universums durch Seine eigene Energie (ätma-mäyä) herab, um die 
ewige Beziehung der bedingten Seelen zu Ihm, dem Herrn, wiederherzustellen. Er 
unterweist alle, sich Ihm zu ergeben, statt den falschen Anspruch zu erheben, unter 
Seiner Herrschaft bis zu einem gewissen Grade Genießer zu sein. Wenn Er so er­
scheint, beweist Er, wie viel größer Seine Fähigkeit zum Genuß ist, und Er entfaltet 
Seine Macht zu genießen, indem Er zum Beispiel 1 6  000 Frauen zugleich heiratet. 
Die bedingte Seele ist sehr stolz darauf, der Gemahl nur einer Frau zu werden, doch 
der Herr lacht darüber, und so kann der intelligente Mensch verstehen, wer der 
wirkliche Gemahl ist. Im Grunde ist der Herr der Gemahl aller Frauen in Seiner 
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Schöpfung, und doch ist eine bedingte Seele unter der Herrschaft des Herrn stolz 
darauf, der Gemahl einer oder zweier Frauen zu werden. All diese Qualifizierungen 
als verschiedene Arten von pati, die in diesem Vers erwähnt werden, beziehen sich 
auf Sri Kr�Q.a, und deshalb hat Sukadeva Gosvämi insbesondere den pati und gati 
der Yadu-Dynastie erwähnt. Die Mitglieder der Yadu-Dynastie wußten, daß Sri 
K(�Q.a alles ist, und sie alle hatten die Absicht, zu Sri K(�Q.a zurückzukehren, wenn 
Er Seine transzendentalen Spiele auf der Erde beendet haben würde. Die Yadu-Dy­
nastie wurde durch den Willen des Herrn vernichtet, denn ihre Angehörigen 
mußten mit dem Herrn nach Hause zurückkehren. Die Vernichtung der Yadu-Dy­
nastie war ein materielles Schauspiel , das vom Höchsten Herrn inszeniert wurde. In 
Wirklichkeit sind der Herr und die Angehörigen der Yadu-Dynastie ewige Gefähr­
ten. Der Herr ist daher der Führer aller Gottgeweihten, und als solchem erweist Ihm 
Sukadeva Gosvämi mit liebevollen Gefühlen allen Respekt. 

VERS 21 
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yad-atighry-abhidhyäna -samädhi-dhautayä 
dhiyänupasyanti hi tattvam ätmanab 

vadanti caitat kavayo yathä-rucam 
sa me mukundo bhagavän prasidatäm 

yat-a tighri-dessen Lotosfüße; abhidhyäna-jede Sekunde denkend an; samädhi 
-Trance; dhautayä-fortgewaschen sein; dhiyä-durch solche reine Intelligenz; 
anupasyanti-sieht, indem er den Autoritäten nachfolgt; hi-gewiß; tattvam-die 
Absolute Wahrheit; ätmana }J-des Höchsten Herrn und seinerselbst; vadanti-sie 
sagen; ca-auch; etat-dieses; kava ya }J-Philosophen oder große Gelehrte; yathä-ru­
cam-wie er denkt; sa}J-Er; me-mein; mukunda}J-Sri Kr�Q.a (der Befreiung ge­
währt); bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; prasidatäm-möge an mir Gefallen 
finden . 

ÜBERSETZU NG 
Es ist Sri Kr��a, die Persönl ichkeit Gottes, der Befreiung gewährt .  Der 

Gottgewei hte, der den Fußspuren der Autoritäten folgt und jede Sekunde 
an Seine Lotosfüße denkt, kann in  Trance die Absolute Wahrheit sehen, wo­
hingegen die gelehrten gedanklichen Spekulanten je nach Laune an Ihn 
denken. Möge der  Herr  an mi r  Gefal len finden. 
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ERLÄUTERU NG 
Dieyoga -Mystiker mögen nach angestrengter Beherrschung der Sinne die Trance 

des yoga erreichen und die Überseele im Innern eines jeden wahrnehmen können, 
doch der reine Gottgeweihte gerät augenblicklich in wirkliche Trance, indem er sich 
einfach jede Sekunde an die Lotosfüße des Herrn erinnert, denn durch solche Er­
kenntnis werden sein Geist und seine Intelligenz von der Krankheit des materiellen 
Genusses völlig befreit. Der reine Gottgeweihte denkt, er sei in das Meer von Geburt 
und Tod gefallen, und so betet er unaufhörlich zum Herrn, Er möge ihn retten. Er 
strebt nur danach, ein Körnchen transzendentalen Staubes bei den Lotosfüßen des 
Herrn zu werden. Durch die Gnade des Herrn verliert der reine Gottgeweihte abso­
lut jede Neigung zu materiellem Genuß, und um sich von Verunreinigung frei zu 
halten, denkt er ständig an die Lotosfüße des Herrn. König Kula5ekhara, ein großer 
Geweihter des Herrn, betete: 

kr$1Ja tvadfya -pada -pankaja-panjaräntam . 
adyaiva me visatu mänasa-räja -hamsa/:1 .. 

prä!Ja-prayä!Ja-samaye kapha- väta -pittai/:1 
ka!Jfhävarodhana -vidhau smara!Jari1 kutas te 

"Lieber Sri Kr�ma, ich bete, daß der Schwan meines Geistes augenblicklich zu 
den Stengeln Deiner Lotosfüße sinken und in ihrem Netzwerk gefangen werden mö­
ge; wie sonst soll es mir zur Zeit meines letzten Atemzuges, wenn meine Kehle 
durch Schleim verstopft ist, möglich sein, an Dich zu denken?" 

Es besteht eine enge Beziehung zwischen dem Schwan und dem Lotosstengel. 
Der Vergleich ist daher sehr treffend. Ohne ein Schwan oder paramahamsa zu wer­
den, kann man nicht in das Netzwerk der Lotosfüße des Herrn eindringen. Wie in 
der Brahma-samhitä gesagt wird, können die gedanklichen Spekulanten trotz ihrer 
großen Gelehrsamkeit von der Absoluten Wahrheit nicht einmal träumen, auch 
wenn sie für alle Ewigkeit über den Herrn spekulieren. Er behält Sich das Recht vor, 
Sich solchen gedanklichen Spekulanten nicht zu offenbaren. Und weil sie nicht in 
das Netzwerk der Lotosfüße des Herrn eindringen können, kommen alle gedankli­
chen Spekulanten zu verschiedenen Schlußfolgerungen. Und zu guter Letzt 
schließen sie einen nutzlosen Kompromiß, indem sie sagen: "Es gibt so viele Wege, 
wie es Schlußfolgerungen gibt"- jeder wählt das, was er mag (yathä-rucam). Der 
Herr ist jedoch kein Ladenbesitzer, der darum bemüht ist, alle Arten von Kunden im 
"intellektuellen Spekulanten-Geschäft" zufriedenzustellen. Der Herr ist, was Er ist 

- die Absolute Persönlichkeit Gottes -, und Er fordert absolute Hingabe an Ihn al­
lein. 

Der reine Gottgeweihte, der dem Pfad der vorangegangenen äcäryas oder Autori­
täten folgt, kann den Allerhöchsten Herrn durch das transparente Medium eines 
echten spirituellen Meisters sehen (anupasyanti). Der reine Gottgeweihte versucht 
niemals, den Herrn durch gedankliche Spekulation zu sehen, sondern nur, indem er 
den Fußspuren der äcäryas folgt (mahäjano yena gata/:1 sa panthä/:1). Deshalb gibt es 
unter den Vai�l)ava-äcäryas hinsichtlich des Herrn und der Gottgeweihten keine un­
terschiedlichen Schlußfolgerungen. Sri Caitanya bestätigt, daß das Lebewesen (jfva) 
ewig der Diener des Herrn ist und daß es gleichzeitig eins mit und verschieden. vom 
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Herrn ist. Dieses tattva (Wahrheit) Sri Caitanyas wird von allen vier sampradäyas 
der Vaümava-Schule geteilt (alle anerkennen, daß das Lebewesen selbst nach der Be­
freiung ein ewiger Diener des Herrn ist), und es gibt keinen autorisierten Vai�­
I).ava-äcärya, der den Herrn und sich selbst für eins hält. 

Diese Demut des reinen Gottgeweihten, der vorbehaltlos im Dienst des Herrn tä­
tig ist, versetzt den Gottgeweihten in eine Trance, durch die er alles zu erkennen ver­
mag; denn wie es in der Bhagavad-gitä ( 1  0. 1 0) heißt, offenbart Sich der Herr dem 
aufrichtigen Gottgeweihten. Da K.r�IJ.a der Herr der Intelligenz in jedem (selbst im 
Nichtgottgeweihten) ist, gewährt Er Seinen Geweihten die notwendige I ntelligenz, 
so daß der reine Gottgeweihte von selbst mit der tatsächlichen Wahrheit über den 
Herrn und Seine verschiedenen Energien erleuchtet wird. Wir können den Herrn 
nicht durch unsere spekulative Kraft oder durch WOrtspielereien über die Absolute 
Wahrheit erkennen. Vielmehr offenbart Er Sich einem Gottgeweihten, wenn Er mit 
dessen dienender Haltung voll zufrieden ist. Sukadeva Gosvämi ist kein intellektuel­
ler Spekulant oder Kompromißler der Theorie "Es gibt so viele Wege, wie es 
Schlußfolgerungen gibt", sondern er betet nur zum Herrn und fleht um Sein tran­
szendentales Wohlgefallen. Auf diese Weise kann man den Herrn kennenlernen. 

VERS 22 
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pracoditä yena purä sarasvati 

vitanvatäjasya satirit smrtirit hrdi 
sva- lak!;m:zä prädurabhut kiläsyatab 

sa. me r!;it�äm r!;abhab prasidatäm 

pracoditä-inspiriert; yena-durch den; purä-am Anfang der Schöpfung; saras­
vati-Göttin der Gelehrsamkeit; vitanvatä-verstärkt; ajasya-von Brahmä, dem 
ersterschaffenen Lebewesen; satim smrtim-mächtiges Erinnerungsvermögen; hrdi 
-im Herzen; sva-in seinem eigenen; /ak$at�ä-zielend auf; prädurabhut-wurde 
erzeugt; kila-als ob; äsyatab-aus dem Mund; sab-er; me-mir; r!;it�äm-der Leh­
rer; r!;abhab-das Oberhaupt; prasidatäm-sei zufrieden. 

ÜBERSETZUNG 
Er verstärkte zu Beginn der Schöpfung das mächtige Wissen Brahmäs 

vom Inneren des Herzens her und inspirierte ihn mit umfassendem Wissen 
über die Schöpfung und über Sich Selbst. Er scheint aus dem Mund Brahmäs 
hervorgegangen zu sein .  Möge dieser Herr Freude an mir  finden. 
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ERLÄUTERUNG 
Wie wir bereits erörtert haben, stattet der Herr als Überseele alle Lebewesen -

von Brahmä bis hinab zur unbedeutenden Ameise- mit dem notwendigen Wissen 
aus, das daher in jedem Lebewesen potentiell vorhanden ist. Ein Lebewesen ist also 
potentiell imstande, Wissen über den Herrn im Verhältnis 50 : 64 zu besitzen, das 
heißt 78 Prozent des überhaupt zu erlangenden Wissens. Weil das Lebewesen von 
Natur aus ein Teil des Herrn ist, ist es unfahig, all das Wissen, das der Herr Selbst 
besitzt, zu erwerben. Im bedingten Zustand ist das Lebewesen gezwungen, nach dem 
Wechsel des Körpers, den man Tod nennt, alles zu vergessen. Dieses potentielle 
Wissen wird durch den Herrn vom Innern des Herzens aus wiedererweckt Dies 
nennt man "das Erwachen des Wissens", denn es gleicht dem Erwachen aus Schlaf 
oder Bewußtlosigkeit. Dieses Erwachen des Wissens steht unter der vollen Aufsicht 
des Herrn, und daher finden wir in verschiedenen Personen unterschiedliche Grade 
des Wissens. Dieses Erwachen des Wissens ist weder eine automatische noch eine 
materielle Wechselwirkung. Die Versorgungsquelle ist der Herr Selbst (dhiyäm pa ­
lib). denn sogar Brahmä ist dieser Regelung des Höchsten S�öpfers unterworfen. 
Zu Beginn der Schöpfung wird zuerst Brahmä geboren, und zwar ohne Vater und 
Mutter, denn vor Brahmä gab es keine anderen Lebewesen. Brahmä wird aus dem 
Lotos geboren, der aus dem Nabel des Garbhodaka5äyl Vi�I)U wächst, und deshalb 
kennt man ihn auch als Aja, den Ungeborenen. Dieser Brahmä oder Aja ist ebenfalls 
ein Lebewesen, ein winziger Bestandteil des Herrn, doch weil er der frömmste Ge­
weihte des Herrn ist, wird Brahmä vom Herrn inspiriert zu erschaffen, und zwar 
nach der Hauptschöpfung durch den Herrn kraft der Mittlerrolle der materiellen Na­
tur. Daher ist weder die materielle Natur noch Brahmä vom Herrn unabhängig. Die 
materialistischen Wissenschaftler können nur die Reaktion der materiellen Natur 
beobachten, ohne die Führung hinter solchen Tätigkeiten zu verstehen, so, wie ein 
Kind die Wirkungsweise der Elektrizität sehen kann, ohne etwas von dem Techni­
ker im Kraftwerk zu wissen. Dieses unvollkommene Verständnis der materiellen 
Wissenschaftler ist auf unzulängliches Wissen zurückzuführen. Das vedische Wis­
sen wurde daher zunächst Brahmä offenbart, der es später weitergab. Brahmä ist 
unzweifelhaft der Sprecher des vedischen Wissens; doch eigentlich inspirierte der 
Herr ihn dazu, dieses transzendentale Wissen so zu empfangen, wie es unmittelbar 
von Ihm Selbst kommt. Die Veden heißen daher apauru$eya ( "nicht durch ein ge­
schaffenes Wesen übermittelt"). Der Herr existierte bereits vor der Schöpfung (nä­
räya(wb paro 'vyakläl); folglich sind von Ihm gesprochene Worte Schwingungen 
transzendentalen Klangs. Zwischen den beiden Eigenschaften des Klangs, nämlich 
präkr1a und apräkrla, besteht ein gewaltiger Unterschied. Der Physiker kann sich 
nur mit präkr1a-K!ang beschäftigen, das heißt mit Klängen, die im materiellen Him­
mel entstehen, und daher sollten wir verstehen, daß die in symbolischen Ausdrük­
ken aufgezeichneten vedischen Klänge von niemandem im Universum verstanden 
werden können, solange man nicht durch die Schwingung überweltlichen Klangs 
(apräkrla) inspiriert worden ist, die in der Kette der Schülernachfolge vom Herrn zu 
Brahmä, von Brahmä zu Närada, von Närada zu V yäsa und so fort herabkommt. 
Kein weltlicher Gelehrter kann die wahre Bedeutung der vedischen man/ras (Hym­
nen) übersetzen oder enthüllen. Man kann sie nicht verstehen, wenn man nicht 
durch den autorisierten Meister inspiriert oder eingeweiht worden ist. J?er ur-
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sprüngliche spirituelle Meister ist der Herr Selbst, und die Nachfolge kommt durch 
die Quellen der paramparä herab, wie es deutlich im Vierten Kapitel der Bhagavad­
gitä gesagt wird. Solange jemand also nicht transzendentales Wissen von der autori­
sierten paramparä empfangt, sollte er als nutzlos ( viphalä matäb} angesehen werden, 
auch wenn er auf dem Gebiet weltlicher Kunst oder Wissenschaft vielleicht sehr be­
fahigt ist. 

Sukadeva Gosvämi betete kraft der Inspiration, die ihm der Herr von innen her 
gab, zum Herrn, er möge die Fakten in bezug auf die Schöpfung, nach denen Mahä­
räja Parik!)it fragte, richtig erklären können. Ein spiritueller Meister ist kein theore­
tisierender Spekulant wie der weltliche Gelehrte, sondern srotriyam brahma-ni:;;­
!ham. 

VERS 23 
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bhütair madadbhir ya imäb puro vibhur 
nirmäya sete yad amü:;;u püru:;;ab 

bhurikte gw:zän :;;orjasa :;;orjasätmakab 
so 'larikr:;;i:;;fa bhagavän vacämsi me 

bhütaib-durch die Elemente; mahadbhib-der materiellen Schöpfung;  yab-Er, 
der; imäb-all diese; purab-Körper; vibhub-des Herrn; nirmäya-um aufzustellen; 
sete-legt Sich nieder; yat amü:;;u-jemand, der Sich inkarniert; püru:;;ab-Sri Vi!)QU; 
bhurikte-veran!aßt, unterworfen zu sein; gutzän-die drei Erscheinungsweisen der 
Natur ; :;;orja5a-in sechzehn Unterteilungen; :;;orjasa-ätmakab-der Erzeuger dieser 
sechzehn zu sein ; sab-Er; alarikr:;;i:;;fa-möge schmücken; bhagavän-die Persön­
lichkeit Gottes; vacämsi-AÜssagen; me-meine. 

ÜBERSETZUNG 
Er belebt die aus materie l len Elementen geschaffenen Körper, indem Er 

Sich im Universum niederlegt, und in  Seiner puru�-lnkarnation unterwirft 
Er das Lebewesen den sechzehn U ntertei lungen der materiel len Erschei­
nungsweisen, die aus Ihm Selbst hervorgehen. Möge diese Höchste Persön­
l ichkeit Gottes so gütig sein,  meine Worte zu schmücken. 

ERLÄUTERUNG 
Anders als ein weltlicher Mensch, der auf seine eigene Fähigkeit stolz ist, fleht 

Sukadeva Gosväml als völlig abhängiger Gottgeweihter um das Wohlgefallen der 
Persönlichkeit Gottes, auf daß seine Worte erfolgreich seien und so von den Hörern 
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gewürdigt würden. Bei allem,  was erfolgreich zu Ende geführt wurde, sieht sich der 
Gottgeweihte als Werkzeug, und er lehnt es ab, für irgend etwas von ihm selbst 
Vollbrachtes das Verdienst entgegenzunehmen. Der gottlose Atheist möchte alles 
Verdienst für seine Handlungen für sich selbst in Anspruch nehmen, ohne zu wis­
sen, daß sich nicht eipmal ein Grashalm ohne die Einwilligung des Höchsten Spi­
rituellen Wesens, der Persönlichkeit Gottes, bewegen kann. Sukadeva Gosvämi 
möchte sich daher unter der Leitung des Höchsten Herrn bewegen, der Brahmä ver­
anlaßte, die vedische Weisheit zu sprechen. Weder sind die in den vedischen Schrif­
ten beschriebenen Wahrheiten Theorien weltlicher Einbildung, noch hat jemand sie 
ersonnen, wie weniger intelligente Menschen manchmal glauben . Die vedischen 
Wahrheiten sind alle vollkommene Beschreibungen der tatsächlichen Wahrheit, 
ohne Fehler oder Täuschung, und Sukadeva Gosvämi möchte die Wahrheiten über 
die Schöpfung nicht als eine metaphysische Theorie philosophischer Spekulation 
vorlegen, sondern als tatsächliche Fakten und Daten des Gegenstandes, da der Herr 
ihm dies ebenso eingeben würde, wie Er Brahmäji inspirierte . In der Bhagavad-gitä 
05. 1 5) heißt es, daß der Herr Selbst der Vater des Vedänta:.Wissens ist, und Er al­
lein kennt die tatsächliche Bedeutung der Vedänta-Philosophie. Es gibt daher keine 
höhere Wahrheit als die in den Veden erwähnten Grundsätze der Religion . Dieses 
vedische Wissen, das heißt diese vedische Religion, wird durch Autoritäten wie Su­
kadeva Gosvämi überliefert, denn er ist ein demütiger, ergebener Diener des Herrn, 
der kein Verlangen hegt, ein selbsternannter Interpret ohne Autorität zu werden. 
Das ist der Weg, das vedische Wissen zu erklären, den man auch als das paramparä­
System oder den herabsteigenden Vorgang kennt. 

Der intelligente Mensch kann ohne Fehler sehen, daß jede materielle Schöpfung 
(sei es der eigene Körper oder eine Frucht oder Blume) ohne den spirituellen Hauch 
nicht in ihrer Schönheit wachsen kann. Der intelligenteste Mensch der Welt oder 
der größte Wissenschaftler kann alles nur deshalb als schön präsentieren, weil spiri­
tuelles Leben oder vielmehr der spirituelle Hauch dort vorhanden ist. Deshalb ist der 
Ursprung aller Wahrheiten das Höchste Spirituelle Wesen, und nicht, wie der grobe 
Materialist irrtümlich glaubt, grobe Materie. Aus den vedischen Schriften erfahren 
wir, daß der Herr Selbst am Anfang in das Vakuum des materiellen Universums 
einging und daß sich so alles allmählich eines nach dem anderen entwickelte. In ähn­
licher Weise befindet Sich der Herr als lokalisierter Paramätmä in jedem individuel­
len Wesen; deshalb erscheint alles durch Ihn so schön. Die sechzehn prinzipiellen 
schöpfenden Elemente, nämlich Erde, Wasser , Feuer, Luft, Himmel und die elf Sin­
nesorgane, entwickelten sich zuerst aus dem Herrn Selbst; dann hatten die Lebewe­
sen Anteil daran. Die materiellen Elemente wurden also zum Genuß der Lebewesen 
geschaffen. Die wunderbare Einrichtung hinter allen materiellen Manifestationen ist 
deshalb durch die Energie des Herrn möglich , und das individuelle Lebewesen kann 
nur zum Herrn beten, diese Dinge richtig zu verstehen. Da der Herr, als das Höchste 
Wesen, von Sukadeva Gosvämi verschieden ist, kann Ihm Sukadeva Gebete dar­
bringen . Der Herr hilft dem Lebewesen, die materielle Schöpfung zu genießen, doch 
Er Selbst ist von solch falschem Genuß weit entfernt. Sukadeva betet um die Barm­
herzigkeit des Herrn nicht nur, damit ihm persönlich beim Vortragen der Wahrheit 
geholfen werden möge, sondern auch, damit anderen geholfen werden möge, zu de­
nen er gern sprechen möchte. 
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namas tasmai bhagavate 
väsudeväya vedhase 

papur jfiänam ayam saumyä 
yan-mukhämburuhäsavam 
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namab-meine Ehrerbietungen; tasmai-lhm; bhagavate-der Persönlichkeit 
Gottes; väsudeväya-V äsudeva oder Seinen Inkarnationen; vedhase-dem Verfasser 
der vedischen Schriften; papub-trank; jfiänam-Wissen; ayam-dieses vedische 
Wissen; saumyäb-die Gottgeweihten, besonders die Gefährtinnen Sr! K(�I)as; yat 
-von denen; mukha-amburuha-der lotosgleiche Mund; äsavam-Nektar aus Sei­
nem Mund. 

ÜBERSETZUNG 
Ich erweise der Inkarnation Väsudevas, Srila Vyäsadeva, der die vedischen 

Schriften verfaßte, meine achtungsvollen Ehrerbietungen. Die reinen Gott­
gewei hten trinken das nektargleiche transzendentale Wissen, das vom lo­
tosgleichen Mund des Herrn tropft. 

ERLÄUTERUNG 
Hinsichtlich des besonderen Ausdrucks vedhase oder "der Verfasser des Systems 

transzendentalen Wissens" hat Srila Srldhara Sväml kommentiert, daß die ach­
tungsvollen Ehrerbietungen Srila Vyäsadeva gelten, der eine Inkarnation Väsudevas 
ist. Srila Jiva Gosväml hat dem zugestimmt; doch Srila Visvanätha Cakravartl Thä­
kura ging noch weiter und sagte, der Nektar aus dem Mund Sr! K(�I)as werde an 
Seine verschiedenen GeHihrtinnen weitergegeben, und so erlernten sie die erhabene 
Kunst der Musik, des Tanzes, des Sichkleidens , des Schmückens und all solcher Fer­
tigkeiten, an denen der Herr Seine Freude habe. Solche Musik, solcher Tanz und sol­
cher Schmuck, die den Herrn erfreuen, sind gewiß nichts Weltliches , denn der Herr 
wird zu Beginn als para, transzendental , bezeichnet. Dieses transzendentale Wissen 
ist den vergeßlichen,  bedingten Seelen unbekannt. Srlla Vyäsadeva, eine Inkarnation 
des Herrn, hat deshalb die vedischen Schriften zusammengestellt, um die verlorenge­
gangene Erinnerung der bedingten Seelen an ihre ewige Beziehung zum Herrn wie­
derzubeleben. Man sollte daher versuchen, die vedischen Schriften, das heißt den 
Nektar, den der Herr an Seine Beigesellten im ehelichen rasa weitergibt, durch den 
lotosgleichen Mund Vyäsadevas oder Sukadevas zu verstehen. Durch die allmähli­
che Entwicklung transzendentalen Wissens kann man zur Stufe der transzenden­
talen Künste der Musik und des Tanzes aufsteigen, die der Herr in Seinem räsa-lflä 
entfaltet. Doch ohne das vedische Wissen zu besitzen, wird man die transzendentale 
Natur des räsa-Tanzes und der Musik des Herrn schwerlich verstehen können. Die 
reinen Geweihten des Herrn indes vermögen den Nektar sowohl in der Form aus-
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führlicher philosophischer Gespräche als auch in der Form des Geküßtwerdens vom 
Herrn im räsa -Tanz gleichermaßen zu genießen, da zwischen diesen beiden·kein 
weltlicher Unterschied besteht. 

VERS 25 
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e1ad evälma -bhü räjan 
näradäya vip(cchale 

veda-garbho 'bhyadhäi säk$äd 
yad äha harir älmanab 

elal-über dieses Thema; eva-genau; älma -bh üb-der Et�;tgeborene (Brahmäji); 
rqia n-mein lieber König; näradäya-an Närada Muni; vip(cchale-der ihn darüber 
befragt hatte; veda -garbhab-jemand, der von Geburt an vedisches Wissen besitzt; 
abhyadhäl-setzte in Kenntnis; säk$äl-unmittelbar; yal äha-was Er sprach; harib 
-der Herr; äimanab-zu Seinem eigenen ( Brahmä). 

Ü BERSETZUNG 
Mei n l ieber König, als Brahmä, der Erstgeborene, von Närada befragt 

wurde, tei lte er ihm a l les genauso mit, wie der Herr es zu ihm,  Seinem 
Sohn, der von Geburt an von vedischem Wissen erfü l l t  war, unmittelbar ge­
sprochen hatte. 

ERLÄUTERU NG 
Sobald Brahmä auf den Blütenblättern des Lotos erschien, der aus Yi!!l)US Nabel 

gewachsen war. wurde er von vedischem Wissen erfüllt. Man kennt ihn daher auch 
als veda -garbha oder den Vedäntisten seit der Geburt. Ohne vedisches Wissen, das 
heißt ohne vollkommenes, unfehlbares Wissen, kann niemand etwas erschaffen. Al­
les wissenschaftliche Wissen und alles vollkommene Wissen ist vedisch. Man kann 
aus den Veden alle nur denkbaren Auskünfte bekommen, und so wurde Brahmä mit 
allvollkommenem Wissen ausgestattet, so daß es ihm möglich war, zu erschaffen. 
Brahmä kannte somit die vollkommene Beschreibung der Schöpfung, wie sie ihm in 
allen Einzelheiten vom Höchsten Herrn, Hari, offenbart worden war. Als Närada 
Brahmä darüber befragte, teilte Brahmä ihm genau das mit, was er unmittelbar vom 
Herrn gehört hatte. Närada wiederum teilte genau das gleiche Vyäsa mit, und V yäsa 
sprach zu Sukadeva genau das, was er von Närada gehört hatte. Sukadeva wollte 
jetzt die gleichen Worte wiederholen, die er von Vyäsa gehört hatte. Das ist das Cha­
rakteristikum vedischen Wissens. Die Sprache der Veden kann nur durch die oben 
erwähnte Schülernachfolge offenbart werden, und nicht anders. 

Theorien haben keinen Sinn. Wissen muß praktisch sein. Es gibt viele Dinge, die 
kompliziert sind, und niemand kann sie verstehen, wenn sie nicht von jemandem er­
klärt werden, der darüber Bescheid weiß. Das vedische Wissen ist ebenf�ls sehr 
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schwer zu verstehen, und man muß es  durch das oben erwähnte System erlernen; 
andernfalls kann man nicht das geringste Verständnis bekommen. 

Sukadeva Gosvämi betete deshalb um die Barmherzigkeit des Herrn, auf daß er 
befcihigt werde, die gleiche Botschaft zu wiederholen, die unmittelbar vom Herrn zu 
Brahmä gesprochen wurde, das heißt das, was direkt von Brahmä zu Närada ge­
sprochen wurde. Deshalb ist das, was Sukadeva Gosvämi in bezug auf die Schöp­
fung erklärt; keineswegs theoretisch, wie die weltlichen Menschen denken mögen, 
sondern vollkommen zutreffend. Wer diese Botschaft hört und versucht, sie aufzu­
nehmen, erlangt vollkommene Kenntnis von der materiellen Schöpfung.  

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 4.  Kapitel im Zweiten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Der Hergang der Schöpfung". 



... 



5. Kapitel 

Die Ursache aller Ursachen 

VERS 1 
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niirada uviica 
deva-deva namas te 'stu 

bhüta-bhiivana pürvaja 
tad vijänihi yaj jniinam 

iitma-tattva -nidarsanam 

niiradab uviica-Srl Närada sprach; deva-von allen Halbgöttern; deva-der 
Halbgott; nama/:1-Ehrerbietungen; te-dir als; astu- ist; bhüta-bhiivana-der Er­
zeuger aller Lebewesen; pürva-ja-der Erstgeborene; tad vijiinihi-bitte erkläre die­
ses Wissen; yat jfiiinam-welches Wissen; iitma-tattva-transzendental; nidarsa­
nam-führt besonders. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Närada Muni  bat Brahmäji: 0 Oberhaupt unter den Halbgöttern, o 

erstgeborenes Lebewesen,  ich erweise dir  meine achtungsvollen Ehrerbie­
tungen . Bitte tei le mir jenes transzendentale Wissen mit, das uns insbeson­
dere zur Wahrheit über die individuel le Seele und die Überseele führt .  

ERLÄUTERUNG 
Hier wird die Vollkommenheit des paramparii-Systems, das heißt des Pfades der 

Schülernachfolge, erneut bestätigt .  Im vorangegangenen Kapitel wurde berichtet, 
daß Brahmäji, das erstgeborene Lebewesen, unmittelbar vom Höchsten Herrn W is­
sen empfing, und das gleiche Wissen wird jetzt an Närada, den nächsten Schüler, 
weitergegeben. Närada bat darum, dieses Wissen empfangen zu dürfen, und Brah­
mäji teilte es ihm auf seine Bitte hin mit. Es ist daher eine Regel der Schülernach­
folge, die richtige Person um transzendentales Wissen zu bitten und es in rechter 
Weise zu empfangen. Dieser Vorgang wird in der Bhagavad-gitii (4.2) empfohlen. 
Der wißbegierige Schüler muß sich an einen befahigten spirituellen Meister wenden, 
um durch Hingabe, unterwürfige Fragen und Dienst transzendentales Wissen zu 
empfangen . Durch unterwürfige Fragen und Dienst empfangenes Wissen ist wir-
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kungsvoller als Wissen, das man für Geld kaufen kann. E in spiritueller Meister in 
der Schülernachfolge Brahmäs und Näradas hegt kein Bedürfnis nach Mark. und 
Pfennig. Ein echter Schüler muß ihn durch aufrichtigen Dienst zufriedenstellen, um 
Wissen von der Beziehung und Natur der individuellen Seele und der Überseele zu 
bekommen. 

VERS 2 
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yad rüpam yad adhi�!hänam 
yatah s r�fam idam prabh o 

yat sams tham yat param yac ca 
tat tattvam vada tattvata h  

yat-welche; rüpam-die Merkmale der Manifestation; yat-was; adhi ${hä nam 
-Hintergrund; yatah-von wo; s r�fam-geschaffen; idam-diese Welt; prabho-o 
mein Vater; yat-in was; sams tham-erhalten; yat-was; param-unter der Herr­
schaft; yat-was sind; ca-und; tat-all diese; tattvam-die Merkmale; vada-bitte 
beschreibe; tattvatah-wirk!ich. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Vater, bitte beschreibe den Tatsachen entsprechend die 

Merkmale der manifestierten Welt.  Was ist ihr  H intergrund? Wie wurde sie 
geschaffen? Wie wird sie erhalten? Und unter wessen Aufsicht geschieht 
dies alles? 

ERLÄUTERUNG 
Die Fragen Närada Munis erscheinen sehr vernünftig, denn sie beziehen sich auf 

die tatsächliche Ursache und Wirkung. Die Atheisten dagegen stellen alle möglichen 
eigenen Theorien auf, die nichts mit Ursache und Wirkung zu tun haben. Die gottlo­
sen Atheisten haben mit dem Medium des experimentellen Wissens bisher weder die 
manifestierte Welt noch die spirituelle Seele erklären können, obwohl sie mit ihren 
phantasiebegabten Gehirnen viele Theorien geschaffen haben. Entgegen solch intel­
lektuellen, spekulativen Schöpfungstheorien wollte Närada Muni alle Fakten über 
die Schöpfung in Wahrheit kennenlernen, und nicht durch Theorien. 

Transzendentales Wissen von der Seele und der Überseele beinhaltet Wissen von 
der phänomenalen Welt und der Grundlage ihrer Schöpfung. In der phänomenalen 
Welt kann ein intelligenter Mensch drei Dinge beobachten: die Lebewesen, die ma­
nifestierte Welt und den Faktor der sie beherrschenden Kraft. Der intelligente 
Mensch kann sehen, daß weder das Lebewesen noch die phänomenale Welt Schöp­
fungen des Zufalls sind. Die Symmetrie der Schöpfung und ihre regelmäßigen Ak­
tionen und Reaktionen deuten auf den Plan eines intelligenten Gehirns hin, und 
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durch echtes Fragen kann man mit der Hilfe einer Person, die über diese Dinge 
wahrhaft Bescheid weiß, die ursprüngliche Ursache herausfinden. 

VERS 3 

d����: I 
Eh(l'R'SEM{ fffl �,(;c(;c fea � II � II 

sarvam hy e tad bhavän veda 
bhü ta -bhavya -bhavat -prabhub 

karämalaka -vad visvam 
vijiiänävasitam tava 

sarvam-a!les und jedes; hi-gewiß; e tat-dieses; bhavän-dein gutes Selbst; ve­
da-kennt; bhü ta-a!l das, was geschaffen oder geboren ist; bhavya-a!1 das, was ge­
schaffen oder geboren werden wird; bhavat-all das, was geschaffen wird; pra­
bhub-du, der Meister aller Dinge; kara -ämalaka-vat-so wie eine Walnuß in dei­
ner Hand; visvam-des Universums; v!jiiäna -avasitam-wissenschaft!ich innerhalb 
deines Wissens; tava-dein. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Vater, a l l  d ies ist d ir  wissenschaft l ich bekannt, denn al les, 

was in der Vergangenheit geschaffen wurde, in der Zukunft noch geschaffen 
werden wird und gegenwärtig geschaffen wird, sowie al le Dinge innerhalb 
des Universums - al les l iegt wie eine Walnuß in  deiner Hand. 

ERLÄUTERUNG 
Brahmä ist der unmittelbare Schöpfer des manifestierten Universums und aller 

Dinge im Universum. Er weiß daher, was in der Vergangenheit geschah, was in der 
Zukunft geschehen wird und was gegenwärtig geschieht. Drei Hauptdinge, nämlich 
das Lebewesen, die phänomenale Welt und der Beherrscher, befinden sich alle in 
fortlaufender Aktion- Vergängenheit, Gegenwart und Zukunft-, und der unmit­
telbare Verwalter weiß alles über diese Aktionen und Reaktionen, so, wie jemand 
über eine Walnuß in seiner Hand Bescheid weiß. Von dem direkten Hersteller einer 
bestimmten Sache erwartet man, daß er weiß, wie er die Kunst der Herstellung er­
lernte, wo er die Bestandteile herbekam, wie er sie zusammensetzte und wie die Er­
zeugnisse in der Herstellung gefertigt wurden. Weil Brahmä das erstgeborene Lebe­
wesen ist, erwartet man von ihm naturgemäß, daß er alles über die schöpferischen 
Abläufe weiß. 

VERS 4 
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yad-vijfläno yad-ädhäro 
yat-paras tvarh yad-ätmakab 

ekab srjasi bhütäni 
bhütair evätma-mäyayä 

(Canto 2, Kap. 5 

yad-vijflänab-der
' 

Ursprung des Wissens; yat-ädhärab-unter wessen Schutz; 
yat-parab-unter wessen.Oberaufsicht; tvam-du; yat-ätmakab-in welcher Kapa­
zität; ekab-allein; srjasi-erschaffst du; bhütäni-die Lebewesen; bhütaib-mit 
Hilfe der materiellen Elemente; eva-gewiß; ätma-selbst; mäyayä-durch Kraft. 

ÜBERSETZUNG 

Mein lieber Vater, was ist der Ursprung deines WissensJ Unter wessen 
Schutz stehst duJ Und unter wessen Aufsicht handelst duJ Was Ist deine 
wahre StellungJ Erschaffst du allein, durch deine persönliche Energie, alle 
Lebewesen sowie die materiellen ElementeJ ... 

ERLÄUTERUNG 

Es war Sri Närada Muni bekannt, daß Brahmä die Kraft, zu erschaffen, durch 
schwere tapasya erlangt hatte. Ihm war daher klar, daß jemand über Brahmäji 
stand, der Brahmä die Macht zur Schöpfung verliehen hatte. Deshalb stellte er die 
obigen Fragen. Die Entdeckungen fortschrittlicher wissenschaftlicher Errungen­
schaften sind daher nicht unabhängig. Der Wissenschaftler muß mit Hilfe des wun­
derbaren Gehirns, das von jemand anders geschaffen wurde, Wissen über eine Sache 
erwerben, die bereits existiert. Ein Wissenschaftler kann mit Hilfe eines solchen Ge­
hirns, das ihm gegeben wurde, arbeiten, doch es ist ihm nicht möglich, sein eigenes 
oder ein ähnliches Gehirn zu erschaffen. Daher ist niemand hinsichtlich irgendeiner 
Schöpfung unabhängig, und keine solche Schöpfung geschieht von selbst. 

VERS 5 
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ätman bhävayase täni 
na paräbhavayan svayam 

ätma-saktim ava$fabhya 
ün:zanäbhir iväklamab 

ätman (ätmani)-durch sich selbst; bhävayase-manifestiert; täni-all diese; na 
-nicht; paräbhävayan-ohne gezwungen zu sein; svayam-du selbst; ätma-saktim 
-selbstgenügsame Macht; ava${abhya-angewandt haben; ürt�anäbhib-die Spinne; 
iva-wie; aklamab-ohne Hilfe. 
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ÜBERSETZU NG 
So, wie die Spinne mit spielerischer Leichtigkeit die Fäden ihres Netzes 

schafft und so i hre Macht zur Schöpfung man ifestiert, ohne der H i l fe ande­
rer zu bedürfen, so erschaffst auch du durch Anwendung deiner selbstge­
nügsamen Energie ohne eines anderen Hi lfe. 

ERLÄUTERUNG 
Das beste Beispiel von Selbstgenügsamkeit ist die Sonne. Die Sonne braucht 

nicht von einem anderen Körper erleuchtet zu werden. Vielmehr ist es die Sonne, die 
alle anderen Leuchikörper versorgt , denn in der Gegenwart der Sonne ist kein ande­
rer Leuchtkörper vorherrschend. Närada vergleicht die Stellung Brahmäs mit der 
Selbstgenügsamkeit der Spinne, die ohne äußere H ilfe, nur durch Anwendung ihrer 
eigenen energetischen Schöpfung von Speichel , ihr eigenes Tätigkeitsfeld erschafft. 

VERS 6 
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näharh veda pararh hy asmin 
näpararh na samarh vibho 

näma -riipa -gu(lair bhävyarh 
sad-asat kifleid anyata/:1 

na-nicht; aham-ich selbst; veda-weiß; param-höher; hi-denn; asmin-in 
der Welt; na-nicht; aparam-untergeordnet; na-noch ; samam-gleich ; vibho-o 
Großer; näma-Name; riipa-Merkmale; gu(lai/:1-durch Eignung; bhävyam-all 
das, was geschaffen ist; sat-ewig; asat-vergänglich; kincit-oder etwas wie dieses; 
anyata/:1-von einer anderen Quelle . 

Ü BERSETZUNG 
Was immer wir von einer best immten Sache, sei diese übergeordnet, un­

tergeordnet oder gleich, ewig oder zeitwei l ig, durch Benennung, Merkmale 
und Aspekte verstehen können, hat sei nen Ursprung in  niemand anders als 
dir, der du so groß bist. 

ERLÄUTERUNG 
Die manifestierte Welt ist von mannigfaltigen Geschöpfen in 8 400 000 Arten 

des Lebens bevölkert, die einander über- und untergeordnet sind. In der mensch­
lichen Gesellschaft gilt der Mensch als das übergeordnete Lebewesen, und unter den 
Menschen gibt es ebenfalls verschiedene Arten: gute, schlechte, gleiche und so fort. 
Närada Muni hielt es jedoch für erwiesen, daß niemand eine andere Quelle der Er­
zeugung außer seinem Vater Brahmäji hat . Deshalb befragte er Brahmä über all 
diese Dinge. 
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VERS 7 
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sa bhavän acarad ghoram 
ya/ 1apa�1 susamähilab 

lena khedayase IIGS /vam 
parä-sG1ikä1i1 ca yacchasi 

sab-er; bhavän-dein gutes Selbst; aca ral-unternahm; ghoram-schwere; ya/ 
lapab-Meditation; su -samähi1a�1-in vollkommener Disziplin; le110-aus diesem 
Grund; khedayase-bereitet Schmerzen; nab-uns selbst; lvam-dein gutes Selbst; 
parä-die endgültige Wahrheit; sGiikäm-Zweifel; ca-und; yacchasi-uns eine 
Möglichkeit gebend. 

Ü BERSETZUNG 
Dennoch fragen wir uns, ob es n icht jemanden gibt, der noch mächtiger 

ist als du, wenn wir an deine schwere tapasya in  vol lkommener Selbstdiszi ­
pl in  denken, obwohl du in der Angelegenheit der Schöpfung so mächtig 
bist .  

ERLÄUTERUNG 
Den Fußspuren Sri Närada Munis folgend, sollte man seinen spirituellen Meister 

nicht blind als Gott persönlich anerkennen. Ein spiritueller Meister wird zu Recht 
als Gott ebenbürtig geachtet; doch einen spirituellen Meister, der behauptet, Gott 
Selbst zu sein, sollte man auf der Stelle zurückweisen. Närada Muni hielt Brahmä 
für den Höchsten, weil Brahmä eine solch wunderbare Schöpfung hervorgebracht 
hatte, doch in ihm entstanden Zweifel, als er sah, daß Brahmä eine noch höhere Au­
torität verehrte. Der Höchste ist erhaben, und es steht niemand über Ihm, den Er 
verehren muß. Der ahGiigrahopäsilä, das heißt derjenige, der sich mit der Absicht, 
Gott zu werden. selbst verehrt. führt andere in die Irre; der intelligente Schüler kann 
jedoch sogleich verstehen, daß der Höchste Gott niemanden zu verehren braucht, 
um Gott zu werden, auch nicht Sich Selbst. Aha1igrahopäsanä mag einer der Vor­
gänge zur transzendentalen Erkenntnis sein, doch der ahangrahopäsilä kann nie­
mals Gott Selbst sein. Niemand wird Gott, indem er sich einem Vorgang der tran­
szendentalen Erkenntnis unterzieht. Närada Muni hielt Brahmäji für die höchste 
Person, doch als er sah, daß Brahmäji sich im Vorgang der transzendentalen Er­
kenntnis übte, kamen ihm Zweifel. Deshalb bat er um eine klare Auskunft. 

VERS 8 
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etan me prcchata/:1 sarvam 
sarva-jna sakalesvara 

vijiinihi yathaivedam 
aham budhye 'nusiisita/:1 
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etat-a11 dieses; me-mir; prcchata/:1-wißbegierig; sarvam-alles, was gefragt 
wird; sarva-jna-jemand, der alles kennt; sakala-über allem; isvara-der Herr­
scher; vijiinihi-erkläre gütigerweise; yathii-wie; eva-sie sind; idam-dieses; aham 
-ich selbst; budhye-kann verstehen; anusiisita/:1-nur von dir lernend. 

Ü BERSETZUNG 
Lieber Vater, du  wei ßt a l les, und du bist der Beherrscher al ler. Unter­

weise mich daher in  deiner Güte in  al l dem, wonach ich dich fragte, auf daß 
ich als dein Schüler all dies begreifen möge. 

ERLÄUTERUNG 
Die Fragen Närada Munis sind für jeden sehr wichtig , und so bat Närada seinen 

Vater Brahmäji, sie einer Antwort würdig zu erachten, damit alle anderen, die in der 
Linie der Schülernachfolge der Brahma-sampradäya folgen würden, sie ebenfalls 
ohne Schwierigkeit richtig verstehen könnten. 

VERS 9 

JflllCf7� 
� .. �l()fOI��(�� �Mf?ii� I 
� �: � l14161AJ4m II � II 

brahmoviica 
samyak kiirw:zikasyedam 

vatsa te vicikitsitam 
yad aham codita/:1 saumya 

bhagavad-virya�darsane 

brahmii uviica-Sri Brahmä sprach; samyak-vollkommen; kiirw:zi-kasya-von 
dir, der du sehr gütig bist; idam-dieses; vatsa-mein lieber Junge; te-deine; vicikit­
sitam-W ißbegierde; yat-durch welche; aham-ich selbst; codita/:1-inspiriert; sau­
mya-o Freundlicher; bhagavat-der Persönlichkeit Gottes; virya-die Macht; dar­
sane-in bezug auf. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä sprach: Mein l ieber Junge, Närada, weil du  mit  a l len Geschöpfen 

(einschl ießl ich meinerselbst) Erbarmen hast, stel ltest du mir all d iese 
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Fragen, da ich inspi riert worden war, etwas über die Stärke der a l lmächtigen 
Persönl ichkeit Gottes zu erfahren.  

ERLÄUTERUNG 
Als Näradaji diese Fragen an Brahmäji richtete, beglückwünschte dieser ihn, 

denn es ist üblich , daß die Gottgeweihten begeistert sind , wenn sie über die all­
mächtige Persönlichkeit Gottes befragt werden. Hieran erkennt man einen reinen 
Geweihten des Herrn . Solche Gespräche über die transzendentalen Taten und Spiele 
des Herrn läutern die Umgebung, in der sie stattfinden, und die Gottgeweihten wer­
den belebt , während sie solche Fragen beantworten. Sowohl die Fragenden als auch 
die Antwortenden werden geläutert. Die reinen Gottgeweihten sind nicht nur zufrie­
den, wenn sie al les über den Herrn wissen, sondern sie sind auch eifrig darum be­
müht, ihre Kenntnisse an andere weiterzugeben, denn sie möchten, daß die Herrlich­
keit des Herrn jedem bekannt ist . Es befriedigt den Gottgeweihten daher, wenn sich 
ihm eine solche Gelegenheit bietet. Dies ist das Grundprinzip missionarischer Tätig-
��. 

. 

VERS 10 

� � � � � sti141R m: I 
31Aijltt tR � t«tl�� � ft lt 11 � o l l  

nänrtam tava tac cäpi 
yathä mäm prabravi�i bho� 

avijiiäya param matta 
etävat tvam yato hi me 

na-nicht; anrtam-falsch ; tava-von dir; tat-dieses; ca-auch ; api-so, wie du 
gesagt hast ; yathä-in bezug auf; mäm-mich ; prabravi�i-wie du beschreibst; 
bho�-o mein Sohn;  avij1iäya-ohne zu wissen; param-der Höchste; matta�-jen­
seits von mir; etävat-alles, was du gesprochen hast ; tvam-du selbst; yata�-aus 
diesem Grund; hi-gewiß ;  me-über mich . 

Ü BERSETZUNG 
Was immer du über mich gesagt hast, ist nicht falsch, denn solange man 

sich nicht des Herrn, der Persönl ichkeit Gottes, bewußt ist, der die endgül ­
tige Wahrheit jenseits von mir  ist, unterl iegt man gewiß der Täuschung, 
wenn man meine mächtigen Werke betrachtet. 

ERLÄUTERU NG 
Die Geschichte vom Frosch im Brunnen veranschaulicht, daß ein Frosch , der in 

der Umgebung und Begrenzung eines Brunnens lebt, sich die Länge und Breite des 
weiten Meeres nicht vorstellen kann.  Wenn der Frosch über die ungeheure Länge 
und Breite des Meeres erfahrt, glaubt er zunächst nicht, daß es ein solches M �r gibt, 
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und wenn man ihm dann versichert, daß es tatsächlich so etwas gibt, beginnt er, die­
ses "Ding" nach seiner Vorstellung zu messen, indem er seinen Bauch so weit wie 
möglich aufpumpt, mit dem Ergebnis, daß der kleine Bauch des Frosches platzt und 
der arme Frosch stirbt, ohne etwas über das eigentliche Meer erfahren zu haben. In 
ähnlicher Weise wollen die materiellen Wissenschaftler die unbegreifliche Kraft des 
Herrn herausfordern, indem sie versuchen, den Herrn mit ihren froschgleichen Ge­
hirnen und ihren wissenschaftlichen Errungenschaften zu ermessen; doch am Ende 
sterben sie nur, erfolglos wie der Frosch. 

Manchmal hält man einen materiell mächtigen Menschen für Gott oder eine In­
karnation Gottes, ohne etwas über den wirklichen Gott zu wissen. Mit einer solch 
materiellen Beurteilung mag man immer weiter fortfahren und sogar bis zu Brah­
mäji kommen, dem höchsten Lebewesen im Universum, dessen Lebensdauer sich 
die materiellen Wissenschaftler nicht einmal vorstellen können. Wie wir aus dem 
authentischsten Buch des Wissens, der Bhagavad-gitä (8 . 1 7), erfahren, dauert ein 
Tag und eine Nacht Brahmäjis so lang wie Hunderttausende von Jahren auf unse­
rem Planeten. Diese lange Lebensdauer mag der "Frosch im Brunnen" nicht glau­
ben, doch diejenigen, die die in der Bhagavad-gitä erwähnten Wahrheiten verwirk­
licht haben, erkennen die Existenz einer großen Persönlichkeit an, die die Mannig­
faltigkeit des gesamten Universums erschafft. Die offenbarten Schriften geben uns 
zu verstehen, daß der Brahmäji unseres Universums jünger ist als alle anderen Brah­
mäs, die für die zahllosen Universen jenseits unseres Universums zuständig sind; 
doch keiner von ihnen kommt der Persönlichkeit Gottes gleich . 

Näradaji  ist eine der befreiten Seelen. Vor seiner Befreiung war er nur der Sohn 
einer Dienstmagd gewesen, doch nach seiner Befreiung wurde er als Närada be­
kannt .  Man mag sich fragen, warum sich Näradaji nicht des Höchsten Herrn 
bewußt war und warum er Brahmäji irrtümlich für den Höchsten Herrn hielt, ob­
wohl dieser in Wirklichkeit nicht der Herr ist. Eine befreite Seele wird niemals 
durch eine solch falsche Vorstellung verwirrt - warum stellte also Näradaji all diese 
Fragen wie ein gewöhnlicher Mensch mit dürftigem Wissen? Auch Arjuna war in 
ähnlicher Weise verwirrt, obwohl er ewig der Gefährte des Herrn ist. Eine solche 
Verwirrung Arjunas oder Näradas entsteht durch den Willen des Herrn, damit 
andere, nicht befreite Personen die wirkliche Wahrheit erfahren und Wissen über 
den Herrn erlangen können.- Der Zweifel Näradas an der Allmacht Brahmäjis sollte 
den "Fröschen im Brunnen" eine Lehre sein: Sie sollten sich nicht verwirren Jassen 
und von der Identität der Persönlichkeit Gottes keine falsche Vorstellung haben 
(nicht einmal eine Persönlichkeit wie Brahmä ist Gott, geschweige denn gewöhnli­
che Menschen, die sich falschlieh für Gott oder eine Inkarnation Gottes ausgeben). 
Der Höchste Herr ist immer der Höchste, und wie wir bereits mehrfach in diesen 
Erläuterungen versucht haben festzustellen, kann kein Lebewesen, nicht einmal 
Brahmä, behaupten, mit dem Herrn eins zu sein . Man sollte sich nicht irreführen 
Jassen, wenn Menschen eine bedeutende, heldenhafte Persönlichkeit nach deren 
Tode als Gott verherrlichen. Es gab viele Könige wie Sri Rämacandra, den König 
von Ayodhyä, doch keiner von ihnen wird in den offenbarten Schriften als Gott be­
zeichnet. Ein..guter König zu sein ist nicht unbedingt die Qualifikation, Sri Räma zu 
sein; aber eine große Persönlichkeit wie Kt-�Qa zu sein ist die Qualifikation, die Per­
sönlichkeit Gottes zu sein. Wenn wir die Persönlichkeiten, die an der Schlacht von 
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Kuruk�etra teilnahmen, näher betrachten, werden wir feststellen, daß Mahäräja 
Yudhi�thira kein weniger frommer König war als Sri Rämacandra, und dem Cha­
rakter nach war Mahäräja Yudhi�thira ein besserer Moralist als Sri K�t;1a. Sri 
K\'�l)a bat Mahäräja Yudhi�thira zu lügen, doch Mahäräja Yudhi�thira erhob Ein­
spruch. Aber das bed�utet nicht, daß Mahäräja Yudh�thira Sri Rämacandra oder 
Sri K\'�l)a ebenbürtig war. Die großen Autoritäten haben Mahäräja Yudhi�thira als 
frommen Mann beschrieben; aber sie haben Sri Räma und Sri K\'�l)a als die Persön­
lichkeit Gottes anerkannt. Der Herr ist daher unter allen Umständen eine völlig ver­
schiedene Identität, und keine Vorstellung des Anthropomorphismus ist auf Ihn an­
wendbar. Der Herr ist immer der Herr, und ein gewöhnliches Lebewesen kann Ihm 
niemals gleichkommen. 

VERS 1 1  

� �(l"�· fcm � U'q41RI''t I 
���qt � �: 11 � � 11 

yena sva-roci:;;ä visvariz 
rocitariz rocayämy aham 

yathärko 'gnir yathä somo 
yathark�a-graha - tärakäb 

yena-durch den; sva-roci�ä-durch Seine eigene Ausstrahlung ; visvam-die 
ganze Welt; rocitam-bereits potentiell erschaffen; rocayämi-manifestiere; aham 
-ich; yathä-so viel wie; arkab-die Sonne; agnib-Feuer ; yathä-wie; somal)-der 
Mond; yathä-wie auch; rk$a-Firmament; graha-einflußreiche Planeten; tärakäb 
-Sterne. 

ÜBERSETZUNG 
Ich erschaffe, nachdem der Herr durch Seine persönl iche Ausstrahlung 

[bekannt als das brahmajyoti] die Schöpfung bereits vorgenommen hat, 
ebenso, wie nach der Manifestation der Sonne ihr eigenes Feuer sowie der 
Mond, das Firmament, die einflußreichen Planeten und die funkelnden 
Sterne ebenfal ls  manifestiert sind. 

ERLÄUTERU NG 
Sri Brahmäji läßt Närada wissen, daß seine Vermutung, Brahmä sei nicht die 

höchste Autorität in der Schöpfung, richtig ist. Manchmal haben weniger intelli­
gente Menschen den Eindruck, Brahmä sei die Ursache aller Ursachen; doch Närada 
wollte diese Angelegenheit anhand der Aussagen Brahmäjis, der höchsten Autorität 
im Universum , klarstellen. So, wie die Entscheidung des Obersten Gerichtshofes 
eines Staates endgültig ist, so ist auch das Urteil Brahmäjis, der höchsten Autorität 
im Universum , im vedischen Vorgang, Wissen zu erwerben, endgültig. Wie wir be­
reits im vorangegangenen Vers festgestellt haben, war Näradaji eine befreite Seele; 
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er war daher keiner der weniger intelligenten Menschen, die einen falschen Gott 
oder falsche Götter auf ihre eigene Weise anerkennen. Er sprach von sich selbst als 
einem, der weniger intelligent ist , und brachte doch intelligenterweise einen Zweifel 
vor, auf daß dieser durch die höchste Autorität geklärt werde, damit die Unwissen­
den dies zur Kenntnis nehmen und über die Kompliziertheiten der Schöpfung und 
des Schöpfers informiert werden könnten. 

In diesem Vers klärt Brahmäji die falsche Auffassung der weniger Intelligenten 
und bestätigt, daß er die universale Mannigfaltigkeit erst nach der potentiellen 
Schöpfung durch die leuchtende Ausstrahlung Sr! K(�l)as erschafft. Brahmäji hat 
diese Erklärung auch in der als Brahma-samhitä bekannten samhitä abgegeben, und 
zwar sagt er dort: 

yasya prabhä prabhavato jagad-m:u;Ja-ko{i­
ko!i$V a5�a-vasudhädi-vibhüti-bhinnam 

tad brahma ni$kalam anantam ase$a-bhütam 
govindam ädi-puru$aril tarn aham bhajämi 

(Bs .  5 . 40) 

"Ich diene der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Govinda, dem urersten Herrn. 
Die unbegrenzte, unergründliche und alldurchdringende Ausstrahlung Seines tran­
szendentalen Körpers, die man als das brahmajyoti kennt, ist die Ursache der Schöp­
fung zahlloser Planeten mit mannigfaltigen Klimaverhältnissen und besonderen Le­
bensbedingungen."  

Die gleiche Feststellung findet man in  der Bhagavad-gitä ( 1 4 . 27 ). Sr! Kr;�Qa ist 
die Grundlage des brahmajyoti (brahmaiJO hi prati${häham). Im Nirukti-Wörter­
buch, dem vedischen Lexikon, wird das Wort prati${hä als das definiert, "was etwas 
begründet" . Das brahmajyoti ist also nicht unabhängig oder selbstgenügsam. Sr! 
K(�l)a ist letztlich der Schöpfer des brahmajyoti, das in diesem Vers als sva-roci$ä 
oder "die Ausstrahlung des transzendentalen Körpers des Herrn" bezeichnet wird. 
Dieses brahmajyoti ist alldurchdringend, und jede Schöpfung wird durch seine po­
tentielle Kraft ermöglicht; deshalb erklären die vedischen Hymnen, daß alles Existie­
rende durch das brahmajyoti erhalten wird (sarvaril khalv idam brahma). Deshalb ist 
der potentielle Same jeder Schöpfung das brahmajyoti, und dasselbe brahmajyoti, das 
unbegrenzt und unergründlich ist, hat seine Ursache im Herrn. Daher ist letztlich 
der Herr (Sr! K(�Qa) die höchste Ursache jeder Schöpfung (aham sarvasya prabha­
vab). 

Man darf nicht denken, der Herr erschaffe wie der Schmied - mit einem Ham­
mer und anderen Werkzeugen. Der Herr erschafft durch Seine Kräfte. Er besitzt 
mannigfaltige Kräfte (paräsya saktir vividhaiva srüyate). So, wie der kleine Same 
einer Banyanfrucht die Macht hat, einen großen Banyanbaum hervorzubringen, so 
sendet der Herr durch Sein potentielles brahmajyoti (sva-roci$ä) alle Arten von Sa­
men aus, und durch den Bewässerungsvorgang von Personen wie Brahmä werden 
diese Samen zum Keimen gebracht. Brahmä kann die Samen nicht erschaffen, doch 
er kann aus den Samen einen Baum wachsen lassen, so, wie ein Gärtner den Pflan­
zen und Bäumen zum Wachsen verhilft, indem er sie bewässert. Das hier angeführte 
Beispiel von der Sonne ist sehr treffend. In der materiellen Welt ist die Sonne die Ur-
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sache aller Beleuchtung: Feuer , Elektrizität, M ondlicht und so fort. Alle Leuchtkör­
per am H immel sind Schöpfungen der Sonne; die Sonne ist eine Schöpfung des 
brahmajyoti, und das brahmajyoti ist die Ausstrahlung des Herrn. Somit ist die ur­
sprüngliche Ursache der Schöpfung der Herr. 

. VERS 1 2  

� � � f41ij,t:Wf � I 
�fl\14�1 � � .tEl�� ::a•ll{!!� � � � � I I  

tasmai namo bhagavate 
väsudeväya dhimahi 

yan-mäyayä durjayayä 
mäm vadanti jagad-gurum 

tasmai-Ihm; nama�-bringe ich meine Ehrerbietunjtm dar; bhagavate-der 
Persönlichkeit Gottes ; väsudeväya-Sri KJ;�I)a; dhimahi-ich meditiere über Ihn; 
yat-durch dessen ; mäyayä-Kräfte; durjayayä-unüberwindlich ; mäm-von mir;  
vadanti-sie sagen ; jagat-Welt; gurum-der Meister. 

ÜBERSETZUNG 
Ich erweise Sri Knr:ta [Väsudeva), der Persönl ichkeit Gottes, meine Ehrer­

bietungen und meditiere über Ihn,  dessen unüberwindl iche Kraft sie [die 
weniger i ntel l igenten Menschen) beeinflußt, so daß sie mich als den höch­
sten Herrscher bezeichnen. 

ERLÄUTERUNG 
Wie im nächsten Vers noch näher erläutert werden wird, verwirrt die illusionie­

rende Kraft des Herrn die weniger Intelligenten dergestalt, daß sie Brahmäji oder 
auch eine andere Person als den Höchsten Herrn anerkennen. Brahmäji jedoch lehnt 
es ab , als der Höchste Herr bezeichnet zu werden, und er erweist seine achtungsvol­
len Ehrerbietungen unmittelbar Väsudeva oder Sri KJ;�I)a, der Höchsten Persönlich­
keit Gottes . Auch in der Brahma-samhitä (5. 1 )  hat er dem Herrn auf diese Weise 
seine Achtung erwiesen : 

isvara� parama� kr$tWb 
sac-cid-änanda- vigraha� 

anädir ädir govinda� 
sarva -kära�a -kära�am 

"Der Höchste Herr ist die Persönlichkeit Gottes, Sri KJ;'�I)a, der urerste Herr in 
Seinem transzendentalen Körper , die ursprüngliche Ursache aller Ursachen. Ich ver­
ehre diesen urersten Herrn, Govinda." 

Brahmäji ist sich seiner wahren Stellung bewußt, und er weiß , daß weniger intel ­
l igente Menschen von der täuschenden Energie des Herrn verwirrt werde!l und lau-
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nisch irgendeine beliebige Person als Gott anerkennen . Eine verantwortungs­
bewußte Persönlichkeit wie Brahmäjl lehnt es ab, von seinen Schülern oder Unter­
gebenen mit "Höchster Herr" angesprochen zu werden; doch törichte Menschen, die 
von Menschen vom Wesen der Hunde, Schweine, Kamele und Esel gepriesen wer­
den, fühlen sich geschmeichelt, wenn man sie als den Höchsten Herrn bezeichnet. 
Warum solche Menschen Freude daran haben, mit "Gott" angesprochen zu werden, 
und warum solche Menschen von törichten Bewunderern als Gott bezeichnet wer­
den, wird im nächsten Vers erklärt. 

VERS 1 3  

Aeac+u .. �u � ��� 1 
R+\1R€1• AEfi�tt .. a 4i+n�f'IRt �: u � � � �  

vilajjamänayä yasya 
sthätum ik$ä-pathe 'muyä 

vimohitä vikatthante 
mamäham iti durdhiyab 

vilajjamänayä-von jemandem, der beschämt ist; yasya-dessen; s thätum-zu 
bleiben; ik$ä-pathe-in der Gegenwart; amuyä-durch die verwirrende Energie; vi­
mohitäb-diejenigen ,  die verwirrt sind ; vikatthante-reden Unsinn; mama-es ge­
hört mir ; aham-ich bin alles ; iti-so schmähend; durdhiyab-so fehlgeplant 

ÜBERSETZUNG 
Die verblendende Energie des Herrn wagt es nicht,  vorzutreten, denn sie 

schämt sich i hrer Stel lung; doch diejenigen, die durch sie verwirrt s ind, re­
den Unsinn, beherrscht von dem Gedanken " Ich bin es" und "Es gehört 
mir". 

ERLÄUTERUNG 
Die unüberwindlich mächtige irreführende Energie der Persönlichkeit Gottes, 

das heißt die dritte Energie, die U nkenntnis repräsentiert, kann die gesamte belebte 
Welt verwirren; aber dennoch ist sie nicht stark genug, sich in der Gegenwart des 
Höchsten Herrn zu behaupten. U nkenntnis steht hinter der Persönlichkeit Gottes, 
wo sie mächtig genug ist, die Lebewesen irrezuführen, und das Hauptmerkmal solch 
verwirrter Menschen ist ihr unsinniges Geschwätz . Unsinniges Gerede wird von 
den Grundsätzen der vedischen Schriften nicht gebilligt, und unsinniges Gerede er­
sten Grades ist: "Ich bin es" und "Es gehört mir". Eine gottlose Zivilisation wird 
ausschließlich durch solch falsche Vorstellungen geleitet, und Menschen mit solcher 
Auffassung akzeptieren, ohne eine wirkliche Erkenntnis von Gott zu besitzen, einen 
falschen Gott oder erklären sich falschlieh selbst für Gott, um diejenigen irrezufüh­
ren, die bereits durch die täuschende Energie verwirrt sind. Diejenigen jedoch, die 
vor dem Herrn stehen und sich Ihm ergeben, können nicht durch die täuschende 
Energie beeinflußt werden; deshalb sind sie frei von den Vorstellungen "Ich bin es" 
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und "Es gehört mir'' und erkennen keinen falschen Gott an oder geben vor, dem 
Höchsten H errn ebenbürtig zu sein. Dieser Vers definiert also eindeutig, was einen 
verwirrten Menschen kennzeichnet. 

VERS 14 

R d :q m� � � � :q  1 
et��rcqit ii� ��ST� Qmt:l l � � l l  

dravyali1 karma ca kälas ca 
svabhävo ji'va eva ca 

1•äsudevät paro brahman 
na cänyo 'rtho 'sti  tattvatab 

dra vya m-die Bestandteile (Erde, Wasser, Feuer und Himmel); karma-die 
Wechselwirkung; ca-und; käla �1-ewige Zeit; ca-auch; sva -bhä vab-lntuition der 
Natur; ji'va �1-das Lebewesen; e1•a-gewiß; ca-und; väs ude vät-von Väsudeva; pa­
ra b-gesonderte Teile; brahman-o brähma(IG ; na-niemals; ca-auch; anyab-ge­
sonderter; artlwb - Wert; asti-es gibt; tattvata�1-in Wahrheit. 

ÜBERSETZUNG 
Die fünf elementaren Bestandtei le der Schöpfung, ihre durch die ewige 

Zeit in Gang gesetzte Wechselwirkung und die Intuit ion oder Natur  der in ­
dividuel len Lebewesen s ind  al le gesonderte Bestandtei le Väsudevas, der 
Persönl ichkeit Gottes, und in  Wahrheit besitzen sie keinen anderen Wert. 

ERLÄUTERU NG 
Die materielle Welt ist die unpersönliche Repräsentation Väsudevas, denn die 

Bestandteile ihrer Schöpfung, ihre Wechselwirkung und der Genießer der sich erge­
benden Aktionen, das Lebewesen. wurden alle von den äußeren und inneren Ener­
gien Sri Kr�Qas erschaffen. Dies wird in der Bhagavad-gitä (7 .4 -5 )  bestätigt. Die Be­
standteile. nämlich Erde, W asser, Feuer , Luft und H immel, sowie die Vorstellung 
materieller Identität (das falsche Ego), die Intelligenz und der Geist,. werden durch 
die äußere Energie des Herrn geschaffen. Das Lebewesen, das die durch die ewige 
Zeit in Gang gesetzten W echselwirkungen der oben genannten groben und feinen 
Bestandteile genießt, ist ein Teil der inneren Kraft, und es besitzt die Freiheit, entwe­
der in der materiellen oder in der spirituellen Welt zu bleiben. I n  der materiellen 
Welt wird das Lebewesen durch die täuschende Unkenntnis verführt, wohingegen 
es in der spirituellen W elt in seinem normalen Zustand der spirituellen Existenz 
ohne Täuschung lebt. Das Lebewesen ist als die marginale Kraft des Herrn bekannt; 
doch unter allen Umständen sind weder die materiellen Bestandteile noch die spiri­
tuellen Teile und Teilchen von Väsudeva, der Persönlichkeit Gottes, unabhängig, 
denn alle Dinge - ganz gleich ob Produkte der äußeren, inneren oder marginalen 
Kräfte des Herrn- sind nichts weiter als Emanationen der Ausstrahlung des Herrn, 
so. wie Licht. W ärme und Rauch Emanationen des Feuers sind. Keine dieser Ema-
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nationen ist vom Feuer getrennt - sie alle zusammengenommen bezeichnet man als 
das Feuer; in ähnlicher Weise sind alle phänomenalen M anifestationen und auch die 
Ausstrahlung von Väsudevas Körper Seine unpersönlichen Aspekte,  wohingegen Er 
ewig in Seiner transzendentalen Gestalt existiert, die man sac-cid-änanda -vigraha 
nennt und die von allen Vorstellungen der oben erwähnten materiellen Bestandteile 
verschieden ist . 

VERS 15  

wnmom� � � ;mp;r�: 1 
;rnrrarqu � ;uUt�U14{1 qoo: I I  � �I I  

näräya�a -parä vedä 
devä näräya�ärigajäb 

näräya�a -parä lokä 
näräya�a-parä makhäb 

näräyaf!a-der Höchste Herr; paräb-ist die Ursache und ist bestimmt für; ve­
däb-Wissen; deväb-die Halbgötter; näräya�ah-die Höchste Persönlichkeit Got­
tes; ariga-jäb-helfende Hände; näräya�a-die Persönlichkeit Gottes; paräb-zum 
Nutzen des ; lokäb-die Planeten; näräya�a-der Höchste Herr; paräb-lhn zu er­
freuen;  makhäb-alle Opfer. 

ÜBERSETZUNG 
Die vedischen Schriften werden vom Höchsten Herrn verfaßt und sind 

dafür best immt, Ihn zu erkennen; die Halbgötter sind dafür best immt, dem 
Herrn als Tei le des Körpers zu dienen; die verschiedenen Planeten sind 
ebenfal ls für den N utzen des Herrn best immt, und alle Opfer werden ausge­
führt, um Ihn zu erfreuen . 

ERLÄUTERU NG 
Den Vedänta -sütras zufolge (sästra -yonitvät) ist der Höchste Herr der Verfasser 

aller vedischen Schriften, urtd alle offenbarten Schriften sind dafür bestimmt, den 
Höchsten Herrn zu erkennen . Veda bedeutet "Wissen, das zum Herrn hinführt" . 
Die Veden sind geschaffen worden, um das verlorene Bewußtsein der bedingten 
Seele wiederzubeleben, und jede Schrift, die nicht dafür bestimmt ist, Gottes­
bewußtsein wiederzubeleben, wird von den näräya�a-para-Geweihten kompro­
mißlos abgelehnt . Solch irreführende "Bücher des Wissens", die nicht Näräyal)a 
zum Ziel haben, sind keineswegs Wissensträger, sondern Spielplätze für Krähen, die 
am fortgeworfenen Abfall der Welt interessiert sind . Jedes Buch des Wissens (Wis­
senschaft oder Kunst) muß zum Wissen über Näräya!).a führen; andernfalls sollte 
man es ablehnen . Das ist der Weg,  wirkl iches Wissen zu entwickeln .  Die höchste zu 
verehrende Gottheit ist Näräya!).a. Die Verehrung der Halbgötter in Beziehung zu 
Näräya!).a wird nur an zweiter Stelle empfohlen, denn die Halbgötter sind nur Helfer 
bei der Verwaltung der universalen Angelegenheiten. So, wie man die M inister eines 
Königreiches aufgrund ihrer Beziehung zum König achtet, so werden die Halbgötter 
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aufgrund ihrer Beziehung zum Herrn verehrt. Ohne die Beziehung zum Herrn ist die 
Verehrung der Halbgötter unautorisiert (avidhi-pürvakam), ebenso, wie es· nicht 
richtig ist, die Blätter und Zweige eines Baumes zu begießen, ohne die Wurzel zu be­
wässern. Deshalb sind die Halbgötter ebenfalls von Näräyal)a abhängig. Die lokas 
oder verschiedenen Planeten wirken anziehend, weil es dort eine Vielfalt von Le­
bensformen und Freuden gibt, die die sac-cid-änanda-vigraha zum Teil repräsentie­
ren. Jeder wünscht sich ein ewiges Leben voll Glückseligkeit und Wissen. In der 
materiellen Welt kann man dieses ewige Leben der Glückseligkeit und des Wissens 
in zunehmendem M aße auf den höheren Planeten erfahren; doch wenn man dorthin 
gelangt ist , neigt man dazu, auf dem Pfad zurück zu Gott weitere Fortschritte zu ma­
chen. Die Lebensdauer mag zusammen mit einem entsprechenden M aß an Glückse­
ligkeit und Wissen von Planet zu Planet zunehmen, und man kann die Lebensdauer 
auf verschiedenen Planeten auf Tausende und Hunderttausende von Jahren erhöhen, 
aber nirgendwo ist das Leben ewig. Wer jedoch den höchsten Planeten Brahmäs zu 
erreichen vermag, kann danach streben, zu den Planeten im spirituellen Himmel zu 
gelangen, wo das Leben ewig ist . Deshalb gipfelt die fortseilreitende Reise von Pla­
net zu Planet in der Erreichung des höchsten Planeten des Herrn (mad-dhäma), wo 
das Leben ewig und voller Glückseligkeit und Wissen ist. Alle verschiedenen Arten 
von Opfern werden nur durchgeführt, um Sri Näräyal)a zu erfreuen, mit der Ab­
sicht , I hn zu erreichen, und daher ist das beste Opfer, das für dieses Zeitalter des Kali 
empfohlen wird, der sankirtana -yajiia, die Hauptstütze des liebevollen Dienstes 
eines näräya�a-para-Gottgeweihten. 

Wi IUJ:t o N (1 
WiiU40N{ 

VERS 16 

näräya�a -paro yogo 
näräyal)a-param tapab 

näräyal)a -param jiiänam 
näräya�a-parä gatib 

ijq: I 
�: � � � � I I  

näräya�a -parab-nur um Näräyal)a zu kennen; yogab-Sammlung des Geistes; 
näräyal)a -param-nur mit dem Ziel, Näräyal)a zu erreichen; tapab-tapasya; nä­
räyal)a -param-nur um ein wenig von Näräyal)a zu verstehen ;  jiiänam-Kultivie­
rung transzendentalen Wissens ; näräyal)a -parä-der Pfad der Erlösung endet mit 
dem Eintritt in das Königreich Näräyal)as; gatib-fortschreitender Pfad. 

ÜBERSETZUNG 
Alle Arten der Meditation und des Mystizismus sind dafür best immt, Nä­

räyal)a zu erkennen. Al le Arten von tapasya zielen darauf h in, Näräyal)a zu 
erreichen.  Die Kultivierung transzendentalen Wissens sol l  dazu führen, ein 
wenig von Näräyal)a zu verstehen, und die endgültige Erlösung besteht dar­
in, in das Königreich Näräyal)aS einzutreten. 
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ERLÄUTERUNG 
In der· Meditation gibt es zwei yoga-Systeme, und zwar a${äriga-yoga und sän­

khya -yoga. A$!äriga -yoga bedeutet, sich in der Sammlung des Geistes zu üben, wäh­
rend man sich durch die regulierenden Methoden der Meditation, Konzentration, 
Siti.stellung,  Blockierung der inneren Luftzirkulation usw. von allen Tätigkeiten frei 
macht. Sänkhya-yoga ist dafür bestimmt, die Wahrheit von vergänglichen Erschei­
nungen zu unterscheiden. Letztlich jedoch sollen beide Systeme dazu führen, das un­
persönliche Brahman zu erkennen, das nichts als eine Teilrepräsentation NäräyaQas, 
der Persönlichkeit Gottes, ist. Wie wir bereits erklärt haben, ist die unpersönliche 
Brahman-Ausstrahlung ein Teil der Persönlichkeit Gottes. Das unpersönliche 
Brahman beruht auf der Person des Höchsten Herrn, und als solches dient es der 
Lobpreisung der Persönlichkeit Gottes. Dies wird sowohl in der Bhagavad-gitä als 
auch im Matsya Purär:za bestätigt. Gati bedeutet "der endgültige Bestimmungsort" 
oder "die höchste Art der Befreiung" .  Mit dem unpersönlichen brahmajyoti eins zu 
werden ist nicht die höchste Art der Befreiung ; darüber steht noch die erhabene Ge­
meinschaft der Persönlichkeit Gottes auf einem der unzähligen spirituellen Planeten 
im VaikuQtha-Himmel .  Die Schlußfolgerung lautet daher, daß NäräyaQa, die Per­
sönlichkeit Gottes, das höchste Ziel aller Arten von yoga-Systemen sowie aller Ar­
ten von Befreiung ist. 

VERS 17  

� ����� if!O��IKCidl<:+t:C: I 
'Pf �nq ��: 1 1 � \SI I  

tasyäpi dra${Ur isasya 
kü{a-sthasyäkhi/ätmana/:1 

srjyarh srjämi sr$/0 'ham 
i�ayaiväbhicodita/:1 

tasya-Sein; api-gewiß ; dra$/U/:1-des Sehers; isasya-des Beherrschers; kü(a­
sthasya-von jemandem, der · über der Intelligenz eines jeden steht; akhi/a-ätma­
na/:1-der Überseele; srjyam-das, was bereits erschaffen ist; srjämi-ich entdecke; 
sma!:z-geschaffen ist; aham-ich selbst; ik$ayä-durch den Blick über; eva-genau; 
abhicodita/:1-von Ihm inspiriert sein. 

ÜBERSETZUNG 
Nur durch Ihn inspiriert, entdecke ich, was durch Ihn [NäräyaQa] unter 

Seiner Aufsicht als die al ldurchdri ngende Überseele bereits geschaffen 
wurde, und auch ich wurde al lein durch Ihn erschaffen.  

ERLÄUTERUNG 
Selbst Brahmä, der Schöpfer des Universums, gibt zu, daß er nicht der eigentli­

che Schöpfer ist, sondern nur von Sri Näräyal)a inspiriert wurde und deshalb unter 
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Seiner Oberaufsicht die Dinge erschafft, die bereits durch Ihn,  die Überseele a11er Le­
bewesen, geschaffen wurden. Sogar die größte Autorität des Universums erklärt, 
daß es zwei verschiedene Seelen, nämlich die Überseele und die individuelle Seele, 
im Lebewesen gibt. Die Überseele ist der Höchste Herr, die Persönlichkeit Gottes, 
wohingegen die indiyiduelle Seele der ewige Diener des Herrn ist. Der Herr inspi­
riert die individuelle Seele, das zu schaffen, was bereits vom Herrn geschaffen 
wurde, und durch das Wohlwollen des Herrn wird jemandem, der etwas in der 
Welt entdeckt, das Verdienst des Entdeckers zuerkannt. Man sagt, Kolumbus habe 
die westl iche Erdhälfte entdeckt, doch in Wirklichkeit wurde dieser Landstrich nicht 
von Kolumbus geschaffen. Das weite Land war durch die Allmacht des Herrn be­
reits da, und Kolumbus wurde dank seiner vergangenen Dienste für den Herrn mit 
dem Verdienst gesegnet, Amerika entdeckt zu haben. In ähnlicher Weise kann nie­
mand ohne die Einwilligung des Herrn etwas erschaffen, denn jeder sieht die Dinge 
je nach seiner Fähigkeit . Diese Fähigkeit wird ebenfalls vom Herrn gegeben, und 
zwar je nach unserer Bereitwill igkeit , Ihm zu dienen . Man muß deshalb freiwillig 
bereit sein, dem Herrn zu dienen; dann wird Er uns in dem<Maße ermächtigen, wie 
wir uns Seinen Lotosfüßen ergeben. Brahmä ist ein großer Gottgeweihter , und da­
her ermächtigt oder inspiriert der Herr ihn, ein Universum wie das vor unseren Au­
gen manifestierte zu erschaffen. Der Herr inspirierte auch Arjuna, auf dem 
Schlachtfeld von Kuruk�etra zu kämpfen; Er sagt in der Bhagavad-gitä ( I  1 . 3 3 ): 

tasmät tvam utti�{ha yaso /abhasva 
jitvä satrün bhll lik�va räjyali1 samrddham 

mayaivaite nihatäb pürvam eva 
nimitta-mätrali7 bhava sa1•yasäcin 

Die Schlacht von Kuruk�etra oder jede andere Schlacht an jedem Ort und zu jeder 
Zeit findet durch den Willen des Herrn statt, denn niemand kann eine solche Mas­
senvernichtung ohne Einwilligung des Herrn veranlassen . Die Partei Duryodhanas 
beleidigte Draupadi, eine große Geweihte KJ;�l)as , und sie wandte sich an den Herrn 
wie auch an alle Anwesenden, die diese niederträchtige Schmähung schweigend hin­
nahmen. Der Herr wies Arjuna darauf an, zu kämpfen und das Verdienst entgegen­
zunehmen, da andernfalls die Partei Duryodhanas durch Seinen W illen ohnehin ge­
tötet werden würde. Arjuna bekam also den Rat, einfach ein Werkzeug zu werden 
und das Verdienst für die Vernichtung von großen Generälen, wie Bhi�ma, Karl)a 
und anderen, entgegenzunehmen. 

Die vedischen Schriften, wie zum Beispiel die Ka{ha Upani�ad, beschreiben den 
Herrn als sarva-bhüta-antarätmä, das heißt die Persönlichkeit Gottes, die im Kör­
per eines jeden residiert und denjenigen führt, der eine Ihr ergebene Seele ist .  Dieje­
nigen, die keine ergebenen Seelen sind, werden in die Obhut der materiellen Natur 
gegeben ( bhrämayan sarva-bhütäni yanträrüt;lhäni mäyayä); deshalb dürfen sie auf 
eigene Verantwortung handeln und müssen die Folgen selbst tragen.  Gottgeweihte 
wie Brahmä und Arjuna handeln nicht auf eigene Verantwortung , sondern erwarten 
als völlig ergebene Seelen stets Hinweise des Herrn. Deshalb tun sie manchmal 
etwas, was dem gewöhnlichen Verständnis wunderbar erscheint . Einer der Namen 
des Herrn lautet Urukrama, "jemand, dessen Taten sehr wunderbar sind und sich 
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jenseits der Vorstellungskraft des Lebewesens befinden" .  Die Taten Seiner Geweih­
ten erscheinen daher manchmal ebenfalls sehr wunderbar, weil der Herr die Anwei­
sung dazu gibt. Angefangen mit Brahmä, dem intelligentesten Lebewesen im Uni­
versum , bis hinunter zur kleinsten Ameise, wird die Intelligenz jedes Lebewesens 
durch den Herrn in Seiner transzendentalen Stellung als der Zeuge aller Handlungen 
überwacht. Der intelligente Mensch, der die psychischen W irkungen des Denkens , 
Fühlens und· Wollens studieren kann, spürt die subtile Gegenwart des Herrn . 

VERS 18  

� � � f;t�o1� !}IJIRA: I 
�RtQ•iF�u� • � mu: � � � �� � 

sattvam rajas tama iti 
nirgul)asya gul)äs traya/:1 

sthiti-sarga -nirodhe$U 
grhitä mäyayä vibho/:1 

sa/lvam-Erscheinungsweise der Tugend; raja/:1-Erscheinungsweise der Leiden­
schaft; tarnab-Erscheinungsweise der Unwissenheit; iti-all diese; nirgul)asya-der 
Transzendenz ; gu!Jä/:1 traya/:1-sind drei Eigenschaften; sthiti-Erhaltung ; sarga 
-Schöpfung ; nirodhe$u-in der Zerstörung; grhitä/:1-anerkannt; mäyayä-durch 
die äußere Energie; vibho/:1-des Höchsten. 

ÜBERSETZUNG 
Der Höchste Herr ist die rei ne spirituel le Gestalt, die in  transzendentaler 

Stel lung zu al len materiel len Eigenschaften steht, und doch nimmt Er um 
der Schöpfung der materiel len Welt und ihrer Erhaltung und Vernichtung 
willen durch Seine äußere Energie die materiel len Erscheinungsweisen der 
Natur an, die man als Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit kennt. 

ERLÄUTERUNG 
Der Höchste Herr ist der Herr der äußeren Energie, die durch die drei materiellen 

Erscheinungsweisen Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit manifestiert ist, und 
als der Herr dieser Energie wird Er durch den Einfluß dieser verwirrenden Energie 
niemals berührt .  Die Lebewesen oder jivas dagegen werden durch diese Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur beeinflußt oder sind zumindest anfallig dafür -
das ist der Unterschied zwischen dem Herrn und den Lebewesen. Die Lebewesen 
sind diesen Eigenschaften unterworfen, obwohl sie ursprünglich eigenschaftsmäßig 
mit dem Herrn eins sind. M it anderen Worten, die materiellen Erscheinungsweisen 
der Natur sind als Produkte der Energie des Herrn zweifellos mit dem Herrn ver­
bunden, doch die Verbindung ist wie die des Untergebenen zum Meister und Beherr­
scher. Der Höchste Herr ist der Beherrscher der materiellen Energie, wohingegen 
die Lebewesen, die in die materielle Welt verstrickt sind, weder Meister noch Be-
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herrscher sind; vielmehr werden sie dieser Energie unterworfen oder von ihr be­
herrscht. Der Herr ist durch Seine innere Kraft oder spirituelle Energie ewig manife­
stiert - so wie die Sonne und ihre Strahlen am klaren Himmel -,  doch von Zeit zu 
Zeit erschafft Er die materielle Energie, so, wie die Sonne eine Wolke am klaren 
Himmel schafft. Ebenso, wie die Sonne durch einen Wolkenfetzen niemals beein­
flußt wird, so wird auch der unbegrenzte Herr durch das Fleckchen materieller 
Energie niemals beeinflußt, das von Zeit zu Zeit in der unbegrenzten Ausbreitung 
der brahmajyoti-Strahlen des Herrn entsteht. 

VERS 19 

��tf�I(Ulif·� S(���l"ifif·�l�: I 
� M<:�i!\1 � � � gun: I I  � �II 

kärya -kära!Ja-kartrtve 
dravya -jnäna -kriyäsrayä/:1 

badhnanti nityadä muktam 
mäyinam purw>aril gu!Jäb 

·:. 

kärya-Wirkung ; käraiJa-Ursache; kartrtve-in Tätigkeiten; dravya-mate­
rielle; jfiäna-Wissen; kriyä-äsrayä/:1-durch derartige Symptome manifestiert; 
badhnanti-Bedingungen ; nityadä-ewig; muktam-transzendental ; mäyinam­
durch die materielle Energie beeinflußt; puru$am-das Lebewesen ; gu!Jä/:1-die ma­
teriellen Erscheinungsweisen. 

ÜBERSETZUNG 
Diese drei Erscheinungsweisen der materiel len Natur, die weiter als Ma­

terie, Wissen und Tätigkeiten man ifestiert sind, stel len das ewig transzen­
dentale Lebewesen unter die Bedingungen von Ursache und Wirkung und 
machen es für solche Handlungen verantwortl ich. 

ERLÄUTERUNG 
Weil die ewig transzendentalen Lebewesen zwischen den inneren und äußeren 

Kräften stehen , bezeichnet man sie auch als die marginale Kraft des Herrn. I m  
Grunde sind die Lebewesen nicht dafür bestimmt, i n  dieser Weise durch die mate­
riel le Energie bedingt zu werden, doch weil sie der falschen Vorstellung, die mate­
riel le Energie zu beherrschen, unterliegen, geraten sie unter den Einfluß dieser Kraft 
und werden so durch die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur bedingt. 
Diese äußere Energie des Herrn überdeckt das reine Wissen des Lebewesens, daß es 
ewig mit dem Herrn zusammen ist ; doch diese Bedeckung ist so beständig, daß es 
scheint,  als sei die bedingte Seele ewig unwissend. Dergestalt ist die wunderbare 
Wirkungsweise mäyäs, der äußeren Energie, die so manifestiert ist, als sei sie auf 
materielle Weise entstanden . Die Bedeckungskraft der materiellen Energie macht es 
den materiellen Wissenschaftlern unmöglich , hinter die materiel len Ursachen zu 
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blicken. H inter den materiellen Manifestationen wirken die adhibhüta- ,  adhyätma ­
und adhidaiva-Aktionen, die die bedingte Seele in der Erscheinungsweise der Un­
wissenheit nicht wahrnehmen kann. Die adhibhüta-Manifestation bürdet uns die 
Wiederholungen von Geburt und Tod, begleitet von Alter und Krankheiten, auf; 
die adhyätma-Manifestation bedingt die spirituelle Seele, und die adhidaiva-Manife­
station ist das beherrschende System. Dies sind die materiellen Manifestationen von 
Ursache und Wirkung und des Sinnes für Verantwortlichkeit der bedingten Han­
delnden. Sie sind nichtsdestoweniger M anifestationen des bedingten Zustandes, und 
Freiheit von diesem bedingten Zustand bedeutet für den Menschen die höchste Voll­
kommenheit. 

VERS 20 

« � ��ttlt'.nf: I 

�1cfllfcr;l� � 'PI rq�: I I  � o I I  
sa e$a bhagaväi Urigais 

tribhir etair adhok$ajab 
svalak$ila -gatir brahman 

sarve�äm mama cesvarab 

sab-Er; e$ab-dieser; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; lirigaib-durch die 
Merkmale; tribhib-durch die drei ; etaib-durch all diese; adhok$ajab-allessehende 
Transzendenz; su -alak$ila-wahrhaft ungesehen; gatib- Bewegung; brahman-o 
Närada; sarve$äm-von jedem ; mama- mein; ca-wie auch ; isvarab-der Herr­
scher. 

ÜBERSETZUNG 
0 brähmar;�a Närada, der Al lessehende, der transzendentale Herr,  befin­

det Sich aufgrund der oben erwähnten drei Erscheinungsweisen der Natur 
jenseits der Wahrnehmung. der materie l len Sinne der Lebewesen.  Dennoch 
ist Er der Beherrscher eines j eden, einsch l ießl ich meinerselbst. 

ERLÄUTERU NG 
In der Bhagavad-gitä (7  . 24 -25 )  hat der Herr eindeutig erklärt, daß der Unpersön­

lichkeitsphilosoph , der Seiner transzendentalen Ausstrahlung, dem brahmajyoti, 
mehr Bedeutung beimißt als Ihm Selbst und der zu der Schlußfolgerung gelangt, die 
Absolute Wahrheit sei letztlich unpersönlich und nehme nur Gestalt an, wenn die 
Notwendigkeit dazu bestehe, weniger intelligent ist als der Persönlichkeitsphilosoph , 
auch wenn er sich noch so ernsthaft dem Studium des Vedänta widmen mag .  Die 
Tatsache ist , daß solche Unpersönlichkeitsphilosophen von den oben erwähnten drei 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur bedeckt sind ; deshalb sind sie unfähig , 
sich der transzendentalen Persönl ichkeit des Herrn zuzuwenden. Weil der Herr 
durch den Vorhang Seiner yoga -mäyä-Kraft verhüllt ist, kann Ihn nicht jeder errei-
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chen . Man sollte jedoch nicht die falsche Schlußfolgerung ziehen, der Herr sei vor­
mals unmanifestiert gewesen und habe Sich jetzt in einer menschlichen Gestalt ma­
nifestiert. Diese falsche Vorstel lung der Formlosigkeit der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes ist auf den yoga -mäyä-Vorhang zurückzuführen, und sie kann nur durch den 
Höchsten Willen beseitigt werden, sobald sich die bedingte Seele Ihm ergibt . Die Ge­
weihten des Herrn, ' die zu den oben erwähnten drei Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur in transzendentaler Stellung stehen, können die allglückselige Gestalt 
des Herrn in der Haltung reinen hingebungsvollen Dienstes mit ihren Augen der 
Liebe sehen . 

VERS 21 

Ef.T� � �� � �Fiit mtm � I 
� ttt ... 0�H smf ��Q'tl� � � � � I I 

käla1i1 karma svabhävani ca 
mäyeso mäyayä s1 •ayä 

ätman yadrcchayä präptali1 
vibubll li$llr upädade 

kä/am-ewige Zeit; karma-das Schicksal des Lebewesens; S l 'a -bhävam-Natur; 
ca-auch ; mäyä-Kraft; isab-der Beherrscher; mäyayä-durch die Energie; s vayä 
-durch Seine eigene; ätman (ätmani)-in Seinem Selbst ; yadrcchayä-unabhängig ; 
präptam-verschmolzen sein mit; l'ibubll li$ 11b-verschieden erscheinend ; upädade 
-angenommen. um erneut erschaffen zu werden . 

ÜBERSETZUNG 
Der Herr, der al le Energien beherrscht, erschafft so durch Seine Ihm ei­

gene Kraft die ewige Zeit, das Schicksal al ler Lebewesen und ihre jewei l ige 
Natur, um deretwi l len sie geschaffen wurden, und Er läßt sie wieder unab­
hängig in  Sich eingehen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Schöpfung der materiellen Welt ,  in der die bedingten Seelen mit Erlaubnis 

des Höchsten Herrn untergeordnet handeln dürfen, findet immer wieder statt, nach­
dem sie wiederholt vernichtet wurde. Die materielle Schöpfung ist so etwas wie eine 
Wolke am unbegrenzten Himmel .  Der wahre Himmel ist der spirituelle Himmel , 
den ewig die Strahlen des brahmajyoti erfüllen, und ein Teil des unbegrenzten Him­
mels wird von der mahat - tattva-Wolke der materiellen Schöpfung bedeckt, in wel­
che die bedingten Seelen , die gegen den Willen des Herrn die materielle Natur be­
herrschen wollen , unter der Aufsicht des Herrn durch Seine äußere Energie gesetzt 
werden, um dort nach ihrem Wunsch "zu spielen" . So, wie die Regenzeit in re­
gelmäßigen Abständen erscheint und vergeht, so findet unter der Aufsicht des Herrn 
die Schöpfung statt und wird wieder vernichtet , wie es in der Bhagavad-gitä ( 8 . 1 9 ) 
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bestätigt wird. Die Schöpfung und Vernichtung der materiellen Welt wird also vom 
Herrn regelmäßig vorgenommen, um den bedingten Seelen die M öglichkeit zu ge­
ben, nach Belieben zu spielen und dadurch ihr eigenes Schicksal zu bestimmen, ihren 
unabhängigen Wünschen gemäß zur Zeit der Neuschöpfung n;;�ch der Vernichtung 
in unterschiedlichen Formen erneut geschaffen zu werden . Die Schöpfung findet da­
her zu einem geschichtlichen Zeitpunkt statt (so, wie wir es von allem, was in unse­
rer winzigen Erfahrung einen Anfang hat, gewohnt sind). Den Hergang der Schöp­
fung und Vernichtung nennt man anädi oder "ohne Nachweis des Zeitpunktes, an 
dem die Schöpfung zuerst stattfand" , denn schon der Zeitraum einer Teilschöpfung 
beträgt 8 640 000 000 Jahre. Wie jedoch in den vedischen Schriften erwähnt wird, 
ist es ein Gesetz, daß die Schöpfung durch den Willen des Herrn in gewissen Zeitab­
ständen geschaffen und wieder vernichtet wird. Die gesamte materielle und auch die 
spirituelle Schöpfung ist eine Manifestation der Energie des Herrn, so, wie Licht und 
Wärme eines Feuers verschiedene M anifestationen der Energie des Feuers sind . Der 
Herr existiert daher in Seiner unpersönlichen Form durch eine solche Erweiterung 
der Energie, und die vollständige Schöpfung ruht in Seinem unpersönlichen Aspekt. 
Trotzdem bleibt Er als der pünJam (der Vollendete) von dieser Schöpfung völlig ver­
schieden, und deshalb sollte man nicht irrtümlich annehmen, aufgrund Seiner un­
persönlichen, unbegrenzten Erweiterungen existiere Sein persönlicher Aspekt nicht. 
Die unpersönliche Erweiterung ist eine M anifestation Seiner Energie, und trotz Sei­
ner unzähligen, unbegrenzten Erweiterungen unpersönlicher Energien behält Er 
doch immer Seine persönliche Gestalt bei (Bg. 9. 5 -7 ). Der menschlichen Intell igenz 
fallt es schwer zu begreifen, wie die gesamte Schöpfung in einer Erweiterung der 
Energie des Herrn ruhen kann; doch der Herr hat in der Bhagavad-gitä ein sehr 
gutes Beispiel gegeben. Es heißt dort: "Obwohl die Luft und die Atome in der gewal­
tigen Ausdehnung des Himmels ruhen , der wie der Ruhespeicher alles aus M aterie 
Geschaffenen ist, bleibt der Himmel gesondert, ohne beeinflußt zu sein. "  In ähnli­
cher Weise bleibt der Höchste Herr immer gesondert, obwohl Er alles Geschaffene 
durch Seine Ausdehnung der Energie erhält; dies hat selbst Sankaräcärya, der be­
deutende Vertreter der unpersönl ichen Form des Absoluten, anerkannt. Er sagt: nä­
räya!Jab paro 'vyaktät. "Näräya)Ja existiert gesondert, jenseits der unpersönlichen 
schöpferischen Energie ."  Die gesamte Schöpfung verschmilzt mit dem Körper des 
transzendentalen Näräya)Ja L.ur Zeit der Vernichtung, und die Schöpfung geht er­
neut mit den gleichen Kategorien von Schicksal und individueller Natur, die sich 
nicht wandeln,  aus Seinem Körper hervor. Da die individuellen Lebewesen winzige 
Bestandteile des Herrn sind, werden sie manchmal als ätmä bezeichnet, als eigen­
schaftsmäßig eins in spiritueller Beschaffenheit . Weil aber solche Lebewesen die 
Neigung haben, sich zur materiel len Schöpfung hingezogen zu fühlen, sowohl aktiv 
als auch passiv, sind sie vom Herrn verschieden. 

VERS 22 
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kalad gu(la -vyatikarab 
pari(liimab svabhavatab 

karma(lo janma mahatab 
purw>iidhi�;!hitad abhüt 

[Canto 2, Kap. 5 

kalat-von der ewigen Zeit; gu(la -vyatikarab-Umwandlung der Erscheinungs­
weisen durch Reaktion ; pari(liimab-Umwandlung ; sva -bhavatab-von der Natur; 
karma!Jab-der Tätigkeiten ; janma-Schöpfung; mahatab-des mahat- tattva; pu­
ru�;a-adhi�;{hitat-aufgrund der puru�;a-Inkarnationen des Herrn; abhüt-fand statt. 

ÜBERSETZUNG 
Nach der Inkarnat ion des ersten puru� [Käral)ärl)avaSäyi Vi�l)u] entsteht 

das mahat-tattva, das heißt die Prinzipien der materiel len Schöpfung; dar­
auf wird die Zeit manifestiert, und im laufe der Zeit erscheinen die drei E i ­
genschaften . Natur bedeutet die drei qual itativen Erscheinungen. S ie  wan-
del n s ich zu Tätigkeiten. '-

ERLÄUTERUNG 
Durch die Allmacht des Höchsten Herrn entwickelt sich die gesamte materielle 

Schöpfung durch den Vorgang der Umwandlung und der aufeinanderfolgenden 
Reaktionen , und durch die gleiche Allmacht werden sie eine nach der anderen wie­
der zurückgezogen und im Körper des Höchsten aufbewahrt .  Kala oder Zeit ist 
gleichbedeutend mit der Natur, und sie ist die M anifestation der Prinzipien der mate­
riellen Schöpfung . Als solche kann man kala als die erste Ursache aller Schöpfung 
betrachten, und durch die Umwandlung der Natur werden verschiedene Tätigkeiten 
in der materiellen Welt sichtbar . Diese Tätigkeiten kann man als den natürlichen In­
stinkt des Lebewesens oder selbst der unbewegl ichen Gegenstände betrachten, und 
nach der Manifestation der Tätigkeiten entsteht die Vielfalt der Produkte und Ne­
benprodukte dieser gleichen Natur. Ursprünglich hat all dies seine Ursache im 
Höchsten Herrn . Die Vedanta -sütras und das Bhagavatam beginnen daher mit der 
Absoluten Wahrheit als dem Anfang aller Schöpfungen (janmady asya yatab} . 

VERS 23 
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mahatas tu vikur.vii!Jiid 
rajab-sattvopabrmhitat 

tamab -pradhiinas tv abhavad 
dravya�jiiana-kriyatmakab 

mahatab -des mahat- tallva; tu-aber; vikurvii(liit-umgewandelt sein; rajab­
die materiel le Erscheinungsweise der Leidenschaft; sal/va-die Erscheinungsweise 
der Tugend ; upabrnihitat-weil sie zunahmen ; tarnab-die Erscheinungsw�ise der 
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Dunkelheit; pradhänab-vorherrschend sein; tu-aber; abhavat-fand statt; dravya 
-Materie; jfläna-materielles Wissen; kriyä-ätmakab-überwiegend materielle Tä­
tigkeiten. 

ÜBERSETZUNG 

Materielle Tätigkeiten entstehen durch die Erregung des mahat-tattva. 
Als erstes findet die Umwandlung der Erscheinungsweisen der Tugend und 
Leidenschaft statt, und später - aufgrund der Erscheinungsweise der Unwis­
senheit - kommen die Materie, ihr Wissen und verschiedene Tätigkeiten 
des materiellen Wissens ins Spiel. 

ERLÄUTERUNG 

Materielle Schöpfungen jeder Beschreibung sind mehr oder weniger auf die Ent­
wicklung der Erscheinungsweise der ' Leidenschaft (rajas) zurückzuführen. Das 
mahat-tattva ist das Prinzip der materiellen Schöpfung, und wenn es durch den Wil­
len des Höchsten erregt wird, herrschen zunächst die Erscheinungsweisen der Lei­
denschaft und Tugend vor, und danach wird die Erscheinungsweise der Unwissen­
heit vorherrschend, die im Laufe der Zeit durch materielle Tätigkeiten unterschied­
lichster Art erzeugt wird, und so werden die Lebewesen mehr und mehr in U nwis­
senheit verstrickt. Brahmä repräsentiert die Erscheinungsweise der Leidenschaft; 
Vi�I)U repräsentiert die Erscheinungsweise der Tugend, und die Erscheinungsweise 
der Unwissenheit wird von Siva, dem Vater materieller Tätigkeiten, repräsentiert. 
Die materielle Natur bezeichnet man als die Mutter, und der Urheber des materiali­
stischen Lebens ist der Vater, Siva. Jede materielle Schöpfung der Lebewesen wird 
daher durch die Erscheinungsweise der Leidenschaft hervorgerufen. Mit dem Fort­
schreiten der Lebensdauer in einem bestimmten Zeitalter wirken die verschiedenen 
Erscheinungsweisen durch allmähliche Entwicklung, und im Zeitalter des Kali 
(wenn die Erscheinungsweise der Leidenschaft am stärksten vorherrscht) finden im 
Namen der Förderung der menschlichen Zivilisation materielle Tätigkeiten verschie­
denster Art statt, und so werden die Lebewesen mehr und mehr darin verstrickt, 
ihre wahre Identität, die spirituelle Natur, zu vergessen, Wenn die Erscheinungs­
weise der Tugend ein wenig kultiviert wird, kann man einen Schimmer der spiri­
tuellen Natur wahrnehmen, doch durch die Vorherrschaft der Erscheinungsweise 
der Leidenschaft wird die Erscheinungsweise der Tugend verfälscht. Deshalb kann 
man die Schranken der materiellen Erscheinungsweisen nicht überschreiten, und so 
wird es für die Lebewesen, auch wenn sie sich durch Kultivierung der verschiedenen 
Methoden vornehmlich in der Erscheinungsweise der Tugend befmden, sehr 
schwer, den Herrn zu erkennen, der zu den Erscheinungsweisen der materiellen Na­
tur immer in transzendentaler Stellung steht. Mit anderen Worten, die grobe Mate­
rie ist adhibhutam; ihre Erhaltung ist adhidaivam, und der Urheber der materiellen 
Tätigkeiten wird als adhyätmam bezeichnet. In der materiellen Welt wirken diese 
drei Prinzipien als vorherrschende Aspekte, nämlich als Rohmaterie, ihre regel­
mäßige Bereitstellung und ihr Gebrauch in verschiedenen Arten materieller Schöp­
fung zur Sinnesfreude der verwirrten Lebewesen. 
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VERS 24 
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so 'ha1ikära iti prokto 
vikurvan samabhüt tridhä 

Faikärikas ta(jasas ca 
tämasas ceti yad-bhidä 

dravya-saktib kriyä-saktir 
jiiäna-saktir iti prabho 

sab-genau die gleiche Sache; aha�ikärab- Ego; iti-so; proktab-gesagt ; vikur­
l 'all- umgewandelt sein; samabhüt-wurde manifestiert ; trrdhä-in drei Aspekten; 
Faikärikab-in der Erscheinungsweise der Tugend ; taljasab-in der Erscheinungs­
weise der Leidenschaft ; ca-und ; tämasab-in der Erscheinungsweise der Unwissen­
heit ; ca-auch ; iti-so; yat-was ist ; bhidä-unterteilt; dravya-saktib-Kräfte, die 
Materie entwickeln;  kriyä-saktib-Einweihung, die schafft ; jliäna -saktib-!ntelli­
genz . die führt ;  iti-so; prabho-der Meister. 

Ü BERSETZUNG 
Das auf diese Weise i n  drei Aspekte umgewandelte, selbstzentrierte ma­

terial istische Ego wird bekannt als die Erscheinungsweisen der Tugend, Lei ­
denschaft und Unwissenheit i n  drei Unterte i lungen, näml ich d ie  Kräfte, d ie  
Materie entwickeln,  Wissen von den materiel len Schöpfungen und die In­
tel l igenz, die solch material istische Tätigkeiten lenkt .  Närada, du besitzt d ie  
Fäh igkeit, dies zu verstehen. 

ERLÄUTERUNG 
Das material istische Ego oder die Auffassung, mit Materie identisch zu sein, ist 

auf grobe Weise selbstzentriert. ohne klares Wissen von der Existenz Gottes. Dieser 
selbstzentrierte Egoismus der material istischen Lebewesen ist die Ursache dafür, 
daß sie durch andere bindende Faktoren bedingt werden und ihre Knechtschaft im 
materiellen Dasein fortsetzen. In  der Bhagavad-gitä ( 7 . 24-27)  wird dieser selbstzen­
trierte Egoismus sehr schön erklärt . Der selbstzentrierte Unpersönlichkeitsphilo­
soph , der keine klare Vorstellung von der Persönlichkeit Gottes hat , kommt zu der 
Schlußfolgerung, der Herr, die Persönlichkeit Gottes, nehme von Seiner ursprüngli­
chen , unpersönl ichen spirituellen Existenz aus eine materielle Form an, um eine be­
stim mte M ission zu erfüllen. Diese irreführende Vorstellung , die sich der selbstzen­
trierte Unpersönl ichkeitsphilosoph vom Höchsten Herrn gemacht hat , bleibt beste­
hen, auch wenn er großes Interesse an den vedischen Schriften zeigt wie zum Bei­
spiel den Brahma-sütras und anderen hochintellektuellen Quellen des Wissens. 
Diese Unwissenheit hinsichtlich des persönlichen Aspektes des Herrn ist nur auf 
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Unwissenheit durch die M ischung verschiedener Erscheinungsweisen zurückzufüh­
ren . So vermag der Unpersönlichkeitsanhänger die ewige spirituelle Gestalt des 
Herrn aus ewigem Wissen, ewiger Glückseligkeit und ewiger Existenz nicht wahr­
zunehmen. Der Grund hierfür ist darin zu suchen, daß Sich der Herr das Recht vor­
behält, Sich einem Nichtgottgeweihten nicht zu offenbaren, der selbst nach einem 
gründlichen Studium von Schriften wie der Bhagavad-gitä aus reinem Eigensinn 
Unpersönlichkeitsphilosoph bleibt . Dieser Eigensinn ist auf die Wirkungsweise yo­
gamäyäs, einer persönlichen Energie des Herrn, zurückzuführen, die wie ein Flü­
geladjutant handelt , indem sie die Sicht des eigensinnigen Unpersönlichkeitsanhän­
gers verhüllt. Solch ein verwirrter Mensch wird als mut;iha oder grob unwissend be­
zeichnet, denn er ist unfahig, die transzendentale Gestalt des Herrn als ungeboren 
und unwandelbar zu verstehen. Nähme der Herr eine Gestalt oder materielle Form 
von Seinem ursprünglichen, unpersönl ichen Aspekt aus an, bedeutete dies, daß Er 
geboren würde und vom Unpersönlichen zum Persönlichen wandelbar wäre. Er ist 
aber nicht wandelbar . Auch wird Er niemals wie eine bedingte Seele geboren. Die 
bedingte Seele nimmt aufgrund ihrer bedingten Existenz in· der M aterie Geburt für 
Geburt eine Form an ; doch die selbstzentrierten Unpersönlichkeitsphilosophen se­
hen in ihrer groben Unwissenheit den Herrn ebenfalls als einen der Ihren an, weil 
sie, selbst nach sogenanntem Fortschritt im Wissen des Vedänta, durch selbstzen­
trierten Egoismus beherrscht werden. Da der Herr im Herzen eines jeden individuel­
len Lebewesens weilt, kennt Er sehr wohl die Neigung solch bedingter Seelen in der 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft; doch die verwirrte bedingte Seele kann Ihn 
schwerlich in Seiner ewigen Gestalt kennen. Durch den W illen des Herrn bleiben 
daher die Unpersönlichkeitsphilosophen, selbst nachdem sie den Brahman- und 
Paramätmä-Aspekt des Herrn erkannt haben, in Unkenntnis über Seine ewige, per­
sönliche Gestalt als der ewig existente Näräyal)a, der in transzendentaler Stellung zu 
aller materiellen Schöpfung steht. 

Die Ursache solch grober Unwissenheit liegt darin, daß der materialistische 
Mensch ständig danach strebt, die materiellen Bedürfnisse des Lebens künstlich zu 
steigern. Um die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erkennen, muß man die materia­
listischen Sinne durch hingebungsvollen Dienst läutern. Die Erscheinungsweise der 
Tugend, das heißt die in den vedischen Schriften empfohlene brahmanische Kultur, 
ist für solch spirituelle Erkenntnis hilfreich , und daher ist die jfläna -sakti-Stufe der 
bedingten Seele vergleichsweise besser als die beiden anderen Stufen, nämlich dra­
vya-sakti und kriyä-sakti. Die gesamte materialistische Zivilisation ist durch eine 
gewaltige Anhäufung von Materialien manifestiert worden, das heißt durch Rohma­
terialien zu industriellen Zwecken, und die Industrieunternehmen (kriyä-sakti) ha­
ben ihre Ursache in grober Unkenntnis über spirituelles Leben. Um diese unge­
heuere Anomalie der materialistischen Zivilisation zu berichtigen, die auf den 
Grundsätzen der dravya -sakti und kriyä-sakti beruht, muß man sich dem Vorgang 
des hingebungsvollen Dienstes für den Herrn zuwenden, indem man sich an die 
Prinzipien des karma-yoga hält, die in der Bhagavad-gitä ( 9 . 27 )  wie folgt erwähnt 
werden: 

yad karo�i yad asnäsi 
yaj juho�i dadäsi yat 
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yat tapasyasi kaunteya 
tat kuru�va mad-arpal)am 

"0 Sohn Kuntis, alles, was du tust, alles, was du ißt, alles, was du opferst und 
fortgibst, sowie alle tapasya, die du dir auferlegst, sollte M ir als Opfer dargebracht 
werden ."  

· 

VERS 25 

6U(('{IC(f?f �: I 
� lß;rl!lat: � � llt "'(��: � ���� � 

tämasäd api hhütäder 
vikurväl)äd ahhün nahhab 

tasya mäträ gul)ab sahdo 
lirigarh yad dram-drsyayob 

... 

tämasät-aus der Dunkelheit des falschen Ego; api-gewiß ; hhüta -ädeb-der 
materiellen Elemente; vikurväl)ät-durch Umwandlung ; ahhüt-erzeugt; nahhab 
-der Himmel ; tasya-seine; mäträ-feine Form; guiJab- Eigenschaften; sahdab 
-Klang; /irigam-Merkmale; yat-wie ihr ;  dra�rr-der Seher ; drsyayob-von dem,  
was geschehen wird. 

ÜBERSETZU NG 
Aus der Dunkelheit des falschen Ego wird das erste der fünf Elemente, 

der H immel,  erzeugt. Seine feine Form ist die Eigenschaft des Klangs, 
ebenso, wie der Sehende in Beziehung zum Gesehenen steht. 

ERLÄUTERUNG 
Die fünf Elemente, nämlich H immel ,  Luft, Feuer, Wasser und Erde, sind nichts 

anderes als verschiedene Eigenschaften der Dunkelheit des falschen Ego. Dies be­
deutet, daß das falsche Ego in der Gesamtform des mahat- tattva aus der marginalen 
Kraft des Herrn erzeugt wird, und aufgrund dieses falschen Ego, über die materielle 
Schöpfung zu herrschen, werden Bestandteile für den falschen Genuß des Lebewe­
sens erzeugt. Das Lebewesen ist als Genießer praktisch der beherrschende Faktor 
der materiellen Elemente, obwohl der Hintergrund der Höchste Herr ist. In W irk­
lichkeit kann niemand außer dem Herrn als Genießer bezeichnet werden ; doch das 
Lebewesen wünscht sich fälschlich , Genießer zu werden, und so entsteht das falsche 
Ego. Wenn das verwirrte Lebewesen sich dies wünscht, werden durch den W illen 
des Herrn die Schattenelemente erzeugt , und den Lebewesen wird es gestattet, ihnen 
wie einem Trugbild nachzujagen. 

Es heißt, daß zunächst der tan -mäträ-Klang geschaffen wird, erst dann der Him­
mel , und in diesem Vers wird bestätigt, daß dies tatsächlich so ist ;  doch Klang ist die 
feine Form des Himmels, und der Unterschied gleicht dem zwischen Sehendem und 
Gesehenem.  Der Klang ist die Repräsentation des eigentlichen Gegenstand�s, weil 
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der Klang, der erzeugt wird, wenn man von einem Gegenstand spricht, eine Vorstel­
lung vom Aussehen des Gegenstandes vermittelt. Deshalb ist Klang das feine Merk­
mal des Gegenstandes. In ähnlicher Weise ist die Klangrepräsentation des Herrn in 
Form Seiner Merkmale die vollständige Gestalt des Herrn, wie es Vasudeva und 
Mahäräja Da5aratha, die Väter von Sr! Kt"�l)a und Sr! Räma, erfuhren. Die Klangre­
präsentation des Herrn ist vom Herrn nicht verschieden ,  denn der Herr und Seine 
Repräse9tation im Klang sind absolutes Wissen. Sr! Caitanya lehrte, daß im Heili­
gen Namen des Herrn, als Klangrepräsentation des Herrn, alle Kräfte des Herrn ent­
halten sind, und so kann man sich durch die reine Schwingung der Klangrepräsenta­
tion Seines Heiligen Namens augenblicklich der Gemeinschaft des Herrn erfreuen, 
und die Vorstellung vom Herrn wird auf der Stelle vor einem reinen Gottgeweihten 
manifestiert. Ein reiner Gottgeweihter ist daher nicht einmal einen Augenblick vom 
Herrn entfernt. Um mit dem Höchsten Herrn ständig in Berührung zu sein ,  sollte 
daher der strebende Gottgeweihte ständig Seinen Heiligen Namen chanten, wie es in 
den sästras empfohlen wird: Hare Kf�l)a, Hare Kf�l)a, Kf�l)a Kf�l)a, Hare 
Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare H are. Wer es versteht, sich auf 
diese Weise mit dem Herrn zu verbinden, wird ohne Zweifel aus der Dunkelheit der 
geschaffenen Welt befreit, die ein Produkt des falschen Ego ist ( tamasi mä jyotir ga­
ma). 

VERS 26-29 
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nabhaso 'tha vikurvär:zäd 
abhüt sparsa-gur:zo 'ni/ab 

paränvayäc chabdavärhs ca 
prär:za ojab saho balam 

väyor api vikurvär:zät 
käla -karma-svabhävatab 

udapadyata tejo vai 
rüpavat sparsa-sabdavat 
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• 
t�jasas tu vikurvä(läd 

äsfd ambho rasätmakam 
rlipavat sparsavac cämbho 

gho�avac ca paränvayät 

vise�as tu vikurvä(läd 
ambhaso gandhavän abhüt 

paränvayäd rasa-sparsa­
sabda-rüpa-gu(länvitab 

(Canto 2, Kap. 5 

nablwsa�1 -des Himmels;  atha-so; vikurvä(lät-umgewandelt sein ;  abhüt-er­
zeugt; sparsa-Berührung ; gu!wb-Eigenschaften; anilab-Luft; para-früher; an­
vayät-durch Folge; sabdavän-voller Klang ; ca-auch ; präJJab-Leben;  ojab-Sin­
neswahrneh mung ; sahab-fett ; ba/am-Stärke; väyob-der Luft; api-auch; vikur­
I 'Ü!Iät-durch Umwandlung ; käla-Zeit; karma- Reaktionen der Vergangenheit ; 
sva -bhävatab-auf der Grundlage der Natur ;  udapadyat"-erzeugt; tejab-Feuer; 
\'Gi-vorschriftsmäßig; rlipavat-mit Form;  sparsa-Berührung ; sabdavat-auch 
mit Klang; te,jasab-des Feuers ; tu-aber; vikurvä(lät-während es umgewandelt 
wird ;  äsft-es geschieht so ; ambhab-Wasser ; rasa - ätmakam-zusammengesetzt 
aus Saft ; rlipavat-mit Form;  sparsavat-mit Berührung ; ca-und; ambhab-Was­
ser ; gho�avat-mit Klang ; ca-und ; para-früher ; anvayät-durch Folge ; vise�ab 
-Vielfalt; tu-aber; vikurvä11ät-durch U mwandlung ;  ambhasab-des Wassers; 
gandhavän-duftend ; abh lit-wurde; para-früher ; anvayät-durch Folge; rasa 
-Saft ; sparsa-Berührung ; sabda-Klang ; rlipa-gU!IG ·anvitab-eigenschaftsmäßig. 

Ü BERSETZU NG 
Wei l  der H immel umgewandelt wird, entsteht die Luft mit der Eigen­

schaft der Berührung, und durch frühere Aufeinanderfolge ist die Luft eben­
fal ls  vol l  von Klang und den grundlegenden Prinzipien der Lebensdauer: 
S inneswahrnehmung, Verstandeskraft und Körperkraft. Wenn die Luft i m  
Laufe der Zeit und durch d e n  La u f  der Natur umgewandelt wird, entsteht 
Feuer, das mit dem Sinn für Berührung und Klang Form annimmt. Da Feuer 
ebenfal ls  umgewandelt wird, man ifestiert sich Wasser vol l Saft und Ge­
schmack. Mit dem bereits Vorhandenen besitzt es auch Form und Berüh­
rung und ist vol l  Klang. Da Wasser aus al ler Mann igfaltigkeit auf Erden um­
gewandelt wird, erscheint es  duftend, und mit dem bereits Vorhandenen 
wird es eigenschaftsmäßig vo l l  Saft, Berührung, Klang und Form. 

ERLÄUTERUNG 
Der gesamte Hergang der Schöpfung ist ein Akt allmählicher Evolution und Ent­

wicklung von Element zu Element, bis hin zur Mannigfaltigkeit der Erde mit zahllo­
sen Bäumen, Pflanzen, Bergen, Flüssen, Kriechtieren , Vögeln, Säugetieren und ver­
schiedenen Arten von M enschen. Die Eigenschaft der Sinneswahrnehmung entsteht 
ebenfal ls durch Evolution; sie wird nämlich aus Klang erzeugt, entwickelt sich dann 
zu Berührung und von Berührung zu Form. Geschmack und Duft werden ebenfalls· 
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zusammen mit der allmählichen Entwicklung von Himmel , Luft, Wasser und Erde 
erzeugt. Sie alle stehen in einem Verhältnis von Ursache und Wirkung zueinander; 
doch die ursprüngliche Ursache ist der Herr Selbst in Seinem vollständigen Teil als 
Mahä-Vi�I)U, der im Wasser der Ursachen des mahat- tattva liegt. Deshalb wird Sri 
Kr�l)a in der Brahma-samhitä ( 5 . 1 )  als die Ursache aller Ursachen bezeichnet, und 
dies wird in der Bhagavad-gitä ( I  0 .8) wie folgt bestätigt: 

aham sarvasya prabhavo 
mattab sarvam pravartate 

iti matvä bhajante mäm 
budhä bhäva-samanvitäb 

"Ich bin die Ursache der spirituellen und der materiellen Welten. Alles geht von 
Mir aus. Die Weisen, die dies wissen, dienen M ir in Hingabe und verehren M ich 
von ganzem Herzen. "  

Die Eigenschaften der Sinneswahrnehmung sind i n  der Erde in vollem Ausmaß 
vorhanden, und in anderen Elementen sind sie in geringerem M aße zu fmden. Im 
Himmel gibt es  nur Klang , wohingegen es  in der Luft Klang und Berührung gibt. Im 
Feuer gibt es Klang , Berührung und Form, und im Wasser gibt es  außerdem noch 
Geschmack. In der Erde jedoch sind alle oben erwähnten Eigenschaften vertreten, 
und hinzu kommt noch die Entwicklung von Duft. Deshalb findet man auf der Erde 
eine vollständige Entfaltung der Mannigfaltigkeit des Lebens, die ursprünglich mit 
dem Grundprinzip der Luft beginnt. Krankheiten des Körpers entstehen durch eine 
Störung der Luft im erdhaften Körper der Lebewesen . Geisteskrankheiten entstehen 
durch eine besondere Störung der Luft im Körper, und daher sind yoga-Übungen be­
sonders dafür geeignet ,  die Luft im Körper in Ordnung zu halten, so daß der Körper 
praktisch frei von Krankheiten wird. Wenn diese Übungen vorschriftsmäßig ausge­
führt werden, verlängert sich auch die Lebensdauer, und man kann durch solche 
yoga-Übungen sogar den Tod beherrschen. Ein vollkommener yogi kann über den 
Tod bestimmen und den Körper zum richtigen Zeitpunkt verlassen, so daß er Hihig 
ist, sich auf einen geeigneten Planeten zu befördern. Der bhakti-yogi jedoch über­
trifft alle yogis, denn kraft seines hingebungsvollen Dienstes wird er zum Bereich 
jenseits des materiellen Himmels erhoben und gelangt durch den höchsten Willen 
des Herrn, des Beherrschers al ler Dinge, auf einen der Planeten im spirituellen Him­
mel . 

VERS 30 
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vaikärikän mano jajne 
devä vaikärikä dasa 

dig-vätärka-praceto 'svi­
vahnindropendra -mitra -käb 
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vaikärikät-aus der· Erscheinungsweise der Tugend; manab-der Geist; jajtie­
erzeugt; deväb-Halbgötter ; vaikärikäb-in der Erscheinungsweise der Tugerid; da­
sa-zehn an der Zahl ;  dik-der Beherrscher der Himmelsrichtungen; väta-der Be­
herrscher der Luft; arka-die Sonne; pracetab-VaruQ.a; asvi-die Asvinl-kumäras; 
vahni-der Feuergott; . indra-der König des Himmels; upendra-die Gottheit des 
Himmels;  mitra-einer der zwölf Ädityas ; käb-der Prajäpati Brahmä. 

Ü BERSETZUNG 
Aus der Erscheinungsweise der Tugend wurde der Geist erzeugt und 

wurde manifestiert, ebenso die zehn Halbgötter, die die körperlichen Be­
wegungen beherrschen. Diese Halbgötter kennt man als den Beherrscher 
der H immelsrichtungen, den Beherrscher der Luft, den Sonnengott, den 
Vater des Prajäpati Dak�, die Asvini-kumäras, den Feuergott, den König 
des Himmels, die verehrenswerte Gottheit i m  H immel,  das Oberhaupt der 
Ädityas und Brahmäji, den Prajäpati .  Al le traten ins O�sein .  

ERLÄUTERUNG 
Vaikärika ist die neutrale Stufe der Schöpfung ,  und tejas ist der Anstoß zur 

Schöpfung , während tamas die volle Entfaltung der materiellen Schöpfung unter 
dem Zauber der Dunkelheit der Unwissenheit ist. Die Herstellung der "Notwendig­
keiten des Lebens" in Fabriken und Betrieben, die besonders im Zeitalter des Kal i ,  
dem Maschinenzeitalter, vorherrscht, ist der Höhepunkt der Eigenschaft der Dun­
kelheit. Solche Herstellungsunternehmen der menschlichen Gesellschaft befinden 
sich in der Erscheinungsweise der Dunkelheit, denn im Grunde besteht keine Not­
wendigkeit für die hergestellten Gebrauchsgegenstände. Die menschliche Gesell­
schaft braucht in erster Linie Nahrung , um sich zu erhalten, Unterkünfte zum 
Schlafen, Verteidigung zum Schutz und Güter zur Befriedigung der Sinne. Die 
Sinne sind die praktischen Zeichen des Lebens, wie im nächsten Vers erklärt wird. 
Die menschliche Zivilisation ist dafür bestimmt, die Sinne zu läutern; Gegenstände 
zur Befriedigung der Sinne sollten nur in dem M aße zur Verfügung gestellt werden, 
wie es absolut notwendig ist, jedoch nicht, um die Bedürfnisse der Sinne künstlich 
zu steigern . Nahrung, Unterkunft, Verteidigung und Sinnenbefriedigung sind Be­
dürfnisse des materiellen Daseins. Im reinen ,  nicht verunreinigten Zustand des ur­
sprünglichen Lebens kennt das Lebewesen solche Bedürfnisse nicht. Diese Bedürf­
nisse sind daher künstlich , und im reinen Zustand des Lebens gibt es solche Bedürf­
nisse nicht . Deshalb ist die Steigerung künstlicher Bedürfnisse, wie es heute in der 
materialistischen Zivilisation üblich ist, oder die Förderung der wirtschaftlichen 
Entwicklung der menschlichen Gesellschaft eine Art von Beschäftigung in Dunkel­
heit, ohne Wissen . Durch solches Handeln wird die menschliche Energie zugrunde 
gerichtet , denn die menschliche Energie ist vornehmlich dafür bestimmt, die Sinne 
zu läutern, damit sie für die Zufriedenstellung der Sinne des Höchsten Herrn ver­
wendet werden können . Der Höchste Herr ist als der höchste Besitzer spiritueller 
Sinne der Meister der Sinne, H��ike5a. Hr$ika bedeutet "Sinne" , und isa bedeutet 
"Meister" . Der Herr ist nicht der Diener der Sinne, das heißt, Er handelt nicht unter 
dem Gebot der Sinne; doch die bedingten Seelen oder individuellen Lebew�en sind 
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Diener der Sinne. Sie werden durch die Anweisung oder das Gebot der Sinne ge­
lenkt; deshalb bedeutet materielle Zivilisation, sich nur mit der Befriedigung der 
Sinne zu beschäftigen. Es sollte die Richtschnur der menschlichen Zivilisation sein, 
die Krankheit der Sinnenbefriedigung zu heilen, und dies kann einfach dadurch ge­
schehen, daß man ein Mittler für die Befriedigung der spirituellen Sinne des Herrn 
wird. Die Sinne können niemals von ihrer Tätigkeit zurückgehalten werden, doch 
sie sollten gefäutert werden, indem man sie in den reinen Dienst für die Sinnenbe­
friedigung des Meisters der Sinne stellt. So lautet die Anweisung der Bhagavad-gitä. 
Arjuna wollte zuerst seine eigenen Sinne befriedigen, indem er den Entschluß faßte, 
nicht mit seinen Verwandten zu kämpfen; doch Sri Kr�Q.a lehrte ihn die Bhagavad­
gitä, um Arjunas Entscheidung für die Befriedigung der eigenen Sinne zu läutern. 
Deshalb erklärte sich Arjuna dann bereit, die Sinne des Herrn zu befriedigen, und 
kämpfte in der Schlacht von Kuruk�etra, wie der Herr es wünschte. 

Die Veden weisen uns an, die Existenz der Dunkelheit zu verlassen und auf dem 
Pfad des Lichts vorwärtszuschreiten ( tamasi mä jyotir gama). Der Pfad des Lichts 
besteht darin, die Sinne des Herrn zu befriedigen. Irregeführte Menschen oder weni­
ger intelligente Menschen folgen dem Pfad der Selbsterkenntnis, ohne zu versuchen, 
die transzendentalen Sinne des Herrn dadurch zu befriedigen, daß sie dem Pfad Ar­
junas und anderer Geweihter des Herrn folgen. Im Gegenteil, sie versuchen künst­
lich, die Tätigkeiten der Sinne zu beenden (im yoga-System), oder sie verleugnen die 
transzendentalen Sinne des Herrn (im jfläna-System). Die Gottgeweihten jedoch ste­
hen über den yogis und jflänis, denn reine Gottgeweihte verleugnen die Sinne des 
Herrn nicht; sie möchten vielmehr die Sinne des Herrn zufriedenstellen. Nur auf­
grund der Dunkelheit der Unwissenheit verleugnen die yogis und jflänis die Sinne 
des Herrn und versuchen so künstlich, die Tätigkeit der erkrankten Sinne zu beherr­
schen. Im kranken Zustand sind die Sinne zu sehr damit beschäftigt, die materiellen 
Bedürfnisse zu steigern. Wenn man erkennt, daß es nachteilig ist, die sinnlichen Tä­
tigkeiten zu erweitern, wird man als jfläni bezeichnet; wenn man versucht, die Tätig­
keit der Sinne durch die Ausübung der yoga-Prinzipien zu beenden, gilt man als 
yogi, und wenn man sich völlig der transzendentalen Sinne des Herrn bewußt ist 
und versucht, Seine Sinne zu befriedigen, wird man als Geweihter des Herrn angese­
hen. Weder versuchen die Geweihten des Herrn, die Sinne des Herrn zu verneinen, 
noch beenden sie künstlich die Tätigkeit ihrer eigenen Sinne. Sie stellen freiwillig die 
geläuterten Sinne in den Dienst des Meisters der Sinne, wie es Arjuna tat, und so er­
langen sie leicht die Vollkommenheit, nämlich den Herrn zufriedenzustellen, das 
höchste Ziel aller Vollkommenheit. 

VERS 31 
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taijasät tu vikurväl)äd 
indriyäl)i dasäbhavan 

jnäna-saktib kriyä-saktir 
buddhib präl)as ca taijasau 

srotram tvag-ghräl)a-drg-jihvä 
väg-dor-mer;Jhrärighri-päyavab 

(Canto 2, Kap. 5 

taijasät-durch den leidenschaftlichen Egoismus; tu-aber; vikurväl)ät-Um­
wandlung der ; indriyäl)i-die Sinne; dasa-zehn an der Zahl ;  abhavan-erzeugt; 
jliäna -saktib-die fünf Sinne, um Wissen zu erlangen ; kriyä-saktib-die fünf Sinne 
für Tätigkeiten ; buddhib-Intelligenz; präl)aij-die Lebensenergie; ca-auch ; talja­
sau-alle Produkte der Erscheinungsweise der Leidenschaft; 5rotram-das Gehör; 
tvak-der Tastsinn; ghräl)a-der Geruchssinn; drk-der Gesichtssinn; jihvä-der 
Geschmackssinn ; väk-der Sprechsinn; doij-der Handlungssinn; mer;Jhra-die Ge­
schlechtsteile; atighri-die Beine ; päyavab-das Entleerungsorgan . 

·� 
ÜBERSETZUNG 

Durch weitere U mwandlung der Erscheinungsweise der Leidenschaft 
werden die Si nnesorgane erzeugt, wie das Ohr, die Haut, die Nase, die Au­
gen,  die Zunge, der Mund, die Hände, die Geschlechtsteile, die Beine und 
die Öffnung zur Entleerung sowie die Intel l igenz und die lebensenergie. 

ERLÄUTERUNG 
Die Lebensbedingung im materiellen Dasein hängt mehr oder minder von der ei­

genen Intelligenz und kraftvollen Lebensenergie ab . Die Intelligenz , um den harten 
Kampf ums Dasein durchzustehen, wird durch die Sinne zum Erwerb von Wissen 
unterstützt , und die Lebensenergie wird durch die Manipulation der aktiven Organe, 
wie der Hände und Beine, erhalten. Insgesamt jedoch ist der Kampf ums Dasein eine 
Auswirkung der Erscheinungsweise der Leidenschaft. Deshalb sind alle Sinnesor­
gane, angeführt von der Intelligenz und der Lebensenergie, prä(w, verschiedene Pro­
dukte und Nebenprodukte der zweiten Erscheinungsweise der Natur , genannt Lei­
denschaft. Diese Erscheinungsweise der Leidenschaft ist, wie zuvor beschrieben 
wurde, das Produkt des Elementes Luft.  

VERS 32 
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yadaite 'satigatä bhävä 
bhütendriya-mano-gll(läb 

yadäyatana -nirmäl)e 
sa sekur brahma-vittama 
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yadä-so lange wie; ete-all diese; asangatäb-ohne versammelt zu sein;  bhäväb 
-bleiben so gelegen; bhüta-Elemente; indriya-Sinne; manab-Geist; gu�äb-Er­
scheinungsweisen der Natur ;  yadä-so lange; äyatana-Körper ; nirmä�e-in bezug 
auf die Formung ; na sekub-war nicht möglich ; brahma-vit - tama-o Närada, der 
du das transzendentale Wissen am besten kennst. 

ÜBERSETZUNG 
0 Närada, bester der Transzendental isten, die Formen des Körpers konn­

ten n icht zustande kommen, solange diese geschaffenen Tei le, näml ich die 
Elemente, die Si nne, der Geist und die Erscheinungsweisen der Natur, nicht 
versammelt waren .  

ERLÄUTERUNG 
Die verschiedenen Arten des Körperbaus der Lebewesen gleichen verschiedenen 

Arten von Automobilen, die durch Zusammenfügung verschiedener Teile herge­
stellt werden. Wenn das Auto fertig ist, setzt s ich der Fahrer hinein und bewegt es 
ganz nach seinem Wunsch . Dies wird in der Bhagavad-gitä 0 8 . 6 1 )  ebenfalls bestä­
tigt : "Das Lebewesen sitzt im Körper wie auf einer M aschine."  Der Wagen des Kör­
pers bewegt sich unter der Führung der materiellen Natur, ebenso, wie sich die Ei­
senbahnzüge unter der Leitung des Zugführers bewegen. Die Lebewesen sind jedoch 
nicht ihr Körper ; sie sind von dem Wagen des Körpers getrennt. Die weniger intelli­
genten, materialistischen W issenschaftler können nicht verstehen, auf welche Weise 
die Teile des Körpers , nämlich die Sinne, der Geist und die Eigenschaften der mate­
riellen Erscheinungsweisen, zusammengefügt werden. Jedes Lebewesen ist ein spiri­
tueller Funke, ein Teilchen des Höchsten Wesens, und durch die Güte des Herrn ­
denn der Vater ist zu seinen Söhnen sehr gütig - wird den individuellen Lebewesen 
ein wenig Freiheit gegeben, je nach ihrem Wunsch, über die materielle Natur zu 
herrschen. So, wie der Vater dem weinenden Kind Spielzeug gibt, um es zufrieden­
zustellen, wird die gesamte materielle Schöpfung durch den Willen des Herrn er­
möglicht, um den verwirrten Lebewesen zu gestatten, ganz nach ihrem Wunsch 
über Dinge zu herrschen, obwohl sie unter der Herrschaft der Beauftragten des 
Herrn stehen. Die Lebewesen sind genau wie kleine Kinder, die im materiellen 
Bereich unter der Aufsicht der Dienstmagd des Herrn (der Natur) spielen. Sie halten 
mäyä oder die Dienstmagd für das ein und alles und denken falschl ich, die Höchste 
Wahrheit sei weiblich (die Göttin Durgä und andere) . Die törichten Materialisten, 
die Kindern gleichen, können sich nichts jenseits der Dienstmagd, der materiellen 
Natur, vorstellen; doch die intelligenten, erwachsenen Söhne des Herrn wissen sehr 
wohl, daß alle Handlungen der materiellen Natur unter der Aufsicht des Herrn ste­
hen, so, wie eine Dienstmagd von ihrem Herrn, dem Vater der unreifen Kinder, be­
aufsichtigt wird. 

Die Teile des Körpers, nämlich die Sinne usw . ,  sind eine Schöpfung des mahat­
tattva, und wenn sie sich durch den Willen des Herrn versammeln, tritt der mate­
rielle Körper ins Dasein, und dem Lebewesen wird gestattet, ihn für weitere Tätig­
keiten zu gebrauchen . Dies wird im Folgenden näher erklärt . 
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VERS 33 
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tadä samhatya cänyonyam 
bhagavac-chakti-coditäb 

sad-asattvam upädäya 
cobhayam sasrjur hy adab 

tadä-all diejenigen; samhatya-versammelt sein; ca-auch; anyonyam-ein 
anderer; bhagavat-durch die Persönlichkeit Gottes; sakti-Energie; coditäb-an­
gewendet sein; sat-asattvam-vorrangig und zweitrangig ; upädäya-annehmend; 
ca-auch ; ubhayam-beide; sasrjub-trat ins Dasein; hi-gewiß ; adab-das Univer-
sum . . .. 

ÜBERSETZUNG 
Als sich daher al l  diese Bestandtei le unter dem Druck der Energie der 

Höchsten Persönl ichkeit Gottes versammelten, trat ohne Zweifel das Uni ­
versum ins Dasein,  indem es sowohl die primären a l s  auch die sekundären 
Ursachen der Schöpfung annahm.  

ERLÄUTERU NG 
In diesem Vers wird deutlich erwähnt, daß der Herr, die Höchste Persönlichkeit 

Gottes, Seine verschiedenen Energien in der Schöpfung anwendet; es ist nicht so, 
daß Er Selbst in die materielle Schöpfung umgewandelt wird. Er erweitert Sich 
durch Seine verschiedenen Energien und Seine vollständigen Teile. In einem Winkel 
des spirituellen Himmels, des brahmajyoti, erscheint manchmal eine spirituelle 
Wolke, und der verhüllte Teil wird als mahat-tattva bezeichnet. Sodann legt Sich 
der Herr durch Seinen vollständigen Teil als M ahä-Vi�l)u auf dem Wasser des 
mahat- tal/va nieder, und dieses Wasser bezeichnet man als das Meer der Ursachen 
(KäraQa-jala) . Während Mahä-Vi�l)U im Meer der Ursachen schlummert, werden 
jedesmal ,  wenn Er ausatmet, unzählige Universen erzeugt .  Diese Universen schwe­
ben, und sie sind über das ganze Meer der Ursachen verstreut. Sie bleiben nur wäh­
rend eines Atemzuges Mahä-Vi�l)us bestehen. In jede einzelne universale Kugel geht 
der gleiche Mahä-Vi�l)u als Garbhodakasäyi Vi�l)u ein und legt Sich dort auf die 
schlangengleiche Se�-Inkarnation. Aus Seinem Nabel sprießt ein Lotosstengel, und 
auf dem Lotos wird Brahmä, der Herr des Universums, geboren . Brahmä erschafft, 
den verschiedenen Wünschen der Lebewesen entsprechend, innerhalb des Univer­
sums al le verschieden geformten Körper. Er erschafft auch die Sonne, den Mond 
und die anderen Halbgötter. 

Der Hauptbaumeister der materiellen Welt ist daher der Herr Selbst, wie es in 
der Bhagavad-gitä ( 9 . 1 0) bestätigt wird . Er allein ist es, der die materielle Natur an­
weist , alle Arten sich bewegender und sich nicht bewegender Schöpfungen hervor­
zubringen . 
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Es gibt zwei A rten von materiellen Schöpfungen: die Schöpfung aller Universen, 
die, wie oben beschrieben, von Mahä-Vi�I)U durchgeführt wird, und die Schöpfung 
der einzelnen Universen. Beides geschieht durch den Willen des Herrn, und so 
kommt die universale Form, wie wir sie sehen, zustande. 

q���ij��, .. � 
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var�a-püga -sahasränte 
tad m:ujam udake sayam 

käla -karma-svabhäva -stho 
jivo 'jivam ajivayat 

var�a-püga-viele Jahre; sahasra-ante-von Tausenden von Jahren; tat-dieses; 
a(l(iam-die universale Kugel ; udake-im Wasser der Ursachen; sayam-unterge­
taucht sein; kä/a-ewige Zeit; karma-Handlung; svabhäva-sthab-den Erschei­
nungsweisen der Natur entsprechend; jivab-der Herr der Lebewesen; ajivam-un­
belebt; ajivayat-veranlaßte, belebt zu sein .  

ÜBERSETZUNG 
So blieben al le Universen Tausende von Äonen im Wasser [ im Meer der 

Ursachen], und der Herr der Lebewesen ging in  jedes einzelne ein und be­
seelte sie vol l ständig. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr wird hier als jiva beschrieben, da Er der Führer aller anderen jivas (Le­

bewesen) ist. Die Veden sprechen von Ihm als dem nitya (dem Ewigen), dem Führer 
aller anderen nityas. Die Beziehung des Herrn zu den Lebewesen ist wie die des Va­
ters zu seinen Söhnen. Die Söhne und der Vater sind eigenschaftsmäßig gleich, doch 
weder ist der Vater jemals der Sohn, noch ist der Sohn jemals der zeugende Vater. 
Wie oben beschrieben wurde, geht also der Herr als Garbhodaka5äyl Vi�IJ.U oder Hi­
raQyagarbha, die Überseele, in jedes einzelne Universum ein und veranlaßt es, be­
seelt zu sein, indem Er die Lebewesen in den Schoß der materiellen Natur zeugt, wie 
es in der Bhagavad-gitä 0 4. 3 )  bestätigt wird. Nach jeder Vernichtung der materiel­
len Schöpfung gehen alle Lebewesen in den Körper des Herrn ein, und nach der 
Schöpfung werden sie erneut in die materielle Energie gezeugt. Im materiellen Da­
sein ist daher offensichtlich die materielle Energie die Mutter der Lebewesen, und 
der Herr ist der Vater . Wenn die Beseelung stattfindet, nehmen die Lebewesen unter 
dem Zauber von Zeit und Energie ihre jeweiligen Tätigkeiten wieder auf, und so 
wird die Vielfalt der Lebewesen manifestiert. Der Herr ist daher letztlich die Ursa­
che alles Beseelten in der materiellen Welt. 
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VERS 35 
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sa eva puru!)as tasmäd 
al)(iam nirbhidya nirgata/:1 

sahasrorv-a1ighri-bähv-ak!)a�1 
sahasränana-Sir!)avän 

sab- Er, der Herr; eva-Selbst; puru!)a/:1-die Höchste Persönlichkeit Gottes ; tas­
mät-vom lnnern des Universums aus; G(l(iam-Hiral)yagarbha; nirbhidya-unter­
teilt; nirgatab-kamen heraus; sahasra-Tausende ; liru-Schenkel ; anghri- Beine; 
bähu- Arme; ak!)a/:1-Augen; sahasra-Tausende von; änana- M ünder ; Sir!)a-vän 
-und auch Köpfe. 

ÜBERSETZUNG 
. .. 

Der Herr [Mahä-Vi�t;�u) kam,  obwohl Er im Meer der Ursachen lag, daraus 
hervor und ging, nachdem Er Sich i n  H i rar;1yagarbha erweitert hatte, in jedes 
einzel ne U niversum ein und nahm die Form der virä!-rüpa an, mit Tausen­
den von Beinen, Armen, Mündern Köpfen usw. 

ERLÄUTERUNG 
Die Planetensysteme innerhalb eines jeden Universums befinden sich in den ver­

schiedenen Tei len der ''irät -nipa (der universalen Form) des Herrn, und sie werden 
im Folgenden beschrieben. 

VERS 36 
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yasyehävayavair /okän 
ka/payanti nwni!>itwb 

ka{ya-ädibhir adhab sapta 
saptordhvam jaghanädibhib 

yasya-dessen ; iha-im Universum; avayavaib-durch die Glieder des Körpers; 
/okän-alle Planeten; ka/payanti-stellen sich vor ; mani!)itwb-große Philosophen; 
ka{i-ädibhi/:1-von der Hüfte abwärts ; adhab-nach unten; sapta-sieben Systeme; 
sapta-ürdhvam-und sieben Systeme aufwärts; jaghana-ädibhib-Vorderseite. 

ÜBERSETZU NG 
Große Phi losophen stel len sich vor, alle Planetensysteme im Universum 

seien Entfal tungen der versch iedenen oberen und unteren Gl ieder des uni­
versalen Körpers des Herrn . 
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ERLÄUTERUNG 
Das Wort kalpayanti oder "stellen sich vor" ist bedeutsam . Die virät-rüpa, die 

universale Form des Absoluten , ist eine Vorstellung der spekulierenden Philoso­
phen, die unfcihig sind, die ewige, zweihändige Gestalt Sr'i K\!)l)as zu begreifen. Ob­
wohl die universale Form, wie sie sich die großen Philosophen vorstellen, einer der 
Aspekte des. Herrn ist , ist sie mehr oder weniger nur eine Einbildung . Es wird ge­
sagt, daß sieben höhere Planetensysteme oberhalb der Hüfte der universalen Form 
liegen , wohingegen die niederen Planetensysteme unterhalb der Hüfte liegen. Die 
Idee, die hier zum Ausdruck kommt, besagt, daß Sich der Höchste Herr jedes Teils 
Seines Körpers bewußt ist, und nirgendwo in der Schöpfung gibt es etwas, was Sei­
ner Herrschaft nicht untersteht. 

VERS 37 
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puru�asya mukham brahma 
k�atram etasya bähavab 

ürvor vaisyo bhagavatab 
padbhyäm südro vyajäyata 

puru�asya-des Herrn, der Höchsten Persönlichkeit Gottes; mukham- Mund; 
brahma-sind die brähmal)as; k�atram-der Königsstand; etasya-von Ihm ; bäha­
vab-die Arme; ürvob-die Hüften; vaisyab-sind die Kaufleute; bhagavatab-der 
Persönlichkeit Gottes; padbhyäm-von Seinen Beinen ; südrab-die Arbeiterklasse; 
vy�jäyata-wurde manifestiert. 

Ü BERSETZU NG 
Die brähmar;�as repräsentieren Seinen Mund, die k�triyas Seine Arme, 

die vaisyas Seine Schenkel , und die südras werden aus Sei nen Beinen gebo­
ren . 

ERLÄUTERU NG 
Von allen Lebewesen heißt es , daß sie Teile des Höchsten Herrn sind, und wie 

dies zu verstehen ist, wird in diesem Vers erklärt. Die vier Einteilungen der mensch­
lichen Gesellschaft, nämlich die intelligente Klasse oder die brähmal)as, die verwal­
tende Klasse oder die k�atriyas , die Kaufmannsklasse oder die vaisyas und die südra­
K!asse oder die Arbeiter, befinden sich alle in verschiedenen Teilen des Körpers des 
Herrn. Deshalb ist niemand vom Herrn verschieden. Der M und des Körpers und die 
Beine des Körpers sind der Beschaffenheit nach nicht voneinander verschieden, doch 
der Mund oder der Kopf des Körpers ist der Qualität nach wichtiger als die Beine. 
Zur gleichen Zeit sind der Mund, die Beine, die Arme und die Schenkel alle Bestand­
teile des einen Körpers. Es ist die Aufgabe der Glieder des Herrn, dem vollständigen 
Ganzen zu dienen . Der Mund soll sprechen und essen ; die Arme sollen den Körper 

\ 
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beschützen; die Beine sind dazu da, den Körper zu tragen, und die Hüfte des Körpers 
ist dafür bestimmt, den Körper zu erhalten. Die intelligente Klasse in der Gesell­
schaft muß daher für den Körper sprechen und auch Nahrung aufnehmen, um den 
Hunger des Körpers zu stillen. Der Herr hungert danach, die Früchte von Opfern 
anzunehmen. Die l)rähmat�as, die intell igente Klasse, müssen sich gut darauf verste­
hen, solche Opfer durchzuführen, und die untergeordnete Klasse muß sich sol­
chen Opfern anschließen.  Für den Höchsten Herrn zu sprechen bedeutet, den Herrn 
dadurch zu lobpreisen, daß man das Wissen über den Herrn verkündet und allen 
Menschen die wahre Natur des Herrn und die eigentliche Stellung aller anderen 
Teile des gesamten Körpers mitteilt. Die brähmat�as müssen daher die Veden oder 
die maßgebliche Quelle des Wissens kennen . Veda bedeutet "Wissen" ,  und anta be­
deutet "das Ende dieses Wissens" .  Der Bhagavad-gitä zufolge ist der Herr der Ur­
sprung aller Dinge (aharil sarvasya prabhavab), und daher besteht das Ende allen 
Wissens ( Vedänta) darin , den Herrn zu kennen, unsere Beziehung zu Ihm zu kennen 
und immer dieser Beziehung entsprechend zu handeln .  Die Teile des Körpers sind 
mit dem Körper verbunden; in ähnlicher Weise muß dtl.s Lebewesen seine Bezie­
hung zum Herrn kennen. Das menschliche Leben ist insbesondere für diesen Zweck 
bestimmt, nämlich die wahre Beziehung des Lebewesens zum Höchsten Herrn zu 
erkennen. Ohne Kenntnis dieser Beziehung wird das menschliche Leben verdorben. 
Die intelligente Klasse der Menschen, die brähmat�as, ist daher besonders dafür ver­
antwortlich , dieses Wissen von unserer Beziehung zum Herrn zu verbreiten und die 
Masse der Menschen auf den richtigen Pfad zu führen. Die verwaltende Klasse hat 
die Aufgabe, die Lebewesen zu beschützen, damit sie diesem Zweck dienen können; 
die kaufmännische Klasse ist dazu gedacht, Getreide zu erzeugen und es an die ge­
samte menschl iche Gesellschaft zu vertei len, so daß es der ganzen Bevölkerung mög­
lich ist, angenehm zu leben und die Pflichten des menschlichen Lebens zu erfüllen . 
Die kaufmännische Klasse wird ebenfalls angewiesen, die Kühe zu beschützen, um 
genügend M ilch und M ilcherzeugnisse zu bekommen, die allein für die geeignete Ge­
sundheit und Intell igenz zur Erhaltung einer Zivilisation sorgen können, die sich in 
vollendeter Form das Ziel gesetzt hat, Wissen über die endgültige Wahrheit zu er­
langen. Und die Arbeiterklasse, die weder intelligent noch mächtig ist, kann durch 
körperliche Dienste für die anderen, höheren Klassen helfen und so durch ihre Zu­
sam menarbeit Nutzen gewinnen . Daher ist das Universum in Beziehung zum Herrn 
eine vollendete Einheit, und ohne diese Beziehung zum Herrn ist die gesamte 
menschliche Gesellschaft gestört und kennt keinen Frieden und keinen Wohlstand. 
Dies wird in den Veden bestätigt: brähmat�o 'sya mukham äsid, bähü räjanya� krta�. 

VERS 38 
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bhürloka� kalpita� padbhyäril 
bhuvarloko 'sya näbhita� 
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hrdä svarloka urasä 
maharloko mahätmanab 
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bhüb-die niederen Planetensysteme bis hin zur Atmosphäre der Erde ; lokab­
die Planeten; kalpitab-man stellt es sich so vor, oder es wird gesagt; padbhyäm 
-aus den Beinen; bhuvab-das obere; lokab-das Planetensystem ;  asya-von Ihm 
(dem Herrn); nähhitab-aus dem Nabel ; hrdä-durch das Herz; svarlokab-die Pla­
netensysteme, die von den Halbgöttern bewohnt werden; urasä-durch die Brust; 
maharlokab-das Planetensystem,  das von großen Weisen und Heiligen bewohnt 
wird; mahä-ätmanab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Weiter wird gesagt, daß die niederen Planetensysteme, bis h in  zur Erde, 

in Seinen Beinen l iegen .  Die mittl eren Planetensysteme, angefangen mit 
Bhuvarloka, befinden sich in  Seinem Nabel,  und die noch höher l iegenden 
Planetensysteme, die von den Halbgöttern und hochgelehrten Weisen und 
Hei l igen bewohnt werden, befinden sich in der Brust des Höchsten Herrn.  

ERLÄUTERUNG 
Es gibt vierzehn Sphären von Planetensystemen innerhalb unseres Universums. 

Die niederen Planetensysteme nennt man Bhürloka; die mittleren Systeme heißen 
Bhuvarloka, und die höheren Planetensysteme bis hin zum Brahmaloka, dem höch­
sten Planetensystem des Universums, werden als Svarloka bezeichnet. Sie alle liegen 
auf dem Körper des Herrn. Mit anderen Worten, es gibt niemanden innerhalb unse­
res Universums, der keine Beziehung zum Herrn hat. 

VERS 39 
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griväyäm janaloko 'sya 
tapolokab stana-dvayät 

mürdhabhib satyalokas tu 
brahmalokab sanätanab 

griväyäm-bis zum Hals ; janalokab-das Janaloka-Planetensystem; asya-von 
Ihm;  tapalokab-das Tapoloka-Planetensystem ; stana-dvayät-angefangen von der 
Brust ; mürdhabhib-durch den Kopf; satyalokab-das Satyaloka-Planetensystem; 
tu-aber; brahmalokab-die spirituellen Planeten; sanätanab-ewig . 

Ü BERSETZUNG 
Von der Vorderseite der Brust bis zum Hals der universalen Form des 

Herrn l iegen die Planetensysteme namens janaloka und Tapoloka, wohinge-
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gen Satyaloka, das höchste Planetensystem, auf dem Kopf der Form l iegt. 
Die spi rituellen Planeten jedoch sind ewig. 

ERLÄUTERU NG 
Viele Male haben wir auf diesen Seiten über die spirituellen Planeten jenseits des 

materiellen Himmels gesprochen,  und die Beschreibung wird in diesem Vers bestä­
tigt . Das Wort sanätana ist bedeutsam . Die gleiche Idee der Ewigkeit wird in der 
Bhagavad-gitä (8 . 20) zum Ausdruck gebracht, wo es heißt, daß jenseits der mate­
riellen Schöpfung der spirituelle Himmel l iegt, wo alles ewig ist. M anchmal wird Sa­
tyaloka, der Planet , auf dem Brahmä lebt, ebenfalls als Brahmaloka bezeichnet. 
Doch der Brahmaloka, von dem hier gesprochen wird, ist nicht der gleiche wie das 
Satyaloka-Planetensystem. Der hier erwähnte Brahmaloka ist ewig , wohingegen das 
Satyaloka-Planetensystem nicht ewig ist . Um zwischen diesen beiden zu unterschei­
den , wurde in diesem Falle das Adjektiv sanätana hinzugefügt. Srila Jiva Gosvämi 
zu folge ist dieser Brahmaloka der /oka oder das Reich deS" Brahmans, des Höchsten 
Herrn . Im spirituellen Himmel sind alle Planeten ebenso gut wie der Herr Selbst. 
Der Herr ist absolut spirituell ,  und Sein Name, Sein Ruhm, Seine Herrlichkeit , 
Seine Eigenschaften , Seine Spiele usw. sind alle nicht von Ihm verschieden, denn Er 
ist absolut. Daher sind die Planeten im Königreich Gottes ebenfalls nicht von Ihm 
verschieden. Auf diesen Planeten besteht daher zwischen dem Körper und der Seele 
kein Unterschied; auch herrscht dort nicht der Einfluß der Zeit, wie wir ihn in der 
materiellen Welt erfahren. Und da die Zeit dort keinen Einfluß hat, werden die Pla­
neten des Brahmaloka aufgrund ihrer spirituellen Natur niemals vernichtet. Alle 
Mannigfaltigkeit auf den spirituellen Planeten ist ebenfalls mit dem Herrn eins, und 
deshalb wird der vedische Aphorismus ekam evädvit�vam in dieser sanätana-Um�e­
bung spiritueller M annigfaltigkeit völlig verwirklicht. Die materielle Welt ist nur 
ein Schattentrugbild des spirituel len Königreiches des Herrn, und weil sie ein Schat­
ten ist, ist sie nicht ewig ; die Mannigfaltigkeit in der materiellen Welt der Dualität 
(der spirituel len Natur und der Materie) ist mit der der spirituellen Welt nicht ver­
gleichbar . Aufgrund mangelnden Wissens setzen manchmal weniger intelligente 
Menschen die Bedingungen in der Schattenwelt mit denen in der spirituellen Welt 
gleich , und so werden der Herr und Seine Spiele in der materiellen Welt falschlieh 
für eins mit den bedingten Seelen und ihren Tätigkeiten gehalten. Der Herr verur­
teilt solch weniger intell igente Menschen in der Bhagavad-gitä (9 . 1 1 ): 

avajänanti mäli1 mtir;ihä 
mänwjilil tamon äsritam 

parGiil bhävam ajänalllo 
mama blulta -mahesvaram 

"Törichte Menschen verspotten M ich , wenn Ich in der menschlichen Gestalt er­
scheine . Sie kennen nicht Mein transzendentales Wesen und Meine höchste Herr­
schaft über alles Existierende . "  

Wann immer der Herr erscheint, erscheint E r  i n  Seiner vollen inneren Kraft 
(ätma-mäyä), u11d weniger intell igente Menschen halten Ihn falschlic� für eine der 
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materiellen Schöpfungen. Srila Sr!dhara Sväml sagt daher, indem er diesen Vers 
richtig kommentiert, daß der hier erwähnte Brahmaloka Vaikui)tha ist, das König­
reich Gottes, das santitana oder ewig ist und deshalb mit den oben beschriebenen 
materiellen Schöpfungen nicht genau gleichgesetzt werden kann. Die virti{-rüpa 
oder die universale Form des Herrn ist eine Einbildung für die materielle Welt. Sie 
hat nichts mit der spirituellen Welt, dem Königreich Gottes, zu tun.  

VERS 40-41 
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tat-ka(yam catalam kfptam 
ürubhyam vitalam vibho/:1 

janubhyam sutalam suddham 
jarighabhyam tu taltitalam 

mahtita/am tu gu/phtibhytim 
prapadtibhyam rastitalam 

patalam pada- talata 
iti /okamayal:z pumtin 

tat-in Seiner ; ka(yam-Hüfte; ca-auch; atalam-das erste Planetensystem un­
terhalb der Erde; k/ptam-gelegen; ürubhyam-auf den Schenkeln; vita/am-das 
zweite Planetensystem unterhalb; vibho/:1-des Herrn ; jtinubhytim-auf den Knö­
cheln; sutalam-das dritte Planetensystem unterhalb; suddham-geläutert; jarighti­
bhytim-auf den Gelenken; tu-jedoch ; taltitalam-das vierte Planetensystem unter­
halb; mahtitalam-das fünfte. Planetensystem unterhalb; tu-aber; gulphtibhytim 
-auf den Waden gelegen; prapadtibhytim-auf der Ober- oder Vorderseite der Füße; 
rastitalam-das sechste Planetensystem unterhalb; patalam-das siebte Planeten­
system unterhalb; ptida- ta/ata/:1-auf den Fußsohlen; iti-so; loka-mayal:z-voller 
Planetensysteme; puman-der Herr. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Sohn Närada, wisse von mir,  daß es sieben niedere Planeten­

systeme unter den insgesamt vierzehn gibt: Das erste Planetensystem, be­
kannt als Atala, l iegt auf der Hüfte; das zweite, Vitala, l iegt auf den Schen­
keln; das dritte, Sutala, auf den Knöchel n; das vierte, Talätala, auf den Ge­
lenken; das fünfte, Mahätala, auf den Waden; das sechste, Rasätala, auf der 
Oberseite der Füße und das siebte, Pätäla, auf den Fußsohlen.  So ist die vi ­
rät-Form des Herrn von Planetensystemen erfül l t .  
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ERLÄUTERUNG 
Moderne Entdecker (die Astronauten, die durch das All reisen) mögen aus dem 

Srimad-Bhägavatam zur Kenntnis nehmen, daß es im Weltraum vierzehn Planeten­
systeme gibt. Ihre La�e wird vom irdischen Planetensystem aus berechnet, das man 
als Bhürloka bezeichnet . Über Bhürloka liegt Bhuvarloka, und das höchste Planeten­
system heißt Satyaloka. Dies sind die oberen sieben lokas oder Planetensysteme. I n  
ähnlicher Weise gibt es sieben niedere Planetensysteme, die als Atala- , V itala- , Su­
tala- , Talätala- , M ahätala- , Rasätala- und Pätälaloka bekannt sind. All diese Plane­
tensysteme sind im gesamten Universum verstreut, das ein Gebiet von etwa 3 , 2  M il ­
l iarden mal 3 ,2 M iliarden Quadratkilometern umfaßt. M oderne Astronauten kön­
nen sich nur ein paar tausend Kilometer von der Erde entfernen, und daher gleicht 
ihr Versuch, durch den Weltraum zu reisen, dem Spiel eines Kindes am Ufer eines 
weiten Meeres . Der Mond gehört zum dritten der oberen Planetensysteme, und im 
Fünften Canto des Srimad-Bhägavatam werden wir die Lage der verschiedenen Pla­
neten kennenlernen, die über den weiten materiellen Himmel verstreut sind. Es gibt 
unzählige Universen außer diesem einen, in das wir gesetzt wurden, und all diese 
materiellen Universen bedecken nur einen unbedeutenden Teil des spirituellen Him­
mels, der oben als sanätana-Brahmaloka bezeichnet wurde. I n  dem folgenden Vers 
der Bhagavad-gitä (8 . 1 6 ) lädt der Höchste Herr in Seiner Güt� die intelligenten 
Menschen ein, zu Ihm,  nach Hause, zurückzukehren : 

äbrahma-bhuvanäl lokäb 
punar ävartino 'rjuna 

mäm upetya tu kaunteya 
punar janma na vidyate 

Angefangen mit Satyaloka, dem höchsten Planeten des Universums, der genau 
unter dem oben beschriebenen ewigen Brahmaloka liegt, sind alle Planeten von ma­
terieller Natur. Und auf jedem der vielen materiellen Planeten ist man den Gesetzen 
der materiellen Natur - Geburt, Tod, Alter und Krankheit - unterworfen . M an 
kann jedoch von all den oben erwähnten Qualen befreit werden, wenn man in die 
ewige sanätana-Welt Brahmaloka, das Königreich Gottes, eingeht. Deshalb ist Be­
freiung , wie sie sich die spekul ierenden Philosophen und die Mystiker vorstellen, 
nur möglich, wenn man ein Geweihter des Herrn wird. Jeder, der kein Gottgeweih­
ter ist ,  kann nicht in das Königreich Gottes eintreten . Nur wenn man sich eine die­
nende Haltung auf der transzendentalen Ebene zu eigen macht, kann man in das Kö­
nigreich Gottes eingehen . Deshalb müssen die spekulierenden Philosophen wie auch 
die Mystiker zunächst einmal Zuneigung zum hingebungsvollen Dienst verspüren, 
ehe sie tatsächlich Befreiung erlangen können . 

VERS 42 
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bhürlokab kalpitab padbhyäm 
bhuvarloko 'sya näbhitab 

svarlokab kalpito mürdhnä 
iti vä loka-kalpanä 
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bhürloka/:1-das gesamte Planetensystem, das sich von Pätäla bis zum irdischen 
Planetensystem erstreckt; kalpita/:1-vorgestellt; padbhyäm-auf den Beinen liegend; 
bhuvarloka/:1-das Bhuvarloka-Planetensystem ; asya-der universalen Form des 
Herrn; nähhitab-aus dem Nabel ; svarloka/:1-das höhere Planetensystem, angefan­
gen mit den himmlischen Planeten; kalpita/:1-vorgestellt; mürdhnä-angefangen 
von der Brust, bis zum Kopf; iti-so ;  vä-entweder ; loka-die Planetensysteme; kal­
panä-Einbildung . 

Ü BERSETZUNG 
Andere gl iedern das ganze Planetensystem in  drei Teile, näml ich die nie­

deren Planetensysteme auf den Beinen [bis zur Erde], die m ittleren Plane­
tensysteme auf dem Nabel u nd die oberen Planetensysteme [Svarloka] von 
der Brust bis zum Kopf der Höchsten Persönl ichkeit. 

ERLÄUTERU NG 
Hier werden die drei Unterteilungen der gesamten Planetensysteme erwähnt; 

andere stellen sich vierzehn vor , und dies wurde ebenfalls erklärt . 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 5. Kapitel im Zweiten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Die Ursache aller Ursachen ". 





6 .  Kapitel 

Die Bestätigung des puru�-su kta 

VERS 1 

brahmoväca 
väcäm vahner mukham k$etram 

chandasäm sapta dhätavab 
havya-kavyämrtännänäm 

jihvä sarva-rasasya ca 

brahmä uväca- Brahmä sprach ; väcäm-der Stimme; vahneb-des Feuers; mu­
kham-der Mund; k$etram-das Erzeugungszentrum ;  chandasäm-der vedischen 
Hymnen, wie des Gäyatri; sapta-sieben; dhätavab-Haut und sechs andere 
Schichten; havya-kavya-Opferdarbringungen für die Halbgötter und Vorväter; 
amrta-Speisen für die Menschen; annänäm-von allen Arten von Nahrungsmit­
teln; jihvä-die Zunge; sarva-alle; rasasya-von allen Köstlichkeiten; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä sprach: Der Mund des vi rät-puru� [der universalen Form des 

Herrn) ist das Erzeugungszentrum der Stimme, und die beherrschende Gott­
heit ist das Feuer. Seine Haut und sechs andere Sch ichten sind die Erzeu­
gungszentren der vedischen Hymnen, und Seine Zunge ist der Entstehungs­
ort von vielerlei Nahrungsmitteln und Köstl ichkeiten, die den Halbgöttern, 
den Vorvätern und der al lgemeinen Masse der Menschen geopfert werden. 

ERLÄUTERUNG 
Die Reichtümer der universalen Form des Herrn werden hier beschrieben. Es 

heißt, daß Sein Mund das Erzeugungszentrum aller Arten von Stimmen und daß die 
beherrschende Gottheit des Mundes der Halbgott des Feuers ist . Seine Haut und 
sechs andere Schichten des Körpers sind die repräsentativen Erzeugungszentren der 
sieben Arten von vedischen Hymnen wie des Gäyatri und anderer Hymnen. Der 
Gäyatri ist der Anfang aller vedischen mantras, und er wird im ersten Band des 
Srimad-Bhägavatam erklärt. Da die Erzeugungszentren verschiedene Teile der uni­
versalen Form des Herrn sind und da die Form des Herrn zur materiellen Schöp­
fung in transzendentaler Stellung steht, geht man davon aus, daß die Stimme, die 
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Zunge, die Haut usw . darauf hindeuten, daß der Herr in Seiner transzendentalen 
Gestalt nicht ohne diese Dinge ist. Die materielle Stimme oder die Energie, Nah­
rungsmittel aufzunehmen, wird ursprünglich vom Herrn erzeugt; solche Tätigkeiten 
sind nichts als verzerrte Widerspiegelungen der ursprünglichen Handlungen - die 
Transzendenz ist ni.cht ohne spirituelle Vielfalt .  In der spirituellen Welt befinden 
sich alle verzerrten Formen materieller Vielfalt in ihrer ursprünglichen spirituellen 
Identität. Der einzige Unterschied besteht darin, daß materielle Tätigkeiten durch die 
drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur verunreinigt sind, wohingegen die 
Kräfte in der spirituellen Welt alle re� sind, da sie im unverfalschten, transzenden­
talen liebevollen Dienst des Herrn stehen. In der spirituellen Welt ist der Herr der 
erhabene Genießer aller Dinge, und die Lebewesen dort sind alle in Seinem transzen­
dentalen liebevollen Dienst ohne jede Verunreinigung durch die Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur tätig . Die Tätigkeiten in der spirituellen Welt sind frei 
von den Unzulänglichkeiten der materiellen Welt; doch von einer unpersönlichen 
Leere auf der spirituellen Ebene, wie die Unpersönlichkeitsphilosophen annehmen, 
kann keine Rede sein. Hingebungsvoller Dienst wird im;. Närada-paficarätra wie 
folgt definiert: 

sarvopädhi-vinirmuktam 
tat -paratvena nirmalam 

hr!}ike!la hr!}ikesa­
sevanam bhaktir ucyate 

Da ursprünglich alle Sinne aus dem Speicher der Sinne des Herrn erzeugt wer­
den, müssen die Tätigkeiten der Sinne in der materiellen Welt durch den Vorgang 
des hingebungsvollen Dienstes geläutert werden, und so kann man die Vollkom­
menheit des Lebens einfach dadurch erreichen, daß man seine gegenwärtigen mate­
riellen Tätigkeiten reinigt. Der Läuterungsvorgang beginnt auf der Stufe, auf der 
man von der Auffassung verschiedener Bezeichnungen befreit ist. Jedes Lebewesen 
leistet irgendeine Art von Dienst - für sich selbst, für die Familie, für die Gesell­
schaft, für das Land usw . ,  doch unglücklicherweise werden all diese Dienste auf­
grund materieller Anhaftung ausgeführt. Die Anhaftung an materielle Dinge 
braucht nur auf den Dienst des Herrn übertragen zu werden; dann beginnt die Be­
freiung von der materiellen Anhaftung von selbst. Der Vorgang der Befreiung ist 
daher durch den hingebungsvollen Dienst einfacher als durch andere Methoden, 
denn in der Bhagavad-gitä ( 1 2 . 5 )  heißt es, daß man allen möglichen Arten von 
Schwierigkeiten ausgesetzt ist, wenn man an der unpersönlichen Auffassung fest­
hält: kleso 'dhikataras te!jäm avyaktäsakta-cetasäm. 

VERS 2 

(iCitt(Wif � tßlft5t � q(+ll4� I 
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sarväsünäm ca väyos ca 
tan-näse paramäya(le 
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asvinor O$adhinäm ca 
ghräl)o moda-pramodayob 
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sarva-alle; asünäm-verschiedene Arten der Lebensluft; ca-und; väyob-der 
Luft; ca-auch; tat-Seine; näse-in der Nase; parama-äyal)e-im transzendentalen 
Erzeugungszentrum ;  asvinob-der Asvini-kumära-Halbgötter; O$adhinäm-aller 
Heilkräuter ; · ca-auch; ghrä�:wb-Sein Geruchssinn; moda-Freude; pramodayob 
-besonderes Spiel . 

ÜBERSETZUNG 
Seine beiden Nasenöffnungen sind die Erzeugungszentren unserer At­

mung und aller anderen Lüfte; Seine Geruchskräfte erzeugen die ASvini-ku­
märas und al le Arten von Hei lkräutern, und Seine Atmungsenergien erzeu­
gen verschiedene Arten von Düften . 

VERS 3 

� � �: · � ' 
� � � dh&t�i �"14114'·1�i�l;((�: l l � l I 

rüpäl)äm tejasäm cak$ur 
divab süryasya cäk$i1Ji 

kanJau disäm ca tirthänäm 
srotram äkäsa-sabdayob 

rüpäl)äm-für alle Arten von Formen; tejasäm-von allem, das erleuchtet; cak­
$Ub-die Augen; divab-das, was funkelt; süryasya-der Sonne; ca-auch ; ak­
$il)i-die Augäpfel ; karl)au-die Ohren ; disäm-von allen Richtungen; ca-und; 
tirthänäm-von allen Veden; 5rotram-der Gehörsinn; äkäsa-der Himmel; sab­
dayob-von allen Klängen. 

ÜBERSETZUNG 
Seine Augen sind die Erzeugungszentren al ler Arten von Formen, und sie 

funkeln und erleuchten.  Seine Augäpfel s ind wie die Sonne und die h imml i ­
schen Planeten . Seine Ohren hören von a l len Seiten und empfangen die Ve­
den, und Sein Gehörsinn ist das Erzeugungszentrum des H immels und jeder 
Art von Klang. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort tirthänäm wird manchmal so verstanden, als bedeute es "Pilgerorte" , 

doch Srila Jiva Gosvämi sagt, daß es den Empfang vedischen, transzendentalen 
Wissens bedeutet. Die Verkünder vedischen Wissens sind auch als tirthas bekannt . 
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VERS 4 

� €4@1(1Uif � :q � I 
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tad-gätram vastu-säräl)äm 
saubhagasya ca bhäjanam 

tvag asya sparsa -väyos ca 
sarva -medhasya caiva hi 

tat-Seine; gätram-körperliche Oberfläche; vastu -säräl)äm-der aktiven Prinzi­
pien aller Dinge; saubhagasya-von allen glückverheißenden Gelegenheiten; ca 
-und; bhäjanam-die Erzeugungsstätte; tvak-Haut; asya-Seine; sparsa-Berüh­
rung ; väyob-der sich bewegenden Lüfte; ca-auch ; sarva-aller Arten ; medhasya 
-von Opfern; ca-auch; eva-gewiß ;  hi-genau . . .. 

Ü BERSETZUNG 
Seine körperl iche Oberfläche ist der Nährboden der aktiven Prinzipien 

a l ler Dinge und al ler Arten von glückverheißenden Gelegenheiten . Seine 
Haut ist, wie die sich bewegende Luft, das Erzeugungszentrum al ler Arten 
von Berührungssi nnen und der Ort für die Durchführung al ler Arten von 
Opfern . 

ERLÄUTERUNG 
Die Luft verursacht die Bewegung aller Planeten, und folglich sind die Erzeu­

gungszentren der Beförderung zu den entsprechenden Planeten, nämlich die Opfer, 
Seine körperliche Oberfläche und daher naturgemäß der Ursprung aller günstigen 
Gelegenheiten. 

VERS 5 

(\+uo���sNmihd � � �: I 
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romäw• udbhijja �jätinäri7 
yair vä yaj1ias tu sambhrtab 

kesa -smasru -nakhäny asya 
silä -lohäbh ra - vidyutäm 

romä(li- Haare auf dem Körper; udbh(ija-Pflanzen ; jätinäm-des Königreiches; 
yaib-durch welches ; vä-entweder; yaj1iab-Opfer; tu-aber;  sambhrtab-insbe­
sondere gedient; kesa- Haare auf dem Kopf; smasru-Gesichtshaare; nakhäni-Nä­
gel ; asya-von Ihm;  silä-Steine; /oha-Eisenerze; abhra-Wolken; vidyutäm­
Elektrizität . 
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ÜBERSETZUNG 
Die Haare auf Seinem Körper si nd die U rsache al len Pflanzenwuchses, 

insbesondere solcher Bäume, die als Bestandtei le für Opfer benötigt wer­
den. Die Haare auf Seinem Kopf und Seinem Gesicht sind Speicher für die 
Wolken, und Seine Nägel bi lden den Nährboden für Elektrizität, Steine und 
Eisenerze . 

ERLÄUTERUNG 
Die polierten Nägel des Herrn erzeugen Elektrizität, und die Wolken ruhen auf 

den Haaren Seines Kopfes. Man kann daher alle Arten von Lebensnotwendigkeiten 
von der Person des Herrn bekom men, und deshalb versichern uns die Veden, daß 
alles Erzeugte durch den Herrn verursacht wird. Der Herr ist die höchste Ursache 
aller Ursachen. 

VERS 6 

btihavo loka -pälänärh 
präyasa/:1 k!jema-karmal)äm 

bähava/:1-Arme; loka-pälänäm-von den beherrschenden Göttern der Planeten, 
den Halbgöttern ; präyasa/:1-fast immer ; k!jema-karmal)äm-von denen, die Führer 
und Beschützer der allgemeinen Masse sind. 

ÜBERSETZUNG 
Die Arme des Herrn bringen die großen Halbgötter und andere Führer 

der Lebewesen hervor, die die al lgemeine Masse beschützen.  

ERLÄUTERUNG 
Dieser bedeutende Vers des Srfmad-Bhägavatam wird in der Bhagavad-gftä 

( I  0 .4 1-4 2) wie folgt bestätigt und sehr schön erklärt: 

yad yad vibhütimat sattvarh 
srfmad ürjitam eva vä 

tat tad evävagaccha tvarh 
mama tejo- 'msa-sambhavam 

athavä bahunaitena 
kirh jfiätena tavärjuna 

vi!j{abhyäham idari1 krtsnam 
ekärhsena sthito jagat 
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Es gibt viele mächtige Könige, Führer, große Gelehrte, Wissenschaftler, Künst­
ler, Techniker, Erfinder,  Forscher, Archäologen, Industrielle, Politiker, V olk�wirt­
schaftler, Geschäftsmagnaten und viele mächtige Gottheiten oder Halbgötter, wie 
Brahmä, Siva, Indra, Candra, Sürya, V arul).a und Marut, die alle in verschiedenen 
Stellungen das Interesse der universalen Angelegenheiten der Erhaltung schützen, 
und sie alle sind verschiedene mächtige Teile des Höchsten Herrn. Der Höchste 
Herr, Sri Kr:�IJ.a, ist der Vater aller Lebewesen, die je nach ihren Wünschen oder Be­
strebungen in unterschiedlich hohe oder niedrige Positionen versetzt werden. Einige 
von ihnen, die oben im einzelnen erwähnt wurden, sind durch den Willen des Herrn 
mit besonderen Kräften ausgestattet. Ein vernünftiger Mensch sollte unzweifelhaft 
wissen, daß ein Lebewesen - mag es auch noch so mächtig sein - niemals absolut 
oder unabhängig ist . Alle Lebewesen müssen den Ursprung ihrer jeweiligen Macht 
anerkennen, wie es in diesem Vers erwähnt wird. Und wenn sie dementsprechend 
handeln, können sie, indem sie einfach ihre jeweiligen pflichtgemäßen Tätigkeiten 
ausführen, die höchste Vollkommenheit des Lebens erreichen, nämlich ewiges Le­
ben, vollständiges Wissen und unerschöpfliche Segnung . Solange die mächtigen 
Männer der Welt den Ursprung ihrer jeweiligen Macht, nämlich die Persönlichkeit 
Gottes, nicht anerkennen, wird mäyä oder die Illusion weiter auf sie einwirken. Die 
Wirkungsweise mäyäs ist solcherart, daß ein mächtiger Mensch, irregeführt durch 
die täuschende materielle Energie, sich falschlieh für das ein und alles hält und kein 
Gottesbewußtsein entwickelt. Deshalb ist der falsche Egoismus (nämlich "ich" und 
"mein") auf der ganzen Welt vorherrschend geworden, und so findet in der mensch­
lichen Gesellschaft ein harter Kampf ums Dasein statt. Die intelligente Klasse der 
Menschen muß daher den Herrn als die endgültige Quelle aller Energien anerkennen 
und sich so dem Herrn gegenüber für Seine guten Segnungen dankbar erweisen. 
Wenn man einfach den Herrn als den höchsten Besitzer aller Dinge, was Er tatsäch­
lich ist, anerkennt, kann man die höchste Vollkommenheit des Lebens erreichen. 
Was immer ein Mensch in den Augen der Gesellschaft sein mag - wenn er ver­
sucht, ein Gefühl der Liebe gegenüber der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu zeigen, 
und mit den Segnungen des Herrn zufrieden ist, wird er augenblicklich den höchsten 
inneren Frieden empfinden, nach dem er sich Leben für Leben gesehnt hat. Inneren 
Frieden oder, mit anderen Worten, den gesunden Zustand des Geistes kann man 
nur erreichen, wenn der Geist auf den transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn 
ausgerichtet ist . Die Teile des Herrn sind mit bestimmten Kräften ausgestattet, um 
dem Herrn dienen zu können, so, wie den Söhnen eines großen Geschäftsmannes 
bestimmte Vollmachten zur Verwaltung gegeben werden. Der gehorsame Sohn 
wendet sich niemals gegen den Willen des Vaters und lebt daher mit dem Familien­
oberhaupt, dem Vater, in friedlicher Eintracht. Da der Herr der Vater ist, sollten alle 
Lebewesen als treue Söhne den Willen des Vaters achten und die ihnen gegebenen 
Pflichten vollendet und zufriedenstellend erfüllen. Diese Geisteshaltung wird der 
menschl ichen Gesellschaft sogleich Frieden und Wohlstand bringen. 

ftiiHft \{�: 
(i4'ftlijq(@llfq 

VERS 7 
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vikramo bhür bhuva/:1 svas ca 
k$emasya saraf)asya ca 

sarva-känta-varasyäpi 
hares caraf)a äspadam 
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vikrama/:1-Schritte vorwärts ; bhü/:1 bhuva/:1-der unteren und oberen Planeten; 
sva/:1-wie auch des Himmels; ca-auch; k$emasya-des Schutzes aller Dinge, die 
wir besitzen; saratJasya-von Furchtlosigkeit; ca-auch; sarva-käma-alles, was 
wir brauchen; varasya-aller Segnung ; api-genau; hare/:1-des Herrn; caraf)a/:1-die 
Lotosfüße; äspadam-Schutz . 

ÜBERSETZU NG 
So sind die Schritte des Herrn nach vorn die Zuflucht der oberen, u nteren 

und himml ischen Planeten wie auch al ler Dinge, die wir brauchen . Seine 
Lotosfüße dienen als Schutz vor al len Arten der Furcht. 

ERLÄUTERUNG 
Um vor allen Arten der Furcht geschützt zu sein sowie um all unsere Lebensbe­

dürfnisse befriedigen zu können, müssen wir bei den Lotosfüßen des Herrn Schutz 
suchen - nicht nur auf diesem Planeten, sondern auch auf allen oberen, unteren und 
himmlischen Planeten. Diese absolute Abhängigkeit von den Lotosfüßen des Herrn 
bezeichnet man als reinen hingebungsvollen Dienst, und hierauf wird in diesem 
Vers unmittelbar hingewiesen. Niemand sollte in dieser Beziehung irgendwelche 
Zweifel hegen; ebenso sollte man sich nicht geneigt fühlen, andere Halbgötter um 
Hilfe zu bitten, denn sie sind von Ihm allein abhängig. Jeder , außer dem Herrn 
Selbst, hängt von der Barmherzigkeit des Herrn ab; selbst die alldurchdringende 
Überseele ist ebenfalls vom höchsten Aspekt Bhagaväns, der Persönlichkeit Gottes, 
abhängig. 

VERS 8 
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apäm viryasya sargasya 
parjanyasya prajäpate/:1 

pumsa/:1 sisna upasthas tu 
prajäty-änanda-nirvrte/:1 

apäm-von Wasser; viryasya-des Samens; sargasya-des Fortpflanzungsor­
gans ; parjanyasya-von Regen; prajäpate/:1-des Schöpfers; pumsa/:1-des Herrn; sis­
na/:1-die Geschlechtsteile; upastha/:1 tu-der Ort, an dem sich die Geschlechtsteile 
befinden; prajäti-durch die Zeugung ;  änanda-Freude; nirvrte/:1-Ursachen. 
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Ü BERSETZUNG 
Von den Geschlechtstei len des Herrn gehen Wasser, Samen, Fortpflan­

zungsorgane, Regen und die Vorschöpfer aus. Seine Genital ien sind die Ur­
sache der Freude, die das Leid der Zeugung aufwiegt. 

ERLÄUTERUNG 
Die Genitalien und die Freude beim Geschlechtsakt wiegen die Leiden auf, die die 

Verpflichtungen gegenüber der Familie mit sich bringen. Man würde ganz und gar 
aufhören, sich fortzupflanzen, wenn nicht durch die Gnade des Herrn die Zeugungs­
organe mit einer Schicht, einer freudespendenden Substanz, überzogen wären. Diese 
Substanz schenkt eine solch intensive Freude, daß diese Freude das Leid der Fami­
lienbelastung völlig aufwiegt. Der Mensch ist durch diese freudespendende Substanz 
so gefangen, daß er nicht damit zufrieden ist, nur ein Kind zu zeugen; vielmehr er­
höht er wegen dieser freudespendenden Substanz die Zahl der Kinder selbst auf die 
Gefahr hin, daß er nicht für sie sorgen kann. Diese freudespendende Substanz ist je­
doch nicht falsch, denn hat sie ihren Ursprung im transzendentalen Körper des 
Herrn, das heißt, die freudespendende Substanz ist eine Realität, doch hat sie durch 
die materielle Verunreinigung eine verzerrte Form angenommen. In der materiellen 
Welt ist das Geschlechtsleben die Ursache vieler Leiden durch materielle Berührung . 
Deshalb sollte das Geschlechtsleben in der materiellen Welt nicht über das notwen­
dige Maß hinaus befürwortet werden. Es besteht selbst in der materiellen Welt eine 
Notwendigkeit, Nachkommen zu zeugen, doch diese Zeugung von Kindern muß mit 
der vollen Verantwortung für spirituelle Werte vorgenommen werden. Die spiri­
tuellen Werte des Lebens kann man in der menschlichen Form des materiellen Da­
seins erkennen, und der Mensch muß Familienplanung in bezug auf spirituelle 
Werte, und nichts anderes, durchführen. Die entwürdigende Form von Familienpla­
nung durch den Gebrauch von Verhütungsmitteln und ähnlichem ist die gröbste Art 
materieller Verunreinigung . Materialisten, die diese Erfmdungen benutzen, wollen 
die Freudenkraft der Schicht auf den Genitalien durch künstliche Mittel voll aus­
schöpfen, ohne die spirituelle Bedeutung der Zeugungsfähigkeit zu kennen . Und 
ohne Kenntnis spiritueller Werte versucht der weniger intelligente Mensch, nur die 
materielle Sirmenfreude der Genitalien zu gewinnen . 

VERS 9 
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päyur yamasya mitrasya 
parimok$asya närada 

himsäyä nirrter mrtyor 
nirayasya gudam smrtab 

päyub-der Abfluß zur Entleerung ; yamasya-die beherrschende Gottheit des 
Todes ; mitrasya-von Mitra; parimok$asya-der Entleerungsöffnung ; närada-
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o Närada; hirhsäyäb-von Neid ; nirrteb-von Unglück; mrtyob-vom Tod; niraya­
sya-von der Hölle; gudam-der Mastdarm;  smrtab-wird verstanden. 

ÜBERSETZUNG 
0 Närada, der Entleerungsabfluß  der universalen Form des Herrn ist das 

Reich der beherrschenden Gottheit des Todes, Mitra, und die Entleerungs­
öffnung und der Mastdarm des Herrn ist der Ort des Neids, des Unglücks, 
des Todes, der Höl le und ähnl ichem.  

VERS 10 
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paräbhüter adharmasya 
tamasas cäpi pascimab 

näf;fyo nada -nadinärh ca 
goträl)äm asthi-sarhhatib 

paräbhüteb-der Enttäuschung ; adharmasya-der Unmoral ; lamasab-der Un­
wissenheit; ca-und; api-und auch; pascimab-der Rücken; närjyab-der Gedärme; 
nada-der großen Flüsse; nadinäm-der Bäche ; ca-auch; goträl)äm-der Berge; as ­
thi-Knochen; sarhhatib-Anhäufung .  

Ü BERSETZUNG 
Der Rücken des Herrn ist der Ort al ler Arten von Enttäuschung und Un­

wissenheit sowie der Unmoral ; von Seinen Venen fl ießen die großen Flüsse 
und Bäche, und auf Seinen Knochen türmen sich die großen Berge. 

ERLÄUTERU NG 
Um die unpersönliche Auffassung von der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu 

widerlegen, wird hier eine systematische Analyse der physiologischen und anatomi­
schen Beschaffenheit Seines transzendentalen Körpers gegeben. Aus der zur Verfü­
gung stehenden Beschreibung des Körpers des Herrn (Seiner universalen Form) geht 
deutlich hervor, daß sich die Gestalt des Herrn von Formen gewöhnlicher, weltli­
cher Vorstellungen unterscheidet . Jedenfalls ist Er niemals eine formlose Leere. Un­
wissenheit ist der Rücken des Herrn, und daher ist die Unwissenheit der weniger in­
telligenten Klasse der Menschen ebenfalls von Seiner körperlichen Vorstellung nicht 
getrennt. Da Sein Körper das vollständige Ganze allen Seins ist, kann man nicht sa­
gen, daß Er nur unpersönlich ist . Im Gegenteil ,  die vollkommene Beschreibung des 
Herrn lautet, daß Er gleichzeitig sowohl unpersönlich als auch persönlich ist. Die 
Persönlichkeit Gottes ist der ursprüngliche Aspekt des Herrn, und Seine unpersönli­
che Emanation ist nur die Widerspiegelung Seines transzendentalen Körpers. Dieje­
nigen, die so glücklich sind, den Herrn von vorn zu sehen, können Seinen persönli-
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chen Aspekt erkennen, wohingegen diejenigen, die enttäuscht sind und sich daher 
auf der unwissenden Seite des Herrn halten oder, mit anderen Worten, diejenigen, 
die den Herrn von hinten sehen, Ihn in Seinem unpersönlichen Aspekt erkennen . 

VERS 1 1  
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avyakta -rasa-sindhünäm 
bhutänäm nidhanasya ca 

udaram viditam pumso 
hrdayam manasab padam 

avyakta-der unpersönliche Aspekt; rasa-sindhunäm-aer M eere und Ozeane; 
bhutänäm-denen , die in der materiellen Welt geboren wurden; nidhanasya-der 
Vernichtung ; ca-auch ; udaram -Sein Bauch; viditam-ist der intelligenten Klasse 
der Menschen bekannt; pumsab-der großen Persönlichkeiten; hrdayam-das Herz; 
manasab-des feinstoffliehen Körpers ; padam-der Ort. 

Ü BERSETZUNG 
Der unpersönl iche Aspekt des Herrn ist das Reich großer Meere, u nd Sein 

Bauch ist der Ruheort für die materiel l -vernichteten Lebewesen .  Sein Herz 
ist das Reich der fei nstoffliehen Körper der Lebewesen .  So ist es der i ntel l i ­
genten Klasse der  Menschen bekannt. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä (8 . 1 7 - 1 8) heißt es , daß nach menschlicher Zeitrechnung 

ein Tag Brahmäs tausendmal vier Zeitaltern entspricht ( I  000 x 4 300 000 Jahre); 
der gleiche Zeitraum gilt für seine Nacht. Ein Brahmä lebt I 00 Jahre nach dieser 
Zeitrechnung ; dann stirbt er. Ein Brahmä, der im allgemeinen ein großer Geweihter 
des Herrn ist, erreicht nach einem solchen Tod die Befreiung . Das Universum (ge­
nannt brahmä(lrja oder "der runde, fußballgleiche Bereich , der von einem Brahmä 
beherrscht wird") wird dann vernichtet, und so werden die Bewohner eines be­
stimmten Planeten oder vielmehr des gesamten Universums ebenfalls vernichtet. 
Das Wort avyakta in diesem Vers deutet auf die Nacht Brahmäs hin, wenn eine 
Teilvernichtung stattfindet und die Lebewesen dieses bestimmten brahmä(lrja, bis 
hinauf zum Planeten Brahmaloka, zusammen mit den weiten Meeren und allem 
anderen in den Bauch des virä( -puru$a eingehen . Am Ende von Brahmäs Nacht fin­
det die Schöpfung erneut statt, und die Lebewesen, die im Bauch des Herrn aufbe­
wahrt wurden , werden freigesetzt, um ihre bestimmten Rollen zu spielen, als seien 
sie aus einem tiefen Schlaf erwacht . Da die Lebewesen niemals zerstört werden , be­
endet die Vernichtung der materiellen Welt die Existenz der Lebewesen nicht ; viel­
meh r muß man bis zur Befreiung wiederholt einen materiellen Körper a�ehmen, 
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einen nach dem anderen, immer wieder. Das menschliche Leben ist dafür bestimmt, 
für diesen wiederholten Wechsel von Körpern eine Lösung zu finden und so einen 
Ort im spirituellen Himmel zu erreichen, wo alles ewig , voller Glückseligkeit und 
voller Wissen ist. M it anderen Worten, die feinstoffliehen Formen der Lebewesen 
entstehen im Herzen des Höchsten Wesens, und diese Formen nehmen zur Zeit der 
Schöpfung greifbare Gestalt an. 

VERS 12 

• ql{ � C'f �l(IUif � C'f I 
N(11'1@ � � q�•U<:'U q(ttlOI( I I  � �� �  

dharmasya mama tubhyam ca 
kumärät:zäm bhavasya ca 

vijnänasya ca sattvasya 
parasyätmä paräyat:zam 

dharmasya-der religiösen Grundsätze oder Yamaräjas ; mama- mein; tubhyam 
-von dir; ca-und; kumärät:zäm-der vier Kumäras; bhavasya-Siva; ca-und auch; 
vijnänasya-des transzendentalen Wissens ; ca-auch ; sattvasya-der Wahrheit; pa­
rasya-der großen Persönlichkeit ; ätmä-Bewußtsein ;  paräyat:zam-abhängig. 

Ü BERSETZUNG 
Das Bewußtsein dieser großen Persönl ichkeit ist das Reich der rel igiösen 

Grundsätze, sowohl der mein igen als auch der deinigen und derjenigen der 
vier Unverehel ichten - Sanaka, Sanätana, Sanat-kumära und Sanandana. 
Dieses Bewußtsein  ist auch das Reich der Wahrheit und des transzenden­
talen Wissens. 

VERS 13-16 

31( � lf.l� � � �SR(: I 
ij(lij(W\(1 ;nttt: �1 fltl(16(1qa: I I  � � � � 
�k1(('tl � �: I 
�: ft«R:: mtt �frll� ä'ß: I I  t � H l  
� C'f �F{� �1 i�R_,��wtJliti('C: I 
�tmct�l(l(ijf'd: f(ijW\fllict: " �"'" 
� � ��� � � � q_ l 
ij�a:,ntJ p.r,q Naf(ij�tf\IRttd� l l  � � � �  
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aham bhavän bhavas caiva 
ta ime munayo 'grajäb 

suräsura-narä nägäb 
khagä mrga-sarisrpäb 

gandharväpsaraso yak�ä 
· rak�o-bhüta-ga!Joragäb 

pasavab pitarab siddhä 
vidyädhräs cära!Jä drumäb 

anye ca vividhä jivä 
jala -stha/a -nabhaukasab 

grahar�a-ketavas täräs 
tarjitab stanayitnavab 

sarvam puru�a evedam ·.o 
bhütam bhavyam bhavac ca yat 

tenedam ävrtam visvam 
vitastim adhiti�{hati 

[Canto 2, Kap. 6 

aham-ich selbst; bhavän-du; bhavab-Siva; ca-auch; eva-gewiß ; te-sie; 
ime-alle; munayab-die großen Weisen; agra-jäb-vor dir geboren; sura-die 
Halbgötter; asura-die Dämonen; naräb-die Menschen; nägäb-die Bewohner des 
Näga-Planeten; khagäb-Vögel ; mrga-wilde Tiere; sarlsrpäb-Kriechtiere; gan­
dharva-apsarasab. yak�äb. rak�ab -bhüta-ga!Ja-uragäb. pasavab. pitarab. siddhäb. 
vidyädhräb. cära!Jäb-alles Bewohner verschiedener Planeten; drumäb-das König­
reich der Pflanzen ; anye-viele andere; ca-auch ; vividhäb -von unterschiedlicher 
Vielfalt; jiväb-Lebewesen ; ja/a-Wasser; sthala-Land; nabha-okasab-die Be­
wohner des Himmels, die Vögel ; graha-die Asteroiden ; rk�a-die einflußreichen 
Sterne ; ketavab-die Kometen; täräb-die Leuchtkörper; tarjitab-der Blitz; stana ­
yitnavab-der Klang der Wolken; sarvam-alles; puru�ab-die Höchste Persönlich­
keit Gottes ; eva idam-ohne Zweifel all dieses ; bhütam-was immer geschaffen ist; 
bhavyam-was immer geschaffen werden wird; bhavat-und was immer in der Ver­
gangenheit geschaffen wurde ;  ca-auch; yat-was immer; tena idam-es geschieht 
alles durch Ihn; ävrtam-bedeckt; visvam-universal umfassend; vifastim-halbe 
Elle; adhiti�thati-gelegen . 

ÜBERSETZUNG 
Angefangen mit mir  [Brahmä] bis h inunter zu d ir  und Bhava [Siva], u nd 

dazu all die großen Weisen, die vor dir  geboren wurden, und die Halbgöt­
ter, die Dämonen, die Nägas, die Menschen, die Vögel ,  die wi lden Tiere so­
wie die Kriechtiere usw. und al le phänomenalen Man ifestationen des Un i ­
versums, näml ich d ie  Planeten ,  die Sterne, d ie  Asteroiden, d ie  Leuchtkör­
per, Bl itz und Donner, und die Bewohner der verschiedenen Planeten­
systeme, näml ich die Gandharvas, Apsaräs, Yak�s, Räk�s, BhütagaQas, U r­
agas, Pasus, Pitäs, Siddhas, V idyädharas u nd CäraQas, und a l le  anderen ver-
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schiedeneo Arten von Lebewesen, einsch l ießl ich der Vögel ,  wilden Tiere, 
Bäume und alles Seienden - sie al le werden zu al len Zeiten, in der Vergan­
genheit, Gegenwart und Zukunft, durch die universale Form des Herrn be­
deckt, obwohl Er zu ihnen al len in  transzendentaler Stel lung steht, ewig exi­
stent in  ei ner Gestalt, d ie n icht mehr als dreiundzwanzig Zentimeter mißt .  

ERLÄUTERUNG 
Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, erweitert Sich durch Seine Teilre­

präsentation, die als Überseele nicht mehr als dreiundzwanzig Zentimeter mißt, und 
durch Seine potentielle Energie in der Gestalt der universalen Form,  die alles Mani­
festierte in einer großen Vielfalt organischer und anorganischer Stoffe umfaßt. Die 
manifestierte Mannigfaltigkeit des Universums ist daher vom Herrn nicht verschie­
den , ebenso, wie goldene Schmuckstücke verschiedener Größe und Form vom ur­
sprünglichen Goldvorrat nicht verschieden sind . Mit anderen Worten, der Herr ist 
die höchste Person, die alles innerhalb der Schöpfung beherrscht, und dennoch bleibt 
Er die höchste gesonderte Identität, verschieden von allen manifestierten materiellen 
Schöpfungen. In der Bhagavad-gftä ( 9 . 4-5)  wird Er daher als Yogesvara bezeichnet. 
Alles ruht auf der Kraft des Herrn, Sr! K��l).a, und dennoch ist der Herr verschieden 
von all diesen ldentitäten und transzendental zu ihnen . Im dem vedischen Purw�a­
sükta des �g-mantra wird dies ebenfal ls bestätigt. Diese philosophische Wahrheit 
der gleichzeitigen Einheit und Verschiedenheit wurde von Sr! Caitanya Mahäprabhu 
verkündet, und sie ist als acintya -bhedäbheda- tallva bekannt. Brahmä, Närada und 
alle anderen Lebewesen sind gleichzeitig eins mit dem Höchsten Herrn und verschie­
den von Ihm . Sie sind alle mit Ihm eins, ebenso, wie die goldenen Schmuckstücke 
der Eigenschaft nach mit dem Goldvorrat eins sind; doch das individuelle goldene 
Schmuckstück kommt dem Goldvorrat niemals an Menge gleich . Der Goldvorrat 
ist niemals erschöpft, selbst wenn unzählige Schmuckstücke aus ihm hervorgehen, 
denn der Vorrat ist pürl)am, vollständig, und selbst wenn man pün:zam aus dem pür­
l)am nimmt, bleibt der höchste pürl)am dennoch der gleiche pürl)am.  Diese Tatsache 
ist unseren gegenwärtigen, unvollkommenen Sinnen unbegreiflich . Sr! Caitanya be­
zeichnete diese Philosophie in Seiner Definition deshalb als acintya (unbegreiflich), 
und wie in der Bhagavad-gltä und auch im Bhägavatam bestätigt wird ,  ist Sr! 
Caitanyas Theorie des acintya-bhedäbheda -tallva die vollkommene Philosophie von 
der Absoluten Wahrheit. 

VERS 17  

� ��� � snait �� staq�ij1 1 
� � SRA�N�R14f«: � � � ��" 

sva-dhi$1)yam pratapan präl)o 
bahis ca pratapaty asau 

evam viräjam pratapams 
tapaty antar bahib pumän 
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sva-dhi$(lyam-Ausstrah!ung ; pratapan-durch Erweiterung ; prti(lab-die Le­
bensenergie; bahib-äußerlich ; ca-auch ; pratapati-er!euchtete; asau-die Sonne; 
evam-in ähnlicher Weise; virtijam-die universale Form; pratapan-durch Erwei­
terung von; tapati-be!ebt; antab-inner!ich ; bahib-äußer!ich ; pumtin-die Höchste 
Persönlichkeit. 

ÜBERSETZU NG 
Die Sonne erleuchtet die Dinge sowohl innerlich als auch äußerlich, in­

dem s ie  ihre Strah len aussendet; i n  ähnl icher Weise erhält der  Herr, d ie  
Höchste Persönl ichkeit Gottes, a l les in  der  Schöpfung sowohl innerl ich als 
auch äußerl ich, indem Er Seine un iversale Form erweitert. 

ERLÄUTERUNG 
Die universale Form des Herrn oder der unpersönliche Aspekt des Herrn, be­

kannt als brahmajyoti, wird hier durch den Vergleich mit äen Strahlen der Sonne 
sehr gut erklärt . Das Sonnenlicht breitet sich im ganzen Universum aus, doch die 
Quelle des Sonnenlichts, nämlich der Sonnenplanet oder die Gottheit namens Sürya­
näräyal)a, ist die Grundlage dieser Ausstrahlung . In ähnlicher Weise ist die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, Sri Kr�l)a, die Grundlage des brahmajyoti, der unpersönli­
chen Ausstrahlung oder des unpersönlichen Aspektes des Herrn . Dies wird in der 
Bhagavad-gitti ( 1 4 . 2 7 )  bestätigt. Die universale Form des Herrn ist also die sekun­
däre Vorstel lung von der unpersönlichen Form des Herrn; die primäre Gestalt des 
Herrn ist Syämasundara, der zwei Hände hat und auf Seiner ewigen Flöte spielt. 7 5 
Prozent der sich erweiternden Ausstrahlung des Herrn sind als der spirituelle Him­
mel ( triptid-vibhüti) manifestiert, und 2 5  Prozent Seiner unpersönlichen Ausstrah­
lung um fassen die gesamte Erweiterung der materiellen Universen . Dies wird eben­
falls in der Bhagavad-gitti ( I  0 . 42 )  erklärt und bestätigt. Die fünfundsiebzigpr6zen­
tige Erweiterung Seiner Ausstrahlung wird als Seine innere Energie bezeichnet und 
die fünfundzwanzigprozentige Erweiterung als Seine äußere Energie. Die Lebewe­
sen, die sowohl in den spirituellen als auch in den materiellen Erweiterungen leben, 
sind Seine marginale Energie ( ta{astha -sakti), und so steht es ihnen frei, sich in einer 
der beiden Energien, der äußeren oder der inneren, aufzuhalten. Diejenigen, die in­
nerhalb der spirituellen Erweiterung des Herrn leben, nennt man befreite Seelen, 
wohingegen die Bewohner der äußeren Erweiterung als bedingte Seelen bezeichnet 
werden. Wenn wir eine ungeHihre Schätzung vornehmen, wie viele Bewohner der 
inneren Erweiterung es im Vergleich zu den Bewohnern der äußeren Energie gibt, 
werden wir ohne weiteres zu dem Schluß kommen, daß die befreiten Seelen weitaus 
zahl reicher sind als die bedingten Seelen . 

VERS 18 

«r�� �� il�<::q•'�<t , 
� mit � � �: 1 1 � �1 1 
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so 'mrtasyäbhayasyeso 
martyam annam yad atyagät 

mahimai!fia tato brahman 
puru!fiasya duratyayab 
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sab-Er (der Herr); amrtasya-von Todlosigkeit; abhayasya-von Furchtlosig­
keit; isab-der Beherrscher; martyam-sterbend ; annam-fruchtbringendes Tun; 
yat-jemand, der hat ;  atyagät-hat transzendiert; mahimä-die Herrlichkeit ; e!fiab 
-von Ihm; talab-deshalb; brahman-o brähma(la Närada; puru!fiasya-der Höch­
sten Persönlichkeit; duratyayab-unüberwindlich. 

ÜBERSETZUNG 
Der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist der Beherrscher der Un­

sterbl ichkeit und Furchtlosigkeit, und  Er steht in  transzendentaler Ste l lung 
zu Tod und fruchtbringendem Tun in  der materiel len Welt. 0 Närada, o 
brähmana, es ist deshalb schwer, d ie  Herrl ichkeit der Höchsten Person zu 
ermessen.  

ERLÄUTERUNG 
Die Herrlichkeit des Herrn in dem transzendentalen fünfundsiebzigprozentigen 

Teil Seiner inneren Kraft wird im Uuara-kha(l{,ia des Padma Purä!Ja beschrieben. Es 
heißt dort, daß die Planeten im spirituellen H immel , die die fünfundsiebzigprozen­
tige Erweiterung der inneren Kraft des Herrn ausmachen, weitaus größer sind als 
die Planeten in den gesamten Universen, die aus der äußeren Kraft des Herrn beste­
hen. Im Caitanya-caritämrta werden die gesamten Universen in der äußeren Kraft 
des Herrn mit einem Eimer voll Senfkörnern verglichen. Ein Senfkorn steht für ein 
Universum . Nicht einmal in einem der Universen, in welchem wir jetzt leben, kann 
die Zahl der Planeten durch menschliche Energie berechnet werden; wie können wir 
uns also die Gesamtzahl der Planeten in allen Universen vorstellen, die mit einem 
Eimer voll Senfkörnern verglichen werden? Und die Zahl der Planeten im spirituel­
len Himmel ist mindestens dreimal so groß wie die der Planeten im materiellen 
Himmel . Diese Planeten stehen,  da spirituell ,  fürwahr in transzendentaler Stellung 
zu den materiellen Erscheinungsweisen ; deshalb befinden sie sich in der Erschei­
nungsweise unverfalschter Tugend. Auf diesen Planeten herrscht völlige spirituelle 
Glückseligkeit (brahmänanda). Sie sind alle ewig, unzerstörbar und frei von allen 
Arten von Rauschzuständen, wie man sie in der materiellen Welt erfahrt . Sie leuch­
ten aus sich selbst heraus und strahlen mächtiger als (wenn wir es uns vorstellen 
können) das vereinigte Licht von M illionen von materiellen Sonnen. Die Bewohner 
dieser Planeten sind befreit von Geburt,  Tod, Alter und Krankheiten und besitzen 
vollkommenes Wissen über alle Dinge; sie sind göttlich und frei von allen materiel ­
len Wünschen. Sie haben dort nichts anderes zu tun, als Näräyal)a, dem Höchsten 
Herrn, der die beherrschende Gottheit dieser Vaikul)tha-Planeten ist, transzenden­
talen liebevollen Dienst zu leisten. Diese befreiten Seelen sind unaufhörlich damit be­
schäftigt, transzendentale Lieder zu singen, die im Säma Veda erwähnt werden ( ve­
daib sänga-pada -kramopani!fiadair gäyanti yam sämagäb}. Sie alle sind Verkörpe-
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rungen der fünf Upani�aden. Tripäd- vibhüli oder der fünfundsiebzigprozentige Teil ,  
den man als die innere Kraft des Herrn kennt, ist als das Königreich Gottes wert jen­
seits des materiellen Himmels zu verstehen , und wenn wir von päda-vibhüli oder 
dem fünfundzwanzigprozentigen Teil , der Seine äußere Energie bildet, sprechen, 
sollten wir verstehen; daß sich dies auf die Sphäre der materiellen Welt bezieht. Im 
Padma Purä1w heißt es auch, daß das Königreich des lripäd-vibhüli transzendental 
ist. wohingegen das päda : vibhüti materiell ist . Tripäd -vibhüli ist ewig , wohingegen 
päda - 1•ibhü1i vergänglich ist . Der Herr und Seine ewigen Diener im transzenden­
talen Königreich besitzen ewige Formen, die alle glückverheißend, unfehlbar, spiri­
tuell und ew ig jugendlich sind . M it anderen Worten, es gibt dort keine Geburt, kei­
nen Tod, kein Altern und keine Krankheit. Dieses ewige Land ist voll transzenden­
taler Freude und voller Schönheit und Glücksel igkeit . Diese Tatsache wird ebenfalls 
in diesem Vers des Srimad -Bhägavalam bestätigt, und die transzendentale Natur 
wird als amrta beschrieben ; in den Veden heißt es hierzu : u/ämrlalvasyesänab. Der 
Höchste Herr ist der Herr der Unsterbl ichkeit , oder, anders ausgedrückt, der Herr 
ist unsterbl ich . und weil Er der Herr der Unsterblichkeit ist, kann Er auch Seinen 
Geweihten Unsterbl ichkeit gewähren . In der Bhagavad-gilä ( 8 . 1 6 ) versichert der 
Herr ebenfal ls, daß jeder, der in Sein Reich der Unsterblichkeit gelangt ,  niemals wie­
der in das sterbliche Llmd der dreifachen Leiden zurückkehren muß.  Der Herr ist 
nicht wie ein weltl icher Herr. Der weltliche Meister oder Herr genießt auf der glei­
chen Ebene mit seinen Untergebenen; ein weltlicher Herr ist nicht unsterblich ; 
ebenso kann er seinen Untergebenen keine Unsterbl ichkeit gewähren . Der Höchste 
Herr. der der Führer aller Lebewesen ist, kann Seinen Geweihten alle Eigenschaften 
Seiner Persönlichkeit gewähren, einschließlich Unsterblichkeit und spiritueller 
Glücksel igkeit . In der materiellen Welt beherrscht stets Angst und Furchtsamkeit 
die Herzen aller Lebewesen , doch weil der Herr Selbst der höchste Furchtlose ist, ge­
währt Er Seinen reinen Geweihten die gleiche Eigenschaft der Furchtlosigkeit . Die 
materielle Existenz ist an sich schon eine Art von Furchtsamkeit, denn in allen ma­
teriellen Körpern halten die Auswirkungen von Geburt, Tod, Alter und Krankheit 
alle Lebewesen ständig in Angst . In der materiellen Welt wirkt immer der Einfluß 
der Zeit, der alles von einer Stufe zur anderen wandelt ,  und das Lebewesen, das ur­
sprünglich avikära oder unwandelbar ist ,  leidet sehr unter dem Wandel , der durch 
den Einfluß der Zeit stattfindet . Die verändernden Auswirkungen der Zeit sind im 
unsterblichen Königreich Gottes nicht vorhanden ; es ist daher zu verstehen, daß 
dort kein Einfluß der Zeit und daher keinerlei Angst herrscht . In der materiellen 
Welt ist sogenanntes Glück das Ergebnis der eigenen Arbeit . Durch harte Arbeit 
kann man ein reicher Mann werden, doch man muß stets Angst und Zweifel über 
die Dauer solch erworbenen Glücks hegen. Im Königreich Gottes dagegen muß sich 
niemand bemühen, Glück zu erlangen. Glück ist die Natur der spir ituellen Wesen, 
wie in den Vedänta-sü/ras bestätigt wird: änandamayu 'bhyäsät - sie sind von Na­
tur aus voller Glück . Das Glück in der spirituellen Natur nimmt ständig zu, und 
man lernt es immer neu schätzen; von einem Nachlassen der Glückseligkeit kann 
keine Rede sein. Solch ungetrübte spirituelle Glückseligkeit ist nirgendwo innerhalb 
des materiellen Universums zu finden, auch nicht auf dem Planeten Janoloka oder, 
in diesem Zusammenhang , auf Maharloka oder Satyaloka, denn selbst Brahmä ist 
den Gesetzen fruchtbringenden Tuns und damit dem Gesetz von Geburt l-,lnd Tod 
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unterworfen. Deshalb heißt es hier : duratyayab - spirituelles Glück im ewigen Kö­
nigreich Gottes können sich nicht einmal die fortgeschrittenen brahmacäris und 
sannyäsis vorstellen, die befahigt sind, zu den Planeten jenseits der Himmelsregion 
erhoben zu werden. M it anderen Worten, die Größe des Höchsten Herrn ist so 
groß , daß nicht einmal die großen brahmacäris und sannyäsis sie sich vorstellen 
können ; doch solches Glück wird durch die göttliche Gnade des Herrn von Seinen 
unverfalschtim Geweihten erlangt . 

VERS 19 

päde$U sarva-bhütäni 
pumsab sthiti-pado vidub 

amrtam k$emam abhayam 
tri-mürdhno 'dhäyi mürdhasu 

päde$u-in dem einen Viertel ; sarva-al!e; bhütäni-Lebewesen; pumsab-der 
Höchsten Person; sthiti-padab-das Behältnis allen materiellen Reichtums; vi­
dub-du solltest wissen ; amrtam-Todlosigkeit; kf>emam-alles Glück, befreit von 
der Angst vor Alter ,  Krankheiten und so fort; abhayam- Furcht!osigkeit; tri­
mürdhnab-jenseits der drei höheren Planetensysteme; adhäyi-existiert; mürdhasu 
-jenseits der materiellen Bedeckungen .  

ÜBERSETZUNG 
Der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist durch das eine Viertel 

Seiner Energie, in  dem al le Lebewesen existieren, als das höchste Behältnis 
aller materiel len Reichtümer zu verstehen. Todlosigkeit, Furchtlosigkeit 
und Freiheit von den Ängsten vor Alter und Krankheit findet man im König­
reich Gottes, das jenseits d.er drei höheren Planetensysteme und jenseits der 
materiel len Umhül lungen l iegt. 

ERLÄUTERUNG 
Von allen Manifestationen der sandhini-Energie des Herrn sind ein Viertel in der 

materiellen Welt und drei Viertel in der spirituellen Welt entfaltet. Die Energie des 
Herrn ist in drei Bestandteile gegliedert, und zwar in sandhini, samvit und hlädini. 
Anders ausgedrückt, Er ist die volle Manifestation von Existenz , W issen und 
Glücksel igkeit . In der materiellen Welt kommt ein solches Gefühl der Existenz, des 
Wissens und der Freude nur dürftig zum Ausdruck ; doch alle Lebewesen sind als 
winzige Bestandteile des Herrn geeignet , dieses Bewußtsein der Existenz, des Wis­
sens und der Glückseligkeit in winzigem Ausmaß auf der befreiten Stufe zu ge­
nießen, wohingegen sie auf der bedingten Stufe des materiellen Daseins kaum zu 
schätzen wissen, was das tatsächliche, existentielle, erkennbare und reine Glück des 



256 Srimad-Bhägavatam [Canto 2, Kap. 6 

Lebewesens ist. Die befreiten Seelen, die zahlenmäßig weitaus stärker vertreten sind 
als die Seelen in der materiellen Welt, können die Kraft der oben erwähnten- san ­
dhini-, samvit - und hlädini-Energien des Herrn in Todlosigkeit, Furchtlosigkeit und 
Freiheit von Alter und Krankheit tatsächlich erfahren. 

In der materiellen Welt sind die Planetensysteme in drei Sphären angeordnet, die 
man triloka oder Svarga, M artya und Pätäla nennt, und sie alle zusammen bilden 
nur ein Viertel der gesamten sandhini-Energie. Jenseits davon l iegt der spirituelle 
Himmel , in dem die Vaikul)tha-Planeten außerhalb der siebenschichtigen materiel­
len Hüllen existieren. In keinem der tri/oka-Planetensysteme kann man den Zu­
stand der Unsterblichkeit, des vollkommenen Wissens und der vollkommenen 
Glückseligkeit erfahren . Die oberen drei Planetensysteme nennt man sättvika-Plane­
ten, weil sie Möglichkeiten für eine lange Lebensdauer und relative Freiheit von 
Krankheit und Alter sowie ein Gefühl der Furchtlosigkeit bieten. Die großen Wei­
sen und Heiligen gelangen jenseits der himmlischen Planeten nach Maharloka; aber 
auch das ist kein Ort der vollständigen Furchtlosigkeit, denn am Ende eines ka/pa 
wird Maharloka vernichtet , und die Bewohner müssen sich ·zu noch höheren Plane­
ten begeben. Und selbst auf diesen Planeten ist niemand gegen den Tod gefeit. Es 
mag dort eine vergleichsweise längere Lebensdauer, größeres Wissen und ein Ge­
fühl völl iger Glücksel igkeit geben, doch tatsächliche Todlosigkeit, Furchtlosigkeit 
und Freiheit von Alter, Krankheiten usw . sind nur jenseits der materiellen Sphären 
des materiellen Himmels möglich .  Diese Dinge befinden sich auf dem Kopf (adhäyi 
mürdhasu). 

VERS 20 

mtur.:ra,T.II�::r.l'll�l ��� � 3TTmrJ: I 

a(iijfij�')�pn(kelq(l �S&lU(f: l l � o l l  
pädäs trayo bahis cäsann 

aprajänäm ya äsramä/:1 
antas tri-lokyäs tv aparo 

grha-medho 'brhad-vrata/:1 

pädä/:1 traya/:1 -der Kosmos aus drei Vierteln der Energie des Herrn; bahi/:1-so 
jenseits l iegend; ca-und für al le ; äsan-waren ; apr�jänäm-derjenigen, denen es 
nicht bestimmt ist, wiedergeboren zu werden ; ye-diejenigen ; äsramä/:1-Lebens­
stand ; anta/:1-innerhalb;  tri- /okyä/:1-der drei Welten ; lu-aber; apara/:1-andere; 
Krha -medha/:1-dem Familienleben verhaftet; abrhat - vrata/:1-ohne streng dem Ge­
lübde des Zölibats zu folgen. 

ÜBERSETZU NG 
Die spirituel le Welt, die aus drei Vierteln der Energie des Herrn besteht, 

l iegt jenseits der materiel len Welt, und sie ist besonders für diejenigen be­
stimmt, die n iemals wiedergeboren werden. Andere, die dem Fa�i l ienle-
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ben verhaftet sind und n icht streng dem Gelübde des Zöl ibats folgen, m üs­
sen innerhalb der drei materiel len Welten leben. 

ERLÄUTERUNG 
Der Höhepunkt des Systems des van:zä5rama-dharma, des sanätana -dharma, 

wird in diesem Vers des Srimad-Bhägavatam klar zum Ausdruck gebracht. Der 
höchste Segen, der einem Menschen zuteil werden kann, besteht darin, ihn zu schu­
len, sich vom Geschlechtsleben zu lösen; besonders deshalb, weil man nur der Ge­
schlechtslust wegen das bedingte Leben des materiellen Daseins Geburt für Geburt 
fortsetzt. E ine menschliche Zivilisation, in der das Geschlechtsleben nicht beherrscht 
wird, ist eine viertklassige Zivilisation, denn in einer solchen Atmosphäre kann die 
in einen materiellen Körper eingekerkerte Seele keine Befreiung erlangen. Geburt, 
Tod, Alter und Krankheit beziehen sich auf den materiellen Körper, und sie haben 
nichts mit der spirituellen Seele zu tun. Doch solange die körperliche Anhaftung an 
sinnlichen Genuß gefördert wird, ist die individuelle spirituelle Seele gezwungen, die 
Wiederholung von Geburt und Tod aufgrund des materiellen Körpers fortzusetzen, 
der mit einem Kleidungsstück verglichen wird, das dem Gesetz des Zerfalls unter­
liegt . 

Um den höchsten Nutzen des menschlichen Lebens zu gewähren, schult das var­
(läsrama-System seine Befolger, vom Lebensstand des brahmacäri an das Gelöbnis 
des Zölibats abzulegen. Das brahmacäri-Leben ist für Schüler bestimmt, die darin 
erzogen werden, streng das Gelübde des Zölibats einzuhalten. Junge Menschen, die 
noch keinen Geschmack am Geschlechtsleben bekommen haben, können sehr leicht 
das Gelöbnis des Zölibats befolgen, und wenn man einmal in diesem Lebensgrund­
satz gefestigt ist, kann man sehr leicht bis zur höchsten Stufe der Vollkommenheit 
fortschreiten und so das Königreich der Dreiviertel-Energie des Herrn erreichen. Es 
wurde bereits erklärt, daß es im Kosmos der Dreiviertel-Energie des Herrn weder 
Tod noch Angst gibt; vielmehr ist man dort voll des glückseligen Lebens der Freude 
und des W issens. Ein Haushälter, der am Familienleben hängt, kann ein solches Le­
ben der Geschlechtslust sehr leicht aufgeben, wenn er in den Grundsätzen des brah ­
macäri-Lebens geschult wurde. Einem Haushälter wird empfohlen, sein Heim am 
Ende des fünfzigsten Lebensjahres zu verlassen (paficasordhvaril vanaril vrajet) und 
im Wald zu leben; wenn er sich dann von der Zuneigung zur Familie völlig gelöst 
hat, kann er als sannyäsi in den Lebensstand der Entsagung eintreten und sich voll 
im Dienst des Herrn betätigen. Jede Form religiöser Grundsätze, die die Nachfolger 
schult, das Gelöbnis des Zölibats einzuhalten, ist für den Menschen gut, denn nur 
diejenigen, die auf diese Weise geschult worden sind, können das erbärmliche Leben 
des materiellen Daseins beenden. Die Prinzipien des nirvä(la, wie Buddha sie emp­
fahl ,  sind ebenfalls dafür gedacht, das erbärmliche Leben des materiellen Daseins 
zu beenden . Dieser Vorgang wird in seiner höchsten Form hier im Srimad­
Bhägavatam mit einer klaren Vorstellung idealer Vollkommenheit empfohlen,  
wenngleich im Grunde kein Unterschied zwischen dem Pfad der Buddhisten, dem 
der Nachfolger Sankaras und dem der Vai�l)avas besteht. Um die höchste Stufe der 
Vol lkommenheit zu erreichen, nämlich Freiheit von Geburt und Tod, Angst und 
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Furchtsamkeit, erlaubt keines dieser Systeme dem Nachfolger, das Gelübde des Zö­
libats zu brechen. 

Haushälter und Menschen, die das Gelöbnis des Zölibats bewußt gebrochen ha­
ben, können nicht in das Königreich der Todlosigkeit eintreten. Die frommen Haus­
hälter oder die gefallenen yogis oder gefallenen Transzendentalisten können zu den 
höheren Planeten innerhalb der materiellen Welt erhoben werden (ein Viertel der 
Energie des Herrn), doch· -es wird ihnen nicht möglich sein, in das Königreich der 
Todlosigkeit einzutreten. A brhad- vratas sind diejenigen, die das Gelöbnis des Zöli­
bats gebrochen haben. Die vänaprasthas oder diejenigen, die sich vom Familienleben 
zurückgezogen haben, und die sannyäsis oder die entsagungsvollen Menschen dür­
fen das Gelübde des Zölibats nicht brechen, wenn sie ihr Leben zum Erfolg führen 
wollen. Die brahmacäris, vänaprasthas und sannyäsis haben nicht den Wunsch, 
wiedergeboren zu werden (apraja); ebenso ist es ihnen nicht gestattet, sich heimlich 
dem Geschlechtsleben zu ergeben. Wenn der Spiritualist der Verlockung des Ge­
schlechtslebens zum Opfer fai!t, mag er eine weitere Möglichkeit des menschlichen 
Lebens in den Familien gelehrter brähmal)as oder reicher Klillfleute bekommen, da­
mit er sich weiter erheben kann, doch es ist das beste, die höchste Vollkommenheit 
der Todlosigkeit zu erlangen, sobald man die menschliche Form des Lebens erhält; 
andernfalls wird sich das gesamte menschliche Leben als Fehlschlag erweisen. Sr! 
Caitanya war in bezug auf die Einhaltung des Zölibats mit Seinen Anhängern sehr 
streng. Einer Seiner persönlichen GeHihrten, Chota Haridäsa, wurde von Ihm 
schwer bestraft, weil er das Gelöbnis des Zölibats nicht streng genug einhielt. Für 
einen Transzendentalisten, der zum Königreich jenseits der materiellen Leiden erho­
ben werden möchte, ist es daher schlimmer als Selbstmord, sich dem Geschlechtsle­
ben zu ergeben, besonders im Lebensstand der Entsagung . Geschlechtsleben im l..e­
bensstand der Entsagung ist die widernatürlichste Art religiösen Lebens, und solch 
ein irregeführter Mensch kann nur gerettet werden, wenn er das Glück hat, einem 
reinen Gottgeweihten zu begegnen. 

V ERS 21 

� �44ifilt �s ... «t�������� � 1 
ili(fcttn � f.rm :q ��: � �� � I I  

srti vicakrame visvati 
säsanänasane ubhe 

yad avidyä ca vidyä ca 
puru!jas tübhayäsrayal:z 

srti-der Bestimmungsort der Lebewesen; vicakrame-existiert umfassend; vis­
vati-die alldurchdringende Persönlichkeit Gottes; säsana-Handlungen des Beherr­
schens; anasane-Tätigkeiten im hingebungsvollen Dienst; ubhe-beides; yat-was 
ist; avidyä-Unkenntnis ; ca-wie auch; vidyä-tatsächliches Wissen; ca-und; puru ­
!ja/:z-die Höchste Person; tu-aber; ubhaya-für sie beide; äsrayal:z-der �eister. 
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Ü BERSETZUNG 
Durch Seine Energien ist der Herr, die al ldurchdringende Persönl ichkeit 

Gottes, in  umfassender Weise der Meister in  den Handlungen des Herr­
schens und im hingebungsvol len Dienst. Er ist der höchste Meister sowohl 
der Unkenntnis als auch des wirkl ichen Wissens von al len Situationen. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort visvari ist in diesem Vers bedeutsam. Jemand, der vollendet in jedem 

Tätigkeitsfeld umherreist, wird als puru�a oder k�etrajria bezeichnet. Diese beiden 
Begriffe, k!;etrajria und purw�a. sind gleichermaßen auf das individuelle Selbst und 
das höchste Selbst , den Herrn, anwendbar. In der Bhagavad-glta ( 1 3 . 3 )  wird dies 
wie folgt erklärt : 

k!;etrajriam capi mam viddhi 
sarva-k!;etre�u bharata 

k�etra -k!;etrajriayor jrianam 
yat taj jnanam matam mama 

K�etra bedeutet "Ort" , und jemand, der den Ort kennt, wird k�etrajria genannt. 
Das individuel le Selbst kennt sein eigenes, begrenztes Tätigkeitsfeld , doch das höch­
ste Selbst kennt das unbegrenzte Tätigkeitsfeld. Die individuelle Seele weiß über ihr 
eigenes Denken, Fühlen und Wollen Bescheid, doch die Überseele oder der Param­
ätmä, der höchste Herrscher , der überall gegenwärtig ist, kennt jedermanns Denken, 
Fühlen und Wollen . Das individuelle Lebewesen ist daher der winzige Meister sei­
ner persönlichen Angelegenheiten, während die Höchste Persönlichkeit Gottes der 
Meister von jedermanns Angelegenheiten ist - sowohl in der Vergangenheit als 
auch in der Gegenwart und auch in der Zukunft ( vedaham samatitani vartamanani 
carjuna; Bg. 7 . 26) .  Nur der Unwissende kennt diesen Unterschied zwischen dem 
Herrn und den Lebewesen nicht . Die Lebewesen mögen im Unterschied zur unwis­
senden Materie dem Herrn in bezug auf Erkenntnis eigenschaftsmäßig ebenbürtig 
sein, doch das Lebewesen kann dem Herrn niemals in vollkommenem Wissen um 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft gleich sein. 

Weil das Lebewesen nur zum Teil Erkenntnis besitzt, vergißt es manchmal seine 
eigene Identität . Dieses Vergessen manifestiert sich insbesondere im Feld des eka­
pad- vibhüti des Herrn, das heißt in der materiellen Welt ; im Tätigkeitsfeld des tri­
pdd- vibhüti hingegen, das heißt in der spirituellen Welt, gibt es kein Vergessen der 
Lebewesen, die von allen Arten von Verunreinigungen, die nur aus dem Zustand 
des Vergessens entstehen, frei sind. Der materielle Körper ist das Sinnbild der gro­
ben und feinen Formen des Vergessens; deshalb bezeichnet man den Bereich der ma­
teriellen Welt als avidya oder Unwissenheit und im Gegensatz dazu die der spirituel­
len Welt als vidya oder vollkommenes Wissen. Es gibt verschiedene Stufen der avi­
dya, und zwar dharma, artha und mok�a. Die Vorstellung der mok�a oder Befreiung 
der Monisten, wobei sie an das Einssein des Lebewesens und des Herrn durch end­
gültiges Verschmelzen glauben, ist die letzte Stufe des Material ismus oder der 
Vergeßl ichkeit . Die eigenschaftsmäßige Einheit des Selbst und des Überselbst zu er-
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kennen ist nur Teilwissen und zugleich Unwissenheit, denn man weiß nichts von 
dem mengenmäßigen Unterschied, wie oben erklärt wurde. Das individuelle Selbst 
kann dem Herrn an Erkenntnis niemals gleichkommen; wie könnte es sonst in den 
Zustand des Vergessens geraten? Weil es also einen Zustand des Vergessens der in­
dividuellen Einheiten . oder Lebewesen gibt, besteht immer ein gewaltiger Unter­
schied zwischen dem Herrn und den Lebewesen, so wie zwischen dem Teil und dem 
Ganzen. Der Teil ist dem Ganzen niemals ebenbürtig. Deshalb ist die Vorstellung 
der völligen Gleichheit des Lebewesens mit dem Herrn ebenfalls Unkenntnis. 

Im Feld der Unkenntnis sind Tätigkeiten darauf ausgerichtet, die Schöpfung zu 
beherrschen. In der materiellen Welt ist daher jeder bemüht, materiellen Reichtum 
anzuhäufen, um die materielle Welt zu beherrschen. Deshalb kommt es ständig zu 
Zusammenstößen und Enttäuschungen, die die Merkmale der Unkenntnis sind. Im 
Feld des  Wissens dagegen gibt e s  nur hingebungsvollen Dienst für den Herrn (bhak­
ti), und so besteht auf der befreiten Stufe hingebungsvoller Tätigkeiten keine Mög­
lichkeit, durch den Einfluß der Unkenntnis oder Vergeßlichkeit (avidyä) verunrei­
nigt zu werden. Der Herr ist der Besitzer sowohl des Feldes der Unkenntnis als auch 
des Feldes der Erkenntnis, und es bleibt dem Lebewesen die Wahl überlassen, in 
einem der beiden Bereiche zu leben. 

VERS 22 

����o:i �--� ��guu��: I 
� ��+i�t�•n� w� �N: � �td4'f. � ��� ' '  

yasmäd al)(iam viräi;l jajfle 
bhütendriya-gul)ätmakab 

tad dravyam atyagäd visvam 
gobhib sürya ivätapan 

yasmät-von dem ; al)(iam-die universalen Kugeln; virä{-und die gigantische 
universale Form; jajfie-erschien; bhüta-Elemente; indriya-Sinne; gul)a-ätma­
kab-eigenschaftsmäßig; tat dravyam-die Universen und die universale Form und 
so fort; atyagät-übertroffen; visvam-alle Universen; gobhib-durch die Strahlen; 
süryab-die Sonne; iva-wie; ätapan-verbreitete Strahlen und Wärme. 

ÜBERSETZUNG 
Von dieser Persönl ichkeit Gottes werden al le universalen Kugel n sowie 

die universale form mit  al len materiel len Elementen, Eigenschaften und 
Sinnen erzeugt. Dennoch ist der Herr weit entfernt von solch materiel len 
Man ifestationen, genau wie die Sonne, die von ihren Strahlen und ihrer 
Wärme getrennt ist. 

ERLÄUTERUNG 
Die höchte Wahrheit ist im vorangegangenen Vers als puru�a oder puru�ot­

tama, die Höchste Person, definiert worden. Die Absolute Person ist aufgrund Ih-
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rer verschiedenen Energien der lsvara oder der höchster Herrscher . Die Manifesta­
tion des ekapäd-vibhüti, der materiellen Energien des Herrn, ist mit einer von vielen 
Frauen des Herrn vergleichbar, zu der Sich der Herr nicht so sehr hingezogen fühlt, 
wie durch die Sprache der Gitä (bhinnä prakrtib) angedeutet wird. Der Bereich der 
tripäd-vibhüti dagegen, der eine rein spirituelle Manifestation der Energie des Herrn 
ist, wirkt sozusagen anziehender auf Ihn. Der Herr erzeugt daher die materiellen 
Manifestationen, indem Er die materielle Energie befruchtet, und dann erweitert Er 
Sich innerhalb der M anifestation als die gigantische Form der visva -rüpa. Die visva­
rüpa, wie sie Arjuna gezeigt wurde, ist nicht die ursprüngliche Gestalt des Herrn. 
Die ursprüngliche Gestalt des Herrn ist die transzendentale Gestalt Puru�ottamas 
oder K.r�I)as Selbst . Es wird hier sehr schön erklärt, daß Er Sich wie die Sonne er­
weitert. Die Sonne erweitert sich durch ihre ungeheure Hitze und ihre Strahlen, und 
doch ist sie von den Strahlen und der Wärme immer weit entfernt. Die Unpersön­
lichkeitsphilosophen befassen sich mit den Strahlen des Herrn, ohne etwas von der 
ewigen, greifbaren Gestalt des Herrn als K.r�l)a zu wissen. Deshalb ist l<.r�I)a in Sei­
ner erhabenen persönlichen Gestalt mit zwei Händen und der Flöte für die Unper­
sönlichkeitsphilosophen verwirrend, die nur die gigantische visva- riipa des Herrn 
begreifen können. Sie sollten wissen, daß die Strahlen der Sonne an zweiter Stelle 
nach der Sonne kommen, und in ähnlicher Weise kommt die unpersönliche, giganti­
sche Form des Herrn erst an zweiter Stelle nach der persönlichen Gestalt als Puru­
�ottama. Die Brahma-sarizhitä ( 5 . 37 )  bestätigt diese Aussage wie folgt: 

änanda -cinmaya -rasa-pratibhävitäbhis 
täbhir ya eva nija-rüpatayä kaläbhib 

goloka eva nivasaty akhilätma-bhiito 
govindam ädi-puru;.ariz tarn ahariz bhajämi 

"Govinda, die Höchste Persönlichkeit Gottes, der die Sinne eines jeden durch 
Seine persönlichen körperlichen Strahlen belebt, residiert in Seinem transzenden­
talen Reich, Goloka. Und dennoch ist Er durch die Erweiterung glücklicher spiri­
tueller Strahlen, die Seiner persönlichen Kraft der Glückseligkeit an Macht gleich­
kommen, in jedem W inkel Seiner Schöpfung gegenwärtig . "  

Er  ist daher durch Seine unbegreifliche Kraft gleichzeitig persönlich und unper­
sönlich, das heißt, Er ist der Eine ohne einen zweiten, der in der Verschiedenheit der 
materiellen und spirituellen M anifestationen vollständige Einheit entfaltet . Er exi­
stiert von allem getrennt, und dennoch ist nichts von Ihm verschieden. 

VERS 23 

wtr+�l'5tre�IG:� �WJ: I 
�Jlßtl'l. ��T'lij I I  � � II 

yadäsya näbhyän nalinäd 
aham äsariz mahätmanab 
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nävidam yajiia -sambhärän 
purw�ävayavän rte 

(Canto 2, Kap. 6 

yadä-zu der Zeit, als;  asya-Sein;  näbhyät-aus dem Nabel ; nalinät-aus der 
Lotosblume; aham-ich selbst; äsam-wurde geboren ; mahä·ätmanab-der gro­
ßen Person ; na avidam-wußte nicht; y�jiia-Opfer; sambhärän- Bestandtei!e; pu ­
ru�a-des Herrn ; avayavän-persönl iche Glieder des Körpers; r1e-außer . 

ÜBERSETZUNG 
Als ich aus der aus dem Nabel hervorsprießenden Lotosblume des Herrn 

(GarbhodakaSäyi Vi��u], der großen Person, geboren wurde, standen mir 
außer  den Körpergl iedern der großen Persönl ichkeit Gottes keine anderen 
Bestandtei le für Opferhandlungen zur Verfügung. 

ERLÄUTERUNG ... 

Brahmä, der Schöpfer der kosmischen Manifestation, ist auch als Sväyambhü be­
kannt oder "derjenige, der ohne Vater und Mutter geboren wurde" . Gewöhnlich 
wird ein Lebewesen durch die geschlechtliche Verbindung des männlichen Vaters 
und der weibl ichen Mutter geboren. Brahmä jedoch , das ersterschaffene Lebewesen, 
wurde aus der Lotosblume geboren, die aus dem Nabel Garbhodaka5äyl Vi�I)US, 
einer vollständigen Erweiterung Sr! Kr:�I)as , hervorwuchs. Die aus dem Nabel her­
vorsprießende Lotosblume gehört zu den Körpergliedern des Herrn, und Brahmä 
wurde aus der Lotosblume geboren. Daher ist Brahmä ebenfalls ein Teil des Körpers 
des Herrn. Nachdem Brahmä in der gewaltigen Höhle des Universums erschienen 
war, sah er nur Dunkelheit , nichts anderes . Er war verwirrt. und von seinem Her­
zen her wurde er durch den Herrn inspiriert ,  sich in 1apasya zu üben und so die Be­
standteile für Opferdarbringungen zu bekommen. Aber es gab dort nichts außer ih­
nen beiden, nämlich der Persönl ichkeit Gottes, Garbhodaka5äyl Vi�I)U, und Brahmä 
selbst . der aus einem Körperteil des Herrn geboren worden war. Um Opferdarbrin­
gungen durchzuführen. waren viele Bestandteile nötig , besonders Tiere. Ein Tierop­
fer hat niemals den Zweck, das Tier zu töten, sondern soll das Opfer erfolgreich ma­
chen . Das im Opferfeuer geopferte Tier wird sozusagen zerstört, doch im nächsten 
Augenblick wird ihm kraft der vedischen Hymnen. die von erfahrenen Priestern ge­
chantet werden, ein neues Leben gegeben. Wenn solch ein erfahrener Priester nicht 
zu fmden ist, sind Tieropfer im Feuer des Opferaltars verboten. Brahmä schuf daher 
sogar die Bestandteile des Opfers aus den Körpergliedern des Garbhodaka5äyl 
Vi�I)U , was bedeutet, daß die kosmische Ordnung von Brahmä selbst geschaffen 
wurde. Auch ist nichts aus nichts erschaffen worden, sondern alles wurde aus der 
Person des Herrn geschaffen .  Der Herr sagt in der Bhagavad-gilä ( I  0 . 8) :  ahari1 sar­
vasya prabhavo mau ab sarva1il pravarla/e. "Alles ist aus Meinen Körpergl iedern ge­
macht, und Ich bin daher die ursprüngliche Ursache aller Schöpfungen. " 

Die Unpersönlichkeitsphilosophen wenden ein, es sei sinnlos, den Herrn zu ver­
ehren , wenn es nichts außer dem Herrn Selbst gebe. Der Persönlichkeitsphilosoph 
dagegen verehrt den Herrn aus einem tiefen Gefühl der Dankbarkeit heraus, indem 
er die Bestandteile benutzt , die aus den Körpergliedern des Herrn geboren werden . 



Vers 25) Die Bestätigung des puru�-sükta 263 

Die Früchte und Blumen sind aus dem Körper der Erde erhältl ich , und doch verehrt 
der feinsinnige Gottgeweihte die Erde mit den Bestandteilen, die von ihr selbst gebo­
ren wurden . In ähnlicher Weise wird Mutter Gailgä mit ihrem Wasser verehrt; 
trotzdem wird dem Verehrenden durch solche Verehrung ein gutes Ergebnis zuteil . 
Die Verehrung des Herrn wird ebenfalls mit den Bestandteilen durchgeführt, die aus 
den Körpergliedern des Herrn geboren wurden, und doch bekommt der Verehrende, 
der selbst ein Teil des Herrn ist, das Ergebnis des hingebungsvollen Dienstes für den 
Herrn . Während der Unpersönlichkeitsphilosoph falschl ieh zu dem Schluß kommt, 
er selbst sei der Herr, verehrt der Persönlichkeitsphilosoph aus tiefer Dankbarkeit 
den Herrn durch hingebungsvollen Dienst , wobei er sehr wohl weiß, daß nichts 
vom Herrn verschieden ist. Der Gottgeweihte ist daher bemüht, alles in den Dienst 
des Herrn zu stellen, denn er weiß , daß alles dem Herrn gehört und daß niemand ir­
gend etwas als sein Eigentum beanspruchen kann . Diese vollkommene Auffassung 
vom Einssein hilft dem Verehrer, dem Herrn in Liebe zu dienen, wohingegen der 
Unpersönl ichkeitsanhänger, der falschlieh eingebildet ist, für immer ein Nichtgott­
geweihter bleibt und nicht vom Herrn anerkannt wird. 

VERS 24 

ij�'1�q�p'f: �m: 1 
��anf�: 1 1 �� 1 1  

te�u yajriasya pasava� 
savanaspataya� kusä� 

idam ca deva -yajanam 
kälas coru -gwJänvitab 

le$u-in solchen Opfern ; yaj1iasya-der Opferdarbringung ; pasavab-die Tiere 
oder die Bestandteile des Opfers ; sa -vanaspatayab-zusammen mit Blumen und 
Blättern ;  kusäb-das Stroh ; idam-all diese; ca-wie auch ; deva -yajanam-der Op­
feraltar; käla�-eine geeignete Zeit ; ca-wie auch ; unt-groß ; gli!IG -anvitab-be­
fahigt . 

ÜBERSETZUNG 
Zur Durchführung von Opferzeremonien sind die Bestandtei le des Op­

fers, wie B lumen, Blätter und Stroh, zusammen mit dem Opferaltar und 
einer geeigneten Zeit [Früh l ing) erforderl ich. 

VERS 25 

�: �� �� il{� I 
� � ij� �;f � � 1 1 ��1 1 

vastüny O$adhayab snehä 
rasa-loha -mrdo jalam 
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rco yajüril$i sämäni 
cätur-hotram ca sattama 

(Canto 2, Kap. 6 

vastüni-Gerätschaften; O$adhayab-Getreide; snehäb-geklärte Butter; rasa ­
loha -mrdab -Honig, Gold und Erde; jalam-Wasser ; rcab-der f!.g Veda; yajüril$i 
-der Yajur Veda; sämlini-der Säma Veda; cätub-hotram-vier Personen, die die 
Zeremonien durchführen; ca-all diese ; sattama-o überaus From mer. 

ÜBERSETZUNG 
Andere Notwendigkeiten sind Gerätschaften, Getreide, geklärte Butter, 

Honig, Gold, Erde, Wasser, der �g Veda, Yajur  Veda, Säma Veda und vier 
Priester, die das Opfer durchführen . 

ERLÄUTERU NG 
Um ein Opfer erfolgreich durchzuführen, braucht man mindestens vier erfahre­

ne Priester : einen, der opfern kann (hotä), einen, der Hymnen 
.. 

chanten kann ( udgä­
tä), einen, der das Opferfeuer ohne die Hilfe eines anderen Feuers entzünden kann 
(adhvaryu), und einen, der die Aufsicht führt (brahmä). Solche Opfer wurden seit der 
Geburt Brahmäs , des ersten Geschöpfes, durchgeführt und wurden noch bis zur 
Herrschaft Mahäräja Yudhi�thiras vollzogen. Die dazu nötigen erfahrenen bräh­
ma�a-Priester sind jedoch im gegenwärtigen Zeitalter der Korruption und des Strei­
tes sehr selten, und deshalb wird heute nur der yajfia des Chantens der Heiligen Na­
men des Herrn empfohlen . Die Schriften bestätigen dies: 

harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam 

kalau nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 

VERS 26 

� �� �lUll� � :q I 
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näma-dheyäni manträs ca 
dak$i�äs ca vratäni ca 

devatänukramab kalpab 
sarikalpas tantram eva ca 

näma -dheyäni-die Namen der Halbgötter anrufend; manträb-besondere Hym­
nen, um einem bestimmten Halbgott zu opfern ; ca-auch ; dak$i�äb-Belohnung ; 
ca-und ; vratäni-Gelübde; ca-und ; devatä -anukramab-einen Halbgott nach dem 
anderen ; ka lpab -die besondere Schrift; sankalpab-der besondere Zweck;  tantram 
-ein bestim mter Vorgang ; eva-wie sie sind ; ca-auch . 
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ÜBERSETZUNG 
Au ßerdem ist es notwendig - in  Übe.reinst immung mit der jewei l igen 

Schrift -, für best immte Zwecke und durch besondere Vorgänge die ver­
sch iedenen Namen der Halbgötter durch besondere Hymnen und Gelübde 
der Entschädigung anzurufen . 

ERLÄUTERU NG 
Der gesamte Vorgang der Opferdarbringung fallt unter die Kategorie des frucht­

bringenden Tuns, und solche Handlungen sind äußerst wissenschaftlich. Sie hängen 
hauptsächlich vom Vorgang der Klangerzeugung durch eine bestimmte Aussprache 
ab. Es ist eine große Wissenschaft, und da solche Opferdarbringungen aus M angel 
an befahigten brähmar:zas seit mehr als viertausend Jahren nicht mehr durchgeführt 
werden, sind sie nicht mehr wirksam; sie werden für das gegenwärtige, gefallene 
Zeitalter auch gar nicht mehr empfohlen. Jedes Opfer dieser Art, das im gegenwärti­
gen Zeitalter mit der Absicht der Zurschaustellung durchgeführt wird, ist nur ein 
Betrug des klugen Priesterstandes. Eine solche Zurschaustellung von Opfern kann 
jedoch niemals wirkungsvoll sein. Fruchtbringendes Tun wird mit Hilfe der mate­
rialistischen Wissenschaft und in geringem Maße durch grobe materielle Hilfe 
durchgeführt; doch die M aterialisten rechnen mit einem noch feineren Fortschritt 
im Vorgang der Klangerzeugung, auf dem die vedischen Hymnen beruhen. Grob­
materielle Wissenschaft kann nicht zum wirklichen Zweck des menschlichen Le­
bens hinführen. Sie kann nur die künstlichen Bedürfnisse des Lebens steigern, ohne 
eine Lösung für die Probleme des Lebens anzubieten ; deshalb führt die materialisti­
sche Lebensweise zu einer falschen Form menschlicher Zivilisation .  Da das endgül­
tige Ziel des Lebens spirituelle Erkenntnis ist, empfahl Sri Caitanya eindeutig den 
unmittelbaren Weg der Anrufung des Heiligen Namens des Herrn, wie oben er­
wähnt wurde, und die Menschen der heutigen Zeit können sich diesen einfachen 
Vorgang, der auf unser Leben in einem komplizierten Gesellschaftsgefüge genau ab­
gestimmt ist,  leicht zunutze machen. 

tRrit �� 
��f11ii4""1��1 

VERS 27 

sw:r� �� I 
�n ��ffl �� 1 1 �\S I I  

gatayo matayas caiva 
präyascittam samarpar:zam 

puru$ävayavair ete 
sambhäräb sambhrtä mayä 

gatayab-Fortschritt auf das endgültige Ziel (Vi�l)u) hin; matayab-Verehrung 
der Halbgötter; ca-wie auch; eva-gewiß ; präyascittam-Entschädigung ; samarpa­
�wm-letztliche Opferdarbringung ; puru$a-die Persönlichkeit Gottes; avayavaib 
-von den Teilen des Körpers der Persönlichkeit Gottes; ete-diese; sambhäräb-die 
Bestandteile; sambhrtäb-wurden bereitgestellt; mayä-von mir. 
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ÜBERSETZUNG 
So mußte ich al l d iese notwendigen Bestandtei le und Gerätschaften des 

Opfers den persönl ichen Körperteilen der Persönl ichkeit Gottes entneh­
men . I ndem ich die Namen der Halbgötter anrief, erreichte ich al lmähl ich 
das höchste Ziel,  Vi$�u, und so waren die Entschädigung und die letztl iehe 
Opferung vol lständig. _ 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers wird besonders hervorgehoben, daß die Person des Höchsten 

Herrn, und nicht Sein unpersönliches brahmajyoti, die Quelle der Versorgung mit 
allen Dingen ist Näräyw,.a, der Höchste Herr, ist das Ziel der Opferergebnisse, und 
daher sind die vedischen Hymnen letztlich dafür bestimmt, dieses Z iel zu erreichen. 
Das menschliche Leben ist daher erfolgreich, wenn man Näräyal}.a erfreut und in die 
unmittelbare Gemeinschaft Näräyw,_as im spirituellen Königreich von VaikuQtha 
aufgenommen wird. .,. 

VERS 28 

�: 
• 

� 
��q 11:4� <�t{. I 

�q�T�· I I �� l l  
iti sambhrta -sambhärab 

puru�ävayavair aham 
tam eva puru�am yajnam 

tenaiväyajam isvaram 

iti-so; sambhrta-ausgeführt; sambhärab-stattete mich gut aus; puru$a-die 
Persönlichkeit Gottes; avayavaib-durch die Bestandteile; aham-ich; tam eva-Ihn;  
puru�am-der Persönlichkeit Gottes; yajnam-den Genießer aller Opfer; tena eva 
-durch all diese; ayajam-verehrte; isvaram-den höchsten Herrscher. 

ÜBERSETZUNG 
So schuf ich die Bestandtei le und Gerätschaften für die Darbringung von 

Opfern aus den Teilen des Körpers des Höchsten Herrn, des Genießers des 
Opfers, und ich vol lzog das Opfer, um Ihn zu erfreuen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Menschen im allgemeinen sehnen sich stets nach innerem Frieden und auch 

Frieden auf der Welt, doch sie wissen nicht, wie solcher Frieden zu erreichen ist. 
Frieden auf der Welt kann man durch Opferdarbringungen und Ausübung von ta­
pasya erreichen. In  der Bhagavad-gUä ( 5 . 29)  wird die folgende Methode empfohlen: 
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bhoktärarh yajfia -tapasärh 
sarva-/oka -mahesvaram 

suhrdarh sarva-bhütänärh 
jfiätvä märh säntim rcchati 
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Die karma-yogis kennen den Höchsten Herrn als den eigentlichen Genießer und 
den Erhalter aller Opfer und des Lebens der tapasya. Sie wissen auch, daß der Herr 
der höchste Besitzer aller Planeten und daß Er der eigentliche Freund aller Lebewe­
sen ist. Dieses Wissen verwandelt die karma-yogis allmählich durch die Gemein­
schaft mit unverf<ilschten Gottgeweihten in reine Geweihte des Herrn, und so kön­
nen sie aus der materiellen Knechtschaft frei werden . 

Brahmä, das ursprüngliche Lebewesen iri der materiellen Welt, lehrte uns den 
Pfad des Opfers . Das Wort "Opfer" besagt, daß man seine eigenen Interessen der 
Zufriedenstellung einer zweiten Person unterordnet. So verlaufen alle Tätigkeiten. 
Jeder Mensch opfert seine Interessen für andere: entweder für die Familie ,  die Ge­
sellschaft, die Gemeinde, das Land oder die gesamte menschliche Gesellschaft. Die 
Vollkommenheit solcher Opfer wird erreicht, wenn man sie der Höchsten Person, 
dem Herrn, darbringt. Weil der Herr der Besitzer aller Dinge ist, weil Er der Freund 
aller Lebewesen ist und weil Er denjenigen erhält, der das Opfer darbringt, und 
auch für die Bestandteile des Opfers sorgt, ist Er es allein - und niemand sonst -, 
der durch alle Opfer zufriedengestellt werden sollte. 

Die ganze Welt opfert Energie für die Verbesserung der Bildung, der sozialen 
Verhältnisse und der wirtschaftlichen Entwicklung und für Pläne für die allgemeine 
Verbesserung der menschlichen Lebensbedingungen; doch niemand denkt daran, für 
den Herrn Opfer darzubringen, wie es in der Bhagavad-gitä geraten wird. Deshalb 
gibt es keinen Frieden auf der Welt. Wenn die Menschen Frieden auf der Welt wol­
len , müssen sie Opfer im Interesse des höchsten Besitzers und Freundes aller dar­
bringen. 

VERS 29 

� �� � �f � WW I 
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tatas te bhrätara ime 
prajänärh patayo nava 

ayajan vyaktam avyaktarh 
purw>arh su-samähitäb 

tatab-danach ; te-deine; bhrätarab-Brüder; ime-diese; prajänäm-der Lebe­
wesen; patayab-Meister ; nava-neun an der Zahl ;  ayajan-führten durch ; vyak ­
tam-manifestiert ; avyaktam-nichtmanifestiert ; puru_sam-Persönlichkeiten ; s u ­
samähitäb-mit geeigneten Ritualen . 
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ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Sohn, danach führten deine neun Brüder, die Meister der Le­

bewesen,  das Opfer mit geeigneten Ritualen durch, um sowohl die manife­
stierten als auch die nichtman ifestierten Persönl ichkeiten zufriedenzustel ­
len.  

ERLÄUTERUNG 
Die manifestierten Persönlichkeiten sind die Halbgötter, wie der Herrscher des 

himmlischen Königreiches, lndra, und seine GeHihrten, und die nichtmanifestierte 
Persönlichkeit ist der Herr Selbst. Die manifestierten Persönlichkeiten sind mate­
rieBe Beherrscher der materie11en Angelegenheiten, wohingegen die nichtmanife­
stierte Persönlichkeit Gottes in transzendentaler Ste11ung, jenseits des Bereichs der 
materie11en Atmosphäre, steht. Im gegenwärtigen Zeitalter des Kali sind die manife­
stierten Halbgötter ebenfalls nicht zu sehen, da interplanetarische Reisen vö11ig ein­
gesteHt wurden . Sowohl die mächtigen Halbgötter als auch die Höchste Persönlich­
keit Gottes sind daher für die bedeckten Augen des modernen Menschen nicht mani­
festiert . Die Menschen von heute woBen a11es mit ihren Augen sehen, obwohl sie 
dazu nicht ausreichend beHihigt sind . Folglich glauben sie nicht an die Existenz der 
Halbgötter oder des Höchsten Gottes. Sie so11ten durch die Seiten der authentischen 
Schriften sehen und nicht ihren ungeeigneten Augen Glauben schenken. Selbst in 
unseren Tagen kann Gott durch geeignete Augen gesehen werden, wenn sie mit dem 
Balsam der Liebe zu Gott gesalbt sind . 

VERS 30 

mt� �;r: tfiWi �m �sq1: 1 
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tatas ca manava� käle 
Uire r�ayo 'pare 

pitaro vibudhä daityä 
manu�yä� kratubhir vibhum 

tatab-danach ; ca-auch ; manava�-die Manus, die Väter der Menschheit; kä­
/e- im Laufe der Zeit; Uire-verehrten ; r�aya�-große Weise ; apare-andere; pita ­
rab-die Vorväter ; vibudhä�-die großen Gelehrten ; daityäb-große Geweihte der 
Halbgötter ; manu�yä�-Menschheit; kratubhi� vibhum-durch Darbringung von 
Opfern ,  um den Höchsten Herrn zu erfreuen . 

ÜBERSETZUNG 
Danach führten die Manus, die Väter der Menschheit, und die großen 

Weisen, die großen Gelehrten , die Vorväter, die Daityas wie auch die ge­
samte Menschheit Opferhandlungen durch, die dafür bestimmt waren, den 
Höchsten Herrn zu erfreuen. 
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ERLÄUTERUNG 
Die daityas sind Geweihte der Halbgötter, weil s ie  den größtmöglichen materiel­

len Nutzen für sich selbst zu gewinnen suchen . Die Geweihten des Herrn sind eka ­
ni$!ha, das heißt, sie sind uneingeschränkt dem hingebungsvollen Dienst des Herrn 
verhaftet. Deshalb haben sie praktisch keine Zeit, nach den Vorteilen materieller 
Vergünstigungen zu trachten. Durch die Erkenntnis ihrer spirituellen Identität l iegt 
ihnen mehr an spiritueller Befreiung als an materiellen Annehmlichkeiten . 

VERS 31 
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näräya!Je bhagavati 
tad idam visvam ähitam 

grhita-mäyoru -gu!Jab 
sargädäv agu!Jab svatab 

näräyal}e-Näräyal).a; bhagavati-die Persönlichkeit Gottes; tat idam-all diese 
materiellen Manifestationen ; visvam-alle Universen; ähitam-befinden sich ; 
grhita-angenommen habend; mäyä-materielle Energien ; uru -gu!Jab-sehr mäch­
tig ; sarga -ädau-hinsichtlich der Schöpfung, Erhaltung und Zerstörung ; agu!Jab 
-ohne Zuneigung zu den materiellen Erscheinungsweisen; svatab-selbstgenüg­
sam . 

ÜBERSETZUNG 
Alle materiel len Manifestationen der Universen ruhen daher in  Seinen 

mächtigen materiel len Energien, die Er selbstgenügsam annimmt, obwohl 
Er ewig von jeder Zuneigung zu den materiel len Erschei nungsweisen frei 
ist. 

ERLÄUTERUNG 
Die Frage Näradas an Brahmä h insichtlich der Erhaltung der materiellen Schöp­

fung ist hiermit beantwortet. M aterielle Aktionen und Reaktionen, wie sie der mate­
rialistische Wissenschaftler oberflächlich beobachten kann, sind keine grundlegen­
den, endgültigen Wahrheiten über Schöpfung, Erhaltung und Zerstörung . Die mate­
rielle Energie ist vielmehr eine Kraft des Herrn, die unter dem Einfluß der Zeit ent­
faltet wird, wobei sie die drei Eigenschaften der Tugend, Leidenschaft und Unwis­
senheit in der Form Vi$1).US, Brahmäs und Sivas annimmt. Die materielle Energie 
wirkt daher unter dem höchsten Zauber des Herrn, wenngleich Er Selbst immer in 
transzendentaler Stellung zu all diesen materiellen Tätigkeiten steht. Ein reicher 
Mann errichtet ein großes Gebäude, indem er seine Energie in Form von Geldmit­
teln benutzt, und in ähnlicher Weise zerstört er durch ,seine M ittel ein großes Haus; 
doch die Erhaltung steht immer unter seiner persönlichen Aufsicht. Der Herr ist der 
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Reichste der Reichen, · denn Er ist immer in vollendeter Form von sechs Reichtü­
mern erfüllt. Er braucht daher nichts persönlich zu tun;  vielmehr wird alles in der 
materiellen Welt durch Seine Wünsche und Anweisungen ausgeführt. Deshalb ruht 
die gesamte materielle Manifestation in Näräyal)a, der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes . Die unpersönliche Vorstellung von der höchsten Wahrheit ist nur auf mangeln­
des Wissen zurückzuführen, und diese Tatsache wird hier deutlich von Brahmäjl 
zum Ausdruck gebracht, ·der als der Schöpfer der universalen Angelegenheiten gilt. 
Brahmäjl ist die höchste Autorität auf dem Gebiet der vedischen Weisheit, und seine 
Zusicherung in diesem Zusammenhang ist daher die höchste Auskunft. 

VERS 32 

• 6f't��� � mr �: 1 
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... 
srjämi tan-niyukto 'ham 

haro harati tad-vasa/:1 
visvam puru$a-rüpe!Ja 

paripäti tri-sakti-dhrk 

srjämi-erschaffe; tat-durch Seine; niyukta/:1-Ernennung ; aham-ich ; harab 
-Siva; harati-zerstört ; tat -vasa/:1-unter Seiner Aufsicht ; visvam-das ganze Uni­
versum ; puru$a-die Persönlichkeit Gottes; rüpelJa-durch Seine ewige Gestalt; pa­
ripäti-erhä!t; tri-sakti-dhrk-der Beherrscher der drei Energien. 

ÜBERSETZUNG 
Durch Seinen Willen erschaffe ich ,  zerstört Siva und erhält Er Selbst al les 

i n  Seiner ewigen Gestalt als die Persönl ichkeit Gottes. Er ist der mächtige 
Beherrscher dieser drei Energien. 

ERLÄUTERUNG 
Die Auffassung des einen ohne einen zweiten wird hier eindeutig bestätigt. Der 

Eine ist Sr! Väsudeva, und nur durch Seine verschiedenen Energien und Erweite­
rungen werden die verschiedenen Manifestationen sowohl in den materiellen als 
auch den spirituellen Welten erhalten. Auch in der materiellen Welt ist Sr! Väsu­
deva alles , wie in der Bhagavad-gitä ( 7 . 1 9) bestätigt wird: väsudevab sarvam iti. 
"Alles ist allein Väsudeva. " Auch in den vedischen Hymnen wird von. dem gleichen 
Väsudeva als dem Höchsten gesprochen . Es heißt in den Veden: väsudevät paro 
brahman na cänyo 'rtho 'sti tattvata/:1. "In der Tat gibt es keine höhere Wahrheit als 
Väsudeva. "  Und Sr! Kt�l)a bestätigt die gleiche Wahrheit in der Bhagavad-gitä 
( 7 .  7) :  matt ab parataram nänyat. "Es gibt nichts über M ir (Sr! K(�l)a) ."  Die Vorstel­
lung vom Einssein, auf das die Unpersönlichkeitsphilosophen so großen Wert legen, 
wird also auch von den persönlichen Geweihten des Herrn anerkannt - mit dem 
Unterschied, daß der Unpersönlichkeitsphilosoph die Persönlichkeit des Herrn Ietzt-
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lieh verneint, wohingegen der Gottgeweihte der Persönlichkeit Gottes mehr Bedeu­
tung beimißt Das Srimad-Bhägavatam erklärt diese Wahrheit in dem obigen Vers. 
Sri Väsudeva ist einer ohne einen zweiten; aber weil Er allmächtig ist, kann Er so­
wohl Sich Selbst erweitern als auch Seine allmächtigen Energien entfalten. Der Herr 
wird hier als durch drei Energien allmächtig beschrieben (tri-sakti-dhrk). In erster 
Linie sind Seine drei Energien die innere, die marginale und die äußere Energie. Die 
äußere Energie ist in den drei Erscheinungsweisen Tugend, Leidenschaft und Un­
wissenheit manifestiert. In ähnlicher Weise entfaltet sich die innere Kraft in drei spi­
rituellen Erscheinungsweisen, und zwar samvit, sandhin/ und hlädini. Die marginale 
Kraft, die Lebewesen, ist ebenfalls spirituell (prakrtim viddhi me paräm), doch die 
Lebewesen sind dem Herrn niemals ebenbürtig. Der Herr ist nirasta-sämya-atisaya, 
oder, mit anderen Worten, niemand ist größer als Er oder kommt Ihm gleich . Die 
Lebewesen, einschließlich solch großer Persönlichkeiten wie Brahmä und Siva, sind 
daher dem Herrn untergeordnet. Auch in der materiellen Welt erhält und beherrscht 
Er in Seiner ewigen Gestalt als Virmu die Angelegenheiten der Halbgötter, ein­
schließlich der Angelegenheiten Brahmäs und Sivas. 

VERS 33 
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iti te 'bhihitam täta 
yathedam anuprcchasi 

nänyad bhagavata/:1 kifleid 
bhävyam sad-asad-ätmakam 

iti-so; te-dir; abhihitam-erklärte; täta-mein lieber Sohn; yathä-wie; idam 
-all dieses ; anuprcchasi-wie du gefragt hast; na-niemals; anyat-irgend etwas 
anderes; bhagavatal;-jenseits der Persönlichkeit Gottes; kificit-nichts; bhävyam 
-woran jemals gedacht werden könnte; sat-Ursache; asat-Wirkung ; ätma­
kam-in bezug auf. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Sohn, a l le  deine Fragen habe ich dir  hiermit beantwortet, 

und du mußt unzweifelhaft wissen, daß al les, was es gibt (entweder als Ursa­
che oder als Wirkung, sowohl in  den materiel len als auch in  den spirituel len 
Welten), von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes abhängt. 

ERLÄUTERU NG 
Die gesamte kosmische Situation, sowohl in den materiellen als auch in den spiri­

tuellen Manifestationen der Energien des Herrn, wirkt und bewegt sich zunächst als 
Ursache und dann als Wirkung . Doch die ursprüngliche Ursache ist die Höchste 
Persönlichkeit Gottes. Wirkungen der ursprünglichen Ursache werden zur Ursache 
anderer Wirkungen, und so arbeitet alles, sowohl das Beständige als auch das Zeit-
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weilige, als Ursache und Wirkung . Und weil der Herr die urerste Ursache aller Per­
sonen und aller Energien ist, bezeichnet man Ihn als die Ursache aller Ursachen, wie 
sowohl in der Brahma-samhitä als auch in der Bhagavad-gitä bestätigt wird. Die 
Brahma-samhitä (5 . I )  versichert: 

isvarab paramab kmwb 
sac-cid-änanda -vigrahab 

anädir ädir govindab 
sarva-kära�a-kära�am 

Und in der Bhagavad-gitä ( 1 0 . 8 ) heißt es : 

aham sarvasya prabhavo 
mattab sarvam pravartate 

iti matvä bhajante mäm 
budhä bhäva-samanvitäb ·.c 

Die ursprüngliche, urerste Ursache ist also vigraha, Persönlichkeit, und die un­
persönliche spirituelle Ausstrahlung, das brahmajyoti, ist ebenfalls die Wirkung des 
Höchsten Brahmans (brahmaiJO hi pratill!häham), die Wirkung Sri Kr�Qas. 

VERS 34 
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na bhärati me 'nga mr1Jopalak1Jyate 
na vai kvacin me manaso mrllä gatib 

na me hrllikä�i patanty asat -pathe 
yan me hrdautka�{hyavatä dhrto harib 

na-niemals; bhärati-Aussagen; me-meine ;"'anga-o Närada; mr�Jä-unwahr ; 
upalak!Jyate-erweisen sich ; na-niemals;  vai-gewiß ; kvacit-zu jeder Zeit; me 
-meine ;  manasab-des Geistes ; mrllä-Unwahrheit ; gatib-Fortschritt; na-noch; 
me-meine ; hrllikä�i-Sinne; paranti-erniedrigen sich ; asat-pathe-in die zeitwei­
lige Materie; yat-weil ; me-meine; hrdä-Herz; autka�{hyavatä-durch große 
Ernsthaftigkeit ; dhrtab-geklammert an; harib-die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
0 Närada, wei l  ich mich mit großer H ingabe an die Lotosfüße Haris, der 

Höchsten Persönl ichkeit Gottes, geklammert habe, hat sich das, was ich 
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sage, noch nie als falsch erwiesen. Weder wird der Fortschritt meines Gei­
stes jemals aufgehalten, noch erniedrigen sich meine Sinne jemals durch 
zeitweil ige Anhaftung an Materie. 

ERLÄUTERUNG 
Brahmä sprach ursprünglich die vedische Weisheit zu Närada, und Närada ver­

teilt das · transzendentale Wissen auf der ganzen Welt durch seine verschiedenen 
Schüler wie Vyäsadeva und andere. Die Nachfolger der vedischen Weisheit erken­
nen die Aussagen Brahmäjls als Absolute Wahrheit an, und so wird das transzen­
dentale Wissen auf der ganzen Welt seit unvordenklichen Zeiten - seit dem Beginn 
der Schöpfung - durch den Vorgang der Schülernachfolge überliefert. Brahmä ist 
das vollkommen befreite Lebewesen in der materiellen Welt, und jeder aufrichtige 
Schüler des transzendentalen Wissens muß die Worte und Aussagen Brahmäjls als 
unfehlbar anerkennen. Das vedische Wissen ist unfehlbar, weil es unmittelbar vom 
Höchsten Herrn in das Herz Brahmäs herabkommt, und da Brahmäjl das vollkom­
menste Lebewesen ist, ist er immer auf den Buchstaben genau . Dies ist so, weil 
Brahmä ein großer Geweihter des Herrn ist, der die Lotosfüße des Herrn als die 
höchste Wahrheit ernsthaft angenommen hat. In der Brahma-sarizhitä, die Brahmäjl 
zusammenstellte, wiederholt er immer wieder den Aphorismus govindam ädi-puru­
$ariz tarn ahariz bhajämi: "Ich verehre Govinda, die ursprüngliche Persönlichkeit 
Gottes, den urersten Herrn. "  Was immer er also sagt, was immer er denkt und was 
immer er normalerweise tut, muß als Wahrheit anerkannt werden, denn er steht in 
unmittelbarer und sehr enger Verbindung mit Govinda, dem urersten Herrn. Sr! 
Govinda, der mit Freude den liebenden Dienst Seiner Geweihten entgegennimmt, 
gewährt den Worten und Taten Seiner Geweihten allen Schutz . Der Herr erklärt in 
der Bhagavad-gftä ( 9 . 3 1 ): kaunteya pratijänihi. "0 Sohn Kuntls, bitte verkünde du 
es. "  Der Herr bittet Arjuna, eine Erklärung abzugeben. Warum? Weil die Erklä­
rung Govindas weltlichen Geschöpfen manchmal widersprüchlich erscheinen mag .  
Doch der weltliche Mensch wird in den Worten des Gottgeweihten niemals einen 
Widerspruch fmden. Die Geweihten werden vom Herrn besonders beschützt, so 
daß sie unfehlbar bleiben. Daher beginnt der Vorgang des hingebungsvollen Dien­
stes mit dem Dienst für den Gottgeweihten, der einer Schülernachfolge angehört. 
Die Gottgeweihten sind immer befreit, doch bedeutet dies nicht, daß sie unpersön­
lich sind. Der Herr ist ewig eine Person, und der Geweihte des Herrn ist ebenfalls 
ewig eine Person. Da der Gottgeweihte seine Sinnesorgane auch auf der befreiten 
Stufe noch besitzt, ist er immer eine Person. Und weil der Dienst des Gottgeweihten 
vom Herrn in voller Erwiderung angenommen wird, ist der Herr in Seiner vollstän­
digen spirituellen Verkörperung ebenfalls eine Person. Die Sinne des Gottgeweihten 
gehen unter der Verlockung falschen materiellen Genusses niemals in die Irre, da sie 
im Dienst des Herrn stehen . Die Pläne des Gottgeweihten sind niemals vergeblich, 
und all diese Dinge haben ihre Ursache darin, daß der Gottgeweihte treu am Dienst 
für den Herrn festhält Dies ist der Standard der Vollkommenheit und Befreiung . Je­
der, angefangen mit Brahmäjl bis hinunter zum Menschen, bewegt sich sogleich auf 
dem Pfad der Befreiung, wenn er nur mit großer Ernsthaftigkeit Zuneigung zum 
Höchsten Herrn, Sr! K\�I).a, dem urersten Herrn, entwickelt. Der Herr bestätigt dies 
in der Bhagavad-gitä ( 1 4 . 2 6): 
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mäm ca yo 'vyabhicäre!Ja 
bhakti-yogena sevate 

sa gu!Jän samatityaitän 
brahma-bh_üyäya kaipale 

[Canto 2, Kap. 6 

Jeder daher, dem es in seinem Herzen und seiner Seele wirklich ernst damit ist, 
mit der Persönlichkeit Guttes auf der Grundlage transzendentalen liebevollen Dien­
stes in enger Verbindung zu stehen, wird in Worten und Taten immer unfehlbar 
sein . Der Grund hierfür liegt darin, daß der Höchste Herr die Absolute Wahrheit 
ist, und jeder, der ernsthaft mit der Absoluten Wahrheit verbunden ist, erreicht die 
gleiche transzendentale EigeßSchaft. Auf der anderen Seite ist jede intellektuelle Spe­
kulation auf der Grundlage materieller Wissenschaft und materiellen Wissens ohne 
eine echte Berührung mit der Absoluten Wahrheit mit Sicherheit weltliche Unwahr­
heit und weltliches M ißlingen, aus dem einfachen Grunde, weil es nicht mit der Ab­
soluten Wahrheit verbunden ist . Solch gottlosen, ungläubigen Worten und Hand­
lungen darf man niemals trauen, mögen sie in materielle11 Hinsicht auch noch so 
hochstehend erscheinen. Das ist die Bedeutung dieses wichtigen Verses. Ein Körn­
chen Hingabe ist wertvoller als Tonnen von Ungläubigkeit. 

VERS 35 
"" . "" 
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so 'ham samämnäyamayas tapomayab 
prajäpatinäm abhivanditab patib 

ästhäya yogam nipu!Jaril samähitas 
tarn nädhyagaccham yata ätma -sambhavab 

sab aham-ich selbst (der große Brahmä); samämnäya-mayab-in der Schüler­
nachfolge der vedischen Weisheit ; tapab -mayab-erfolgreich alle Arten von tapasya 
auferlegt; prajäpatinäm-von allen Vorvätern der Lebewesen;  abhivanditab-vereh­
renswert ; patib-Meister ; ästhäya-erfolgreich praktiziert ; yogam- mystische Kräf­
te; nipu!Jam-sehr erfahren; samähitab-selbstverwirklicht ; tarn-der Höchste Herr;  
na-nicht; adhyagaccham-richtig verstanden; yatab-von dem ; ätma-Selbst; 
sambhavab-erzeugt . 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl ich als der große Brahmä bekannt bin, vervol lkommnet in der 

Schülernachfolge der vedischen Weisheit, und obwohl ich mir al le Arten 
von tapasya auferlegt habe und in mystischen Kräften und der Selbster-
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kenntnis erfahren bin und obwohl ich als solcher von den großen Vorvätern 
der Lebewesen, die mir ihre Ehrerbietungen erweisen, anerkannt werde, 
kann ich dennoch Ihn,  den Herrn, den U rsprung meiner Geburt, n icht ver­
stehen . 

ERLÄUTERUNG 
Brahmä, ·das größte aller Lebewesen im Universum, gesteht seine Unfahigkeit 

ein, den Höchsten Herrn zu verstehen - trotz seiner weitreichenden Gelehrsamkeit 
auf dem Gebiet der vedischen Weisheit, trotz tapasya, mystischen Kräften und 
Selbsterkenntnis, und obwohl ihn die großen Prajäpatis, die Vorväter der Lebewe­
sen, verehren. Diese Qualifizierungen reichen also nicht aus, den Höchsten Herrn zu 
erkennen. Brahmäji konnte den Herrn nur zu einem geringen Ausmaß verstehen, 
als er versuchte, Ihm mit der I nbrunst seines Herzens (hrdautka!Jfhyavatä) zu die­
nen, was die Haltung des hingebungsvollen Dienstes ist. Der Herr kann daher nur 
durch die aufrichtige Haltung, mit Enthusiasmus zu dienen, erkannt werden, und 
nicht durch ein hohes Maß an materiellen Fähigkeiten als Wissenschaftler oder spe­
kulierender Philosoph oder durch die Erlangung mystischer Kräfte. Diese Tatsache 
wird in der Bhagavad-gitä 0 8 . 54 -55 )  eindeutig bestätigt: 

brahma-bhütab prasannätmä 
na socati na känk!jati 

samab sarve$U bhüte!ju 
mad-bhaktim labhate paräm 

bhaktyä mäm abhijänäti 
yävän yas cäsmi tattvatab 

tato mäm tattvato jfiätvä 
visate tad anantaram 

Nur Selbsterkenntnis, die man durch die oben genannten hohen Qualifizierungen 
der vedischen Weisheit, der tapasya und ähnlichem erreicht, kann uns auf dem Pfad 
des hingebungsvollen Dienstes helfen. Wenn man jedoch im hingebungsvollen 
Dienst versagt, bleibt man immer noch unvollkommen, denn selbst auf dieser Stufe 
der Selbsterkenntnis kann man den Höchsten Herrn nicht wahrhaft kennen . Durch 
Selbsterkenntnis wird man befahigt, ein Gottgeweihter zu werden, und der Gottge­
weihte kann nur durch eine dienende Haltung (bhaktyä) allmählich die Persönlich­
keit Gottes kennenlernen . Man sollte indes die Bedeutung des Wortes visate (eintre­
ten in) nicht als die Verschmelzung mit der Existenz des Höchsten mißverstehen.  
Selbst im materiellen Dasein ist man mit der Existenz des Herrn verschmolzen. Kein 
Materialist kann sich aus der Materie lösen, weil sein Selbst mit der äußeren Energie 
des Herrn verschmolzen ist. So, wie ein Laie Butter nicht von M ilch trennen kann, 
so kann niemand das mit der Materie verschmolzene Selbst aus derselben lösen, in­
dem er nur materielle Qualifizierungen erwirbt. Dieses visate durch Hingabe (bhak­
tyä) bedeutet, fahig zu sein, persönl ich an der Gemeinschaft des Herrn teilzunehmen. 
Bhakti oder hingebungsvoller Dienst für den Herrn bedeutet, aus der materiellen 
Verstrickung frei zu werden und dann in das Königreich Gottes einzutreten und so 
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wie der Herr zu werden. Die eigene Individualität aufzugeben ist nicht das Ziel des 
bhakti-yoga oder das der Geweihten des Herrn. Es gibt fünf Arten der Befreiung, 
von denen eine 'säyujya-mukti heißt (das Verschmelzen mit der Existenz oder dem 
Körper des Herrn). Die anderen Formen der Befreiung erhalten die Individualität 
de� teilhaften Seele und beinhalten, immer im transzendentalen liebevollen Dienst 
des Herrn tätig zu sein. Das Wort visate, das in den Versen der Bhagavad-gitä ge­
braucht wird, bezieht sielT daher auf die Gottgeweihten, die in keiner Weise nach ir­
gendeiner Art der Befreiung streben. Die Gottgeweihten sind damit zufrieden, ein­
fach im Dienst des Herrn tätig zu sein, ganz gleich in welcher Lage sie sich befinden 
mögen. 

Brahmä ist das erste Lebewesen, und er lernte die vedische Weisheit unmittelbar 
vom Herrn (tene brahma hrdä ya ädi-kavaye). Wer kann daher ein gelehrterer Ve­
däntist sein als Brahmä? Er gesteht, daß er trotz vollkommenen Wissens von den 
Veden unfähig war, die Herrlichkeit des Herrn zu verstehen. Da niemand mehr sein 
kann als Brahmä, wie kann dann ein sogenannter Vedäntist die Absolute Wahrheit 
vollkommen erkennen? Der sogenannte Vedäntist kann daher nicht in die Existenz 
des Herrn eingehen, ohne auf dem Gebiet des bhakti-vedänta oder Vedänta plus 
bhakti geschult zu sein. Vedänta bedeutet "Selbsterkenntnis", und bhakti bedeutet 
"Erkenntnis der Persönlichkeit Gottes zu einem gewissen Grade" . Niemand kann 
die Persönlichkeit Gottes in vollem Maße kennen; doch zumindest bis zu einem ge­
wissen Grade kann man die Absolute Wahrheit, die Persönlichkeit Gottes, durch 
Ergebenheit und eine hingebungsvolle Haltung, und durch nichts anderes, verste­
hen. Auch in der Brahma-samhitä ( 5 . 3 3) heißt es : vede�u durlabham. "Durch das 
bloße Studium des Vedänta kann man die Existenz der Persönlichkeit Gottes kaum 
herausfmden."  Aber der Herr ist adurlabham ätma-bhaktau - Er ist Seinen Ge­
weihten sehr leicht zugänglich. Srila Vyäsadeva war daher nicht damit zufrieden, 
nur die Vedänta-sütras zusammenzustellen; darüber hinaus verfaßte er auf Rat sei­
nes spirituellen Meisters Närada das Srimad-Bhägavatam, um die wahre Bedeutung 
des Vedänta zu verstehen. Das Srimad-Bhägavatam ist deshalb das absolute Me­
dium, durch das man die Absolute Wahrheit verstehen kann. 

VERS 36 
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nato 'smy aham tac-caraf,lam samiyu�äm 
bhava-chidam svasty-ayanam sumangalam 

yo hy ätma -mäyä-vibhavam sma paryagäd 
yathä nabha� sväntam athäpare kuta� 
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natab-laßt mich meine Ehrerbietungen erweisen ; asmi-bin; aham-ich ; tat 
-des Herrn ; cara�am-Füße; samiyusäm-der ergebenen Seele; bhavat -chidam­
das , was die Wiederholung von Geburt und Tod beendet; svasti-ayanam-Erfah­
rung allen Glücks ; su -marigalam -allglückspendend ; yab-jemand, der ;  hi-genau ; 
ätma-mäyä-persön!iche Energien; vibhavam- Kraft; sma-gewiß ; paryagät-kann 
nicht ermessen; yathä-soviel wie; nahhab-der Himmel ; sva-antam-seine Grenze; 
atha-deshalb; apare-andere; kutab-wie. 

Ü BERSETZUNG 
Es ist daher für mich das beste, mich Seinen Füßen zu ergeben, die a l le in 

uns vor den Leiden der wiederholten Geburt und des wiederholten Todes 
bewahren können. Solche Ergebenheit ist al lgl ückspendend und erlaubt es 
uns, al les Glück zu erfahren. Selbst der H immel kann die Grenzen seiner ei­
genen Ausdehnung nicht ermessen.  Was können also andere tun, wenn so­
gar der Herr Selbst unfähig ist, Sei ne eigenen Grenzen zu ermessen? 

ERLÄUTERUNG 
Brahmä, das größte aller gelehrten Lebewesen, der größte Opferdarbringer, der 

größte Befolger des Lebens der tapasya und der größte selbstverwirklichte Mystiker, 
rät uns , als der höchste spirituelle Meister al ler Lebewesen, uns einfach den Lo­
tosfüßen des Herrn zu ergeben, um vollen Erfolg zu erreichen - bis hin zur Stufe, 
von allen Leiden des materiellen Lebens befreit und mit dem allglückspendenden spi­
rituellen Dasein gesegnet zu sein.  Brahmä ist als pitämaha oder der Vater des Vaters 
bekannt. Ein junger Mann wendet sich an seinen erfahrenen Vater, wenn ihm etwas 
über die Erfüllung seiner Pflichten unklar ist. Der Vater ist natürl icherweise ein gu­
ter Ratgeber. Brahmä ist der Vater aller Väter . Er ist der Vater des Vaters von 
Manu , der der Vater der Menschheit auf allen Planeten des Universums ist . Daher 
sollte die Menschheit auf unserem unbedeutenden Planeten gütigerweise die Anwei­
sungen Brahmäjis beherzigen, und sie täte besser daran, sich den Lotosfüßen des 
Herrn zu ergeben, als zu versuchen, das Ausmaß der Kräfte des Herrn zu ermessen. 
Seine Kräfte sind unermeßlich, wie in den Veden bestätigt wird (paräsya saktir vi­
vidhaiva srüyate sväbhävikijriäna - bala-kriyä ca; Svet . U. 6 . 8) .  Er ist der Größte von 
allen, und alle anderen , selbst das größte aller Lebewesen, nämlich Brahmäji, be­
kennen, daß es für uns das beste ist , wenn wir uns Ihm ergeben. Deshalb behaupten 
nur Menschen mit dürftigem Wissen, daß sie die Herren all dessen sind, was sie 
überbl icken . Aber was können sie schon überblicken? Sie können nicht einmal das 
Ausmaß eines kleinen Himmels in einem kleinen Universum überblicken . Der soge­
nannte Wissenschaftler sagt , er brauche 40 000 Jahre, um mit einem Raumschiff 
den höchsten Planeten im Universum zu erreichen. Aber das ist utopisch , denn nie­
mand kann damit rechnen, 40 000 Jahre lang zu leben . Abgesehen davon würde 
keiner der Freunde des Raumfahrers mehr leben, wenn er von seiner Reise zurück­
käme, und so würde ihn niemand als den größten Astronauten empfangen,  wie es 
bei modernen, verwirrten Wissenschaftlern Mode geworden ist . Ein W issenschaft­
ler, der nicht an Gott glaubte, entwarf mit Begeisterung Pläne für seine materielle 
Existenz und eröffnete ein Krankenhaus, um die Lebenden zu retten ; doch nachdem 
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er das Krankenhaus eröffnet hatte, starb er innerhalb von sechs Monaten. Niemand 
sollte daher sein menschliches Leben, das man nach vielen, vielen Körperwechseln 
in 8 400 000 Arten des Lebens bekommt, für das nur in der Einbildung existierende 
materielle Lebensglück vergeuden, das man dadurch zu erreichen versucht, daß man 
künstliche Bedürfniss� im Namen der Förderung wirtschaftlicher Entwicklung und 
wissenschaftlichen Wissens steigert ; vielmehr sollte man sich den Füßen des Herrn 
ergeben und so für alle Leiden des Lebens eine Lösung herbeiführen. So lautet die 
unmittelbare Anweisung Sri K�;�l).as in der Bhagavad-gftä, und das ist ebenfalls die 
Anweisung des Srimad-Bhägavatam durch Brahmäji, den höchsten Vater aller Le­
bewesen. 

Jeder, der sich weigert, diesen Vorgang der Ergebung anzunehmen, wie ihn so­
wohl die Bhagavad-gitä und das Srimad-Bhägavatam als auch darüber hinaus alle 
anderen autorisierten Schriften empfehlen, wird gezwungen sein, sich den Gesetzen 
der materiellen Natur zu ergeben. Das Lebewesen ist seiner wesenseigenen Stellung 
nach nicht unabhängig. Es muß sich ergeben, entweder dem Herrn oder der mate­
riellen Natur.  Die materielle Natur ist ebenfalls vom Herrn nK:ht unabhängig , da der 
Herr Selbst die materielle Natur als mama mäyä oder "Meine Energie" (Bg. 7 . 1 4) 
und als me bhinnä prakrtir a!j{adhä oder "Meine gesonderte achtfache Energie" (Bg. 
7 .4) bezeichnet. Daher wird die materielle Natur ebenfalls vom Herrn beherrscht, 
wie Er Selbst in der Bhagavad-gitä ( 9 . 1 0) erklärt: mayädhyak!je!Ja prakrtib süyate 
sacaräcaram. "Unter Meiner Führung nur wirkt die materielle Natur, und so be­
wegt sich alles ."  Und da die Lebewesen als höhere Energie der Materie überlegen 
sind, haben sie die Wahl und das Unterscheidungsvermögen, sich entweder dem 
Herrn oder der materiellen Natur zu ergeben. Wenn sich das Lebewesen dem Herrn 
ergibt ,  wird es glücklich und befreit, doch wenn es sich der materiellen Natur ergibt, 
leidet es . Alle Leiden zu beenden bedeutet daher, sich dem Herrn zu ergeben, denn 
der Vorgang der Ergebung an sich ist bhava-cchidam (Befreiung von allen materiel­
len Leiden), svasty-ayanam (die Erfahrung allen Glücks) und sumatigalam (der Ur­
sprung von allem Glückspendenden). 

Man kann also Freiheit , Seligkeit und alles Glück nur dadurch erreichen, daß 
man sich dem Herrn ergibt, denn Er ist vollkommene Freiheit , vollkommene Selig­
keit und das vollkommen Glücksverheißende. Solche Freiheit und Seligkeit sind un­
begrenzt, und sie werden mit dem Himmel verglichen, wenngleich solche Befreiung 
und Seligkeit unendlich größer sind als der Himmel . In unserer gegenwärtigen Lage 
können wir das Ausmaß von Größe nur verstehen, wenn wir den Himmel als Ver­
gleich heranziehen. Wir können das Ausmaß des Himmels nicht abschätzen, doch 
die Seligkeit und die Freiheit, die man in der Gemeinschaft des Herrn erlangt, sind 
weitaus größer als der Himmel . Dieses spirituelle Glück ist so groß , daß man es 
nicht ermessen kann; selbst der Herr vermag dies nicht, geschweige denn andere. 

In den Schriften heißt es: brahma-saukhyarit tv anantam. "Spirituelles Glück ist 
unbegrenzt . "  Hier wird gesagt , daß nicht einmal der Herr dieses Glück ermessen 
kann. Das bedeutet jedoch nicht, daß der Herr es nicht zu ermessen vermag und da­
her in diesem Sinne unvollkommen ist . Es ist so zu verstehen, daß der Herr dieses 
Glück zwar ermessen kann, doch das Glück des Herrn ist aufgrund absoluten Wis­
sens ebenfalls mit dem Herrn identisch. Das Glück, das der Herr erfährt, mag also 
vom Herrn ermessen werden, doch dieses Glück wächst erneut an, und der Herr 
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mißt es erneut, und dann wächst dieses Glück noch mehr an, und der Herr mißt es 
noch einmal, und so besteht ein ewiger Wettstreit zwischen dem Anwachsen und 
dem Ermessen, so daß der Wettstreit niemals aufhört, sondern unbegrenzt - ad in­
.finitum - weitergeht. Spirituelles Glück ist änandämbudhi-vardhanam, das heißt 
ein ständig anwachsendes Meer von Glück . Das materielle M eer steht still , doch das 
spirituelle Meer ist dynamisch. I m  Caitanya-caritämrta (Ädi-li/ä, 4. Kapitel) hat 
Srila K.r�l)adäsa Kaviräja Gosvämi dieses dynamische Anwachsen des spirituellen 
Glücksmeeres in der transzendentalen Person Srimati Rädhäräl)iS, der Freudenkraft 
Sri Kr�mas, sehr schön beschrieben. 

VERS 37 

� � � �-m rffit �-
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näham na yüyam yad-rtäm gatim vidur 
na vämadevab kim utäpare suräb 

tan -mäyayä mohita-buddhayas tv idam 
vinirmitam cätma-samam vicak$mahe 

na-noch; aha m-ich ; yüyam-all ihr Söhne; yat-dessen; rtäm-tatsächliche; ga­
tim- Bewegungen; vidub-kenne; na-noch ; vämadevab-Siva; kim-was; uta 
-sonst; apare-andere; suräb-Halbgötter; tat-durch Seine; mäyayä-durch die il­
lusionierende Energie; mohfta-verwirrt ; buddhayab-mit solcher Intelligenz; tu­
aber ; idam-dies; vinirmitam-was erschaffen ist; ca-auch ; ätma-samam-kraft der 
eigenen Fähigkeit ; vicak$mahe-beobachtet. 

ÜBERSETZUNG 
Da weder Siva noch d "u ,  noch ich die Grenzen des spirituel len Glücks 

feststel len konnten, wie können andere Halbgötter sie kennenl Und wei l 
wir al le durch die täuschende äußere Energie des Höchsten Herrn verwirrt 
sind , können wir nur diesen manifestierten Kosmos je nach unserer indivi­
duel len Fähigkeit sehen. 

ERLÄUTERUNG 
Wir haben bereits mehrfach die Namen von zwölf auserwählten Autoritäten 

(dvädasa -mahäjana) erwähnt, von denen Brahmä, Närada und Siva die Liste vor al­
len anderen anführen, die ebenfalls das Verdienst aufweisen, etwas über den Höch­
sten Herrn zu wissen. Andere Halbgötter, Gottheiten, Gandharvas, Cäral)as, Vidyä­
dharas, Menschen und asuras können unmöglich über die Kräfte Sri K.r�IJ.as, des 
Absoluten Herrn, vollkommenes Wissen besitzen . Die Halbgötter, Gottheiten, 



280 Srimad-Bhägavatam (Canto 2, Kap. 6 

Gandharvas und andere· sind hochintelligente Personen auf den oberen Planeten; die 
Menschen sind die Bewohner der mittleren Planeten, und die asuras bevölkern die 
niederen Planeten. Sie alle haben ihre jeweiligen Vorstellungen und Betrachtungs­
weisen von der Absoluten Wahrheit, ähnlich den Wissenschaftlern oder empiri­
schen Philosophen in qer menschlichen Gesellschaft. All diese Lebewesen sind Ge­
schöpfe der materiellen Natur, und folglich werden sie durch die wunderbare Entfal­
tung der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur verwirrt. Diese Verwir­
rung wird in der Bhagavad-gftä (7 . 1 3 ) erwähnt: tribhir gw:zamayair bhävair ebhi/:z 
sarvam idam jagat. Jedes Lebewesen, angefangen mit Brahmä bis hinunter zur 
Ameise, wird in individueller Weise durch die drei Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur, Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit, verwirrt. Jeder glaubt, je 
nach seiner individuellen Fähigkeit, das vor uns manifestierte Universum sei das ein 
und alles . Und so hat auch der W issenschaftler in der menschlichen Gesellschaft des 
20. Jahrhunderts seine eigene Anschauung über den Beginn und das Ende des Uni­
versums. Aber was kann der Wissenschaftler schon wissen? Sogar Brahmä selbst 
war einmal verwirrt, als er sich für den einzigen Brahmä hieU, der in der Gunst des 
Herrn stand ; doch später wurde ihm durch die Gnade des Herrn klar, daß es unzäh­
lige mächtigere Brahmäs und auch weitaus größere Universen jenseits unseres Uni­
versums gibt ,  und all  diese U niversen zusammen bilden ekapäd- vibhüti oder ein 
Viertel der Manifestation der schöpferischen Energie des Herrn. Die anderen drei 
Viertel Seiner Energie werden in der spirituellen Welt entfaltet; was kann also der 
winzige W issenschaftler mit seinem winzigen Gehirn über Sri Kr�t;la, die Absolute 
Persönlichkeit Gottes, wissen? Der Herr sagt daher: mohitam näbhijänäti mäm 
ebhyal:z param avyayam. "Verwirrt durch die Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur, können sie nicht verstehen, daß es eine Höchste Person jenseits dieser M ani­
festationen gibt, die der absolute Herrscher über alles ist" (Bg. 7 . 1 3). Brahmä, Nä­
rada und Siva kennen den Herrn zu einem beträchtlichen Ausmaß ; daher sollte man 
den Unterweisungen dieser großen Persönlichkeiten folgen, statt mit einem winzi­
gen Gehirn und spielerischen Entdeckungen, wie der Atomkraft und ähnlichen Er­
zeugnissen der Wissenschaft, zufrieden zu sein. So, wie die M utter die einzige Auto­
rität ist, die den Vater eines Kindes identifizieren kann, so ist die M utter Veden, die 
von den anerkannten Autoritäten, wie Brahmä, Närada oder Siva, weitergegeben 
wird , die einzige Autorität, die uns Auskunft über die Absolute Wahrheit geben 
kann. 

VERS 38 
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yasyävatära -karmäl)i 
gäyanti hy asmad-ädayal:z 

na yam vidanti tattvena 
Iasmai bhagavate nama/:z 

yasya-dessen; avatära-lnkarnation ;  karmäl)i-die Taten und Spiele; gäyanti­
Chanten zur Lobpreisung ; hi-in der Tat; asmat-ädaya/:z-Personen wie wir; na 
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-nicht; yam-den; vidanti-kennen; tattvena-zu hundert Prozent, wie Er ist; las ­
mai-Ihm; bhagavate-der Persönlichkeit Gottes, Sr! K{�I)a; nama�-achtungsvolle 
Ehrerbietungen. 

Ü BERSETZUNG 
Laßt uns Sri Kr��a, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, unsere achtungs­

vol len Ehrerbietungen erweisen, dessen Inkarnationen, Taten und Spiele 
wir zu Seiner Lobpreisung besingen, wenngleich Er schwerl ich in  vol lkom­
mener Weise so erkannt werden kann, wie Er ist. 

ERLÄUTERUNG 
Es heißt, daß der transzendentale Name, die transzendentale Gestalt, die tran­

szendentalen Eigenschaften, die transzendentalen Spiele, die transzendentale Persön­
lichkeit usw . durch die groben, materialistischen Sinne unmöglich wahrgenommen 
werden können. Wenn jedoch die Sinne durch den Vorgang des Hörens, Chantens, 
Sieherinneros und Verehrens der Lotosfüße der heiligen Bildgestalt geläutert sind, 
offenbart Sich der Herr je nach der Qualität des hingebungsvollen Dienstes (ye yathä 
mäm prapadyante). Wir sollten nicht erwarten, daß der Herr ein Diener ist , der vor 
uns erscheinen muß , sobald wir Ihn zu sehen wünschen. Wir müssen bereit sein, die 
vorgeschriebenen hingebungsvollen Pflichten zu erfüllen, indem wir dem Pfad fol­
gen, den uns die Vorgänger in der Schülernachfolge von Brahmä, Närada und ähnli­
chen Autoritäten weisen . Wenn die Sinne durch echten hingebungsvollen Dienst in 
zunehmendem Maße geläutert werden, offenbart der Herr Seine Identität je nach 
dem spirituellen Fortschritt des Gottgeweihten. Doch jemand, der nicht der Linie 
des hingebungsvollen Dienstes angehört, wird Ihn - nur durch Berechnungen und 
philosophische Spekulationen - kaum wahrnehmen können. Er mag sich sehr an­
strengen und seiner Zuhörerschaft eine Spielerei von Worten präsentieren können, 
doch er wird niemals die Höchste Persönlichkeit Gottes in Ihrem persönlichen 
Aspekt verstehen können. Der Herr hat in der Bhagavad-gitä eindeutig gesagt, daß 
man Ihn nur durch hingebungsvollen Dienst erkennen kann. Niemand kann den 
Herrn durch einen ersonnenen, herausfordernden materiellen Vorgang erkennen; 
aber der demütige Gottgeweihte kann den Herrn durch seine ernsten hingebungsvol­
len Tätigkeiten erfreuen. Dann offenbart Sich der Herr dem Gottgeweihten dement­
sprechend. Brahmä erweist Ihm daher, als echter spiritueller Meister, seine ach­
tungsvollen Ehrerbietungen und rät uns, dem Vorgang des srava�a und kirtana zu 
folgen. Einfach durch diesen Vorgang, das heißt einfach durch Hören und Chanten 
über die Herrlichkeit der Taten und Spiele der Inkarnationen des Herrn, kann man 
ohne Zweifel in seinem Inneren die Identität des Herrn erkennen. Wir haben dieses 
Thema bereits im ersten Band des Srimad-Bhägavatam erörtert, und zwar im Zu­
sammenhang mit folgendem Vers: 

tac chraddadhänä munayo 
j iiäna-vairägya -yu ktayä 

pasyanty ätmani cätmänam 
bhaktyä sruta -grhitayä 

(SB. 1 . 2 . 1 2) 
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Die Schlußfolgerung lautet, daß man den Herrn, die Höchste Persönlichkeit Got­
tes , durch keine Methode jemals vollkommen erkennen kann, daß man Ihn aber 
durch den hingebungsvollen Dienst des Hörens, Chantens und so fort zum Teil se­
hen und fühlen kann. 

VERS 39 
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sa et>a ädyab purut>ab 
kalpe kalpe srjaty ajab 

ätmätmany ätmanätmänam 
sa samyacchati päti ca 

I 
����'' 

sab-Er; e$Ob-derselbe; ädyab-die ursprüngliche Pers�nlichkeit Gottes; puru­
t>ab-die Inkarnation des Mahä-Vi�I)U, eine vollständige Teilerweiterung Govindas, 
Sri Kt"�l)as; kalpe kalpe-in jedem einzelnen Zeitalter; srjati-erschafft; ajab-der 
Ungeborene; ätmä-Selbst ; ätmani-dem Selbst; ätmanä-durch Sein eigenes Selbst; 
ätmänam-eigenes Selbst; sab-Er; samyacchati-nimmt auf; päti-erhält; ca­
auch . 

ÜBERSETZUNG 

Sri Kn�a, diese höchste ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, erweitert 
Sich in Seine vollständige Teilerweiterung Mahä-Vi��u, die erste Inkarna­
tion, und erschafft den manifestierten Kosmos; aber Er Selbst ist ungeboren. 
Die Schöpfung jedoch findet in Ihm statt, und die materielle Substanz sowie 
die Manifestationen sind alle nicht von Ihm verschieden. Er erhält sie für 
einige Zeit und nimmt sie dann wieder in Sich auf. 

ERLÄUTERUNG 

Die Schöpfung ist vom Herrn nicht verschieden, und dennoch ist Er nicht die 
Schöpfung . Dies wird in der Bhagavad-gftä (9 .4)  wie folgt erklärt : 

mayä tatam idam sarvam 
jagad avyakta-mürtinä 

mat-sthäni sarva-bhütäni 
na cäham te$V avasthitab 

Die unpersönliche Auffassung von der Absoluten Wahrheit ist ebenfalls eine 
Form des Herrn, die man avyakta-mürti nennt. Mürti bedeutet "Form", doch weil 
Sein unpersönlicher Aspekt unseren begrenzten Sinnen unerklärl ich ist, ist Er die 
avyakta-mürti, und in dieser unerklärlichen Form des Herrn ruht die gesamte 
Schöpfung, das heißt, die gesamte Schöpfung ist der Herr Selbst, und die Schöpfung 
ist ebenfalls von Ihm nicht verschieden. Gleichzeitig aber ist Er als Sri Kr�ma, die ur-
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sprüngliche Persönlichkeit Gottes, von der geschaffenen Manifestation weit ent­
fernt . Die Unpersönlichkeitsphilosophen betonen die unpersönliche Form oder den 
unpersönlichen Aspekt des Herrn und glauben nicht an Seine ursprüngliche Persön­
lichkeit, doch die Vai$1)avas anerkennen die ursprüngliche Gestalt des Herrn, von 
der die unpersönliche Form nur einer von vielen Aspekten ist. Die unpersönlichen 
und persönlichen Auffassungen vom Herrn bestehen gleichzeitig , und diese Tatsache 
wird sowohl in der Bhagavad-gitä als auch im Srimad-Bhägavatam und in anderen 
vedischen Schriften eindeutig dargelegt. Da dies der menschlichen Intelligenz unbe­
greiflich ist , muß man es einfach auf der Grundlage der Autorität der Schriften an­
erkennen, und man kann es nur durch den Fortschritt des hingebungsvollen Dien­
stes für den Herrn praktisch verwirklichen, jedoch niemals durch gedankliche Spe­
kulation oder induktive Logik. Die Unpersönlichkeitsphilosophen stützen sich mehr 
oder weniger auf induktive Logik, und daher bleiben sie über Sr! Kr:$1)a, die ur­
sprüngliche Persönlichkeit Gottes, immer in Dunkelheit. Ihre Auffassung von 
Kl,'l)l)a ist nicht klar, obwohl alles klar in den vedischen Schriften erwähnt wird. M it 
dürftigem Wissen kann man die Existenz einer ursprünglichen Gestalt des Herrn, 
der in alles erweitert ist, nicht begreifen . Diese Unvollkommenheit beruht mehr 
oder minder auf der materiellen Vorstellung , daß eine Substanz, die in Stücke zerlegt 
und überal lhin verstreut wurde, nicht mehr in ihrer ursprünglichen Form bestehen 
kann. 

Govinda, die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes (ädya/:1), erweitert Sich als die 
Inkarnation des Mahä-Vi$1)U und ruht auf dem Meer der Ursachen, das Er Selbst er­
schafft. Die Brahma-samhitä ( 5.47 )  bestätigt dies wie folgt: 

ya/:1 kära!Jän:tava-jale bhajati sma yoga ­
nidräm ananta-jagad-a!J{ja-saroma-küpa/:1 

ädhära-saktim avalambya paräm sva-mürtim 
govindam ädi-puru:j.am tarn aham bhajämi 

Brahmäjl sagt in seiner Brahma-samhitä: "Ich verehre den urersten Herrn, Go­
vinda. Er liegt auf dem Ozean der Ursachen in Seiner vollständigen Teilerweiterung 
als Mahä-Vil)I)U, und aus den Poren Seines transzendentalen Körpers gehen alle 
Universen hervor, während _Er im mystischen Schlummer der Ewigkeit liegt." 

Dieser Mahä-Vil)I)U ist die erste Inkarnation in der Schöpfung, und aus Ihm ge­
hen alle Universen hervor, und alle materiellen Manifestationen werden eine nach 
der anderen geschaffen. Der Ozean der Ursachen wird durch den Herrn als das 
mahat-tattva, eine Wolke am spirituellen Himmel , geschaffen, und es ist nur ein 
Teil Seiner verschiedenen Manifestationen. Der spirituelle Himmel ist eine Erweite­
rung Seiner persönlichen Strahlen, und Er (der Herr) ist ebenfalls die mahat-tattva­
Wolke. Mahä-Vil)I)U legt Sich nieder und erzeugt die Universen, indem Er ausatmet, 
und darauf geht Er als Garbhodakasäyl Vil)I)U in jedes einzelne Universum ein und 
erschafft Brahmä, Siva und viele andere Halbgötter zur Erhaltung des Universums, 
und schließlich nimmt Er alles wieder in Sich auf, wie in der Bhagavad-gitä (9.7) 
bestätigt wird: 

sarva-bhütäni kaunteya 
prakrtim yänti mämikäm 
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ka/pa-k$aye punas täni 
kalpädau visrjämy aham 

(Canto 2, Kap. 6 

"0 Sohn Kuntis, wenn das kalpa oder die Lebenszeit Brahmäs zu Ende ist, gehen 
alle geschaffenen M�ifestationen in Meine prakrti (Energie) ein, und dann wieder, 
wenn Ich es wünsche, findet die gleiche Schöpfung durch Meine persönliche Energie 
statt." 

Die Schlußfolgerung lautet, daß all diese Dinge nichts anderes sind als Entfaltun­
gen der unbegreiflichen Energien des Herrn, über die niemand vollkommenes Wis­
sen besitzen kann. Wie dies zu verstehen ist, haben wir bereits erörtert. 

VERS 40-41 
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visuddharh kevalarh jfiänarh 
pratyak samyag avasthitam 

satyarh pün:zam anädy-antarh 
nirgurzarh nityam advayam 

r$e vidanti munaya/:1 
prasäntätmendriyäsayä/:1 

yadä tad eväsat-tarkais 
tirodhiyeta vip/utam 

visuddham-ohne eine materielle Spur; kevalam-rein und vollkommen; jfiä­
nam-Wissen; pratyak-alldurchdringend ; samyak-vollkommen; avasthitam-ge­
legen; satyam-Wahrheit; pürrzam-absolute; anädi-ohne Anfang ; antam-und 
auch ohne Ende; nirgu1;111m-frei von materiellen Erscheinungsweisen; nityam­
ewig; advayam-ohne einen Rivalen; r$e-o Närada, o großer Weiser; vidanti-nur 
sie können verstehen; munaya/:1-die großen Denker; prasänta-befriedigt; ätma 
-Selbst; indriya-Sinne; äsayä/:1-beschützt; yadä-während; tat-dieses; eva-ge­
wiß; asat-unhaltbare; tarkai/:1-Argumente; tira/:1-dhiyeta-verschwindet; vip/u­
tam-verdreht. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr, die Persönlichkeit Gottes, ist rein, da Er von jeder Spur mate­
rieller Verunreinigung frei ist. Er ist die Absolute Wahrheit und die Verkör­
perung vollendeten und vollkommenen Wissens. Er ist alldurchdringend, 
ohne Anfang und Ende, und Er besitzt keinen Rivalen. 0 Narada, o 

,
großer 
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Weiser, die großen Denker können Ihn erkennen, wenn sie von allen mate­
riellen Wünschen frei sind und bei dem ungestörten Zustand der Sinne 
Schutz gefunden haben. Andernfalls wird alles durch unhaltbare Argumente 
verdreht, und der Herr verschwindet aus unseren Augen. 

ERLÄUTERUNG 

Hier finden wir eine Beschreibung des Herrn, die über Seine transzendentalen Ta­
ten und Spiele in den zeitweiligen materiellen Schöpfungen hinausgeht. Die Mäyä­
väda-Philosophie versucht zu beweisen, daß der Herr durch einen materiellen Kör­
per verunreinigt wird, wenn Er Formen von Inkarnationen annimmt. Diese Art von 
Interpretation wird in dem obigen Vers entschieden abgelehnt, in welchem die Stel­
lung des Herrn als unter allen Umständen rein und unverfalscht erklärt wird. Der 
Mäyäväda-Philosophie zufolge wird die spirituelle Seele, wenn sie von Unkenntnis 
bedeckt ist, alsjiva bezeichnet; wenn sie aber von dieser Unwissenheit der Unkennt­
nis befreit ist, verschmilzt sie mit der unpersönlichen Existenz der A bsoluten Wahr­
heit. Hier jedoch wird gesagt, daß der Herr ewig das Symbol vollendeten und voll­
kommenen Wissens ist. Das ist Seine Besonderheit: fortgesetzte Freiheit von allen 
materiellen Verunreinigungen. Dies unterscheidet den Herrn von den individuellen, 
gewöhnlichen Lebewesen, die dazu neigen, von Unkenntnis bedeckt zu werden und 
so materielle Bezeichnungen anzunehmen. In den Veden heißt es, daß der Herr vi­
jliänam änandam, das heißt voller Glückseligkeit und voller Wissen, ist. Die beding­
ten Seelen sind niemals mit Ihm vergleichbar, denn solch individuelle Seelen haben 
die Neigung, verunreinigt zu werden. Obwohl das Lebewesen nach der Befreiung im 
Sinne der gleichen Eigenschaft der Existenz mit dem Herrn eins werden kann, un­
terscheidet schon allein die Neigung, verunreinigt zu werden, die der Herr nicht hat, 
das individuelle Lebewesen vom Herrn. In den Veden heißt es: suddham apäpa­
viddham. "Der individuelle ätmä wird durch Sünde vergiftet, doch der Herr wird 
niemals durch Sünde verunreinigt." Der Herr wird mit der mächtigen Sonne vergli­
chen. Die Sonne wird niemals durch etwas Ansteckendes verunreinigt, weil sie so 
mächtig ist. Im Gegenteil, ansteckende Dinge werden durch die Strahlen der Sonne 
sterilisiert. In ähnlicher Weise wird der Herr niemals durch Sünden verunreinigt; 
im Gegenteil, die sündhaften Lebewesen werden durch die Berührung mit dem 
Herrn "sterilisiert". Dies bedeutet, daß der Herr ebenfalls alldurchdringend ist wie 
die Sonne, und daher wird das W ort p ratyak in diesem Vers gebraucht. Nichts ist 
von der Existenz der potentiellen Erweiterung des Herrn ausgeschlossen. Der Herr 
befindet Sich in allen Dingen und ist ebenfalls allbedeckend, ohne durch die Tätigkei­
ten der individuellen Seelen gestört zu werden. Er ist daher unendlich, und die Lebe­
wesen sind unendlich klein. In den Veden heißt es, daß nur der Herr allein existiert 
und die Existenz aller anderen von Ihm abhängt. Er ist der erzeugende Speicher für 
die existentielle Fähigkeit eines jeden; Er ist die H öchste Wahrheit aller anderen ka­
tegorischen Wahrheiten. Er ist die Quelle der Füllen eines jeden, und daher kann 
Ihm niemand an Füllen gleichkommen. Da Er alle Füllen in vollem Ausmaß besitzt, 
nämlich Reichtum, Ruhm, Macht, Schönheit, Wissen und Entsagung, ist Er ohne 
Zweifel die Höchste Person. Und weil Er eine Person ist, besitzt Er viele persönliche 
Eigenschaften, obwohl Er zu den materiellen Erscheinungsweisen in transzenden­
taler Stellung steht. W ir haben bereits die Aussage ittham-bhüta-gw:w harib (SB. 
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I. 7 .I 0) erörtert. Seine transzendentalen Eigenschaften wirken so anziehend, daß 
sich selbst die befreiten Seelen, die ätmärämas, zu Ihm hingezogen fühlen. Opwohl 
Er alle persönlichen Eigenschaften besitzt, ist Er allmächtig . Deshalb braucht Er 
persönlich nichts zu tun, denn alles wird von Seinen allmächtigen Energien ausge­
führt . Dies wird von den vedischen mantras bestätigt: paräsya saktir vividhaiva srü­
yate sväbhäviki jiiämi-bala-kriyä ca). Dies deutet auf Seine besondere spirituelle Ge­
stalt hin, die durch materielle Sinne niemals erfahren werden kann. Er kann nur ge­
sehen werden, wenn die Sinne durch hingebungsvollen Dienst geläutert worden sind 
(yam evai�a vnwte tena labhyab). Es bestehen daher in vieler Hinsicht Unterschiede 
zwischen dem Herrn und den Lebewesen. Niemand kann mit dem Herrn verglichen 
werden; die Veden erklären hierzu : ekam evädvitiyam brahma, dvaitäd vai bhayam 
bhavati. "Der Herr besitzt keine Rivalen, und Er hat vor keinem Wesen etwas zu 
fürchten, genau wie Ihm auch niemand gleichkommen kann."  Obwohl Er die Wur­
zel aller anderen Wesen ist, bestehen zwischen Ihm und anderen Lebewesen grund­
sätzliche Unterschiede. Andernfalls wäre es nicht notwendig gewesen, im vorange­
gangenen Vers zu sagen, daß niemand Ihn zu hundert ProzeJtt kennen kann, wie Er 
ist (na yam vidanti tattvena). Auch im obigen Vers wird erklärt, daß Ihn niemand 
vollkommen verstehen kann, doch hier wird die Qualifizierung erwähnt, durch die 
man Ihn bis zu einem gewissen Grade verstehen kann. Nur die prasäntas oder die 
unverfälschten Geweihten des Herrn können Ihn etwas näher verstehen. Der Grund 
hierfür ist, daß die Gottgeweihten in ihrem Leben keine anderen Bedürfnisse haben, 
als gehorsame Diener des Herrn zu sein, während alle anderen, nämlich die empiri­
schen Philosophen, die Mystiker und die fruchtbringenden Arbeiter, ein bestimmtes 
Verlangen hegen und daher nicht friedvoll sein können. Der fruchtbringende Arbei­
ter möchte für seine Arbeit belohnt werden; der Mystiker strebt nach Vollkommen­
heit in seinem Leben, und der empirische Philosoph will mit der Existenz des Herrn 
verschmelzen. Auf jeden Fall gibt es, solange ein Wunsch nach Sinnenbefriedigung 
besteht, keine Möglichkeit zu innerem Frieden; im Gegenteil , durch unnötige, trok­
kene, spekulative Argumente wird alles verdreht, und so entzieht Sich der Herr im­
mer mehr unserem Verständnis . Die trockenen Spekulanten indes können, weil sie 
nach den Grundsätzen der tapasya leben, die unpersönlichen Aspekte des Herrn bis 
zu einem gewissen Ausmaß erkennen, doch es besteht keine Möglichkeit, daß sie 
Seine ursprüngliche Gestalt als Govinda verstehen; denn nur die amalätmanas, das 
heißt die völlig sündlosen MenSchen, können reinen hingebungsvollen Dienst für 
den Herrn annehmen, wie in der Bhagavad-gitä ( 7 . 28) bestätigt wird: 

ye�äli1 tv anta-gatali1 päpali1 
janänäni Pli11.Ya-karma11äm 

te dvandva-moha-nirmuktä 
bhajante mä1i1 dr(ilw-vratäb 
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His Divine Grace 
A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda 

Gründer-Acarya der Internationalen Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein 



Sukadeva Gosvämi unterweist Mahäräja Parik�it in der Wissenschaft der Selbstverwirkli­
chung. 



Der bhakti-yogl sollte die Lebensluft hochdrücken und zwischen den Augen sammeln, und 
dann - nachdem er die sieben Ausgänge der Lebensluft verschlossen hat - sollte er an sein 
Ziel, die spirituelle Welt, denken. (S. 83) 



Die gopis liebten Kt;-�l)a, ohne irgendeine Gegenleistung zu erwarten. Ihre Liebe war also völ­
lig frei von jeglichem Verlangen nach eigener Befriedigung. (S. 118-119) 



1- Die Planeten im spirituellen Himmel, die drei Viertel der Schöpfung des Herrn bilden, leuc 
ten aus sich selbst heraus und sind weit größer als die Planeten in den materiellen Universe 
(S. 253-254) 



Als der allmächtige Herr die Gestalt eines Ebers annahm, um die Erde aus dem Garbhodaka­
Ozean emporzuheben, erschien der erste Dämon, Hiral)yäk�a, und der Herr durchhorte ihn 
mit Seinem Hauer. (S. 293) 



jaka- Da der Herr mit den Gebeten und den harten Entbehrungen Prinz Dhruvas zufrieden war, of 
e ihn fenbarte Er Sich ihm als Prsnigarbha und schenkte ihm einen besonderen Planeten, der · 

den sieben Sternen liegt. (S. 304) 



Darauf nahm der urerste Herr die Schildkröten-Inkarnation an, um als Drehpunkt für den 
Mandara-Berg zu dienen, mit dem die Halbgötter und die Dämonen das Milchmeer quirlten, 
um Nektar zu gewinnen. (S. 31 I) 



Der Höchste Herr nahm die Inkarnation Nrsirhhadeva an, um die Halbgötter von ihrer Angst 
zu befreien. Er tötete den König der Dämonen, Hiral)yakasipu, indem Er ihn mit Seinen Fin­
gernägeln durchbohrte. (S. 312) 



Der ungeborene Höchste Herr, Hari, erhörte die Gebete des Elefanten Gajendra, und nachdem 
Er ihn aus seiner mißlichen Lage befreit hatte, gewährte Er ihm särüpya-mukli (gleiches kör­
perliches Aussehen wie der Herr). (S. 316) 



Als Srl Rämacandra mit rotglühenden Augen über die Stadt Seines Feindes Räval)a blickte, 
wurde der große Ozean so stark erhitzt, daß er Ihm, vor Angst zitternd, den Weg freigab. 
(S. 327) 



Wenn die Welt mit Armeen überladen ist, die von gottlosen Königen befehligt werden, er­
scheint der Herr zusammen mit Seiner Teilerweiterung in Seiner ursprünglichen Gestalt, um 
das Elend der Welt zu lindern. (S. 3 30) 



Im Alter von drei Monaten tötete Kt!iiJa den Dämon Sakatasura, der die Gestalt eines Wagens 
angenommen hatte, durch einen Fußtritt. (S. 3 31 - 3 32) 



Als K��I)a langsam Seinen Mund öffnete, sah Mutter Yasodä darin alle beweglichen und un­
beweglichen Wesen, das Weltall und alle Himmelsrichtungen. (S. 3 35) 



Danach, am Ende des Kali-yuga, wenn kein Wort mehr über Gott gesprochen werden wird, 
wird der Herr als Kalki-avatära erscheinen und alle Dämonen erbarmungslos töten. (S. 344-
345) 



Die Bildgestalten von Sri Sri Rädhä-l\1adana-mohana im Nava-Jiyac;la-N�sirilha-Tempel im 
Bayerischen Wald. 
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ädyo 'vatärab puru!jab parasya 
kälab svabhävab sad-asan-manas ca 

dravyarh vikäro gw:za indriyä!Ji 
viräf svaräf s thäsnu cari$1JU bhumnab 
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ädyab-erste; avatärab- Inkarnation; puru!jab-Kärat)äri,lava.Säyi Vi�I,lU ; para­
sya-des Herrn ; kälab-Zeit; svabhävab-Raum; sat-sich ergebend; asat-Ursa­
che; manab-Geist; ca-auch ; dravyam-Elemente; vikärab-materielles Ego ;  gu ­
!Jab-Erscheinungsweisen der Natur; indriyä!Ji-Sinne; virät-der vollständige Kör­
per; svarä{-Garbhodakasäyi Vi�I,lU ;  sthäsnu-unbeweglich ; cari$1JU-beweglich ; 
bhumnab-des Höchsten Herrn. 

ÜBERSETZUNG 

Kärar;�ärr;�avaSäyi Vi�r;�u ist die erste Inkarnation des Höchsten Herrn, und 
Er ist der Herr der ewigen Zeit, des Raumes, der Ursache und der Wirkun­
gen, des Geistes, der Elemente, des materiellen Ego, der Erscheinungs­
weisen der Natur·, der Sinne, der universalen Form des Herrn, Garbhodaka­
Säyi Vi�r;�us und der Gesamtheit aller Lebewesen, sowohl der sich bewegen­
den als auch der sich nicht bewegenden. 

ERLÄUTERUNG 

Daß die materielle Schöpfung nicht beständig ist , wurde bereits mehrfach erör­
tert. Die materielle Schöpfung ist nichts als eine vorübergehende Entfaltung der ma­
teriellen Energie des Allmächtigen Gottes. Diese materielle Manifestation ist not­
wendig , um den bedingten Seelen eine Möglichkeit zu geben, die nicht gewillt sind, 
mit dem Herrn in der Beziehurig liebenden transzendentalen Dienstes zusammenzu­
sein. Solch unwilligen bedingten Seelen wird es nicht gestattet, in das befreite Leben 
des spirituellen Daseins einzufreten, da sie in ihrem Herzen nicht gewillt sind zu die­
nen. Statt dessen wollen sie als " Imitationsgötter" genießen . Die Lebewesen sind ih­
rer Natur nach ewige Diener des Herrn, doch einige von ihnen, die ihre Unabhän­
gigkeit mißbrauchen, wollen nicht dienen; deshalb wird ihnen erlaubt, die materielle 
Natur, die man mäyä oder " Illusion" nennt, zu genießen . Die materielle Natur wird 
als I llusion bezeichnet, weil die Lebewesen in der Gewalt mäyäs keine wirklichen 
Genießer sind, obwohl sie sich für solche halten, weil sie der Täuschung mäyäs un­
terliegen. Solch getäuschten Lebewesen wird in gewissen Zeitabständen eine Mög­
lichkeit gegeben, ihre verzerrte Geisteshaltung, irrtümlicherweise Meister der mate­
riellen Natur zu werden, zu berichtigen, und auch die Veden belehren sie über ihre 
ewige Beziehung zum Höchsten Herrn, Sri KJ;"�I,la ( vedais ca sarvair aham eva ve­
dyab). Die zeitweilige Schöpfung der materiellen Manifestation ist also eine Entfal­
tung der materiellen Energien des Herrn, und um die ganze Sache zu leiten, manife­
stiert Sich der Höchste Herr als Kärai,läri,lavasäyi Vi�I,lu,  so, wie ein Bürgermeister 
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von der Regierung beauftragt wird, bestimmte Dinge vorübergehend zu verwalten. 
Dieser Käral)ärl)ava5äyl oder Käral)odaka5äyl Vi�l)U bewirkt die Manifestation der 
materiellen Schöpfung, indem Er über Seine materielle Energie einen Blick wirft (sa 
aik:;;ata). Im ersten Band dieses Buches haben wir die Erklärung des Verses jagrhe 
pauru:;;am rüpam (SB. I. 3 .I) bereits zu einem gewissen Maß erörtert. Die Dauer des 
illusorischen Spiels der _materiellen Schöpfung umfaßt ein ka/pa, und wir haben be­
reits besprochen, daß die Schöpfung ka/pa für kalpa stattfindet. Durch die Inkarna­
tion des Herrn und Seine potentiellen Tätigkeiten wurden die vollständigen Bestand­
teile der Schöpfung manifestiert, nämlich Zeit, Raum, Ursache, Ergebnis, Geist, die 
groben und feinen Elemente und ihre wechselwirkenden Erscheinungsweisen der 
Natur - Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit -, darauf die Sinne und ihr Spei­
cher-Ursprung, die gigantische universale Form als die zweite Inkarnation Garbho­
daka5äyi Vi�l)us, und alle Lebewesen, sowohl die sich bewegenden als auch die sich 
nicht bewegenden, die aus dieser zweiten Inkarnation hervorkommen. Letztlich sind 
all diese schöpferischen Elemente und die Schöpfung selbst nichts als potentielle 
Manifestationen des Herrn. Nichts ist von der Herrschaft'ties Höchsten Wesens un­
abhängig. Diese erste Inkarnation in der materiellen Schöpfung, nämlich Käral)är­
l)ava5äyi V i�l)U, ist der vollständige Teil der ursprünglichen Persönlichkeit Gottes, 
Sr! KI,"�l)a, und Er wird in der Brahma-samhitä (5.48) wie folgt beschrieben: 

yasyaika-nisvasita-kälam a1hävalambya 
jivanti loma -vilajä jagad-a(u;la-nälhäb 

vi:;;(1Ur mahän sa iha yasya kalä-vise:;;o 
govindam ädi-puru:;;arh lam ahan1 bhajämi 

Alle unzähligen Universen bestehen nur während eines Atemzuges des Mahä­
Vi�l)U (Käral)ärl)ava5äyi Vi�l)u), der nur ein vollständiger Teil Govindas, der ur­
sprünglichen Persönlichkeit Gottes Sri Kl,"�l)a, ist. 

VERS 43•45 
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aham bhavo yajiia ime prajesä 
dak$ädayo ye bhavad-ädayas ca 

svarloka-päläb khagaloka -pälä 
nrloka-päläs talaloka-päläb 

gandharva - vidyädhara-cära�esä 
ye yak$a -rak$oraga-näga -näthäb 

ye vä r$i�äm r$abhäb pitf�äm 
daityendra-siddhesvara -dänavendräb 

anye ca ye preta -pisäca -bhüta ­
kü$mä�(ia-yädo-mrga-pak$y -adhisäb 

yat kiiica loke bhagavan mahasvad 
ojab-sahasvad balavat k$amävat 

sri-hri- vibhüty-ätmavad adbhutär�wril 
tattvam param rüpavad asva -rüpam 
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aha m-ich selbst <Brahmäji); bha va /J-Siva; yqj1iab-Sri V i�I)U; ime-all diese; 
prqjä-isäb-der Vater der Lebewesen; da k$a -ädaya b-Dak�a, Marici, Manu und 
andere; ye-diejenigen; bhavat-du selbst; ddayab ca-und die Unverehelichten (Sa­
nat-kumära und seine Brüder); svarloka-päläb-die Führer der himmlischen Plane­
ten; khagaloka -päläb-die Führer der Raumfahrer; nrloka-päläb-die Führer der 
Menschheit; talaloka-päläb-die Führer der niederen Planeten; gandharva-die Be­
wohner von Gandharvaloka; vidyädhara-die Bewohner des Vidyädhara-Planeten; 
cä ra 1w-isäb-die Führer der Cäral)as; ye-wie auch andere; yak$a-die Führer der 
Yak!)as; ra k$a- Dämonen; ttraga-Schlangen; näga -näthäb-die Führer von Näga­
loka (unterhalb der Erde); ye-andere; vä-auch; r$i1tä m-der Weisen; r$a bhäb-das 
Oberhaupt; pit[11ä m-der Vorväter; da itya -indra- Führer der Atheisten; siddha­
isvara-Führer des Planeten Siddhaloka (Raumfahrer); dä na va -indräb-Führer der 
Nicht-Äryas; a nye-außer ihnen; ca-auch; ye-diejenigen; preta-tote Körper; pisä­
ca-böser Geist; bhüta-Dschinn; kü$mäl)(ia-eine besondere Art von bösem Geist; 
yädab-W asserlebewesen; mrga-Tiere; pak$i-adhisäb-riesige Adler; yat-etwas; 
kim ca-und alles; loke-in der Welt; bha ga va t-im Besitz von bha ga oder au­
ßergewöhnlicher Macht; ma ha sva t-eines besonderen Grades; ojab-sa ha sva t-be­
sondere geistige und sinnliche Geschicklichkeit; ba la va t-Besitz von Stärke; k$amä­
vat-im Besitz von Nachsicht; sri-Schönheit; hri-Scham vor gottlosen Handlun­
gen; vibhüti-Reichtümer; ätmavat-im Besitz von Intelligenz; a dbhuta-wun­
derbar; ar�am-Rasse; ta ttva m-besondere Wahrheit; param-transzendental; rü­
pavat-als sei es die Form von; a sva -rüpa m-nicht die Form des Herrn. 
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ÜBERSETZUNG 

Ich selbst (Brahmä), Siva, Vi�Qu, große Zeuger von Lebewesen wie Dak� 
und Prajäpati, ihr (Närada und die Kumäras), himmlische Halbgötter wie ln­
dra und Candra, die Führer von Bhürloka, die Führer der irdischen Planeten, 
die Führer der unteren Planeten, die Führer der Gandharva-Pianeten, die 
Führer der Vidyädhara-Pianeten, die Führer von Cärar:-aloka, die Führer der 
Yak�as, Ra�as und Uragas, die großen Weisen, die großen Dämonen, die 
großen Atheisten und die großen Raumfahrer sowie die toten Körper, die 
bösen Geister, Teufel, Dschinns und kü�mär:-c,ias, die großen Wasserlebewe­
sen, die großen Tiere und die großen Vögel und so fort- mit anderen Wor­
ten alles, was außergewöhnliche Macht, Reichtum, geistige und sinnliche 
Geschicklichkeit, Stärke, Nachsicht, Schönheit, Bescheidenheit und Bildung 
besitzt, und alles, was entweder Form hat oder formlos ist-, sie alle mögen 
als die besondere Wahrheit und die Gestalt des Herrn erscheinen, doch in 
Wirklichkeit sind sie es nicht. Sie sind nur ein Bruchteil der transzenden-
talen Kraft des Herrn. .:. 

ERLÄUTERUNG 

Alle auf der obigen Liste aufgeführten Lebewesen, angefangen mit Brahmäjl, 
dem ersten Lebewesen im Universum,  bis hin zu Siva, Vi�l)U, Närada und ande­
ren mächtigen Halbgöttern , Menschen, Übermenschen, Weisen, r$iS und anderen, 
niedrigen Lebewesen, die außergewöhnliche Stärke und Reichtum besitzen, ein­
schließlich der toten Körper, Teufel, bösen Geister und Dschinns sowie der Wasser­
lebewesen, Vögel und Tiere und so fort , mögen als der Höchste Herr erscheinen, 
doch in Wirklichkeit ist keiner von ihnen der Höchste Herr; jeder von ihnen besitzt 
nur einen Bruchteil der mächtigen Kräfte des Höchsten Herrn. Die weniger intelli­
genten Menschen sind überrascht, wenn sie die wunderbare Wirkungsweise der ma­
teriellen Phänomene sehen, so, wie sich die Eingeborenen vor einem großen Blitz, 
einem hohen und weitausladenden Banyanbaum oder einem gewaltigen Berg im Ur­
wald fürchten. Solch primitive Menschen fesselt schon die geringste Entfaltung der 
Kraft des Herrn. Ein etwas weiter fortgeschrittener Mensch wird durch die Kräfte 
der Halbgötter und -göttinnen in Bann geschlagen. Deshalb nennt man diejenigen, 
die durch die in der Schöpfung des Herrn wirkenden Kräfte in Erstaunen versetzt 
werden, ohne tatsächlich Kenntnis vom Herrn Selbst zu haben, saktas oder Vereh­
rer der großen Mächte. Der moderne Wissenschaftler wird ebenfalls durch die wun­
derbaren Aktionen und Reaktionen der Naturphänomene gefesselt, und deshalb ist 
er ebenfalls ein sakta. Diese niedrigen Menschen steigen allmählich zu höheren Stu­
fen auf und werden sauriyas (Verehrer des Sonnengottes), gätJapatyas (Verehrer der 
Masse der Menschen als janatii-janärdana oder daridra-niiräya!Ja usw. in der Form 
GaQapatis), erheben sich darauf zur Ebene, auf der sie auf der Suche nach der im­
merwährenden Seele Siva verehren, und erreichen schließlich die Stufe der Vereh­
rung Vi�l)US, der Überseele, ohne etwas von Govinda, Sri KJ;�l)a, zu wissen, welcher 
der ursprüngliche Vi�l)U ist . Andere verehren ihre Rasse oder Nationalität, Vögel , 
Tiere, böse Geister, Teufel und anderes. Die Verehrung Sanidevas, des Herrn des 
Elends, und Sitalädevis, der Göttin der Pocken, ist unter der Masse der Menschen 
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ebenfalls weit verbreitet, und es gibt viele Toren, die die Masse der Menschen oder 
die Armen verehren. Verschiedene Personen, Gesellschaften, Gemeinden und so 
fort verehren also einige der potentiellen Manifestationen des Herrn, indem sie irr­
tümlich einen mächtigen Gegenstand für Gott halten. In diesem Vers sagt Brahmäji 
jedoch, daß keiner dieser mächtigen Manifestationen der Höchste Herr ist. Es sind 
nur fremde Federn, geborgt vom ursprünglichen allmächtigen Herrn, Sri Kl,'$1)a. 
Wenn der Herr in der Bhagavad-gitä dazu rät, Ihn allein zu verehren, sollte man 
verstehen, daß die Verehrung Sri Kl,'$1)as die Verehrung alles oben Erwähnten mit­
einschließt, denn Er, Sri Kr;�ma, beinhaltet jeden. 

Wenn der Herr in den vedischen Schriften als formlos beschrieben wird, sollte 
man verstehen, daß all die oben erwähnten Formen innerhalb der Erfahrung univer­
salen Wissens nur verschiedene Entfaltungen der transzendentalen Kräfte des Herrn 
sind , und keine von ihnen repräsentiert tatsächlich die transzendentale Gestalt des 
Herrn. Wenn jedoch der Herr tatsächlich auf der Erde oder irgendwo im Univer­
sum erscheint, halten Ihn die weniger intelligenten Menschen falschlieh für einen 
der Ihren, und so stellen sie sich die Transzendenz als formlos oder unpersönlich 
vor . In Wirklichkeit ist der Herr nicht formlos; ebenso gehört Er zu keiner der viel­
fältigen Formen, die man innerhalb der universalen Form erkennt . Man sollte die 
Wahrheit über den Herrn zu verstehen versuchen, indem man den Unterweisungen 
Brahmäjis folgt . 

VERS 46 
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prädhänyato yän r�a ämananti 
1[/ävatärän puru�asya bhümna/:1 

äpJyatäm kan:w-ka�äya-so�än 
anukrami�ye ta imän supesän 

prädhänyata/:1-hauptsächlich ; yän-all diejenigen ; r�e-o Närada; ämananti­
verehren; lilä-Spiele ; avatärän-Inkarnationen; puru�asya-der Persönlichkeit 
Gottes; bhümna/:1-des Höchsten; äpJyatäm-um von dir gekostet zu werden; kar­
ua-Ohren; ka$äya-faule Sache; so�än-das, was verdunstet ; anukrami�ye-werde 
eines nach dem anderen aufführen; te-sie; imän-wie sie in meinem Herzen sind; 
su-pesän-alle angenehm zu hören . 

ÜBERSETZUNG 

0 Närada, ich werde jetzt nacheinander die transzendentalen Inkarnatio­
nen des Herrn aufführen, die man als lilä-avatäras kennt. Wenn man über 
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ihre Taten und Spiele hört, wirkt man allen faulen Dingen entgegen, die 
sich im Ohr angesammelt haben. Es ist wohltuend, von diesen SpieleQ zu 
hören, und man muß sie kosten. Deshalb befinden sie sich in meinem Her­
zen. 

ERLÄUTERUNG 

Wie zu Beginn des Srimad-Bhägavatam 0.5.8) gesagt wird, kann man durch 
Hören nicht völlig zufrieden werden, solange man nicht die Möglichkeit bekommt, 
über die transzendentalen Taten und Spiele des Herrn zu hören. Deshalb versucht 
Brahmäji in diesem Vers zu betonen, wie wichtig es ist, die transzendentalen Spiele 
des Herrn zu erzählen, die Er entfaltet, wenn Er auf einem der materiellen Planeten 
erscheint und Sich manifestiert. Jedes Lebewesen hat die Neigung, angenehme 
Dinge zu hören, und deshalb hört fast jeder von uns Nachrichten und andere Pro­
gramme, die im Radio gesendet werden. Die Schwierigkeit jedoch besteht darin, daß 
niemand im Herzen zufrieden ist, wenn er sich diese Botschaften anhört. Die Ursa­
che dieser Unzufriedenheit ist die Unvereinbarkeit der Botschtlft mit dem innersten 
Bereich der lebendigen Seele. Diese transzendentale Literatur wurde von Srila Vyä­
sadeva insbesondere verfaßt, um den Menschen durch Erzählungen von den Taten 
und Spielen des Herrn, wie Sri Närada Muni sie Srila Vyäsadeva erzählte, die höch­
ste Befriedigung zu schenken. Diese Taten und Spiele des Herrn sind grundsätzlich 
von zweierlei Art . Die einen betreffen die weltlichen Manifestationen der materiellen 
Schöpfungskraft, und die anderen behandeln die Spiele in der Form verschiedener 
Inkarnationen in bezug auf Ort und Zeit. Es gibt unzählige Inkarnationen des 
Herrn; sie gleichen Wellen in einem Fluß . Weniger intelligente Menschen zeigen 
größeres Interesse an den Schöpfungskräften des Herrn in der materiellen Welt, und 
da sie ihre Beziehung zum Herrn verloren haben, stellen sie im Namen wissenschaft­
licher Forschung alle möglichen Theorien auf. Die Geweihten des Herrn wissen je­
doch sehr wohl, wie die Schöpfungskräfte durch die Aktion und Reaktion der mate­
riellen Energie des Herrn wirken. Deshalb zeigen sie größeres Interesse an den tran­
szendentalen Taten und Spielen des Herrn, die Er manifestiert, wenn Er in der mate­
riellen Welt erscheint . Das Srimad-Bhägavatam ist die Geschichte dieser Taten und 
Spiele des Herrn, und die Menschen, die Interesse daran zeigen, aus dem Srimad­
Bhägavatam zu hören, reinigen ihre Herzen von allem angesammelten weltlichen 
Unrat . Es gibt tausend Arten Schundliteratur auf dem Markt, doch wer für das 
Srimad-Bhägavatam Interesse zeigt, verliert alles Interesse an solch unreinen Schrif­
ten. Sri Brahmäji wird daher im Folgenden die hauptsächlichen I nkarnationen des 
Herrn aufzählen, auf daß Närada sie als transzendentalen Nektar trinken möge� 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 6. Kapitel im Zweiten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .,Die Bestätigung des puru�-sükta" . 



7. Kapitel 

Regelmäßig erscheinende Inkarnationen 
mit bestimmten Aufgaben 

VERS 1 
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brahmoväca 
yatrodyatab k�iti-taloddharm:zäya bibhrat 

kraur;lim tanum sakala-yajfla-mayim anantab 
antar-mahän:zava upägatam ädi-daityam 

tarn dam�{rayädrim iva vajra-dharo dadära 

brahmä uväca-Brahmä sprach; yatra-zu dieser Zeit (als); udyatab-versuchte; 
k�iti-tala-den Planeten Erde; uddhara!Jäya-um aufzuheben; bibhrat-nahm an; 
kraur;lim-Spiele; tanum-die Gestalt; sakala-umfassend; yajfla-mayim-alles ein­
schließende Opfer ; anantab-der Unbegrenzte; an/ar-innerhalb des Universums; 
mahä-ar!Jave-das große Garbha-Meer; upägatam-eingetroffen sein im: ädi-der 
erste; daityam-Dämon ; tam-ihn; dam�{rayä-mit dem Hauer ; adrim-die fliegen­
den Berge; iva-wie; vajra-dharab-der Beherrscher der Blitze; dadära-durch­
bohrte. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä sprach: Als der unbegrenzt mächtige Herr in einem Seiner Spiele 
die Gestalt eines Ebers annahm, um den Planeten Erde emporzuheben, der 
im großen Ozean des Universums versunken war, den man Garbhodaka 
nennt, erschien der erste Dämon [Hiratiyäk�), und der Herr durchbohrte 
ihn mit Seinem Hauer. 

ERLÄUTERUNG 

Seit dem Beginn der Schöpfung sind die Dämonen und die Halbgötter oder Vai�­
l)avas immer die beiden Arten von Lebewesen, die die Planeten der Universen be­
herrschen . In unserem Universum ist Brahmä der erste Halbgott, und H iral)yäk�a 
ist der erste Dämon. 

293 
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Nur unter gewissen. Bedingungen schweben die Planeten als schwerelose Kugeln 
in der Luft, und sobald diese Bedingungen gestört werden, können die Planetim in 
den Garbhodaka-Ozean fallen, der das Universum halb füllt. Die andere Hälfte bil­
det die sphärische Kuppel, in der die unzähligen Planeten schweben. Das Schweben 
der Planeten in der schwerelosen Luft ist auf die innere Beschaffenheit dieser Kugeln 
zurückzuführen . Das heute üblich gewordene Anbohren der Erde, um Öl aus dem 
Erdinneren zu fördern, ist. eine Art von Störung durch die modernen Dämonen, die 
sich auf den Schwebezustand der Erde sehr negativ auswirken wird. Eine ähnliche 
Störung wurde vormals durch die Dämonen unter der Führung Hiral)yäk� (des 
großen Ausbeuters der Goldvorräte) verursacht, wodurch die Erde aus der Schwebe 
geriet und in den Garbhodaka-Ozean fiel . Der Herr nahm darauf, als der Erhalter 
der gesamten Schöpfung der materiellen Welt, die gigantische Gestalt eines Ebers 
mit einer entsprechenden Schnauze an und hob den Planeten Erde aus dem Wasser 
des Garbhodaka-Ozeans. Sri Jayadeva Gosvämi, ein bedeutender Vai!mava-Dichter, 
besang diese Begebenheit in dem folgenden Vers: 

... 
vasati dasana-sikhare dharal)i tava lagnä 

sasini kalanka-kaleva nimagnä 
kesava dhrta-sükara-rüpa 

jaya jagadisa hare 

"0 Kesava! 0 Höchster Herr , der Du die Gestalt eines Ebers angenommen hast! 
0 Herr! Der Erdplanet ruhte auf Deinen Hauern, und er erschien wie der Mond mit 
eingegrabenen Flecken . "  

Hieran erkennt man eine Inkarnation des Herrn. Eine Inkarnation des Herrn ist 
keine ersonnene Vorstellung einiger phantasiebegabter Menschen, die eine Inkarna­
tion in ihrer Einbildung schaffen . Der Herr erscheint unter bestimmten, außerge­
wöhnlichen Umständen, wie im oben erwähnten Fall, und löst eine schwierige Auf­
gabe, die sich das winzige Gehirn des Menschen nicht einmal vorstellen kann. Die 
modernen Schöpfer billiger Inkarnationen mogen zur Kenntnis nehmen, daß Gott in 
der Gestalt eines gigantischen Ebers erschien, mit einer geeigneten Schnauze, den 
Planeten Erde zu tragen. 

Als der Herr erschien, um den Erdplaneten aus dem Wasser zu heben, versuchte 
der Dämon namens Hiral)yäk�, Ihn bei der Erfüllung Seiner geplanten Aufgabe zu 
stören, und daher wurde er getötet, indem der Herr Ihn mit Seinein Hauer durch­
bohrte. Srila Jiva Gosvämi ist der Ansicht, der Dämon Hiral)yäk�a sei durch die 
Hand des Herrn getötet worden . Deshalb lautet seine Version , daß der Dämon mit 
dem Hauer durchbohrt wurde, nachdem der Herr ihn mit Seiner Hand getötet hatte; 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura stimmt dieser Darstellung zu. 

VERS 2 
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jdto rucer ajanayat suyamdn suyajfla 
dküti-sünur amardn atha dak$i1Jdydm 

loka-trayasya mahatim aharad yad drtim 
svdyambhuvena manund harir ity anüktab 
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jdtab-wurde geboren; ruceb-von der Frau Prajäpatis ; ajanayat-gebar; suya­
mdn-angeführt von Suyama; suyajflab-Suyajiia; dküti-sünub-von Äkütis Sohn; 
amardn-die Halbgötter; atha-so; dak$i1Jdydm-der Frau namens Dak!iit)ä; loka 
-die Planetensysteme; trayasya-der drei ; mahatim-sehr groß ; aharat-vermin­
derten; yat-aii diese; drtim-Leiden; svdyambhuvena-durch den Manu namens 
Sväyambhuva; manund-durch den Vater der Menschheit; harib-Hari; iti-so; 
anüktab-genannt . 

Ü BERSETZUNG 

Der Prajäpati zeugte zunächst Suyajna i m  Leib  sei ner Frau Äküti; darauf 
zeugte Suyajna Halbgötter, angeführt von Suyama, im Leib  sei ner Frau Dak­
�il,lä. Als lndradeva vermi nderte Suyajna die äußerst leidvollen Umstände 
auf den drei Planetensystemen (den oberen, unteren und mittleren], und 
wei l er so die Leiden des U niversums verminderte, wurde er später von 
Sväyambhuva Manu,  dem großen Vater der Menschheit, Hari genannt. 

ERLÄUTERUNG 

Als Schutzvorkehrung gegen die Erfindung unautorisierter Inkarnationen Gottes 
durch phantasiebegabte, weniger intelligente Menschen wird ebenfalls der Name des 
Vaters echter Inkarnationen in den autorisierten offenbarten Schriften erwähnt. 
Niemand kann daher als eine Inkarnation Gottes anerkannt werden, wenn nicht der 
Name seines Vaters sowie der Name des Dorfes oder des Ortes, wo er erscheint, von 
den autorisierten Schriften erwähnt werden. Das Bhdgavata PurdiJa erwähnt zum 
Beispiel den Namen der Inkatnation Kalkis, die in ungefahr 400 000 Jahren erschei­
nen wird, zusammen mit dem Namen Seines Vaters und dem Namen des Dorfes ,  in 
dem Er erscheinen wird. Kein vernünftiger Mensch wird daher eine billige Inkarna­
tion anerkennen, von der nicht in den autorisierten Schriften gesprochen wird. 

VERS 3 
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jajne ca kardama-grhe dvija devahütyäm 
stribhib samam navabhir ätma-gatim sva-mätre 

üce yayätma-samalam gu1w-sariga-parikam 
asmin vidhüya kapilasya gatim prapede 

jajne-wurde geboren; ca-auch; kardama-des prajäpati namens Kardama; gr­
he-in dem Hause von; dvija-o brähmaf)a; devahütyäm-im Schoß Devahutis ; 
stribhib-von Frauen; samam-begleitet von; navabhib-von neun; ätma-gatim­
spirituelle Erkenntnis; sva -mätre-Seiner eigenen Mutter; üce-teilte mit; yayä 
-durch die; ätma-samalam-Bedeckungen der spirituellen Seele; guf)a-sariga-in 
Gemeinschaft mit den Erscheinungsweisen der Natur; parikam-Schlamm; asmin 
-dieses Leben; vidhüya-fortgewaschen sein; kapilasya-von Kapila; gatim-Be­
freiung; prapede-erreichte . 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr erschien darauf als Kapi la, und zwar als d� Sohn des prajäpati 
und brähmaQa Kardama und seiner Frau Devahiiti,  zusammen mit neun 
anderen Frauen [Schwestern]. Er sprach zu Seiner Mutter über Selbster­
ken ntnis, durch die sie noch im gleichen Leben vom Schlamm der materiel ­
len Erscheinungsweisen völ l ig  gere inigt wurde und so Befreiung erlangte. 
Dies ist der Pfad Kapi las. 

ERLÄUTERUNG 

Die Unterweisungen Sr! Kapilas an Seine Mutter Devahuti werden ausführlich 
im Dritten Canto (2 5 . - 3 2 .  Kap.) des Srimad-Bhägavatam beschrieben, und jeder, 
der sich an diese Anweisungen hält, kann die gleiche Befreiung erreichen wie Deva­
huti . Der Herr sprach die Bhagavad-gitä, und so erlangte Arjuna Selbsterkenntnis ,  
und noch heute kann jeder, der dem Pfad Arjunas folgt, den gleichen Nutzen wie Sr! 
Arjuna erfahren. Die Schriften sind für diesen Zweck bestimmt. Törichte, unintelli­
gente Menschen schaffen sich ihre eigenen Interpretationen, indem sie sich etwas 
ausdenken, und führen so ihre Anhänger in die Irre, mit der Folge, daß diese im 
Kerker des materiellen Daseins bleiben müssen . Wenn man jedoch einfach den An­
weisungen Sr! KI;�I)as oder Sr! Kapilas folgt, kann man selbst heute noch den höch­
sten Nutzen gewinnen . 

Das Wort ätma-gatim ist wichtig, denn es bedeutet hier "vollkommenes Wissen 
über den Höchsten" .  Man sollte nicht damit zufrieden sein, nur zu wissen, daß der 
Herr und das Lebewesen eigenschaftsmäßig eins sind . Man sollte den Herrn so weit 
kennen, wie Er kraft unseres begrenzten Wissens zu erkennen ist. Es ist unmöglich, 
den Herrn in vollkommener Weise so zu kennen, wie Er ist - selbst für solch be­
freite Seelen wie Siva und Brahmä, ganz zu schweigen von anderen Halbgöttern 
oder Menschen dieser Welt. Dennoch kann man die Merkmale des Herrn zu einem 
beträchtlichen Ausmaß kennen, wenn man den Grundsätzen der großen Gottge­
weihten und den in den Schriften erhältlichen Anweisungen folgt. Seine Herrlichkeit 
Kapila, eine Inkarnation des Herrn, belehrte Seine Mutter umfassend über die per­
sönliche Gestalt des Herrn, und so erkannte sie die persönliche Gestalt des Herrn 
und war faltig, einen Platz auf dem V aikul)thaloka zu erreichen, auf dem Sr! Kapila 
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residiert. Jede Inkarnation des Herrn besitzt ein eigenes Reich im spirituellen Him­
mel ; Sr! Kapila hat daher ebenfalls Seinen gesonderten Vaikui)tha-Planeten. Der spi­
rituelle Himmel ist nicht leer; es gibt dort unzählige Vaikul)t}la-Planeten, und auf je­
dem residiert der Herr in einer Seiner unzähligen Erweiterungen, und die reinen 
Gottgeweihten, die dorthin gelangen, leben auf gleiche Weise wie der Herr und 
Seine ewigen Gefährten. 

Wenn der Herr persönlich oder durch Seine persönlichen vollständigen Erweite­
rungen herabsteigt , nennt man solche Inkarnationen amsa- ,  ka/ä - ,  gw:za- ,  yuga­
und manvantara-Inkarnationen, und wenn die Gefährten des Herrn auf Seine An­
weisung herabsteigen, nennt man solche Inkarnationen saktyävesa-Inkarnationen. 
In allen Fällen aber werden die Inkarnationen durch die unverletzbaren Aussagen 
der autorisierten vedischen Schriften unterstützt, und nicht durch die Einbildung 
eines an sich selbst interessierten Propagandisten. Solche Inkarnationen des Herrn -
in jeder der oben genannten Kategorien - verkünden immer, daß die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes die endgültige Wahrheit ist. Die unpersönliche Auffassung von 
der Höchsten Wahrheit ist nur eine Verneinung der Gestalt des Herrn; sie hat ihre 
Ursache in einer weltlichen Vorstellung von der Höchsten Wahrheit. 

Die Lebewesen sind, ihrer reinen Natur nach, spirituell gesehen dem Herrn eben­
bürtig ; der einzige Unterschied zwischen ihnen und dem Herrn besteht darin, daß 
der Herr immer erhaben und rein ist, ohne Verunreinigung durch die Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur, wohingegen die Lebewesen dazu neigen, durch Ge­
meinschaft mit den materiellen Erscheinungsweisen der Tugend, Leidenschaft und 
Unwissenheit verunreinigt zu werden. Diese Verunreinigung durch die materiellen 
Erscheinungsweisen kann durch Wissen, Entsagung und hingebungsvollen Dienst 
völlig fortgewaschen werden. Hingebungsvoller Dienst für den Herrn ist die Quint­
essenz aller Tätigkeiten, und deshalb wird denjenigen, die unmittelbar im Dienst für 
den Herrn tätig sind, nicht nur das notwendige Wissen in der spirituellen Wissen­
schaft zuteil, sondern sie erreichen auch Loslösung von der materiellen Verbindung 
und werden so durch völlige Befreiung zum Königreich Gottes erhoben, wie es in 
der Bhagavad-gitä ( 1 4 . 26)  bestätigt wird : 

mäm ca yo 'vyabhicärel)a 
. bhakti-yogena sevate 

sa gul)än samatityaitän 
brahma-bhüyäya ka/pate 

Selbst im nichtbefreiten Zustand kann ein Lebewesen unmittelbar im transzen­
dentalen liebevollen Dienst der Persönlichkeit Gottes Sr! Kr�ma oder Seiner vollstän­
digen Erweiterungen, wie Räma und Narasirilha, tätig sein. So macht der Gottge­
weihte mit einer entsprechenden Verbesserung seines hingebungsvollen transzen­
dentalen Dienstes zweifellos Fortschritte in Richtung auf das brahma-gatim oder 
ätma-gatim und erreicht schließlich ohne Schwierigkeiten kapilasya gatim oder das 
Reich des Herrn. Die antiseptische Kraft des hingebungsvollen Dienstes für den 
Herrn ist so groß , daß sie die materielle Ansteckung schon im gegenwärtigen Leben 
eines Gottgeweihten neutralisieren kann. Um völlig befreit zu werden, braucht ein 
Gottgeweihter nicht auf seine nächste Geburt zu warten. 
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VERS 4 
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atrer apatyam abhikärik$afa äha fU$/O 

datto mayäham iti yad bhagavän sa datta/:1 
yat-päda-pankaja-paräga-pavitra-dehä 

yogarddhim äpur ubhayfm yadu -haihayädyä/:1 

atre/:1-des Weisen Atri ; apatyam-Nachkommenschaft; abhikärik$ata/:l-gebeten 
haben um; aha-sagte es ; fU$/a/:1-zufrieden sein; datta/:1-)ibergeben; mayä-von 
mir; aham-ich selbst; iti-so; yat-weil;  bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; sa/:1 
-Er; datta/:1-Dattätreya; yat -päda-einer, dessen Füße; pankaja- Lotos ; paräga 
-Staub; pavitra-geläutert; dehä/:1-Körper; yoga-mystischer ;  rddhim-Reichtum;  
äpu/:1-bekam ; ubhayfm-für beide Welten; yadu-Yadu, der Vater der Yadu-Dyna­
stie; haihaya-ädyä/:1-und andere, wie König Haihaya. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Atri betete um Nachkommenschaft, und da der Herr 
mit ihm zufrieden war, versprach Er, als Atris Sohn  Dattätreya [Datta, der 
Sohn Atris], zu erscheinen.  Durch die Gnade der Lotosfüße des Herrn wur­
den viele Yadus, Haihayas und andere so geläutert, daß sie sowohl mate­
riel le  als auch spirituel le Segnungen erlangten . 

ERLÄUTERUNG 

Transzendentale Beziehungen zwischen der Persönlichkeit Gottes und den Lebe­
wesen bestehen ewig in fünf zuneigungsvollen rasas, die man als sänta, däsya, sa­
khya, vätsalya und mädhurya kennt. Der Weise Atri hatte zum Herrn eine Bezie­
hung im zuneigungsvollen vätsa/ya-rasa, und daher wünschte er sich als Folge sei­
ner hingebungsvollen Vollkommenheit die Persönlichkeit Gottes als seinen Sohn. 
Der Herr erhörte sein Gebet und erklärte Sich bereit, als der Sohn Atris zu erschei­
nen. Für eine solche Beziehung der Vaterschaft zwischen dem reinen Geweihten und 
dem Herrn gibt es viele Beispiele, und weil der Herr unbegrenzt ist, hat Er eine un­
begrenzte Anzahl von Vater-Geweihten. Im Grunde ist der Herr der Vater aller Le­
bewesen, doch aus transzendentaler Liebe zu Seinen Geweihten bereitet es Ihm 
größere Freude, der Sohn eines Geweihten zu werden, als dessen Vater. Eigentlich 
dient der Vater dem Sohn, wohingegen der Sohn nur alle möglichen Dienste vom 
Vater verlangt; deshalb wünscht sich ein reiner Gottgeweihter, der immer nur dem 
Herrn dienen möchte, den Herrn als seinen Sohn, und nicht als seinen Vater . Der 
Herr nimmt solchen Dienst von Seinem Geweihten gern entgegen, und so erhält der 
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Gottgeweihte eine dem Herrn übergeordnete Stellung. Die Unpersönlichkeitsphilo­
sophen streben danach, mit dem Höchsten eins zu werden, doch der Gottgeweihte 
wird mehr als der Herr und übertrifft daher die Bestrebungen des größten Monisten. 
Eltern und anderen Verwandten des Herrn werden durch ihre enge Beziehung zum 
Herrn von selbst alle mystischen Vollkommenheiten zuteil. Solche Füllen beinhalten 
jeden Aspekt von materieller Freude, Erlösung und mystischen Kräften. Deshalb be­
müht sich der Geweihte des Herrn nicht gesondert um diese Dinge und verschwen­
det nicht die kostbare Zeit seines Lebens. Die kostbare Zeit unseres Lebens muß völ­
lig in den transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn gestellt werden; dann fallen 
uns alle anderen wünschenswerten Errungenschaften von selbst zu. Aber auch 
nachdem man solche Errungenschaften erlangt hat, sollte man darauf achten, sich 
keine Vergehen gegen die Füße von Gottgeweihten zuschulden kommen zu lassen. 
Ein gutes Beispiel ist Haihaya, der all diese Vollkommenheiten des hingebungsvol­
len Dienstes erreichte, jedoch wegen eines Vergehens gegen die Füße eines Gottge­
weihten von Sri Para5uräma getötet wurde. 

Der Herr wurde also der Sohn des großen Weisen Atri und wurde als Dattätreya 
bekannt. 

VERS 5 
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taptam tapo vividha-/oka-sisrk!layä me 
ädau sanät sva-tapasab sa catub -sano 'bhüt 

präk-kalpa-samplava -vina!ltam ihätma-tattvam 
samyag jagäda munayo yad acak!latätman 

taptam-mir tapasya aufer_legt habend; tapab-tapasya; vividha -loka-verschie­
dene Planetensysteme; sisrk!layä-wünschend zu schaffen ; me-von mir; ädau 
-zuerst; sanät-vor der Persönlichkeit Gottes; sva-tapasab-kraft meiner tapasya; 
sab-Er , der Herr ; catub-sanab-die vier Unverehelichten namens Sanat-kumära, 
Sanaka, Sanandana und Sanätana; abhüt-erschien; präk-vorherige; ka/pa-Schöp­
fung ; samplava- in der Überschwemmung ; vina!ltam-verwüstet ; iha-in der mate­
riellen Welt ; ätma-die spirituelle Natur; tattvc1m-Wahrheit; samyak-umfassend; 
jagäda-wurde sichtbar; munayab-Weisen; yat-das, was; acak!lala-sahen klar; 
ätman-die spirituelle Natur. 

Ü BERSETZUNG 

(Brahmä sprach:) Um verschiedene Planetensysteme zu erschaffen,  muß­
te ich mir  tapasya auferlegen, u nd al s der Herr mit mir  zufrieden war, inkar­
nierte Er Sich in vier sanas (Sanaka, Sanat-kumära, Sanandana und Sanätana). 
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l n  der vorangegangenen Schöpfung war die spi rituel le Wahrheit vernichtet 
worden, doch die vier sanas erklärten sie so wunderbar, daß die Wahrheit 
sogleich von den Weisen eindeutig wahrgenommen wurde. 

ERLÄUTERUNG 

In den Vi!JIJU-sahasra-näma-Gebeten wird erwähnt, daß der Herr auch sanät und 
sanätanatama genannt wird . Sowohl der Herr als auch die Lebewesen sind eigen­
schaftsmäßig sanätana oder ewig, aber der Herr ist sanätana-tama oder der Ewige 
höchsten Grades. Die Lebewesen sind ohne Zweifel sanätana, doch nicht im höch­
sten Grade, denn sie haben die Neigung, in den Einflußbereich der Nichtewigkeit zu 
fallen . Deshalb sind die Lebewesen quantitativ verschieden vom sanätana höchsten 
Grades, dem Herrn. 

Das Wort san wird auch im Sinne von "Spende" oder "Gabe" gebraucht; wenn 
daher alles aufgegeben und dem Herrn geschenkt wird , zeigt der Herr Sich erkennt­
lich, indem Er Sich Selbst dem Gottgeweihten gibt . Dies wird in der Bhagavad-gitä 
(4 . 1 1 )  bestätigt : ye yathä mäm prapadyante. Brahmäji wollte die gesamte kosmische 
Manifestation so erschaffen, wie sie im vorangegangenen Weltalter gewesen war, 
und weil bei der letzten Vernichtung das Wissen von der Absoluten Wahrheit über­
all im Universum ausgelöscht worden war, wünschte er, daß das gleiche Wissen 
wieder auflebe, da andernfalls die Schöpfung keinerlei Bedeutung habe. Weil tran­
szendentales Wissen eine dringende Notwendigkeit ist, wird den ewig bedingten See­
len in jedem Weltalter der Schöpfung eine Möglichkeit zur Befreiung gegeben. Diese 
Mission Brahmäjis wurde durch die Gnade des Herrn erfüllt , als die vier sanas Sa­
naka, Sanat-kumära, Sanandana und Sanätana als seine vier Söhne erschienen. 
Diese vier sanas waren Inkarnationen des Wissens des Höchsten Herrn, und daher 
erklärten sie transzendentales Wissen so ausführlich , daß alle Weisen dieses Wissen 
ohne die geringste Schwierigkeit sogleich aufnehmen konnten . Wenn man den 
Fußspuren der vier Kumäras folgt , kann man sogleich die Höchste Persönlichkeit 
Gottes in seinem Inneren sehen. 

VERS 6 
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dharmasya dak!Ja-duhitary ajani!J{a mürtyäri1 
näräya110 nara iti sva-tapab-prabhävab 

dr!Jfvätmano bhagavato niyamävalopani 
devyas tv anwiga-prtanä gha{itum na sekub 

dharmasya-von Dharma (dem Herrn der religiösen Grundsätze); dak!la­
Dak�. einer der prajäpatis; duhitari-in der Tochter; ajani!J{a-wurde geboren; 
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mürtyäm-namens Mürti ; näräya�ab-Näräyal)a; narab-Nara; iti-so; sva-tapab 
-persönliche tapasya; prabhävab-Stärke ; dmvä-durch Sehen ; ätmanab-von 
Seinem ; bhagavatab-der Persönlichkeit Gottes ; niyama-avalopam-das Gelübde 
brechend; devyab-himmlische Schönheiten ; tu-aber; ananga-prtanäb-Begleiterin 
des Liebesgottes; gha{itum-zu geschehen; na-niemals; sekub-machten möglich. 

ÜBERSETZU NG 

Um Sei nen persönl ichen Pfad der tapasya zu zeigen, ersch ien der Herr als 
die Zwi l l inge Näräyat;�a und Nara im Leib  Mürtis, der Frau Dharmas und der 
Tochter Dak�s. H imml ische Schönheiten, Begleiterinnen des Liebesgottes, 
versuchten Seine Gelübde zu brechen, jedoch waren sie erfolglos, denn sie 
sahen, daß viele ihnen gleiche Schönheiten aus Ihm, der Persönl ichkeit 
Gottes, hervorgingen . 

ERLÄUTERUNG 

Als der Ursprung allen Seins ist der Herr auch der Ursprung aller tapasya. 
Weise nehmen große Gelübde der tapasya auf sich , um in der Selbsterkenntnis er­
folgreich zu sein . Das menschliche Leben ist für solche tapasya bestimmt, und dazu 
gehört das große Gelübde des Zölibats oder des brahmacarya. Im strengen Leben 
der tapasya gibt es keinen Raum für die Gemeinschaft mit Frauen. Und weil das 
menschliche Leben für tapasya oder Selbsterkenntnis bestimmt ist, schreibt die 
wahre menschliche Zivilisation, die durch das System des sanätana-dharma oder die 
Schule der vier Kasten und vier Stufen des Lebens gebildet wird, auf drei Stufen des 
Lebens strenge Trennung von der Frau vor . In der Reihenfolge allmählicher kultu­
reller Entwicklung kann das menschliche Leben in vier Abschnitte gegliedert wer­
den : Zölibat, Haushälterleben, Loslösung und Entsagung . Während der ersten Le­
bensstufe, bis zum fünfundzwanzigsten Lebensjahr, sollte der Mann unter der Auf­
sicht eines echten spirituellen Meisters als brahmacäri geschult werden, vor allem, 
um zu verstehen, daß die Frau die eigentliche bindende Kraft im materiellen Dasein 
ist . Wenn jemand aus der materiellen Knechtschaft des bedingten Lebens frei wer­
den möchte, muß er von dem Gefühl der Zuneigung zur weiblichen Form frei wer­
den . Die Frau oder das schöqe Geschlecht ist das bezaubernde Prinzip für die Lebe­
wesen, und die männliche Form, insbesondere unter den Menschen, ist für Selbster­
kenntnis bestimmt. Die ganze Welt bewegt sich unter dem Zauber weiblicher Anzie­
hungskraft, und sobald sich ein Mann mit einer Frau verbindet, wird er ein Opfer 
der materiellen Knechtschaft, gebunden mit einem festen Knoten. Die Wünsche, die 
materielle Welt zu beherrschen, im Rausch eines falschen Gefühls der Herrschaft, 
beginnen vor allem, kurz nachdem ein Mann eine Verbindung mit einer Frau einge­
gangen ist. Der Wunsch, ein Haus zu erwerben, Land zu besitzen, Kinder zu haben 
und in der Gesellschaft Ansehen zu genießen; die Zuneigung zur Gemeinde und zum 
Geburtsort sowie das Streben nach Reichtum - all diese Dinge sind Phantasiebilder 
oder illusorische Lebensträume, die einen Menschen belasten und so seinen Fort­
schritt auf dem Pfad zur Selbsterkenntnis, dem wahren Ziel des Lebens, behindern. 
Der brahmacäri, ein Knabe von fünf Jahren, der zumeist aus den höheren Kasten 
kommt, nämlich von gelehrten Eltern (brähma�as), verwaltenden Eltern (k$atriyas) 
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oder kaufmännischen .Eltern oder Landwirten ( vaisyas), wird bis zum fünfundzwan­
zigsten Lebensjahr unter der Obhut eines echten guru oder Lehrers geschult. ,Unter 
strenger Zucht lernt er die Werte des Lebens verstehen, und er lernt, für seinen Le­
bensunterhalt zu sorgen. Dem brahmacäri wird dann erlaubt, heimzukehren und 
durch Heirat mit einer geeigneten Frau ins Haushälterleben einzutreten. Es gibt aber 
auch viele brahmacäris, die nicht heimkehren, um Haushälter zu werden, sondern 
das Leben als nai�!hik4-brahmacäris, ohne jede Verbindung mit Frauen, fortsetzen. 
Sie treten in den Stand des sannyäsa, den Lebensstand der Entsagung, ein, weil sie 
sehr wohl wissen, daß die Verbindung mit Frauen eine unnötige Last ist, die die 
Selbsterkenntnis behindert. Weil das geschlechtliche Verlangen auf einer gewissen 
Stufe des Lebens sehr stark ist, kann der guru dem brahmacäri erlauben zu heiraten; 
diese Genehmigung wird einem brahmacäri gegeben, der nicht imstande ist, den 
Weg des nai�!hika-brahmacäri weiterzugehen, und der echte guru weiß zu unter­
scheiden, auf wen dies zutrifft und auf wen nicht. Ein Programm zur sogenannten 
Familienplanung ist nötig. Der Haushälter , der nach einer gründlichen Schulung im 
brahmacarya mit einer Frau nach den in den Schriften nied�gelegten einschränken­
den Regeln zusammenlebt, kann nicht ein Haushälter nach dem Vorbild der Katzen 
und Hunde sein, sondern er wird sich nach seinem fünfzigsten Lebensjahr von sei­
ner Frau als vänaprastha zurückziehen und sich darin üben, allein, ohne weibliche 
Gemeinschaft, zu leben . Wenn er sich genügend geübt hat, wird der gleiche zurück­
gezogene Haushälter sannyäsi - streng getrennt von jeder Frau, sogar von seiner 
ehemaligen Gattin. Wenn man das gesamte System der Loslösung von Frauen nä­
her betrachtet, wird es klar, daß die Frau ein Hindernis für Selbsterkenntnis ist, und 
der Herr erschien als Näräyal)a, um das Prinzip zu lehren, sich von Frauen mit 
einem Gelübde im Leben zu lösen. Die Halbgötter, die auf das genügsame Leben der 
strikten brahmacäris neidisch sind, versuchen oft, deren Gelübde zu brechen, indem 
sie Soldaten des Liebesgottes zu ihnen schicken. Doch im Falle des Herrn war der 
Versuch erfolglos . Die himmlischen Schönheiten sahen, daß der Herr unzählige sol­
cher Schönheiten durch Seine mystische Kraft erschaffen kann ; Er fühlte Sich daher 
zu nichts und niemandem außerhalb Seinerselbst hingezogen. Ein bekanntes Sprich­
wort lautet, daß ein Bäcker niemals Kuchen ißt. Ein Bäcker, der jeden Tag Kuchen 
backt, wird kaum den Wunsch verspüren, Kuchen zu essen ; in ähnlicher Weise 
kann der Herr durch Seine innere Freudenkraft unzählige spirituelle Schönheiten 
hervorbringen und wird Sich nicht im geringsten zu den falschen Schönheiten der 
materiellen Schöpfung hingezogen fühlen . Wer hierüber nicht Bescheid weiß , be­
hauptet törichterweise, Sri KI:�IJ.a habe in Seinem räsa-lilä in VI:ndävana Frauen ge­
nossen oder Er habe mit Seinen 1 6  000 Ehefrauen in Dvärakä ein lustvolles Leben 
geführt. 

VERS 7 

� �� �wit wm il�u!�l 
�ltj G\Mf!€1 � ;J �� I 
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m� ����+tJ stN�I't firllftr 
�: � � �� +t;r: � I I  \9 1 1 

kämam dahanti krtino nanu ro$a-dmyä 
ro$arfz dahantam uta te na dahanty asahyam 

so 'yam yad antaram alam pravisan bibheti 
käma� katham nu punar asya mana� srayeta 
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kämam-Lust; dahanti-strafen; krtina�-große beherzte Persönlichkeiten; na­
nu-aber; ro$a -dr$!Yä-durch einen zornigen Blick; ro$am-Zorn; dahantam-über­
wältigt sein; uta-obwohl ; te-sie; na-können nicht; dahanti-unterdrücken ; asa­
hyam-unerträglich ; sa�-dieses ; ayam-Ihn; yat-weil ; antaram-im Innern; alam 
-jedoch; pravisan-eintretend ; bibheti-fürchtet sich vor; käma�-Lust ; katham 
-wie; nu-als eine Tatsache; puna�-wieder ;  asya-Sein; mana�-Geist; srayeta 
-sucht Zuflucht bei .  

ÜBERSETZU NG 

Große, beherzte Persönl ichkeiten wie Siva können durch ihren zornigen 
Blick Lust überwi nden und bezwingen, doch von den überwältigenden Aus­
wirkungen ihres Zornes können sie nicht frei sein .  Solcher Zorn kann nie­
mals in  Sei n (des Herrn] Herz ei ndri ngen, da Er über al l  diesem in  erhabener 
Stel lung steht. Wie könnte also Lust in  Seinem Geist Zuflucht fi nden? 

ERLÄUTERUNG 

Als sich Siva einmal in strenger, enthaltsamer Meditation übte, schoß der Liebes­
gott, der Halbgott der Lust, seinen Pfeil der Geschlechtsbegierde auf ihn ab, worauf 
Siva so zornig wurde, daß er dem Liebesgott einen wütenden Blick zuwarf, der des­
sen Körper sogleich vernichtete. Obwohl Siva so mächtig war, vermochte er nicht 
von den Auswirkungen seines Zornes frei zu werden. I m  Verhalten Sr! Vi�l)US da­
gegen findet man nie ein Beispiel solcher Wut. Im  Gegenteil , Bh�;gu Muni stellte die 
Duldsamkeit des Herrn auf die Probe, indem er Ihm absichtl ich gegen die Brust trat; 
doch statt auf Bh�;gu Muni zornig zu werden, bat der Herr ihn um Verzeihung, in­
dem Er sagte, Bh�;gu Munis Bein sei vielleicht verletzt worden, weil Seine Brust so 
hart sei . Der Herr trägt das Zeichen von Bh�;gus Fuß , das bhrgu -päda, als Merkmal 
Seiner Nachsicht. Der Herr wird also niemals von Zorn beeinflußt; wie kann es also 
in Ihm Raum für Lust geben, die weniger stark ist als Zorn? Wenn Lust oder Be­
gehren nicht erfüllt werden, entsteht Zorn ; doch wie kann es in der Abwesenheit 
von Zorn Raum für Lust geben? Der Herr ist als äpta-käma� bekannt, das heißt als 
jemand, der sich seine Wünsche selbst erfüllen kann. Er benötigt niemandes Hilfe, 
um Seine Wünsche zu befriedigen. Der Herr ist unbegrenzt, und deshalb sind Seine 
Wünsche ebenfalls unbegrenzt. Alle Lebewesen außer dem Herrn sind in jeder Hin­
sicht begrenzt; wie kann dann der Begrenzte die Wünsche des Unbegrenzten befrie­
digen? Die Schlußfolgerung lautet, daß die Absolute Persönlichkeit Gottes weder 
Lust noch Zorn kennt, und selbst wenn es manchmal so scheint, als zeige der Abso­
lute Lust und Zorn, sollte man dies als eine absolute Segnung ansehen . 
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VERS 8 

viddhab sapatny - udita-patribhir anti räjiio 
bälo 'pi sann upagatas tapase vanäni 

(Canto 2, Kap. 7 

tasmä adäd dhruva-gatim gr!Jale prasanno 
divyäb stuvanli munayo yad upary -adhaslät 

viddhab-getroffen durch ; sapatni-eine Nebenfrau ; udita-geäußert von; patri­
bhih-durch harte Worte; anti-genau vor; räjiiah-des Königs; bä/ah-ein Knabe; 
api:_obwohl ; san-so seiend ; upagatab-nahm a�f sich ; tapase-sch�ere lapasya; 
vanäni-in einem großen Wald; tasmai-deshalb; adät-gab als Belohnung ; dhruva­
gatim-ein Pfad zum Dhruva-Pianeten; gnwte-weil darum gebeten worden war; 
prasannab-da Er zufrieden war; divyäb-Bewohner höherer Planeten; stuvanti 
-beten; munayab-große Weise ;  yat-darauf; upari-oben; adhastät-unten. 

ÜBERSETZUNG 

Weil sich Prinz Dhruva durch die scharfen Worte der Nebenfrau des Kö­
n igs beleidigt fühlte, die diese sogar in der Gegenwart des Herrschers aus­
gesprochen hatte, nahm er, obwohl nur ein Knabe, im Wald schwere tapa­
sya auf sich . Und der Herr, der durch sei n Gebet zufriedengestel lt war, ge­
währte ihm den Dhruva-Pianeten, der sowohl auf darunterl iegenden als 
auch auf darüberl iegenden Planeten von großen Weisen verehrt wird. 

ERLÄUTERUNG 

Als Prinz Dhruva, ein großer Gottgeweihter und der Sohn Mahäräja Uttänapä­
das, im Alter von fünf Jahren einmal auf dem Schoß seines Vaters saß , bemerkte 
dies seine Stiefmutter. Sie sah es nicht gern, daß der König ihren Stiefsohn liebkoste, 
und so zog sie Dhruva von seinem Schoß herunter und sagte zu ihm ,  er habe kein 
Recht, auf dem Schoß des Königs zu sitzen, da er nicht aus ihrem Leib geboren wor­
den sei . Der Knabe fühlte sich durch das Verhalten seiner Stiefmutter beleidigt; auch 
erhob sein Vater keinen Einspruch , denn er hing zu sehr an seiner zweiten Frau, 
und so lief Prinz Dhruva nach diesem Zwischenfall zu seiner leiblichen Mutter und 
beklagte sich. Seine wirkliche Mutter konnte ebenfalls nichts gegen dieses beleidi­
gende Betragen unternehmen und weinte nur. Der Knabe fragte seine Mutter, was er 
tun müsse, um auf dem Königsthron seines Vaters zu sitzen, und die arme Königin 
antwortete, daß nur der Herr ihm helfen könne . Der Knabe fragte weiter, wo er den 
Herrn finden könne, und die Königin entgegnete, man sage, der Herr werde manch­
mal von großen Weisen im tiefen Wald gesehen . Also beschloß der kleine Prinz ,  in 
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den Wald zu gehen und sich schwere tapasya aufzuerlegen, um sein Ziel zu errei­
chen . 

Prinz Dhruva nahm unter der Anleitung Sri Närada Munis , seines spirituellen 
Meisters, den die Höchste Persönlichkeit Gottes mit der Unterweisung Dhruvas be­
auftragt hatte, strenge tapasya auf sich . Er wurde von Närada darin eingeweiht, die 
aus achtzehn Buchstaben bestehende Hymne orh namo bhagavate väsudeväya zu 
chanten, worauf Sich Sri Väsudeva bald als Pt:snigarbha, die Persönlichkeit Gottes 
mit vier Händen, inkarnierte und dem Prinzen einen besonderen Planeten über den 
sieben Sternen schenkte . Als Prinz Dhruva mit seinen Unternehmungen Erfolg 
hatte, sah er den Herrn von Angesicht zu Angesicht, und er war zufrieden, da alle 
seine Bedürfnisse erfüllt worden waren. 

Der Planet, den Dhruva Mahäräja erhielt, ist ein beständiger Vaikul)tha-Planet, 
der durch den Willen Väsudevas, des Höchsten Herrn, im materiellen Kosmos exi­
stiert. Obwohl dieser Planet innerhalb der materiellen Welt liegt, wird er zur Zeit 
der Vernichtung nicht zerstört werden, sondern an seinem Ort bleiben. Und weil es 
ein Vaikul)tha-Planet ist, der niemals vernichtet wird, verehren ihn selbst die Be­
wohner der sieben Sterne darunter und auch die auf den Planeten darüber. Mahar�i 
Bht:gus Planet liegt über dem Planeten Dhruvas. 

Der Herr erschien also als Pt:snigarbha, um Seinen reinen Geweihten zufrieden­
zustellen. Diese Vollkommenheit erreichte Prinz Dhruva, indem er einfach die oben 
erwähnte Hymne chantete, nachdem er von Närada, einem anderen reinen Gottge­
weihten, eingeweiht worden war . Wer ernsthaft ist, kann also die höchste Vollkom­
menheit, nämlich dem Herrn zu begegnen, und sein Ziel erreichen, indem er sich 
einfach von einem reinen Gottgeweihten führen läßt, der sich dem Betreffenden von 
selbst nähert, wenn dieser die ernsthafte Entschlossenheit zeigt, dem Herrn unter al­
len Umständen begegnen zu wollen . 

Näheres über Prinz Dhruva und seine Taten findet man im Vierten Canto des 
Srimad-Bhägavatam. 

VERS 9 

��t�-.a�q�•'d fi:iil'41ifq'4�­
fYtoscfietft��� f.Ril �'{_ I 

511�1ffl&t � � =q � 
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yad venam utpatha-gatarh dvija-väkya-vajra­
ni$plu${a-pauru$a-bhagarh niraye patantam 

trätvärthito jagati putra-padarh ca lebhe 
dugdhä vasüni vasudhä sakaläni yena 

yat-als ; venam-König Vena; utpatha-gatam-vom rechtschaffenen Pfad ab­
weichend; dvija-der brähmat�as; väkya-Worte des Fluches; vajra-Blitz; ni!;plu- , 
$fa-verbrannt sein durch; pauru$a-große Taten; bhagam-Reichtum;  niraye-in 
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die Hölle; patantam-!linabgleitend; trätvä-durch Befreien; arthitah-als darum ge­
beten worden war; jagati-auf der Welt; putra-padam-die Stellung des Soho.es; ca 
-wie auch; /ebhe-erreichte; dugdhä-beutete aus; vasüni-Erzeugnis; vasudhä-die 
Erde ;  sakaläni-alle Arten von ; yena-durch welchen. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Vena wich vom Pfad der Rechtschaffenheit ab, und die bräh­
manas straften ihn mit  dem Fluch des B l itzes, worauf er zusammen mit sei­
nen" guten Taten und seinem Reichtum verbrannte und in  d ie  Hölle h inab­
glitt. Der Herr erschien aus Sei ner grundlosen Barmherzigkeit als sei n Sohn, 
mit Namen Prthu, und befreite den verdammten König aus der Höl le und 
kultivierte die Erde, i ndem Er al ler lei  Feldfrüchte anbaute u nd erntete. 

ERLÄUTERU NG ·.:. 
Nach dem System des van;äsrama-dharma waren die frommen und gelehrten 

brähma(las die natürlichen Wächter der Gesellschaft. Sie stellten ihre Gelehrsamkeit 
unentgeltlich zur Verfügung und unterwiesen die verwaltenden Könige, wie man 
das Land in völliger Rechtschaffenheit regiert . Folglich lebte die Bevölkerung in 
einem vollkommenen Wohlfahrtsstaat. Die Könige oder k�atriya-Verwalter fragten 
stets di4 gelehrten brähma(las um Rat. Sie herrschten nie als autokratische Monar­
chen. SChriften wie die Manu-sarirhitä und andere autorisierte Bücher großer Wei­
ser gaben Richtlinien für das Regieren der Untertanen, und so war es nicht nötig , 
daß weniger intelligente Menschen im Namen der Demokratie ihre eigenen Gesetze 
schufen. Die weniger intelligente Masse der Menschen weiß nur in sehr geringem 
Maße, was gut für sie ist, ebenso, wie ein Kind kaum weiß, was für seine Zukunft 
gut ist . Der erfahrene Vater führt das unschuldige Kind auf den Pfad des Fort­
schritts, und die kindergleiche Masse der Menschen benötigt eine ähnliche Führung . 
Allgemeingültige Gesetze für unser Wohl findet man bereits in der Manu-sarirhitä 
und anderen vedischen Schriften. Die gelehrten brähma!JGS berieten die Könige in 
Übereinstimmung mit diesen allgemeingültigen Büchern des Wissens und im Hin­
blick auf Zeit, Ort und Umstände. Solche brähma(las waren keine bezahlten Diener 
des Königs, und deshalb besaßen sie die Stärke, dem König nach den Grundsätzen 
der Schriften die richtige Art des Handeins vorzuschreiben . Dieses System war noch 
bis zur Zeit Mahäräja Candraguptas intakt, dessen unbezahlter erster Minister der 
brähma!Ja Cfu).akya war. 

Mahäräja Vena hielt sich nicht an diesen Regierungsgrundsatz und mißachtete 
die gelehrten brähma(las. Die weitsichtigen brähma(las verfolgten kein Selbstinter­
esse, sondern vertraten das Interesse aller Untertanen und fühlten sich für deren 
Wohl in jeder Hinsicht verantwortlich . Sie wollten König Vena für seine schlechte 
Verwaltung bestrafen, und so beteten sie zum allmächtigen Herrn und verfluchten 
außerdem den König. 

Ein langes Leben, Gehorsam , guter Ruf, Rechtschaffenheit, Aussicht auf Erhe­
bung zu höheren Planeten und Segnungen großer Persönlichkeiten werden vernich­
tet, wenn man einer großen Seele nicht gehorcht. Man sollte versuchen, den 
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Fußspuren großer Seelen strikt zu folgen. Mahäräja Vena war zweifellos aufgrund 
seiner vergangeneu rechtschaffenen Taten ein großer König geworden, doch weil er 
willentlich die großen Seelen mißachtete, wurde er mit dem Verlust der oben er­
wähnten Errungenschaften bestraft. Im Vämana Puräf)a wird die Geschichte Mahä­
räja Venas und seiner Erniedrigung ausführlich beschrieben. Als Mahäräja Prthu 
von den höllischen Bedingungen hörte, unter denen sein Vater Vena leben mußte, 
der in der Familie eines mleccha an Aussatz leidete, brachte er den früheren König 
sogleich zur Läuterung nach Kuruk�etra und befreite ihn von allen Leiden. 

Mahäräja Prthu, die Inkarnation Gottes, erschien auf die Gebete der brähmaf)as 
hin, um die Ordnung auf der Erde wiederherzustellen. Er erzeugte alle Arten von 
Feldfrüchten; doch zur gleichen Zeit erfüllte er die Pflicht eines Sohnes, der den Va­
ter aus höllischen Lebensbedingungen befreit. Das Wort putra bedeutet ,jemand, 
der aus der Hölle befreit, die man put nennt". Ein solcher Sohn ist ein würdiger 
Sohn. 

VERS 10 

� 31m ij��({�­
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nähher asäv n;abha äsa sudevi-sünur 
yo vai cacära sama-drg jaqa-yoga-caryäm 

yat päramahamsyam r�aya/:1 padam ämananti 
svastha/:1 prasänta-karaf)a/:1 parimukta-sanga/:1 

näbhe/:1-durch Mahäräja Näbhi ; asau-die Persönlichkeit Gottes; r�abha/:1-
R!iabha; äsa-wurde ; sudevi-Sudevi; sünu/:1-der Sohn von; ya/:1-der; vai-ge­
wiß ; cacära-führte aus; sama-drk-ausgeglichen; ja(ia-materiell ;  yoga-caryäm­
Durchführung von yoga; yat-welcher ; päramahamsyam-die höchste Stufe der 
Vollkommenheit; r�aya/:1-die gelehrten Weisen; padam-Lage; ämananti-nehmen 
an ; svastha/:1-in sich selbst ruhend; prasänta-unterbrochen; karaf)a/:1-die mate­
riellen Sinne; parimukta-in vollkommener Weise befreit; sanga/:1-materielle Ver­
unreinigung. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr erschien als der Sohn Sudevis, der Frau König Näbhis, und war 
als �bhadeva bekannt. Er übte Sich i n  materialist ischem yoga, um den 
Geist ins Gleichgewicht zu bringen . Diese Stufe wird ebenfal ls als der 
höchstvol lendete Zustand der Befreiung anerkannt, i n  welchem man im ei­
genen Sel bst verankert und völ l ig  zufrieden ist. 
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ERLÄUTERU NG 

Von vielen Arten mystischer Übungen für Selbsterkenntnis wird der Vorgang 
des ja(ia-yoga ebenfalls von Autoritäten anerkannt. Zu diesem ja(ia-yoga gehört, 
daß man wie ein stummer Stein wird und sich nicht durch materielle Einwirkungen 
beeinflussen läßt. So, . wie ein Stein allen äußeren Angriffen und Einflüssen gegen­
über gleichgültig bleibt, so übt man sich im ja(ia-yoga, indem man freiwillig dem 
materiellen Körper zugefügte Schmerzen erduldet. Eine der Kasteiungen solcher 
yogis besteht darin, sich die Haupthaare auszureißen, ohne sie zu scheren oder ein 
Werkzeug zu Hilfe zu nehmen. Der eigentliche Sinn solcher ja(ia-yoga-Übungen 
liegt darin, von allen materiellen Neigungen frei und völlig im Selbst verankert zu 
werden. Im letzten Abschnitt Seines Lebens wanderte Kaiser E.�abhadeva wie ein 
stummer Irrer umher, unberührt von körperlicher Mißhandlung . Wenn Ihn weni­
ger intelligente Kinder und Männer auf der Straße wie einen I rren, nackt, mit lan­
gem Haar und Bart, daherkommen sahen, spuckten sie Ihn an und urinierten gegen 
Seinen Körper. Oft lag Er in Seinem eigenen Kot und bewegte Sich nicht. Doch der 
Kot Seines Körpers duftete wie wohlriechende Blumen, und.'ein Heiliger erkannte in 
Ihm den paramaharilsa, das heißt jemanden, der auf der höchsten Stufe mensch­
licher Vollkommenheit steht . Wer nicht imstande ist, seinen Kot duftend zu ma­
chen, sollte Kaiser E.�abhadeva jedoch nicht nachahmen. Ja(ia-yoga war für E.�bha­
deva und andere, die sich auf der gleichen Ebene der Vollkommenheit befanden, 
möglich ; für einen gewöhnlichen Menschen aber ist eine solch ungewöhnliche 
Übung unmöglich . 

Wie in diesem Vers erklärt wird, ist das eigentliche Ziel des ja(ia-yoga pra­
sänta-karatzab oder das Beherrschen der Sinne. Jede Art von yoga - welche Be­
zeichnung sie auch tragen mag - ist dafür bestimmt, die ungezügelten materiellen 
Sinne zu beherrschen, um sich so auf Selbsterkenntnis vorzubereiten. Besonders in 
unserem Zeitalter kann ja(ia-yoga nicht von praktischem Wert sein, doch bhakti­
yoga ist ohne weiteres durchführbar, denn er ist vor allem für das gegenwärtige Zeit­
alter geeignet. Die einfache Methode, aus der richtigen Quelle des Srimad-Bhä­
gavatam zu hören, wird uns zur höchsten Stufe der Vollkommenheit des yoga füh­
ren. R�bhadeva war der Sohn König Näbhis und der Enkel König Ägnidhras, und 
Er war der Vater König Bharatas, nach dem unser Planet Erde Bhärata-var�a ge­
nannt wurde. E.�abhadevas Mutter war als Merudevi bekannt, obwohl ihr Name 
hier als Sudevi angegeben wird. Manchmal hört man, daß Sudevi eine andere Frau 
König Ägnidhras war ; doch da König E.�abhadeva auch an anderer Stelle als der 
Sohn Merudevis bezeichnet wird, ist es klar, daß Merudevi und Sudevi die gleiche 
Person unter verschiedenen Namen ist . 

VERS 1 1  
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satre mamäsa bhagavän haya-Sira:;;ätho 
säk:;;ät sa yajria -puru:;;as tapaniya-van;a/:1 

chandomayo makhamayo 'khila-devatätmä 
väco babhüvur usati/:1 svasato 'sya nasta/:1 
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satre-in der Opferzeremonie; mama-meiner; äsa-erschien ; bhagavän-die 
Persönlichkeit Gottes; haya-sira:;;ä- mit Seinem pferdegleichen Kopf; atha-so; 
säk:;;ät-unmittelbar ; sa/:1- Er; yajria-puru:;;a/:1-die Person, die durch Ausführung 
von Opfern erfreut wird ; tapaniya-goldene; van;a/:1-Tönung ; chanda/:1-maya/:1-
vedische Hymnen in Person ; makha-maya/:1-0pfer in Person; akhila-al les Beste­
hende; devatä-ätmä-die Seele der Halbgötter; väca/:1- Klänge; babhüvu/:1-werden 
hörbar ; usati/:1-sehr angenehm zu hören; svasata/:1-während Er atmete; asya­
Seine ; nasta/:1-durch die Nüstern. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr ersch ien als  die Inkarnation Hayagriva i n  einem Opfer, das ich 
[Brahmä] darbrachte. Er ist die Verkörperung aller Opfer, und die Tönung 
Seiner Gestalt ist  golden .  Er ist auch die Verkörperung der Veden und die 
Überseele al ler Hal bgötter. Als Er atmete, kamen al l  die l iebl ichen Klänge 
der ved ischen Hymnen aus Seinen Nüstern.  

ERLÄUTERUNG 

Die vedischen mantras sind im allgemeinen für Opfer bestimmt, die von frucht­
bringenden Arbeitern ausgeführt werden, die den Wunsch haben, auch die Halbgöt­
ter zufriedenzustellen, um ihre fruchttragenden Ergebnisse zu bekommen. Doch der 
Herr ist die Verkörperung aller Opfer und auch die Verkörperung der vedischen 
mantras. Wer daher unmittelbar ein Geweihter des Herrn ist, hat von selbst den 
Sinn aller Opfer erfüllt und die Halbgötter erfreut. Die Geweihten des Herrn mögen 
keine Opfer darbringen und mögen nicht die Halbgötter nach den vedischen Vor­
schriften erfreuen, aber dennoch befindet sich ein Gottgeweihter auf einer höheren 
Ebene als die fruchtbringenden Arbeiter oder die Verehrer verschiedener Halbgöt­
ter . 

VERS 12  
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matsyo yugänta-samaye manunopa/abdha/:1 
k�of)imayo nikhi/a-jiva-nikäya-keta/:1 

visrarhsitän uru -bhaye salile mukhän me 
ädäya tatra vijahära ha veda-märgän 

[Canto 2, Kap. 7 

matsya/:1-Inkarnation des Fisches ; yuga-anta-am Ende des Zeitalters; samaye 
-zur Zeit des ; manunä-ger zukünftige Vaivasvata Manu; upa/abdha/:1-gesehen;  
k�of)imaya/:1-bis zu den irdischen Planeten; nikhila-alJe; jiva-Lebewesen;  nikäya­
keta/:1 -Zuflucht der ; visrarhsitän-ausgehend von; uru-groß ; bhaye-aus Angst; 
salile-im Wasser; mukhät-aus dem Mund ; me-meinem ; ädäya-sich zugewandt 
habend ; tat ra-dort ; vijahära-erfreute Sich ; ha-gewiß ; veda-märgän-alle Veden. 

ÜBERSETZUNG 

Am Ende des Zeitalters wi rd der kommende Vaivasvata Manu namens Sa­
tyavrata sehen, daß der Herr i n  der Fisch - Inkarnation die Zuflucht aller Le­
bewesen ist, bis hin zu denen auf den i rdischen Planeten. Aus Angst vor dem 
weiten Wasser am Ende des Zeitalters werden die Veden aus meinem 
[Brahmäs) Mund kommen, und der Herr wird Sich an diesen weiten Wassern 
erfreuen und die Veden beschützen.  

ERLÄUTERUNG 

An einem Tag Brahmäs treten vierzehn Manus ins Dasein, und am Lebensende 
eines jeden findet eine Verwüstung bis hin zu den irdischen Planeten statt; die dabei 
entstehende ungeheure Wassermenge flößt selbst Brahmä Furcht ein. Der kom­
mende Vaivasvata Manu würde also am Anfang seines Daseins diese Vernichtung 
mitansehen . Noch viele andere Ereignisse würden stattfinden, wie zum Beispiel die 
Vernichtung des berüchtigten Satikhäsura. Diese Voraussage ist durch die frühere 
Erfahrung Brahmäjis möglich , der wußte, daß während dieser angsteinflößenden 
Vernichtung die Veden aus seinem Mund kommen würden, daß aber der Herr in 
Seiner Fisch-Inkarnation nicht nur alle Lebewesen, wie die Halbgötter, Tiere, Men­
schen und großen Weisen, sondern auch die Veden retten würde. 

VERS 13  
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k�irodadhäv amara-dänava-ytithapänäm 
unmathnatäm amrta-labdhaya ädi-deva/:1 

pr�fhena kacchapa- vapur vidadhära gotrarh 
nidräk�af.IO 'dri-parivarta-ka�äf)a-kaf.lrfü/:1 
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k$ira-Milch ; udadhau-in dem Meer der; amara-die Halbgötter; dänava-die 
Dämonen; yütha -pänäm-der Führer beider Scharen; unmathnatäm-während sie 
quirlten ; amrta-Nektar; labdhaya-um zu gewinnen; ädi-devab-der urerste Herr; 
Pr${hena-durch das Rückgrat ; kacchapa-Schi!dkröte; vapub-Körper; vidadhära 
-nahm an; gotram-der Mandara-Hügel ; nidräk$atzab-während Er halb schlief; 
adri-parivarta-den Hügel drehend ; ka.�ä(la-kratzend; kat�düb-Jucken. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf nahm der urerste Herr die Sch i ldkröten- lnkarnation an, um als 
Ruheort [Drehpunkt] für den Mandara-Berg zu dienen, der als Quirl benutzt 
wurde. Die Halbgötter und Dämonen quirlten das Mi lchmeer mit dem Man ­
dara-Berg, um Nektar z u  gewinnen.  Der Berg bewegte sich h in  u n d  her und 
kratzte den Rücken des Herrn i n  Seiner Gestalt als Schi ldkröte, der,  während 
Er halb schl ief, ein Jucken verspürte. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl wir keine Erfahrung davon haben, gibt es in unserem Universum ein 
Milchmeer. Selbst der moderne Wissenschaftler erkennt an, daß über unseren Köp­
fen Hunderttausende von Planeten schweben; auf jedem dieser Planeten herrschen 
unterschiedliche klimatische Bedingungen. Das Srimad-Bhägavatam gibt uns viele 
Auskünfte, die mit unserer gegenwärtigen Erfahrung nicht übereinstimmen mögen; 
nach der Ansicht indischer Weiser aber wird Wissen durch die vedischen Schriften 
empfangen, und die Autoritäten erkennen ohne Zögern an, daß wir durch die Seiten 
authentischer Bücher des Wissens sehen sollen (sästra-cak$urvat). Wir können da­
her die Existenz des Milchmeeres, von dem im Srimad-Bhägavatam gesprochen 
wird, nicht leugnen, solange wir nicht alle Planeten, die über uns im Raum schwe­
ben, mit eigenen Augen gesehen und das Gegenteil festgestellt haben. Da ein solches 
Experiment nicht möglich ist, müssen wir also die Aussage des Srimad-Bhägavatam 
so annehmen, wie sie ist, denn sie wird auf diese Weise von spirituellen Führern wie 
Srldhara Sväml, Jlva Gosväml und Visvanätha Cakravartl angenommen. Der vedi­
sche Vorgang besteht darin, den Fußspuren großer Autoritäten zu folgen, und das 
ist der einzige Vorgang , Wissen über Dinge zu erlangen, die jenseits unserer Vor­
stellung liegen. 

Da der urerste Herr allmächtig ist, kann Er tun, was Ihm beliebt .  Es ist daher 
durchaus nicht erstaunlich, daß Er die Inkarnation einer Schildkröte oder eines Fi­
sches annimmt, um einem bestimmten Zweck zu dienen. Deshalb sollten wir kei­
nesfalls zögern, die Aussagen der authentischen Schriften, wie die des Srimad­
Bhägavatam, anzunehmen. 

Das ungeheure Vorhaben der Halbgötter und Dämonen, gemeinsam den Milch­
ozean zu quirlen , erforderte eine gigantische Grundlage oder einen Drehpunkt für 
den riesigen Mandara-Hügel . Um dem Versuch der Halbgötter zu H ilfe zu kommen, 
nahm der urerste Herr die Inkarnation einer riesigen Schildkröte an, die im M ilch­
meer schwamm.  Zur gleichen Zeit kratzte der Berg den Rücken des Herrn, als dieser 
halb schlief, und befreite Ihn so von Seinem Juckreiz. 
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VERS 14 
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t rai- pi!jfaporu-bhaya-hä sa nrsiri1/w-nl pali1 
krll'li bh ramad-bh ru ku !i -dalil!jf ra -karäla-vakt ram 

daityendram äsu gadayäbhipatan tam äräd 
i/ rau nipätya vidadära naklwib s phuran tam 

trai-pi!jfapa-die ·Halbgötter; uru-bhaya-hä-jemand , der große Ängste besiegt; 
sa(l - Er. die Persönlichkeit Gottes; nrsililha-r li pam-die Inkarnation N\sirhhas an­
nehmend;  krtvä- so tuend; bhramat-durch Rollen;  bhru -kJ.J!i-der Augenbrauen; 
dalil!jfra-Zähne; karä/a-sehr schrecklich; vaktram- Maul; daitya-indram- der 
König der Dämonen ; äsu -augenblicklich; gadayä- m it der Keule in der Hand; 
ahhipatantam-während er niederstürzte; ärät-nahe; tlrau-auf die Schenkel; ni­
pätya-legend auf; l 'idadära-durchbohrte; nakhai(l-mit den Nägeln ; s phurantam 
-während er herausforderte. 

Ü BERSETZUNG 

Die Persönl ichkeit Gottes nahm die Inkarnation N rsimhadevas an, um 
den Hal bgöttern ihre große Angst zu  nehmen. Er tötete den Kön ig der  Dä­
monen (H i rar;1yakasipu), der Ihn  mit ei ner Keu le in der Hand herausforderte, 
i ndem Er den Dämon auf Sei ne Schenkel legte und mit Sei nen Nägel n 
durchbohrte, wobei Er Seine Augenbrauen zornig h in  und her bewegte und 
Sei ne fürchterl ichen Zähne und Sei nen Rachen zeigte. 

ERLÄUTERU NG 

Die Geschichte Hiral)yaka5ipus und seines Sohnes . des großen Gottgeweihten 
Prahläda Mahäräja . wird im Siebten Canto des Srimad-Bhägavatam erzählt. Hira­
Qyaka5ipu wurde durch materielle Errungenschaften sehr mächtig und glaubte sich 
durch die Gnade Brahmäjis unsterblich. Brahmäji verweigerte ihm die Segnung der 
Unsterblichkeit. weil er selbst kein unsterbliches W esen ist ; doch Hiral)yaka5ipu 
erbat sich von ihm diese Segnung auf einem Umweg . und so wurde er fast zu einem 
unsterblichen Wesen . Hiral)yaka5ipu war sich sicher. daß er von keinem Menschen 
oder Halbgott, durch keine bekannte Waffe und weder tagsüber noch nachts getötet 
werden könnte. Der Herr erschien indes in Seiner Halb-Mensch-halb-Löwe-Inkar­
nation, die jenseits der Vorstellung eines materialistischen Dämons wie H iral)yaka­
sipu lag , und indem Er so die Segnung Brahmäjis einhielt, tötete der Herr ihn. Er tö­
tete ihn auf Seinem Schoß , so daß Hiral)yakasipu weder auf dem Land noch auf dem 
Wasser, noch am Himmel getötet wurde. Der Dämon wurde von N\sirilhas Nägeln 
durchbohrt, die jenseits der menschlichen Waffen waren, die sich Hiral)yaka5ipu 
vorstellen konnte. HiraQyaka5ipu bedeutet wörtlich "jemand der nach Gold und 
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weichen Betten strebt", dem Endziel aller materialistischen Menschen. Solch dämo­
nische Menschen, die keine Beziehung zu Gott haben, werden durch materielle Er­
rungenschaften immer eingebildeter und beginnen, die absolute Autorität des Höch­
sten Herrn herauszufordern und die Geweihten des Herrn zu quälen. Prahläda 
Mahäräja war der Sohn Hiral)yaka5ipus, und weil er ein großer Gottgeweihter war, 
quälte ihn sein Vater nach bestem Vermögen. In dieser bedrohlichen Lage nahm der 
Herr die Inkarnation N�sirilhadevas an, und um den Feind der Halbgötter zu ver­
nichten, tötete Er Hiral)yaka5ipu in einer Weise, die jenseits der Vorstellung des Dä­
mons lag . Materialistische Pläne gottloser Dämonen werden vom allmächtigen 
Herrn immer vereitelt. 

VERS 15  
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antab -sarasy uru-balena pade grhito 
grähet�a yütha-patir ambuja -hasta ärtab 

ähedam ädi-puru!jäkhila -loka-nätha 
tfrtha-sravab sraval)a-mangala-nämadheya 

antab-sarasi-im Fluß; uru -balena-durch größere Stärke; pade-Bein; grhitab 
-genommen worden sein; grähel)a-von dem Krokodil ; yütha-patib-des Führers 
der Elefanten; ambuja-hastab- mit einer Lotosblume in der Hand ; ärtab-sehr lei­
dend; äha-wandte sich an ; idam-wie dieses ; ädi-puru!ja-den ursprünglichen Ge­
nießer ; akhila-loka-nätha-den Herrn des Universums; tfrtha-sravab-so berühmt 
wie ein Pilgerort ; sraval)a -mafigala-allgut, indem man einfach den Namen hört; 
näma-dheya-dessen Heiliger Name es wert ist, gechantet zu werden. 

Ü BERSETZUNG 

Der Führer der Elefanten, dessen Bein im Fluß von einem Krokodi l  ange­
griffen wurde, das stärker war als er, l itt sehr. I ndem er eine Lotosblume in  
seinen Rüssel nahm, wandte er sich m i t  folgenden Worten an den Herrn: "0 
ursprüngl icher Genießer, Herr des Universums! 0 Befreier, der Du so be­
rühmt bist wie ein Pi lgerort! Al le werden geläutert, wenn sie einfach Dei­
nen Heil igen Namen hören, der es wert ist, gechantet zu werden ." 

ERLÄUTERUNG 

Die Geschichte der Befreiung des Führers der Elefanten, dessen Bein im Fluß 
von einem stärkeren Krokodil angegriffen wurde, wird im Achten Canto des 
Srimad-Bhdgavatam erzählt. Da der Herr absolutes Wissen ist, besteht zwischen 
Seinem Heiligen Namen und Ihm Selbst kein Unterschied. Der Führer der Elefanten 
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litt sehr , als er von dem Krokodil angegriffen wurde. Obwohl ein Elefant eigentlich 
stärker ist als ein Krokodil, ist das letztere stärker, wenn sich der Elefant im Wasser 
befindet. Weil dieser Elefant in seinem früheren Leben ein großer Geweihter des 
Herrn gewesen war , vermochte er kraft seiner vergangenen guten Taten den Heili­
gen Namen des Herrn zu chanten. Jedes Lebewesen leidet ständig in der materiellen 
Welt, denn dieser Ort ist so beschaffen, daß man bei jedem Schritt Leid begegnet. 
Wer aber von vergangenen guten Taten getragen wird, beschäftigt sich im hinge­
bungsvollen Dienst des Herrn, wie es in der Bhagavad-gitä (7 . 1 6 ) bestätigt wird. 
Diejenigen, die durch gottlose Handlungen getragen werden, können nicht im hinge­
bungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt werden, selbst wenn sie leiden. Dies wird 
ebenfalls in der Bhagavad-gitä (7  . 1 5 ) bestätigt . Hari, die Persönlichkeit Gottes, er­
schien sogleich auf dem Rücken Seines ewigen Trägers Garuqa und befreite den Ele­
fanten. 

Der Elefant war sich seiner Beziehung zum Höchsten Herrn bewußt. Er bezeich­
nete den Herrn als ädi-puru!}a oder den ursprünglichen Genießer. Sowohl der Herr 
als auch die Lebewesen sind bewußt, und deshalb sind s� Genießer; doch der Herr 
ist der ursprüngliche Genießer, weil Er der Schöpfer aller Dinge ist. In einer Familie 
sind sowohl der Vater als auch die Söhne zweifellos Genießer, doch der Vater ist der 
ursprüngliche Genießer, und die Söhne sind untergeordnete Genießer. Ein reiner 
Gottgeweihter weiß sehr wohl, daß alles im Universum das Eigentum des Herrn ist 
und daß ein Lebewesen etwas genießen kann, wenn es ihm vom Herrn zur Verfü­
gung gestellt wird . Ein Lebewesen darf etwas, das ihm nicht zugeteilt wurde, nicht 
einmal berühren . Diese Idee des ursprünglichen Genießers wird sehr schön in der 
lsopani!}ad erklärt. Wer diesen Unterschied zwischen dem Herrn und sich selbst 
kennt , nimmt niemals etwas an, ohne es zuerst dem Herrn geopfert zu haben . 

Der Elefant bezeichnete den Herrn als akhila-loka-nätha oder den Herrn des 
Universums, und daher ist der Herr auch der Herr der Elefanten. Weil der Elefant 
ein reiner Geweihter des Herrn war , verdiente er es besonders, vor dem Angriff des 
Krokodils gerettet zu werden, und weil der Herr versprochen hat, daß Sein Geweih­
ter niemals besiegt werden wird, war es durchaus angebracht, daß der Elefant den 
Herrn anrief, Er möge ihn beschützen, und der barmherzige Herr antwortete auch 
sogleich . Der Herr ist der Beschützer eines jeden, doch in erster Linie beschützt Er 
denjenigen, der Seine Oberhoheit anerkennt und nicht falschlieh stolz ist und die 
Oberhoheit des Herrn verleugnet oder beansprucht, Ihm gleichzukommen. Der Herr 
ist immer überlegen . Ein reiner Geweihter des Herrn kennt diesen Unterschied zwi­
schen dem Herrn und sich selbst und wird daher wegen seiner völligen Abhängig­
keit bevorzugt, wohingegen jemand, der die Existenz des Herrn verleugnet und sich 
selbst zum Herrn erklärt, asura genannt wird . Er wird durch die Stärke der begrenz­
ten Macht beschützt, die der Einwilligung des Herrn untersteht. Da der Herr jedem 
überlegen ist, ist Seine Vollkommenheit ebenfalls überlegen. Niemand kann sie sich 
vorstellen . 

Der Elefant bezeichnete den Herrn auch als tirtha-sravab oder "berühmt wie ein 
Pilgerort". Menschen besuchen Pilgerorte, um sich von den Reaktionen unbekann­
ter sündhafter Handlungen zu befreien. Man kann indes von allen sündhaften Reak­
tionen befreit werden, wenn man sich einfach an den Heiligen Namen des Herrn er­
inn_ert. Der Herr ist deshalb ebenso gut wie die heiligen Pilgerorte. Man kann von al-
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Jen sündhaften Reaktionen frei werden, nachdem man einen Pilgerort erreicht hat, 
doch kann man den gleichen Nutzen zu Hause oder an jedem beliebigen Ort erfah­
ren, wenn man einfach den Heiligen Namen des Herrn chantet. Für einen reinen 
Gottgeweihten ist es daher nicht nötig , einen heiligen Pilgerort zu besuchen. Er kann 
von allen sündhaften Handlungen befreit werden, wenn er sich einfach mit Ernst­
haftigkeit an den Herrn erinnert. Ein reiner Gottgeweihter begeht niemals sündhafte 
Handlungen; doch weil die ganze Welt von einer sündhaften Atmosphäre erfüllt ist, 
kann es vorkommen, daß auch ein reiner Gottgeweihter unbewußt eine Sünde be­
geht. Wer bewußt sündhafte Handlungen begeht, kann es nicht wert sein, ein Ge­
weihter des Herrn zu werden, doch ein reiner Gottgeweihter, der unbewußt etwas 
Sündhaftes tut, kann sicher sein, daß der Herr ihn befreit, weil sich ein reiner Gott­
geweihter immer an den Herrn erinnert. 

Der Heilige Name des Herrn wird irava!Ja-mangala genannt. Dies bedeutet, daß 
man alles Glückspendende empfangt, wenn man einfach den Heiligen Namen hört. 
An einer anderen Stelle im Srimad-Bhägavatam wird der Heilige Name des Herrn 
als pu!Jya-sravatza-kirtana beschrieben. Man handelt schon fromm,  wenn man nur 
über den Herrn chantet und hört . Der Herr steigt auf die Erde herab und handelt wie 
andere in Verbindung mit den Tätigkeiten der Welt, nur um dafür zu sorgen, daß 
man über Ihn hören kann ; sonst hat der Herr nichts in der Welt zu tun; Er ist nicht 
verpflichtet, irgend etwas zu tun. Er kommt aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit 
und handelt, wie es Ihm beliebt, und die Veden und Purä!JaS sind voll von Beschrei­
bungen Seiner verschiedenen Taten und Spiele, so daß die Menschen im allgemeinen 
natürlicherweise begierig danach werden, über Seine Taten und Spiele zu hören und 
zu lesen. Im allgemeinen jedoch nehmen die heutigen Dichtungen und Geschichten 
der Welt einen größeren Teil der wertvollen Zeit der Menschen in Anspruch. Solche 
Schriftwerke können niemandem helfen; im Gegenteil, sie verwirren den unreifen 
Geist unnötig und steigern die Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissen­
heit, was zu einer noch stärkeren Bindung an die materiellen Bedingungen führt. Die 
gleiche Neigung, zu hören und zu lesen, wird besser genutzt, wenn man über die Ta­
ten und Spiele des Herrn hört und liest. Dies wird uns in jeder H insicht nützen. 

Die Schlußfolgerung lautet daher, daß der Heilige Name des Herrn und Dinge in 
Beziehung zu Ihm es immer wert sind, gehört zu werden, und deshalb wird der Herr 
in diesem Vers näma-dheya genannt, das heißt , jemand, dessen Heiliger Name es 
wert ist , gechantet zu werden" .  

VERS 16 

� �R�'i(UII��qstirt-
��: tffltm��: I 

:q�tJT ;:r�;:j f.f� �­
�� WI� ���� 1 1 � � 1 1  

srutvä haris tarn ara!Järthinam aprameyas 
cakräyudha/:1 patagaräja-bhujädhirüt;lha/:1 
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cakref,la nakra-vadanam vinipä{ya tasmäd 
dhaste pragrhya bhagavän krpayojjahära 

(Canto 2, Kap. 7 

5rutvä-als Er hörte; hari/:1-die Persönlichkeit Gottes; tam-ihn; araf,la-arthi­
nam-jemand, der Hilfe braucht ; aprameya/:1-der unbegrenzt mächtige Herr; ca­
kra-Rad ; äyudha/:1-mit Seiner Waffe versehen; pataga-räja-der König der Vögel 
(Garu<;la); bhuja-adhirü(iha/:1-auf den Flügeln sitzend; cakref,la-mit dem Rad; na­
kra-vadanam-den Rachen des Krokodils; vinipäfya-zertei!end; tasmät-aus dem 
Rachen des Krokodils; haste-in die Hände; pragrhya-den Rüssel ergreifend; bha­
gavän-die Persönlichkeit Gottes ; krpayä-aus grundloser Barmherzigkeit; ujjahä­
ra-befreite ihn. 

Ü BERSETZUNG 

Als der Herr, die Persönl ichkeit Gottes, die flehentl iche B itte des Elefan­
ten hörte, fühlte Er, daß dieser Seine sofortige H i l fe brauchte, denn er war 
in großer Not. Deshal b  ersch ien der Herr dort sogleicb auf den Schwingen 
des Königs der Vögel ,  Garuc;ja, vol l  ausgestattet mit Seiner Waffe, dem Rad 
(cakra]. Mit diesem Feuerrad schn itt Er den Rachen des Krokodils entzwei ,  
um den Elefanten zu retten,  und Er befreite den Elefanten, i ndem Er ihn  an 
seinem Rüssel hochhob. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr residiert auf Seinem Vaikul).tha-Planeten. Niemand kann ermessen, 
wie weit dieser Planet entfert ist . Auch wenn jemand versucht, diesen Planeten mit 
Hilfe von Flugkörpern oder mit Hilfe des Geistes zu erreichen, und dabei M illionen 
von Jahren reist , wird ihm dieser Planet immer noch unbekannt sein. Moderne Wis­
senschaftler haben Flugkörper erfunden, die materiell sind, und ein noch feinerer 
materieller Versuch wird von den yogis unternommen, die mit Hilfe des Geistes rei­
sen . Die yogis können mit Hilfe des Geistes sehr schnell jeden beliebig weit entfern­
ten Ort erreichen, doch weder ein Flugzeug noch der Geist haben Zugang zum Kö­
nigreich Gottes in Vaikul).thaloka, das weit jenseits des materiellen Himmels liegt. 
Wie war es also möglich , daß die Gebete des Elefanten von einem solch unendlich 
weit entfernten Ort gehört werden konnten, und wie konnte der Herr sogleich er­
scheinen? Diese Dinge entziehen sich der menschlichen Vorstellungskraft . All dies 
war durch die unbegrenzte Macht des Herrn möglich, und deshalb wird der Herr 
hier als aprameya bezeichnet, denn nicht einmal das beste Gehirn kann Seine Mächte 
und Kräfte durch mathematische Berechnungen ermessen . Der Herr kann von 
einem solch entfernten Ort hören; Er kann von dort essen, und Er kann innerhalb 
eines Augenblicks an allen Orten gleichzeitig erscheinen. Dergestalt ist die Allmacht 
des Herrn. 

VERS 17  
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jyäyän gw;zair avarajo 'py aditeb sutänärh 
/okän vicakrama imän yad athädhiyajriab 

k$märh vämanena jagrhe tripada-cchalena 
yäcriäm rte pathi caran prabhubhir na cälyab 
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jyäyän-der Größte; gu17aib-durch Eigenschaften; avarajab-transzendental; 
api-obwohl Er so ist ; aditeb-Aditis; sutänäm-von allen Söhnen, die als Ädityas 
bekannt sind; /okän-alle Planeten; vicakrame-übertraf; imän-in diesem Univer­
sum ; yat-jemand, der ; atha-deshalb; adhiyajriab-die Persönl ichkeit Gottes; 
k$mäm-alle Länder; vämanena-in der Inkarnation Vämanas; jagrhe-nahm an; 
tri-pada-drei Schritte ; cha/ena-unter dem Vorwand ; yäcriäm-bettelnd; rte-oh­
ne; pathi caran-den richtigen Pfad beschreitend; prabhubhib-durch Autoritäten; 
na-niemals zu sein; cä/yab-beraubt sein. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl der Herr zu a l len materiel len Erscheinungsweisen i n  transzen­
dentaler Ste l lung steht, übertraf Er a l le  Eigenschaften der  Söhne Ad itis, d ie  
man a ls  Ädityas kennt. Der Herr erschien a ls  der  jüngste Sohn Aditis. U nd 
wei l  Er über a l le Planeten des Un iversums hinwegschritt, ist Er die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes. U nter dem Vorwand, um drei Schritte Land zu bitten, 
nahm Er Bali Mahäräja alle Länder fort. Er bat darum nur, weil ohne Betteln 
kei ne Autorität eines anderen rechtmäßigen Besitz an sich nehmen darf. 

ERLÄUTERUNG 

Die Geschichte Bali Mahäräjas und seiner Spende an Vämanadeva wird im 
Achten Canto des Srimad-Bhägavatam erzählt. Bali Mahäräja eroberte alle Planeten 
des Universums und beanspruchte sie als sein rechtmäßiges Eigentum .  Ein König 
kann durch Stärke die Reiche anderer Könige erobern, und solcher Besitz gilt als 
rechtmäßig. Bali Mahäräja besaß also alle Länder des Universums, und er war dafür 
bekannt, den brähma17as mildtätig gesinnt zu sein. Der Herr gab Sich daher als 
bettelnder brähma17a aus und bat Bali Mahäräja um drei Schritte Land. Als der Be­
sitzer aller Dinge hätte der Herr alle Länder nehmen können, die Bali Mahäräja 
besaß , doch Er tat dies nicht, weil Bali Mahäräja all diese Länder nach dem Königs­
recht sein eigen nannte . Als Bali Mahäräja von Sri Vämana um diese kleine Gabe 
gebeten wurde, wandte sich der spirituelle Meister Bali Mahäräjas namens Sukräcä­
rya gegen diesen Vorschlag , denn er wußte: Vämanadeva war Vi�I)U persönlich in 
der Verkleidung eines Bettlers . Bali Mahäräja indes schenkte den Worten seines spi­
rituellen Meisters keine Beachtung, als ihm klar wurde, daß der Bettler Vi�QU Selbst 
war, und sogleich erklärte er sich bereit, das geforderte Land abzugeben. Darauf be­
deckte Sri Vämana alle Länder des Universums mit Seinen ersten beiden Schritten 
und fragte Bali Mahäräja, wohin Er den dritten Schritt setzen solle. Bali Mahäräja 
war sehr froh, den verbleibenden Schritt des Herrn auf seinem Haupt empfangen zu 
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dürfen, und so wurde Bali Mahäräja, statt allen Besitz zu verlieren, vom Herrn ge­
segnet, indem dieser sein ständiger Gefährte und Türhüter wurde. Man verliert also 
nichts, wenn man alles für die Sache des Herrn opfert; vielmehr gewinnt man alles, 
was man sonst nicht hätte erwarten können. 

VERS 18 

;rm iil���«��t{lt��­
'Wf: ftRcn��l 

;.ft � srn.• 'l f��-
�� �l ms� 11�<:11 

närtho ba/er ayam urukrama-päda-sauc.t.Jm 
äpab sikhä-dhrtavato vibudhädhipatyam 

yo vai pratisrutam rte na cikir$ad anyad 
ätmänam ariga manasä haraye 'bhimene 

na-nie; arthab-von irgendwelchem Wert im Vergleich zu; baleb-der Stärke; 
ayam-dieses; urukrama-päda-saucam-das Wasser, mit dem die Füße der Persön­
lichkeit Gottes gewaschen wurden; äpab-Wasser; sikhä-dhrtavatab-von jeman­
dem , der es auf seinem Kopf gehalten hat; vibudha-adhipatyam-Oberhoheit über 
das Königreich der Halbgötter; yab-jemand, der ; vai-gewiß; pratisrutam-was 
fest versprochen war; rte na-außerdem; cikir$at-bemühte sich um; anyat-etwas 
anderes ; ätmänam-selbst seinen eigenen Körper; ariga-o Närada; ma�asä- in sei­
nem Geist; haraye-dem Höchsten Herrn; abhimene-weihte. 

ÜBERSETZUNG 

Bali Mahäräja, der auf seinen Kopf das Wasser sprengte, mit  dem die Lo­
tosfüße des Herrn gewaschen wurden, dachte an n ichts anderes als sein  Ver­
sprechen, obwohl sei n  spi r ituel ler Meister ihm dies verboten hatte. Der Kö­
nig opferte seinen eigenen Körper, damit der Herr einen dritten Schritt tun 
kon nte. Für eine solche Persönl ichkeit war selbst das durch eigene Stärke 
eroberte Königreich des H immels wertlos. 

ERLÄUTERUNG 

Weil Bali Mahäräja die transzendentale Gunst des Herrn im Austausch für sein 
großes materielles Opfer empfing , erlangte er einen Platz auf Vaikul)thaloka mit 
gleichen oder größeren Möglichkeiten für ewigen Genuß; er war daher keineswegs 
ein Verlierer, als er das Königreich des Himmels opferte, das er dank seiner mate­
riellen Stärke besaß . Mit anderen Worten, wenn der Herr jemandem seine schwer­
verdienten materiellen Güter fortnimmt und ihn mit Seinem persönlichen transzen­
dentalen Dienst begünstigt und ihm ewiges Leben, Glückseligkeit und Wissen 
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schenkt, sollte man diese Maßnahme des Herrn als eine besondere Gunst gegenüber 
solch einem reinen Gottgeweihten betrachten. 

Materielle Güter, mögen sie auch noch so verlockend erscheinen, können keine 
bleibenden Besitztümer sein. Man muß solchen Besitz entweder freiwillig aufgeben 
oder gezwungenermaßen dann, wenn man den materiellen Körper verläßt . Ein ver­
nünftiger Mensch weiß ,  daß alle materiellen Güter zeitweilig sind und daß die beste 
Verwendung solcher Güter darin besteht, sie in den Dienst des Herrn zu stellen, da­
mit der Herr mit dem so Handelnden zufrieden ist und ihm einen bleibenden Platz in 
Seinem param dhäma gewährt . 

In der Bhagavad-gitä 0 5 . 5 -6)  beschreibt der Herr das param dhäma wie folgt: 

nirmäna-mohä jita-sariga-do$ä 
adhyätma -nityä vinivrtta-kämäb 

dvandvair vimuktäb sukha-dubkha-samjnair 
gacchanty amürjhäb padam avyayam tat 

na tad bhäsayate süryo 
na sasänko na pävakab 

yad gatvä na nivartante 
tad dhäma paramam mama 

Jemand, der Dinge in der materiellen Welt sein eigen nennt, wie Häuser, Land, 
Kinder , Gesellschaft, Freundschaft und Reichtum,  besitzt diese Dinge nur vorüber­
gehend. Man kann all diese illusorischen, von mäyä geschaffenen Dinge nicht für 
immer besitzen. Darüber hinaus wird jemand, der solche Dinge als seinen Besitz an­
sieht, hinsichtlich der Erkenntnis seines Selbst getäuscht; deshalb sollte man wenig 
oder nichts besitzen, damit man von künstlichem Geltungstrieb frei sein kann. Wir 
werden in der materiellen Welt durch die Gemeinschaft mit den drei Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur verunreinigt. Je mehr man daher im Austausch für 
seine zeitweiligen Besitztümer durch hingebungsvollen Dienst für den Herrn in spi­
ritueller Hinsicht fortschreitet, desto mehr wird man von der Allhaftung materieller 
Illusion befreit. Um diese Stufe des Lebens zu erreichen, muß man von der spirituel­
len Existenz und ihrer beständigen Natur fest überzeugt sein. Um die Beständigkeit 
der spirituellen Existenz genau zu kennen, muß man sich freiwillig darin üben, we­
nig oder nur so viel zu besitzen, wie unbedingt notwendig ist, um das Leben im ma­
teriellen Dasein ohne Schwierigkeiten zu erhalten. Man sollte keine künstlichen Be­
dürfnisse schaffen. Das wird uns helfen, mit einem Mindestmaß an Dingen zufrie­
den zu sein. Künstliche Lebensbedürfnisse sind auf Tätigkeiten der Sinne zurückzu­
führen. Der moderne Fortschritt der Z ivilisation beruht auf solchen Tätigkeiten der 
Sinne; mit anderen Worten, es ist eine Zivilisation der Sinnenbefriedigung . Eine 
vollkommene Zivilisation ist eine Zivilisation des ätmä oder der spirituellen Seele. 
Der Zivilisationsmensch, dem es nur um die Befriedigung seiner Sinne geht, steht 
auf der gleichen Stufe wie die Tiere, denn auch die Tiere gehen nicht über die Tätig­
keiten der Sinne hinaus. Über den Sinnen steht der Geist, doch eine Zivilisation der 
gedanklichen Spekulation ist ebenfalls nicht die vollkommene Stufe des Lebens, 
denn über dem Geist steht die Intelligenz. Die Bhagavad-gitä gibt uns Auskunft 
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über die Zivil isation der Intelligenz . Die vedischen Schriften geben verschiedene An­
weisungen für die menschliche Zivil isation: die Zivilisation der Sinne, die des. Gei­
stes, die der Intelligenz und die Zivilisation der spirituellen Seele. Die Bhagavad-gitä 
befaßt sich in erster Linie mit der Intelligenz des Menschen und führt uns auf den 
fortschreitenden Pfad der Zivilisation der spirituellen Seele. Das Srimad-Bhä­
gavatam beschreibt di.e vollendete menschliche Zivilisation, die sich mit der spiri­
tuellen Seele befaßt. Sobald ein Mensch auf die Ebene der Zivil isation der Seele erho­
ben wird, ist er geeignet, zum Königreich Gottes befördert zu werden, das in der 
Bhagavad-gitä in den obigen Versen beschrieben wird. 

Das erste, was wir über das Königreich Gottes erfahren, ist die Tatsache, daß 
dort für Sonne, Mond und Elektrizität, die in der materiellen Welt der Dunkelheit 
alle unerläßl ich sind, keine Notwendigkeit besteht. Die zweite Auskunft über das 
Königreich Gottes erklärt, daß jeder, der durch ein Leben in der Zivilisation der spi­
rituellen Seele oder, mit anderen Worten , durch die Methode des bhakti -yoga in die­
ses Königreich gelangt, die höchste Vollkommenheit des Lebens erreicht . Dann be­
findet man sich im beständigen Dasein der Seele mit vollko�nmenem Wissen über 
den transzendentalen liebevollen Dienst für den Herrn . Bali Mahäräja nahm diese 
Zivil isation der Seele im Austausch für seine umfangreichen materiellen Besitztü­
mer an und wurde so geeignet, zum Königreich Gottes erhobe.f zu werden . Das Kö­
nigreich des Himmels, das er durch seine materielle Macht erreichte, war im Ver­
gleich zum Königreich Gottes unbedeutend . 

Diejenigen . denen die Annehml ichkeiten der materiellen Zivil isation, die für die 
Befriedigung der Sinne gemacht sind . zur Verfügung stehen , sollten versuchen, das 
Königreich Gottes zu erreichen . indem sie den Fußspuren Bal i Mahäräjas folgen, der 
seine erworbene materielle Stärke abgab und die Methode des bhakri-yoga aufnahm,  
wie sie in  der Bhagavad-girä empfohlen und weiter im Srimad-Bhägavaram erklärt 
wird. 

VERS 19 
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rubhymi1 ca närada bhrsam bhagavän l'il orddha­
bhävena sädlw parilll!j{a uväca yogam 

jliänmil ca bhägavaram ärma -satallva -dipmil 
yad väsudeva-sara!!Ö vidur aiijasaiva 

tubhyam-dir; ca-auch ; närada-o Närada ; bhrsam-sehr schön ; bhagavän-die 
Persönlichkeit Gottes; vivrddha-entwickelte; bhävena-durch transzendentale Lie­
be; sädhu-du ,  o Gütiger; paril ll!jfab-zufrieden sein; uväca-beschrieb; yogam­
Dienst ; jriänam-Wissen ; ca-auch ; bhägavaram-die Wissenschaft von Gott und 
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Seinem hingebungsvollen Dienst ; ätma-das Selbst; sa-tattva-in allen Einzelheiten; 
dipam-so wie das Licht in der Dunkelheit; yat-das , was; väsudeva-sara!Jäb-die­
jenigen, die Sri Väsudeva ergebene Seelen sind; vidub-kennen sie; afljasä-in voll­
kommener Weise; eva-wie es ist. 

ÜBERSETZUNG 

0 Närada, der Herr, die Persönl ichkeit Gottes, unterwies d ich in  Seiner 
Inkarnation als Harilsävatära in der Wissenschaft von Gott und Seinem tran­
szendentalen l iebevol len Dienst. Er war sehr zufrieden mit d i r, weil du Ihm 
mit solch großer H ingabe dientest. Er erklärte d ir  auch in  a l ler Klarheit die 
vol lkommene Wissenschaft des h ingebungsvollen Dienstes, die insbeson­
dere denjen igen Seelen verständl ich ist, die sich Sri Väsudeva, der Persön­
l ichkeit Gottes, ergeben haben . 

ERLÄUTERUNG 

Der Gottgeweihte und hingebungsvoller Dienst gehören zusammen. Solange 
man nicht geeignet ist, ein Geweihter des Herrn zu sein, kann man nicht in die Fein­
heiten des hingebungsvollen Dienstes eindringen. Sri K(�l)a wollte Sri Arjuna die 
Bhagavad-gltä, die Wissenschaft des hingebungsvollen Dienstes, erklären, weil Ar­
juna nicht nur ein Freund Sri K(�l)as war, sondern auch ein großer Gottgeweih­
ter . Hierbei ist zu bemerken, daß alle Lebewesen, da sie ihrem Wesen gemäß un­
trennbare Bestandteile des höchsten Lebewesens, der Absoluten Persönlichkeit Got­
tes, sind, auch eine entsprechend winzige Unabhängigkeit des Handeins besitzen. 
Voraussetzung für den Eintritt in den hingebungsvollen Dienst des Herrn ist der 
Wille zur Zusammenarbeit, und daher sollte man freiwillig mit denjenigen zusam­
menarbeiten, die bereits im transzendentalen hingebungsvollen Dienst des Herrn tä­
tig sind. Durch die Zusammenarbeit mit solchen Personen wird der angehende 
Schüler allmählich die Techniken des hingebungsvollen Dienstes erlernen, und in 
dem Maße, wie er lernt, wird er von der Verunreinigung der materiellen Gemein­
schaft frei. Ein solcher Läuterungsvorgang wird im angehenden Schüler festen 
Glauben entstehen lassen und ihn allmählich zur Stufe des transzendentalen Ge­
schmacks für solchen hingebungsvollen Dienst erheben. So entwickelt er eine echte 
Anhaftung an den hingebungsvollen Dienst des Herrn, und seine Überzeugung trägt 
ihn zum Punkt der Ekstase, der kurz vor der Stufe transzendentaler Liebe liegt. 

Wissen über hingebungsvollen Dienst kann zweifach gegliedert werden, und 
zwar in vorläufiges Wissen über die Natur des hingebungsvollen Dienstes und se­
kundäres Wissen über die Ausübung. Das Srlmad-Bhägavatam steht in Beziehung 
zu Sri K(�l)a. der Persönlichkeit Gottes, Seine1 Schönheit, Seinem Ruhm, Seinem 
Reichtum, Seiner Würde, Seiner Anziehungskraft und Seinen transzendentalen Ei­
genschaften, die das Lebewesen zu Ihm hinz iehen, damit es zu einem liebevollen 
Austausch kommt. Das Lebewesen besitzt eine natürliche Neigung zum liebevollen 
Dienst für den Herrn. Diese Neigun� wird durch den Einfluß materieller Gemein­
schaft künstlich bedeckt; doch das Srlmad-Bhagavatam hilft uns mit einer echten 
Methode, diese künstliche Bedeckung zu entfernen. Deshalb wird hier insbesondere 
erwähnt, daß das Srlmad-Bhägavatam wie ein Licht transzendentalen Wissens 
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wirkt. Diese beiden Unterteilungen transzendentalen Wissens im hingebungsvollen 
Dienst werden demjenigen enthüllt, der eine Väsudeva ergebene Seele ist; il) der 
Bhagavad-gitä (7 . 1 9) heißt es, daß man eine solch große Seele, die den Lotosfüßen 
Väsudevas völlig ergeben ist, nur sehr selten findet. 

VERS 20 
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cakram ca dik!)v avihatam dasasu sva-tejo 
manvantare!)u manu-vamsa-dharo bibharti 

du!){e!)u räjasu damam vyadadhät sva-kirtim 
satye tri-pr!)fha usatim prathayams caritrai/:1 

cakram-das Sudarsana-Rad des Herrn ; ca-sowie auch ; dik!)u-in allen Rich­
tungen ; avihatam-ohne abgehalten zu werden; dasasu-zehn Seiten ; sva-teja/:1-
persönliche Stärke; manvantare!)u-in verschiedenen Inkarnationen Manus; manu ­
vamsa-dhara/:1-als der Nachkomme der Manu-Dynastie; bibharti-regiert ; du!){e!)u 
-die Schurken; räjasu-die Könige dieser Art; damam-Unterwerfung ; vyadadhät 
-führte durch ; sva-kirtim-persönliche Herrlichkeit ; satye-auf dem Planeten Sa-
tyaloka; tri -pr!)fhe-die drei Planetensysteme; usatim-berühmt; prathayan-setzte 
fest ; caritrai/:1-Merkmale. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Inkarnation Manus wurde der Herr der Nachkomme der Manu­
Dynastie und regierte die schurkischen Könige, i ndem Er s ie  mit Seiner 
mächtigen Feuerrad-Waffe u nterwarf. Seine Herrschaft war in  jeder H in­
sicht unumschränkt u nd wurde durch Seinen glorr�ichen Ruhm gekenn­
zeichnet, der über die drei  lokas bis zum höchsten Planetensystem im Uni­
versum, Satyaloka, verbreitet wurde. 

ERLÄUTERUNG 

Wir haben die Inkarnationen Manus bereits im Ersten Canto besprochen. An 
einem Tag Brahmäs treten vierzehn Manus ins Dasein, die sich einer nach dem 
anderen abwechseln. Auf diese Weise gibt es 420 Manus in einem Monat und 5040 
Manus in einem Jahr Brahmäs. Brahmä lebt einhundert Jahre nach seiner Zeitrech­
nung ; folglich erscheinen während seines ganzen Lebens 504 000 Manus . Es gibt 
unzählige Brahmäs, und sie alle leben nur während eines Atemzuges Mahä-Vi!)I)US. 
Wir können uns also vorstellen, wie die Inkarnationen des Höchsten Herrn in all 
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den materiellen Welten wirken, die nur ein Viertel der gesamten Energie der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes ausmachen. 

Die manvantara-Inkarnation strafte alle schurkischen Herrscher der verschiede­
nen Planeten mit so viel Macht, wie sie der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
besitzt, der die Schurken mit Seiner Feuerrad-Waffe bestraft. Die manvantara-In­
karnationen verbreiten die transzendentale Herrlichkeit des Herrn. 

VERS 21 
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dhanvantaris ca bhagavän svayam eva kirtir 
nämnä nnzäm puru-rujäm ruja äsu hanti 

yajfie ca bhägam amrtäyur-avävarundha 
äyll$ya-vedam anusästy avatirya /oke 

dhanvantari�-die Inkarnation Gottes namens Dhanvantari; ca-und; bhagavän 
-die Persönlichkeit Gottes; svayam eva-Selbst persönlich ; kirtih-Ruhm in Per­
son; nämnä-durch den Namen; nn:zäm puru -rujäm-der kranken Lebewesen; ru­
ja�-Krankheiten ; äsu-sehr bald; hanti-heilt; yajfie-in dem Opfer ; ca-auch; bhä­
gam-Anteil ; amrta-Nektar ; äyu�-Lebensdauer; ava-von ; avarundhe-erlangt; 
äyu$ya-der Lebensdauer; vedam-Wissen; anusäst i-leitet ; avatfrya-erscheinend; 
loke-im Universum .  

ÜBERSETZUNG 

ln Seiner Inkarnation als Dhanvantari hei lt  der Herr einfach durch Seinen 
verkörperten Ruh m  sehr rasch die Krankheiten der ewig kranken Lebewe­
sen, und nur ihm haben die Halbgötter ihr  langes Leben zu verdanken.  So 
wird die Persönl ichkeit Gottes ewig ruhmreich. Er forderte auch einen An­
tei l von den Opfern, und er al le in ist es, der die medizinische Wissenschaft 
oder das Wissen von der Medizin i m  Universum einführte. 

ERLÄUTERUNG 

Wie zu Beginn des Srimad-Bhägavatam festgestellt wurde, geht alles von der ur­
sprünglichen Quelle, der Persönlichkeit Gottes, aus ; dieser Vers macht deutlich, daß 
die medizinische Wissenschaft oder das Wissen von der Medizin ebenfalls in der 
Persönlichkeit Gottes seinen Ursprung hat, und zwar in Ihrer Inkarnation Dhan­
vantari. Die Veden sind die Quelle allen Wissens, und daher findet man dort auch 
das Wissen von der medizinischen Wissenschaft, mittels der die Krankheiten der 
Lebewesen vollkommen geheilt werden können. Das verkörperte Lebewesen ist be-
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reits durch die bloße Beschaffenheit seines Körpers krank. Der Körper ist das Sym­
bol der Krankheiten. Die Krankheiten mögen sich voneinander unterscheiden, ,doch 
immer leidet man an irgendeiner Krankheit, ebenso, wie es für jeden Geburt und 
Tod gibt. Durch die Gnade der Persönlicllkeit Gottes werden nicht nur Krankheiten 
des Körpers und des Geistes geheilt, sondern auch die Seele wird von der ständigen 
Wiederholung von Geburt und Tod befreit. Der Herr wird auch als bhavau:;adhi be­
zeichnet oder der Ursprung für die Heilung der Krankheit des materiellen Daseins. 

VERS 22 
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k$atram k$ayäya vidhinopabhrtam mahätmä 
brahma-dhrug ujjhita-patham narakärti-lipsu 

uddhanty asäv avanikat��akam ugra-viryas 
trib -sapta-krtva urudhära-parasvadhena 

k$atram-der königliche Stand; k$ayäya-um zu verringern; vidhinä-durch Be­
stimmung ; upabhrtam-im Verhältnis angewachsen; mahätmä-der Herr in der 
Form des großen Weisen Para5uräma; brahma-dhruk-die endgültige Wahrheit im 
Brahman ;  ujjhita -patham-diejenigen, die den Pfad der Absoluten Wahrheit verlas­
sen haben; naraka-ärti-lipsu-den Wunsch negend, in der Hölle Qualen zu erleiden; 
uddhanti-fordert; asau-all diejenigen; avanikat��akam-Dornen der Welt; ugra­
viryab-fürchterlich mächtig ; trib-sapta-drei mal sieben mal ; krtvab-führte 
durch; urudhära-sehr scharf; parasvadhena-mit der großen Streitaxt. 

ÜBERSETZUNG 

Als die herrschenden Staatsführer, die man als k�triyas kennt, sich vom 
Pfad der Absoluten Wahrheit abwandten, da sie den Wunsch hegten, in der 
Hölle zu leiden, entwurzelte der Herr in Seiner Inkarnation als der Weise 
Para5uräma diese unerwünschten Könige, die als die Dornen der Erde er­
schienen. So entwurzelte er die �triyas drei mal sieben mal mit sei ner 
sorgfaltig geschärften Streitaxt. 

ERLÄUTERUNG 

Die k$atriyas oder herrschenden Verwalter eines beliebigen Teils des Univer­
sums - entweder auf unserem Planeten oder auf anderen Planeten - gelten als Ver­
treter der Allmächtigen Persönlichkeit Gottes und haben die Aufgabe, die Unterta­
nen auf den Pfad der Gotteserkenntnis zu führen . Jedem Staat und seinen Führern, 
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welcher Art die Verwaltung auch sein mag - Monarchie oder Demokratie, Oligar­
chie, Diktatur oder Autokratie -, obliegt die hohe Verantwortung, die Bürger der 
Gotteserkenntnis entgegenzuführen . Dies ist für alle Menschen von fundamentaler 
Bedeutung , und es ist die Pflicht des Vaters ,  des spirituellen Meisters und Jetztlieh 
des Staates, die Verantwortung zu übernehmen, die Bürger diesem Ziel entgegenzu­
führen . Die gesamte Schöpfung des materiellen Daseins ist für diesen Zweck ge­
macht, nämlich um den gefallenen Seelen, die sich gegen den Willen des Höchsten 
Vaters aufgelehnt haben und so durch die materielle Natur bedingt wurden, eine Ge­
legenheit zu bieten. Die Kraft der materiellen Natur führt das Lebewesen allmählich 
zu einer höllischen Bedingung fortgesetzter Qualen und Leiden. Diejenigen, die sich 
gegen die vorgeschriebenen Regeln und Bestimmungen des bedingten Lebens wen­
den, nennt man brahmojjhita-pathas oder Menschen, die sich gegen den Pfad der 
Absoluten Wahrheit wenden, und sie sind der Bestrafung ausgesetzt. Sri Para5u­
räma, eine Inkarnation der Persönlichkeit Gottes, erschien zu einem Zeitpunkt, da 
solche Menschen die Welt regierten, und er tötete alle schurkischen Könige einund­
zwanzigmaL Viele k$atriya-Könige flohen zu dieser Zeit aus Indien in andere Teile 
der Welt, und der Autorität des Mahäbhärata zufolge kamen die Könige Ägyptens 
ursprünglich aus Indien, als Folge der Bestrafung Para5urämas. Die Könige oder 
Staatsführer werden in ähnlicher Weise immer dann bestraft, wenn sie gottlos wer­
den und eine gottlose Zivilisation planen; so lautet die Anweisung des Allmächtigen. 

VERS 23 
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asmat-prasäda-sumukhab kalayä kaiesa 
ik$väku-vamsa avatirya guror nidese 

ti$!han vanam sa-dayitänuja ävivesa 
yasmin virudhya dasa-kandhara ärtim ärcchat 

asmat-uns gegenüber, angefangen mit Brahmä, bis hinab zur unbedeutenden 
Ameise; prasäda-grundlose Barmherzigkeit ; sumukhab-so geneigt ; kalayä-mit 
Seinen vollständigen Bestandteilen; kaiesab-der Herr aller Kräfte; ik$väku-Mahä­
räja Ik!iväku, in der Dynastie der Sonne ; varilse-Familie; avatirya-indem Er her­
abstieg in; gurob-des Vaters oder spirituellen Meisters; nidese-auf Anweisung des; 
fi$!han-sich aufhaltend; vanam-im Wald; sa-dayitä-anujab-zusammen mit Sei­
ner Frau und Seinem jüngeren Bruder ; ävivesa-trat ein in; yasmin-dem gegen­
über ; virudhya-rebellisch sein; dasa-kandharab-Rävaf)a, der zehn Köpfe hatte; är­
tim-großes Elend; ärcchat-erreichte. 
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Ü BERSETZUNG 

Dank Seiner grundlosen Barmherzigkeit gegenüber al len Lebewese-n im 
Universum ersch ien der Herr,  d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes, zusammen 
mit Seinen vol lständ igen Bestandtei len in  der Fami l ie  Mahäräja l k�väkus als 
der Herr Sitäs, Seiner i nneren Kraft. Auf Anweisung Seines Vaters, Mahäräja 
Dasaratha, begab Er Sich in den Wald und lebte dort viele Jahre mit  Seiner 
Frau und Seinem jünge·ren Bruder. Rävar;Ja, der in  materiel ler H insicht sehr  
mächtig war und zehn Köpfe auf  seinen Schultern trug, machte sich eines 
schweren Vergehens gegen Ihn  schuldig und wurde so letzt l ich vernichtet. 

ERLÄUTERU NG 

Sri Räma ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, und Seine Brüder Bharata, Lak�­
mat)a und Satrughna sind Seine vollständigen Erweiterungen . Alle vier Brüder ge­
hören zum vi:;;JJu-tattva; Sie waren keine gewöhnlichen Menschen . Es gibt viele ge­
wissenlose, unwissende Kommentatoren des Rämäyal)a, die 4ie jüngeren Brüder Sri 
Rämacandras als gewöhnliche Lebewesen darstellen. Doch hier im Srimad­
Bhägavatam, der authentischsten Schrift über die Wissenschaft von Gott, wird ein­
deutig gesagt, daß Seine Brüder Seine vollständigen Erweiterungen waren. Ur­
sprünglich ist Sri Rämacandra die Inkarnation Väsudevas ; Lak�mal)a ist die Inkar­
nation Sa.ilka�at)as ; Bharata ist die Inkarnation Pradyumnas, und Satrughna ist die 
Inkarnation Aniruddhas, die alle Erweiterungen der Persönlichkeit Gottes sind. 
Lak!)miji Sitä ist die innere Kraft des Herrn, und sie ist weder eine gewöhnliche Frau 
noch eine Inkarnation der äußeren Kraft Durgä. Durgä ist die äußere Kraft des 
Herrn, und sie lebt mit Siva zusammen. 

Wie es in der Bhagavad-gitä (4 .7 )  heißt, erscheint der Herr, wenn die Menschen 
vom Pfad wirkl icher Religiosität abweichen. Sri Rämacandra erschien ebenfalls un­
ter diesen Umständen in Begleitung Seiner Brüder , die Erweiterungen Seiner in­
neren Kraft sind , und Lak!)miji Sitädevis. 

Sri Rämacandra wurde von Seinem Vater, Mahäräja Da5aratha, aufgetragen, das 
Heim zu verlassen und unter widrigen Umständen im Wald zu leben . Als vorbildli­
cher Sohn führte der Herr den Befehl Seines Vaters aus, obwohl Er eben am seihen 
Tage zum König von Ayodhyä gekrönt werden sollte. Einer Seiner jüngeren Brüder, 
Lak!)mal)aji, wollte mit Ihm gehen, und da wollte auch Seine ewige Gemahlin Sitäji 
Ihn begleiten . Der Herr war einverstanden, daß beide mit Ihm gingen, und so bega­
gen sie sich in den Dal)<;lakäral)ya-Wald und lebten dort vierzehn Jahre lang . Wäh­
rend dieser Zeit kam es zu einem Streit zwischen Rämacandra und Räval)a, worauf 
letzterer die Gemahlin des Herrn, Sitä, entführte. Der Streit endete mit der Nieder­
werfung des überaus mächtigen Räval)a samt seines ganzen Königreiches und seiner 
Familie. 

Sitä ist Lak!)miji oder die Glücksgöttin, doch sie ist niemals dafür bestimmt, von 
einem gewöhnl ichen Lebewesen genossen zu werden . Sie ist dafür bestimmt, zusam­
men mit ihrem Gemahl, Sri Rämacandra, von den Lebewesen verehrt zu werden. 
Ein materialistischer Mensch wie Räval)a versteht diese erhabene Wahrheit nicht ; 
im Gegenteil ,  er möchte Sitädevi aus der Obhut Rämas rauben, und so entstehen 
große Leiden . Materialisten, die nach Reichtum und materiellem Wohlstand stre-
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ben, mögen aus dem Rämäya!Ja die Lehre ziehen, daß ihre Haltung, die Natur des 
Herrn auszubeuten, ohne die Oberhoheit des Höchsten Herrn anzuerkennen, die 
Haltung Räval).as ist. Räval).a war in materieller Hinsicht sehr weit fortgeschritten ­
so weit, daß sein Königreich Lailkä aus purem Gold bestand, das heißt von materiel­
lem Reichtum angefüllt war. Doch weil er die Oberhoheit Sri Rämacandras nicht 
anerkannte und Ihn herausforderte, indem er Seine Gemahlin Sitä entführte, wurde 
Räval).a getötet und all sein Reichtum und seine Macht zerstört. 

Sri Rämacandra ist eine vollständige Inkarnation mit sechs Füllen in Vollen­
dung, und daher wird Er in diesem Vers als kalesab oder "der Meister aller Füllen" 
bezeichnet. 

VERS 24 
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yasmä adäd udadhir ü(iha-bhayäriga-vepo 
märgaril sapady ari-purariz haravad didhak$ob 

düre suhrn-mathita-ro$a-suso1Ja-dr$!Yä 
tätapya mäna -makaroraga-nakra -cakrab 

yasmai-dem; adät-gab ;  udadhib-der große Indische Ozean; ü(iha-bhaya-von 
Furcht ergriffen;  ariga-vepab-Körperzittern ;  märgam-Weg ;  sapadi-schnell ; ari­
puram-die Stadt des Feindes ; haravat-wie die Haras (Mahädevas); didhak$ob-den 
Wunsch hegend, zu Asche zu verbrennen; düre-in weiter Entfernung ; su-hrt­
Liebste; mathita-betrübt sein durch; ro$a-zornig ; su-soiJa-rotglühend ; dr$/Yä 
-durch einen solchen Blick ; tätapyamäna-in Hitze brennend; makara-Hai;  ura­
ga-Schlange; nakra-Krokodile; cakrab-Kreis. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Rämacandra, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, den es betrübte, daß 
Seine Liebste (Sitä) fern von Ihm war, bl ickte mit rotglühenden Augen über 
die Stadt des Fei ndes RävaQa wie einst Hara (der das Königreich des H immels 
verbrennen wol l te). Der große Ozean, der vor Angst zitterte, gab Ihm den 
Weg frei, da seine Fami l ienangehörigen, die Wasserlebewesen,  wie Haie, 
Sch langen und Krokodi le, durch die H itze der zornigen, rotglühenden Au­
gen verbrannt wurden. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr, die Persönlichkeit Gottes, besitzt jede Empfindung eines empfindungs­
fähigen Wesens, wie alle Lebewesen, denn Er ist das Oberhaupt und das ursprüngli-
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ehe Lebewesen, die höchste Quel le aller anderen Lebewesen. Er ist der nitya oder der 
höchste Ewig� unter allen anderen Ewigen . Er ist das eine Oberhaupt, und alle ande­
ren sind die v1elen Abhängigen. Die vielen Ewigen werden von dem einen Ewigen 
erhalten, und deshalb sind beide Ewigen der Eigenschaft nach eins . Durch die­
se Einheit besitzen beide Ewigen ihrem Wesen nach eine vollständige Reihe von 
Empfindungen; der Unterschied besteht darin, daß die Empfindungen des höchsten 
Ewigen mengenmäßig von den Empfindungen der abhängigen Ewigen verschieden 
sind. Als Rämacandra zornig wurde und mit Seinen rotglühenden Augen um Sich 
blickte, wurde der ganze Ozean durch diese Energie so sehr erhitzt , daß aie Lebewe­
sen im Meer die Hitze spürten, worauf der Ozean in Person vor Angst zitterte und 
dem Herrn einen leichten Weg freigab, damit Er die Stadt des Feindes erreichen 
konnte. Die Unpersönlichkeitsphilosophen werden dieses Gefühl des Herrn, das sich 
in rotglühenden Augen ausdrückte, nicht verstehen,  denn sie wollen Negierung in 
Vollkommenheit sehen. Weil der Herr absolut ist , glauben die Unpersönlichkeitsan­
hänger, im Absoluten könne es auf keinen Fall Zorn geben, da dies ein weltliches 
Gefühl sei .  Aufgrund dürftigen Wissens erkennen sie nicht , <laß das Gefühl der Ab­
soluten Person transzendental zu al len weltl ichen Auffassungen von Qualität und 
Quantität ist . Wäre Sr! Rämacandras Gefühl weltl ichen Ursprungs gewesen, wie 
hätte es den· ganzen Ozean und seine Bewohner stören können . Kann ein weltliches 
rotglühendes Auge Hitze im großen Ozean erzeugen? Dies sind Faktoren, die in be­
zug auf die persönl iche und unpersönliche Auffassung von der Absoluten Wahrheit 
auseinandergehalten werden müssen. Wie es zu Beginn des Srimad-Bhägavatam 
heißt , ist die Absolute Wahrheit der Ursprung aller Dinge; deshalb können der Ab­
soluten Person nicht die Gefühle fehlen, die in der zeitweiligen materiellen Welt wi­
dergespiegelt werden. Vielmehr besitzen die verschiedenen Gefühle, die man im Ab­
soluten findet - sei es Zorn oder Barmherzigkeit -, den gleichen qualitativen Ein­
fluß , das heißt ,  es besteht kein weltlicher Wertunterschied , weil sich all diese Ge­
fühle auf der absoluten Ebene befinden. Solche Gefühle fehlen keineswegs im Abso­
luten, wie die Unpersönlichkeitsphilosophen annehmen. die die transzendentale 
Welt mit ihren weltl ichen Maßstäben messen . 

VERS 25 
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vak!jab -sthala -sparsa-rugna -mahendra- väha­
dantair virjambita -kakubju:;;a ürjha-häsam 

sadyo 'subhib saha vine!jyati dära -hartur 
visphürjitair dhanu:ja uccarato 'dhisainye 
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vak!)a/.1-stha/a- Brust; sparsa-berührt durch ; rugna-zerbrochen; mahä-indra 
-der König des Himmels; väha-der Träger; dantai/.1-durch den Rüssel ; vh;iambi­
ta-erleuchtet; kakup-jw�a/.1-alle Richtungen, denen so gedient wurde; ür;iha-hä­
sam-von Lachen überwältigt ; sadya/.1-im Handumdrehen; asubhi/.1-durch das Le­
ben; saha-zusammen mit; vine!)yati-wurde getötet; dära-hartu/.1-desjenigen, der 
die Gemahlin entführte; visphürjitai/.1-durch das Sirren des Bogens; dhanu!)a/.1-
Bogen; uccarata/.1-sich schnell bewegend; adhisainye-inmitten der kämpfenden 
Soldaten beider Seiten. 

ÜBERSETZUNG 

Als Rävar;�a i n  der Sch lacht kämpfte, brach der Rüssel des Elefanten, der 
lndra, den König des H immels, trug, i n  Stücke, als er mit  der Brust Rävar;�as 
zusammenpral lte, und d ie  verstreuten Bruchstücke erleuchteten al le Rich­
tungen. Rävar;�a wurde auf sei ne Kühnheit stolz und begann, sich inmitten 
der kämpfenden Soldaten umherzubewegen, wobei er sich fü r den Eroberer 
al ler Richtungen hielt .  Doch sei n  Lachen, das vor Freude überschäumte, er­
starb plötzlich zusammen mit  sei ner Lebensluft, als das Si rren des Bogens 
ertönte, den Rämacandra, die Persönl ichkeit Gottes, trug. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Lebewesen mag noch so mächtig sein - wenn Gott es verurteilt, kann nie­
mand es retten. Und ein Lebewesen mag noch so schwach sein - wenn der Herr es 
beschützt, kann niemand es vernichten. 

VERS 26 

bhüme/.1 suretara-varütha-vimarditäyä/.1 
klesa-vyayäya ka/ayä sita-kmza-kesa/.1 

jäta/.1 kari!)yati janänupa/ak!)ya-märga/.1 
karmär:zi cätma-mahimopanibandhanäni 

bhüme/.1-der ganzen Welt; sura-itara-andere als gottesfürchtige Menschen; va­
rütha-Soldaten; vimarditäyä/.1-durch die Last leidend; k/esa-Elend; vyayäya-um 
zu verringern; kalayä-zusammen mit Seiner vollständigen Erweiterung ; sita­
kmw-nicht nur schön, sondern auch schwarz; kesa/.1-mit solchem Haar; jätab­
erschienen sein; kari!)yati-handelte; jana-Menschen im allgemeinen; anupalak!)ya 
-selten zu sehen; märga/.1-Pfad;  karmär:zi-Tätigkeiten; ca-auch ; ätma-mahimä 
-Herrlichkeit des Herrn Selbst ; upanibandhanäni-in Beziehung zum. 
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Ü BERSETZUNG 

Wenn die Welt durch d ie Kampfkraft gottloser Kön ige überladen i�t, er­
scheint der Herr zusammen mit Sei ner vol lständigen Tei lerweiteru ng, um 
das Elend der Welt zu l indern . Der Herr kommt i n  Seiner ursprünglichen 
Gestalt mit schönem schwarzem Haar. U nd nur um Seine transzendentale 
Herrl ichkeit  noch mehr zu verbreiten, vol lbringt Er ungewöhnl iche Taten. 
Niemand kann ermessen, wie groß Er ist. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers beschreibt vor allem die Erscheinung Sri Kr;�l).as und Seiner unmit­
telbaren Erweiterung Sri Baladeva. Sowohl Sri Kt;�l).a als auch Sri Baladeva sind die 
eine Höchste Persönlichkeit Gottes. Der Herr ist allmächtig , und Er erweitert Sich 
in unzählige Formen und Energien ; die gesamte Einheit ist als das eine Höchste 
Brahman bekannt. Solche Erweiterungen des Herrn werden in zwei Kategorien un­
terteilt: in persönliche und differente. Persönliche Erweiten.mgen nennt man vi�;(lu­
tattvas; die differenten Erweiterungen heißen jfva-tattvas. Von all diesen Erweite­
rungen ist Sri Baladeva die erste persönliche Erweiterung Kt;�l).as, der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes. 

Im Vi!}(IU Purä(la wie auch im Mahäbhärata wird beschrieben, daß sowohl K{�l).a 
als auch Baladeva sogar im vorgeschrittenen Alter herrliches schwarzes Haar hatten. 
Man nennt den Herrn anupalak�;ya-märgab oder in einem vedischen Begriff, der 
noch komplexer ist , aväri-manasä gocarab, das heißt ,jemand, der niemals durch 
die begrenzte, sinnliche Wahrnehmung der Menschen im allgemeinen gesehen oder 
erkannt werden kann". In der Bhagavad-gitä (7 . 2 5 )  sagt der Herr: näham prakäsab 
sarvasya yogamäyä samävrtab. Er behält Sich das Recht vor, Sich nicht jedem zu of­
fenbaren . Nur die echten Geweihten können Ihn an Seinen besonderen Merkmalen 
erkennen . Eines dieser vielen Merkmale ist das in diesem Vers erwähnte, daß näm­
lich der Herr sita-kr!}IJa-kesab ist ,  das heißt ,jemand, den man immer mit herrli­
chem schwarzem Haar sieht" . Sowohl Sri Kt;!il).a als auch Sri Baladeva haben solches 
Haupthaar, und so sehen Sie selbst im vorgeschrittenen Alter wie sechzehnjährige 
Knaben aus. Dies ist das besondere Merkmal der Persönlichkeit Gottes . In der 
Brahma-samhitä heißt es, daß Kt;!)l).a immer wie ein frischer, jugendlicher Knabe 
aussieht, obwohl Er die älteste Persönlichkeit unter allen Lebewesen ist. Dies ist die 
Eigentümlichkeit eines spirituellen Körpers. Der materielle Körper ist durch Geburt, 
Tod , Alter und Krankheit gekennzeichnet, doch im spirituellen Körper fehlen solche 
Merkmale. Lebewesen, die auf den Vaikul).thalokas ein ewiges Leben voll Glückse­
ligkeit führen, haben einen ebensolchen spirituellen Körper, der nie Anzeichen des 
Alters aufweist. Im Sechsten Canto des Srimad-Bhägavatam wird beschrieben, daß 
die Vi!il).Udütas , die kamen, um Ajämila aus der Gewalt der Abgesandten Yamaräjas 
zu befreien , wie jugendliche Knaben erschienen, was die Beschreibung in diesem 
Vers erhärtet. Wir stellen also fest, daß die spirituellen Körper auf den Vaikul).thalo­
ka<> - sowohl der des Herrn als auch die der anderen Bewohner - von den materiel­
len Körpern unserer Welt völlig verschieden sind. Wenn der Herr daher aus jener 
Welt in unsere Welt herabsteigt, kommt Er in Seinem spirituellen Körper, der aus 
ätma-mäyä oder der inneren Kraft besteht und nicht die geringste Spur der bahi-
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raliga-mäyä oder äußeren materiellen Energie aufweist. Die Behauptung, das unper­
sönliche Brahman erscheine in der materiellen Welt, indem Es einen materiellen 
Körper annehme, ist recht absurd. Wenn der Herr kommt, hat Er keinen materiel­
len Körper, sondern einen spirituellen Körper . Das unpersönliche brahmajyoti ist 
nur die gleißende Ausstrahlung des Körpers des Herrn, wenngleich eigenschafts­
mäßig kein Unterschied zwischen dem Körper des Herrn und der unpersönlichen 
Ausstrahlung des Herrn besteht, die man brahmajyoti nennt. 

Es erhebt sich die Frage, warum der Herr, der allmächtig ist, hierher kommt, um 
die Last von der Welt zu nehmen, die gewissenlose Könige ihr aufbürdeten. Zweifel­
los braucht der Herr zu diesem Zweck nicht persönlich zu kommen, und daher er­
scheint Er im Grunde nur, um Seine transzendentalen Spiele und Taten zu offenba­
ren und so Seine reinen Geweihten zu ermutigen, die das Leben genießen wollen, in­
dem sie über die Herrlichkeiten des Herrn chanten. In der Bhagavad-gitä (9 . 1 3 - 1 4) 
heißt es, daß die mahätmäs oder großen Geweihten des Herrn Freude daran finden, 
über die Taten und Spiele des Herrn zu chanten. Alle vedischen Schriften sind dazu 
bestimmt, unsere Aufmerksamkeit auf den Herrn und Seine transzendentalen Spiele 
und Taten zu lenken. So werden die Taten und Spiele des Herrn in Beziehung mit 
weltlichen Menschen zu einem Gesprächsgegenstand für Seine reinen Geweihten. 

VERS 27 

� iffi'�a(Ui ���lill­
(i'�•fuw����: 1 

� Hl<{IIW{t(41�;c fa:fct�'l�il�t 
a11:e4 �ij(ql� ���\91 1 

tokena jiva-haral)aril yad ulüki-käyäs 
trai-mäsikasya ca padä sakafo 'pavrttab 

yad riligatäntara-gatena divi-sprsor vä 
unmülallaril tv itarathärjunayor na bhävyam 

tokena-von einem Kind; jiva -haral)am-ein Lebewesen tötend; yat-eines, das; 
ulüki-käyäb-den gigantischen Körper eines Dämons annahm; trai-mäsikasya­
von jemandem, der nur drei Monate alt ist; ca-auch; padä-mit dem Bein; sakafab 
apavrttab-warf den Wagen um; yat-jemand, der; riligatä-während Er herum­
kroch; antara-gatena-übernommen sein ; divi-hoch am Himmel ;  sprsob-be­
rührend; vä-entweder; unmülanam-entwurzelnd; tu-aber; itarathä-jemand an­
ders als; arjunayob-der beiden arjuna-Bäume; na bhävyam-war nicht möglich . 

ÜBERSETZUNG 

Es steht außer Zweifel, daß Sri Kr�l)a der Höchste Herr ist .  Wie sonst wäre 
es Ihm mögl ich gewesen, e ine gigantische Dämonin wie Pütanä zu töten, als 
Er noch auf dem Schoß Seiner Mutter lag, einen Wagen mit Seinen Beinen 
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umzuwerfen, als Er nur  drei Monate alt war, und ein Paar arjuna-Bäume zu 
entwurzeln,  die so hoch waren , daß sie den H immel berührten, als Er ge­
rade erst umherkroch . Solche Taten kann niemand anders vol l bringeil als 
der Herr. 

ERLÄUTERU NG 

Man kann einen Gott nicht durch gedankliche Überlegung oder Abstimmung 
herstellen , wie es unter weniger intelligenten Menschen üblich geworden ist. Gott ist 
ewig Gott , und ein gewöhnliches Lebewesen ist ewig ein untrennbarer Bestandteil 
Gottes. Gott ist einer ohne einen zweiten, und die gewöhnlichen Lebewesen s ind 
viele ohne Zahl . All diese Lebewesen werden von Gott Selbst erhalten; so lautet die 
Darstellung der vedischen Schriften . Als Kr�ma auf dem Schoß Seiner Mutter lag , 
erschien die Dämonin Pütanä vor Seiner Mutter und bat darum, das Kind auf ihrem 
Schoß nähren zu dürfen. Mutter Yasodä war einverstanden, und das Kind wurde 
auf den Schoß Pütanäs gelegt, die sich als achtbare Frau verkleidet hatte. Pütanä 
wollte das Kind töten und hatte zu diesem Zweck ihre Br�tspitzen mit Gift einge­
rieben. Ihr Plan schien zu gel ingen; doch als dann der Herr an ihrer Brust saugte, 
saugte Er ihr sogleich die Lebensluft aus dem Leib, worauf der gigantische Körper 
der Dämonin, von dem man sagt , er sei mehr als neuneinhalb Kilometer lang gewe­
sen . zu Boden stürzte . Sri Kr�ma brauchte Sich jedoch nicht, wie die Dämonin Pü­
tanä. größer zu machen, wenngleich Er durchaus imstande ist, Sich mehr als neun­
einhalb Kilometer auszudehnen. In Seiner Vämana-lnkarnation gab Er Sich als 
Zwerg-brtilmw1w aus, doch als Er dann von Seinem Land Besitz ergriff, das Ihm 
Bali Mahäräja versprochen hatte, dehnte Er Seinen Schritt bis zum oberen Rand des 
Universums aus, der M illiarden von Kilometern entfernt ist. Es wäre also für KJ;�IJa 
durchaus nicht schwer gewesen, ein Wunder zu vollbringen, indem Er Seinen Kör­
per ausdehnte, doch Er wollte dies nicht tun, weil Er eine tiefe, kindl iche Zuneigung 
zu Seiner Mutter Yasodä empfand. Hätte YaSodä gesehen, wie Sich Kr�IJa auf ihrem 
Schoß neuneinhalb Kilometer ausdehnte, um der Dämonin Pütanä gewachsen zu 
sein, wäre die natürl iche elterliche Liebe Yasodäs verletzt worden, denn so wäre Ya­
sodä zu Bewußtsein gekommen, daß ihr sogenannter Sohn, Kr�IJa, Gott persönlich 
war .  Und mit dem Wissen um Kr�!Jas Göttlichkeit hätte Yasodämayi die Stimmung 
ihrer Liebe zu Kr� !Ja als natürliche Mutter verloren. Was aber Sri KJ;"�IJa betrifft, so 
ist Er immer Gott , ob als Kind auf dem Schoß Seiner Mutter oder als Eroberer des 
Universums in der Gestalt Vämanadevas. Er braucht nicht Gott zu werden, indem 
Er Sich schwere tapasya auferlegt, obwohl manche Menschen denken, sie könnten 
auf diese Weise Gott werden. Durch schwere tapasya kann man nicht mit Gott eins 
oder Ihm ebenbürtig werden, doch man kann die meisten der göttlichen Eigenschaf­
ten annehmen. Ein Lebewesen kann göttliche Eigenschaften zu einem hohen Maße 
erreichen, aber es kann nicht Gott werden; Kr�IJa dagegen ist, ohne Sich irgendeine 
Art von tapasya auferlegen zu müssen, immer Gott : auf dem Schoß Seiner Mutter, 
während Er heranwächst - in jedem Stadium Seines Wachstums. 

Als Er drei Monate alt war , tötete Er Sakatäsura, der sich hinter einem Karren 
im Hause YaSodämayis verborgen hielt . Und als KJ;"�IJa umherkroch und Seine Mut­
ter bei ihren Haushaltspflichten störte, band sie Ihn an einen Stößel ; doch das unge­
zogene Kind zog den Stößel zu zwei sehr hohen a�iuna-Bäumen im Hof Yasodä-
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mayls, und als der Stößel zwischen den beiden Bäumen steckenblieb, stürzten sie mit 
einem lauten Krachen um. Als Ya5odämayl herbeigelaufen kam, um zu sehen, was 
geschehen war, dachte sie, ihr Kind sei nur durch die Barmherzigkeit des Herrn vor 
den fallenden Bäumen gerettet worden; sie wußte nicht, daß der Herr Selbst, der in 
ihrem Hof umherkroch, die Verwüstung angerichtet hatte. Solcher Art ist der liebe­
volle Austausch zwischen dem Herrn und Seinen Geweihten. Yasodämayl wollte 
den Herrn als ihr Kind haben, und der Herr verhielt Sich genau wie ein Kind auf ih­
rem Schoß ; zugleich aber spielte Er auch die Rolle des Allmächtigen Herrn, wann 
immer es erforderlich war. Die Schönheit solcher Spiele bestand darin, daß der Herr 
den Wunsch eines jeden erfüllte. Als Er die beiden gigantischen arjuna-Bäume 
fallte, war es Seine Mission, einerseits die beiden Söhne Kuveras zu befreien, die 
durch den Fluch Näradas dazu verurteilt worden waren, Bäume zu werden, und 
andererseits wie ein umherkriechendes Kind im Hof von Y a5odä zu spielen, die tran­
szendentale Freude empfand, wenn sie solche Taten des Herrn im Hof ihres Hauses 
miterlebte. 

Der Herr ist in jedem Zustand der Herr des Universums, und Er kann als solcher 
in jeder Form handeln ,  sei diese groß oder klein, wie es Ihm beliebt. 

VERS 28 

� � "� �� Pctt�··�qlifl� • r. fi 41el�\l11itttii;�6:t � 

�rosRtftttt(T�Pc�_.;leßu;­
,��ar�Gtt�(·i r� �Rrill�, ,��� � 

yad vai vraje vraja-pasün vi�atoya-pitän 
päläms tv ajivayad anugraha-dr�!i-vr�fyä 

tac-chuddhaye 'ti-vi�a-virya-vilola-jihvam 
uccäfayi�yad uragam viharan hradinyäm 

yat-jemand, der ; vai-gewiß ; vraje-in VJ;ndävana; vraja-pasün-die Tiere dort; 
vi�a- toya-vergiftetes Wasser; pitän-diejenigen, die tranken; pälän-die Kuhhirten ; 
tu-auch ; ajivayat-brachte ins Leben zurück; anugraha-dr�!i-barmherziger Blick; 
vr�fyä-durch die Schauer von ; tat-das; suddhaye-zur Läuterung ; ati-äußerst; 
vi�a -virya-sehr starkes Gift; vi/o/a-lauernd; jihvam-jemand, der eine solche 
Zunge hat; uccäfayi�yat-bestrafte schwer; uragam-die Schlange; viharan-voll 
Freude; hradinyäm-im Fluß . 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem dann die Kuhhirtenknaben und ihre Tiere das vergiftete Was­
ser des Flusses Yamuna getrunken hatten und der Herr ( in  Seiner Kindheit] 
sie durch Seinen barmherzigen Bl ick wiederbelebt hatte, sprang Er, um das 
Wasser der Yamuna zu rein igen, in  den F luß, als sei es für Ihn  ein Spiel, und 
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bestrafte die giftige. Käl iya-Sch lange, die dort lauerte und mit  ihrer Zunge 
Wel len von Gift aussandte. Wer au ßer dem Höchsten Herrn kann splche 
Herkulestaten vol lbringen? 

VERS 29 

� d f��'N �'lf� f;n� 
�Tfq;n w-� qf(((��� , 

�� tNI�ffl��lf'{i�R.; 
� f� ��:1 1��1 1 

tat karma divyam iva yan nisi nibsayänam 
dävägninä suci-vane paridahyamäne 

unne!jyati vrajam ato 'vasitänta-kälam ·• 
netre pidhäpya saba/o 'nadhigamya-v/ryab 

tat-diese; karma-Tat; divyam-übermenschliche; iva-so, wie; yat-was; nisi 
-nachts; nibsayänam-sorglos schlafend; däva-agninä-durch das Lodern des 
Waldbrandes; suci -vane-im trockenen Wald; paridahyamäne-in Brand gesetzt; 
unne!jyati-befreite; vrajam-al ler Einwohner von Vraja; atab - folglich ; avasita­
sicher ; anta -kä/am-letzte Augenblicke des Lebens; netre-auf den Augen; pidhä­
pya-einfach durch Schließen� sa-balab-zusammen mit Baladeva; anadhigamya 
-unergründliche; vlryab-Kühnheit. 

ÜBERSETZU NG 

ln der Nacht jenes Tages, an dem die Käl iya-Schlange bestraft worden 
war, entstand durch trockene Blätter e in Waldbrand, während die Einwoh­
ner von Vrajabhümi sorglos schl iefen, u nd es schien, daß al le Bewohner 
dem sicheren Tod ausgel iefert waren . Doch zusammen mit Balaräma rettete 
der Herr sie, indem Er einfach Seine Augen schloß. Solcherart s ind die über­
menschl ichen Taten des Herrn . 

ERLÄUTERU NG 

Obwohl in diesem Vers die Taten des Herrn als "übermenschlich" beschrieben 
werden, sollte man zur Kenntnis nehmen, daß die Taten des Herrn immer über­
menschlich sind; hierdurch unterscheidet Er Sich von dem gewöhnlichen Lebewe­
sen . Einen gigantischen Banyan- oder arjuna-Baum zu entwurzeln und einen Wald­
brand zu löschen, indem man einfach die Augen schließt, ist zweifellos für jeden 
Menschen ein unmögliches Unterfangen. Doch nicht nur diese Taten sind wunder­
bar ; auch alle. anderen Taten des Herrn - ganz gleich was Er tun mag - sind über­
menschlich , wie in der Bhagavad-gltä (4 .9) bestätigt wird. Und wer immer die über­
menschlichen Taten des Herrn kennt, wird durch ihre transzendentale Natur befa­
higt, in das Königreich Kr:�l)as einzutreten, und so geht derjenige, der die transzen-



Vers 30) Regelmäßig erscheinende Inkarnationen 335 

dentalen Taten des Herrn kennt, nach Verlassen des gegenwärtigen materiellen Kör­
pers zurück nach Hause, zurück zu Gott. 

VERS 30 

• � ��� lffi!T 
��Wf���6aJMqtftr l  

��6ls� � �;ufii � 
e " 

� �fi6'�Wft: �l� l l � o l l  
grhf)ita yad yad upabandham amw;ya mätä 

sulbam sutasya na tu tat tad amu�ya mäti 
yaj jrmbhato 'sya vadane bhuvanäni gopi 

samvik�ya sarikita-manäb pratibodhitäsit 

grhf)ita-indem sie aufnahm ;  yat yat-was auch immer; upabandham-Stricke, 
um zu binden; amu�ya-Seine; mätä-Mutter; sulbam-Stricke; sutasya-ihres Soh­
nes ; na-nicht; tu-jedoch; tat tat-nach und nach; amu�ya-Seinen; mäti-war ge­
nügend; yat-das, was; jrmbhatab-den Mund öffnend; asya-von Ihm; vadane-im 
Mund; bhuvanäni-die Welten; gopi-die Kuhhirtin; samvik�ya-es so sehend; sari­
kita-manäb-im Geist zweifelnd; pratibodhitä-auf eine andere Weise überzeugt; 
äsit-geschah so . 

ÜBERSETZUNG 

Als die Kuhhirt in  lKn1_1as Pflegemutter YaSodä) die Hände ihres Sohnes 
mit Stricken zu binden versuchte, stel lte sie fest, daß der Strick i mmer zu 
kurz war; als sie sch l ießl ich aufgab, öffnete Sri Kf�l_la langsam Seinen Mund, 
worin die Mutter al le Universen sah. Bei diesem Anblick kamen ihr  Zweifel ,  
doch sie hatte eine andere Auffassung von der mystischen Natur ihres Soh­
nes. 

ERLÄUTERUNG 

Eines Tages wurde Sri K{�t).a, als ungezogenes Kind, Seiner Mutter, Ya5odä, 
lästig, und so wollte sie Ihn mit Stricken binden, um Ihn zu bestrafen. Doch ganz 
gleich, wie viele Stricke sie benutzte, jedesmal stellte sie fest, daß diese zu kurz wa­
ren . So wurde sie erschöpft; doch in der Zwischenzeit öffnete der Herr Seinen 
Mund, und die zuneigungsvolle Mutter sah im Mund ihres Sohnes alle Universen. 
Die Mutter war erstaunt, doch in ihrer tiefen Zuneigung zu Kr�t).a dachte sie, Närä­
yat).a, der Allmächtige Gott, habe Sich gütigerweise um ihren Sohn gekümmert, um 
Ihn vor dem Unheil zu bewahren, das Ihm ständig drohte. Aufgrund ihrer tiefen 
Zuneigung zu K{�t).a kam ihr niemals der Gedanke, daß ihr Sohn eben diese Persön­
lichkeit Gottes, Näräyat).a Selbst, war . So wirkt yogamäyä, die innere Kraft des 
Höchsten Herrn, um alle Spiele des Herrn mit Seinen verschiedenartigen Geweihten 
zu vervollkommnen. Wer könnte solche Wunder vollbringen, ohne Gott zu sein? 
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VERS 31 

� :q' ��� � � t{l� 
�� fq���:q"l 

��'l� f;rf� ���� 

[Canto 2, Kap. 7 

� fctt�o6ijq�Q{f���� I I �  Z I I  
nandam ca mok�yati bhayäd varw:zasya päsäd 

gopän bile�u pihitän maya-sünunä ca 
ahny äprtam nisi sayänam atisrame[la 

lokam viku!J{ham upane�yati gokulam sma 

nandam-Nanda (der Vater ��Qas); ca-auch ; mok�yati-rettet; bhayät-vor der 
Angst vor; varu!Jasya-VaruQas , des Halbgottes des Wassers ; päsät-aus der Ge­
walt von; gopän-die Kuhhirten ; bi/e�u-in den Höhlen des Serges; pihitän-gesetzt; 
maya-sünunä-durch den Sohn Mayas ; ca-auch; ahni äprtam-während des Tages 
sehr beschäftigt sein; nisi-nachts; sayänam-niederliegend; atiüame[la-wegen 
harter Arbeit ; /okam-Planet; viku!J{ham-der spirituelle Himmel ; upane�yati-Er 
gewährte; gokulam-der höchste Planet; sma-gewiß . 

ÜBERSETZUNG 

Sri Kr��;�a rettete Seinen Pflegevater, Nanda Mahäräja, vor der Angst vor 
dem Halbgott Varu�;�a u nd befreite die Kuhhirtenjungen aus den Höhlen des 
Berges, in die sie der Soh n  Mayas gebracht hatte. Den Einwohnern von 
Vrndävana, die tagsüber flei ßig arbeiteten und nachts, nach dem schweren 
Tagewerk, in tiefem Schlaf lagen,  gewährte Sri Kn�;�a die Erhebung zum 
höchsten Planeten im spirituel len Himmel.  Al l  d iese Taten si nd transzen­
dental und beweisen ohne Zweifel Seine Göttl ichkeit. 

ERLÄUTERUNG 

Nanda Mahäräja, der Pflegevater Sri Kt:�Qas, ging einmal mitten in der Nacht 
zum Fluß Yamunä, um sein Bad zu nehmen, weil er irrtümlich dachte, die Nacht sei 
bereits vorüber; darauf nahm ihn der Halbgott VaruQa mit sich zum VaruQa-Plane­
ten, nur um Sri Kt:�Qa, die Höchste Persönlichkeit Gottes, zu sehen, der dort er­
schien, um Seinen Vater zu befreien. Im Grunde wurde Nanda Mahäräja von Va­
ruQa nicht gefangengenommen, denn die Einwohner von V t;ndävana waren ständig 
in Gedanken bei Kt:�Qa; sie meditierten ständig über die Persönlichkeit Gottes in 
einer bestimmten Form von samädhi oder Trance des bhakti-yoga. Sie fürchteten 
sich nicht vor den Leiden des materiellen Daseins . In der Bhagavad-gita wird bestä­
tigt , daß wir von den Leiden, die uns die Gesetze der materiellen Natur aufzwingen, 
frei werden, wenn wir durch völlige Ergebenheit in transzendentaler Liebe mit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes zusammen sind. H ier wird klar erwähnt, daß die 
Einwohner von V t;ndävana bei der Verrichtung ihrer täglichen Arbeit sehr fleißig 
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waren und daß sie durch das schwere Tagewerk nachts in tiefem Schlaf lagen. Sie 
hatten praktisch sehr wenig Zeit, sich der Meditation oder anderen spirituellen Tä­
tigkeiten zu widmen. In Wirklichkeit aber gingen sie ausschließl ich den höchsten 
spirituellen Tätigkeiten nach. Alles , was sie taten, wurde spiritualisiert, denn alles 
verbanden sie mit ihrer Beziehung zu Sri K.r�na. Der M ittelpunkt aller Handlungen 
war I<{�I)a, und so waren die sogenannten Tätigkeiten in der materiellen Welt mit 
spiritueller Kraft durchtränkt; das ist der Vorteil des bhakti-yoga-Pfades .  Man sollte 
seine Pflicht für Sri I<{�Qa erfüllen - dann werden alle Handlungen mit Gedanken 
an Kf�Qa durchtränkt sein, und das ist die höchste Form der Trance in spiritueller 
Erkenntnis. 

VERS 32 

�� � lNif�N 
�sf�Rr "Wl.� �: I 

���;r�-
em ��� �'� � � ��� � 

gopair makhe pratihate vraja-viplaväya 
deve 'bhivar$ati pasün krpayä rirak$ub 

dhartocchilindhram iva sapta-dinäni sapta­
var$0 mahidhram anaghaika-kare salilam 

gopaib-durch die Kuhhirten; makhe-bei der Darbringung eines Opfers für den 
König des Himmels; pratihate-behindert sein; vraja-viplaväya-um ganz Vraja­
bhümi, das Land der Spiele I<{�Qas, zu verwüsten; deve-durch den König des Him­
mels ; abhivar$ati-ließ schweren Regen niedergehen; pasün-die Tiere; krpayä 
-durch grundlose Barmherzigkeit ihnen gegenüber; rirak$ub-wünschte sie zu be­
schützen; dharta-hielt hoch; ucchilindhram-entwurzelte als Schirm; iva-genau 
wie dieses; sapta -dinäni-sieben Tage hintereinander; sapta-var$ab-obwohl Er nur 
sieben Jahre alt war; mahidhram-den Govardhana-Hügel ; anagha-ohne müde zu 
sein; eka-kare- mit nur einer Hand; sa/ilam-spielerisch . 

ÜBERSETZUNG 

Als die Kuhhirten von Vrndävana auf Anweisung Km•as die Opferdar­
bringung für den H immelskönig lndra unterl ießen, drohte das ganze Land, 
das man als Vraja kennt, durch sieben Tage lang ständig n iedergehende, 
schwere Regenfäl le fortgewaschen zu werden. Aus Seiner grundlosen Barm­
herzigkeit gegenüber den Einwohnern von Vraja hielt Kn�;�a den als Govar­
dhana bekannten H ügel mit  nur ei ner Hand hoch, obwohl Er erst sieben 
Jahre alt war. Er tat dies, um die Tiere vor dem Angriff des Wassers zu schüt­
zen . 
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ERLÄUTERUNG 

Kinder spielen mit Pilzen, die man im allgemeinen als "Froschschirm" kennt, 
und Sr! KJ;!)I)a konnte, als Er nur sieben Jahre alt war, den großen Hügel , den man 
als Govardhana-Parvata in Vr;ndävana kennt, einfach packen und sieben Tage hin­
tereinander mit nur !!iner Hand hochhalten, um die Tiere und Einwohner von 
Vr;ndävana vor der Wut des Himmelskönigs lndra zu schützen, dem die Einwohner 
von Vrajabhümi eine Opferdarbringung verweigert hatten. 

Im Grunde ist es nicht nötig, den Halbgöttern für ihre Dienste Opfer darzubrin­
gen, wenn man im Dienst des Höchsten Herrn tätig ist. Durch die in den vedischen 
Schriften empfohlenen Opfer für die Befriedigung der Halbgötter soll der Opfernde 
dazu gebracht werden, das Dasein höherer Autoritäten zu erkennen. Die Halbgötter 
sind vom Herrn eingesetzt, die materiellen Angelegenheiten zu verwalten, und wenn 
ein Halbgott verehrt wird, g ilt dies, wie es in der Bhagavad-gitä heißt, als eine indi­
rekte Verehrung des Höchsten Herrn. Wenn aber der Höchste Herr unmittelbar 
verehrt wird, ist es nicht nötig , die Halbgötter zu verehren oder ihnen Opfer darzu­
bringen, wie es unter bestimmten Umständen empfohlen sein mag .  Sr! Kr;!)l)a riet 
daher den Einwohnern von Vrajabhiimi, dem Himmelskönig lndra keinerlei Opfer 
darzubringen. lndra jedoch, der nicht wußte, daß Sich Sr! Kr;!)I)a in Vrajabhümi auf­
hielt, wurde auf die Einwohner von Vrajabhümi zornig und versuchte, für ihr Ver­
gehen Rache zu nehmen. Doch befahigt , wie der Herr war, rettete Er die E inwohner 
und Tiere von Vrajabhiimi durch Seine persönliche Energie und bewies eindeutig, 
daß jeder, der direkt als Geweihter des Höchsten Herrn tätig ist, andere Halbgötter 
nicht zufriedenzustellen braucht - mögen diese noch so mächtig sein -, selbst 
Brahmä oder Siva nicht. Dieses Ereignis bewies also ohne jeden Zweifel, daß Sr! 
Kr;!)l)a die Höchste Persönlichkeit Gottes ist, und Er war dies unter allen Umstän­
den: als Kind auf dem Schoß Seiner Mutter, als siebenjähriger Knabe und als alter 
Mann von hundertfünfundzwanzig Jahren. Niemals befand Er Sich auf der Ebene 
des gewöhnlichen Menschen, und noch im vorgeschrittenen Alter sah Er aus wie ein 
sechzehnjähriger Knabe. Dies sind die besonderen Merkmale des transzendentalen 
Körpers des Herrn. 

VERS 33 
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kri{lan vane nisi nisäkara-rasmi-gauryäm 
räsonmukhab kala-padäyata-mürcchitena 

uddipita-smara-rujäm vraja-bhrd-vadhünäm 
hartur hari�yati siro dhanadänugasya 
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kri{ian-während Er in Seine Spiele vertrieft war ; vane-im Wald von Vfndä­
vana; nisi-nächtlich ; nisäkara-der Mond; rasmi-gauryäm-weißer Mondschein; 
räsa-unmukhab-den Wunsch habend, zu tanzen mit; kala-padäyata-begleitet von 
lieblichen Liedern; mürcchitena-und wohlklingender Musik ; uddipita-erweckte; 
smara-rujäm-geschlechtliche Wünsche; vraja-bhrt-Einwohner von Vrajabhümi; 
vadhünäm-der Frauen;  hartub-der Entführer; hari$yati-wird besiegen; sirab 
-der Kopf; dhanada-anugasya-des Anhängers des reichen Kuvera. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Herr i m  Wald von Vrndävana in  Seine räsa-Tanz-Spiele vertieft 
war, bei denen Er durch süße und wohlk l ingende Lieder die geschlecht l i ­
chen Wünsche der Gemahl innen der Einwohner von Vrndävana weckte, 
entführte ein Dämon namens Sankhacüc;la, ein reicher Anh

.
änger des Schatz­

meisters des H immels (Kuveras] die Mädchen, worauf der Herr ihm den Kopf 
vom Rumpf trennte. 

ERLÄUTERUNG 

Wir sollten sorgsam zur Kenntnis nehmen, daß wir hier die Aussagen Brahmäjis 
gegenüber Närada vor uns haben; Brahmä sprach zu Närada von Begebenheiten, die 
sich in der Zukunft während Sri Kf�l)as Erscheinen ereignen würden. Die Spiele des 
Herrn sind den fachkundigen Weisen bekannt, die imstande sind, Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft zu sehen, und da Brahmäji einer von ihnen ist, sagte er vor­
aus, was in der Zukunft geschehen würde. Die Vernichtung SailkhacüQ.as durch den 
Herrn fand nicht ganz genau während des räsa-lflä statt, sondern etwas später. In 
den vorherigen Versen haben wir bereits gesehen, daß die Verwicklung des Herrn in 
den Waldbrand zusammen mit Seiner Bestrafung der Käliya-Schlange beschrieben 
wurde, und in ähnlicher Weise werden hier die Spiele des räsa-Tanzes und die Ver­
nichtung SailkhacüQ.as beschrieben. All dies wird verständlich, wenn wir bedenken, 
daß diese Ereignisse erst in der Zukunft stattfanden, nachdem Brahmäji sie Närada 
vorausgesagt hatte. Der Dämon Sailkhacüc;ta wurde vom Herrn während Seiner 
Spiele in Horikä, im Monat Phälguna, getötet, und die gleiche Feier wird noch heute 
in Indien begangen, indem ll)an ein Bildnis SallkhacüQ.as einen Tag vor dem Tag 
verbrennt, an dem der Herr Seine Spiele in Horikä abhielt, das man im allgemeinen 
als Holi kennt. 

Für gewöhnlich werden die zukünftigen Erscheinungen, Taten und Spiele des 
Herrn oder Seiner Inkarnationen in den Schriften vorausgesagt, und so sind Pseudo­
Inkamationen nicht imstande, diejenigen zu betrügen, die von diesen Ereignissen 
wissen, so, wie sie in den autoritativen Schriften beschrieben werden. 

VERS 34-35 
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ye ca pralamba- khara-dardura-kesy·ari${a ­
mallebha-kari1sa·yavanäb kapi-paul)qrakädyäb 

anye ca sälva -kuja·balvala-dantavakra-
saptOk$a -sambara-vidü ratha-rukmi -m ukhyäb 

... 
ye vd mrdhe samiti-sälina ätta-cdpäb 

kämboja -matsya -kuru -srnjaya -kaikayädyäb 
yäsyanty adarsanam alam bala-pärtha-bhima­

vyäjähvayena haril)ä nilayam tadiyam 

ye-all diese; ca-insgesamt; pralamba-der Dämon namens Pralamba; khara­
Dhenukäsura; dardura-Bakäsura; kesi-der KeSi-Dämon; ari${a-der Dämon Ari­
!>täsura; malla-ein Ringer in der Arena Kamsas; ibha-KuvalayäpiQ.a; kamsa-der 
König von Mathurä und Kf!>!J.as Onkel mütterlicherseits; yavanäb-die Könige von 
Persien und anderen angrenzenden Ländern;  kapi-Dvivida; paul)qraka-ädyäb 
-PauQQ.raka und andere; anye-andere ; ca-so viel wie; sälva-König Sälva; kuja 
-Narakäsura; balvala-König Balvala; dantavakra-der Bruder Sisupälas, eines ge-
töteten Gegenspielers Kfl>!J.as ; saptok$a-König Saptok�; sambara-König Sam­
bara; vidüratha-König Vidüratha; rukmi-mukhyäb-der Bruder RukmiQis , der er­
sten Königin Kfl>!J.as in Dvärakä; ye-all diese; va-entweder; mrdhe-auf dem 
Schlachtfeld; samiti-sälinab-alle sehr mächtig ; ätta -cäpäb-mit Bogen und Pfeilen 
wohl ausgestattet; kdmboja-der König von Kämboja; matsya-der König von 
Dvarbhanga; kuru-die Söhne von Dhftar�tra; srnjaya-König Sr;njaya; kaikaya- , 
ädyäb-der König von Kekaya und andere; yäsyanti-erreichten; adarsanam-un­
persönliches Eingehen in das brahmajyoti; alam-ganz zu schweigen von; bala 
-Baladeva, der ältere Bruder Kf!>Q.as; pdrtha-Arjuna; bhima-der zweite Päl).Q.ava; 
vyäja-ähvayena-durch die falschen Namen; haril)ä-durch Sri Hari; nilayam-das 
Reich; tadiyam-von Ihm. 

ÜBERSETZUNG 

Alle dämonischen Persönl ichkeiten, wie Pralamba, Dhenuka, Baka, Kesi, 
Ari,ta, Cär;türa, Mu,tika, der Elefant Kuvalayäpi«;ia, Kamsa, Yavana, Narakä­
sura und Paur;t«;iraka, große Marschäl le wie Sälva, der Affe Dvivida und Bal ­
vala, Dantavakra, die sieben Stiere, �mbara, Vidüratha und Rukmi sowie 
große Kämpfer, wie Kämboja, Matsya, Kuru, Sriijaya und Kekaya, kämpften 
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alle mit voller Kraft entweder mit dem Herrn Hari unmittelbar oder mit Ihm 
unter Sei nen Namen Baladeva, Arjuna, Bhima usw. U nd die Dämonen, die 
so getötet wurden, erreichten entweder das unpersönl iche brahmajyoti 
oder Sein  persönl iches Reich auf den Vai kur;�tha-Pianeten.  

ERLÄUTERU NG 

Alle Manifestationen sowohl in den materiellen als auch in den spirituellen 
Welten sind Auswirkungen der verschiedenen Kräfte Sri KJ;�I)as. Die Persönlichkeit 
Gottes namens Baladeva ist Seine unmittelbare persönliche Erweiterung , und 
Bhima, Arjuna und andere sind Seine persönlichen Gefahrten . Der Herr erschien 
(und Er tut dies, wann immer Er erscheint) mit all Seinen GeHihrten und Kräften. 
Rebellische Seelen, wie Dämonen und dämonische Menschen, von denen einige in 
diesem Vers, mit Pralamba beginnend, aufgeführt sind, wurden entweder vom 
Herrn Selbst oder von Seinen GeHfurten getötet. All diese Dinge werden ausführlich 
im Zehnten Canto erklärt. Aber wir sollten wissen, daß all die oben erwähnten getö­
teten Lebewesen Erlösung erlangten, indem sie entweder in das brahmajyoti des 
Herrn eingingen oder indem ihnen gestattet wurde, in die Reiche des Herrn, die man 
Vaikul)t}las nennt ,  einzutreten. Dies wurde bereits von Bhi�madeva im Ersten 
Canto erklärt. All diejenigen, die an der Schlacht von Kuruk�etra teilnahmen oder 
auf andere Weise mit dem Herrn oder mit Baladeva und anderen zusammenkamen, 
wurden gesegnet, indem sie, ihrem Geisteszustand zur Zeit des Todes entsprechend, 
das spirituelle Dasein erreichten. Diejenigen, die den Herrn anerkannten, gingen 
nach V aikul)tha, und diejenigen, die den Herrn nur für ein mächtiges Wesen hielten, 
wurden erlöst, indem sie in die spirituelle Existenz des unpersönlichen brahmajyoti 
des Herrn eingingen. Doch jeder von ihnen wurde aus dem materiellen Dasein be­
freit . Da dies der Nutzen derer ist , die sich dem Herrn gegenüber als Feinde verhiel­
ten, kann man sich vorstellen, welcher Art die Stellung derer ist , die dem Herrn in 
transzendentaler Beziehung zu Ihm ergeben dienten . 

VERS 36 
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kiilena milita-dhiydm avamrsya nf!Jdril 
stokayu$dril sva-nigamo bata düra-pärab 

ävirhitas tv anuyugam sa hi satyavatyäm 
veda-drumam vi{a-paso vibhaji$yati sma 

kälena-im Laufe der Zeit; milita-dhiyäm-der weniger intelligenten Menschen; 
avamrsya-die Schwierigkeiten erwägend; nf!Jäm-der Menschheit im weitesten 
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Sinne; stoka-äyu!Jäm-,-der kurzlebigen Menschen; sva-nigamab-die von Ihm ver­
faßten vedischen Schriften; bata-genau ; dura-pärab-sehr schwierig; ävirhitab 
-erschienen sein als ;  tu-aber; anuyugam-dem Zeitalter gemäß ; sab-Er, der 
Herr ;  hi-gewiß ; satyavatyäm-im Leib Satyavatis; veda-drumam-der Wunsch­
baum der Veden; vi{a -pasab-durch Aufteilung der Zweige; vibhaji!Jyati-teilte ;  
sma-wie es waren. 

ÜBERSETZUNG 

ln  Seiner Inkarnation als der Sohn Satyavatis (Vyäsadeva) wird der Herr zu 
dem Schluß kommen, daß Sei ne Zusammenstel l ung der ved ischen Literatur 
für d ie weniger intel l igenten Menschen, die nur  kurz leben, sehr schwer zu 
verstehen sei n wird, und so wird Er ,  den Umständen des besonderen Zeit­
alters entsprechend, den Baum des vedischen Wissens in verschiedene 
Zweige auftei len. 

ERLÄUTERUNG ... 
Hier erwähnt Brahmä die zukünftige Zusammenstellung des Srfmad-Bhägava­

tam für die kurzlebigen Menschen des Kali-Zeitalters. Wie im Ersten Canto erklärt 
wird, werden die weniger intelligenten Menschen des Zeitalters des Kali nicht nur 
kurzlebig sein, sondern auch durch zahllose Probleme des Lebens verwirrt werden, 
die auf die fürchterliche Lage der gottlosen menschlichen Gesellschaft zurückzufüh­
ren sind. Die Förderung der materiellen Annehmlichkeiten des Körpers befindet 
sich, nach den Gesetzen der materiellen Natur, in der Erscheinungsweise der Unwis­
senheit. Wirkliche Förderung des Wissens bedeutet Fortschritt des Wissens im 
Bereich der Selbsterkenntnis . Im Zeitalter des Kali aber halten die weniger intelli­
genten Menschen falschlieh ihre kurze Lebensdauer von einhundert Jahren (die 
heute weithin nur noch vierzig oder sechzig Jahre beträgt) für das ein und alles. Sie 
sind weniger intelligent, weil sie keine Kenntnis von der Ewigkeit des Lebens haben, 
und identifizieren sich mit dem zeitweiligen materiellen Körper, der vierzig Jahre be­
steht, und halten ihn für das alleinige Grundprinzip des Lebens. Es wird beschrie­
ben, daß solche Menschen mit Eseln und Stieren gleichzusetzen sind. Der Herr aber 
- als der mitleidige Vater aller Lebewesen - gibt ihnen das umfangreiche vedische 
Wissen in kurzen Abhandlungen, zum Beispiel die Bhagavad-gftä und für die Fort­
geschrittenen das Srfmad-Bhägavatam. In ähnlicher Weise wurden die Purärws und 
das Mahäbhärata von Vyäsadeva für die verschiedenen Arten von Menschen in den 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur verfaßt Doch niemand von ihnen ist von 
den vedischen Prinzipien unabhängig . 

VERS 37 
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deva-dvi$ärfl nigama -vartmani ni${hitänäm 
pürbhir mayena vihitäbhir adrsya-türbhib 

lokän ghnatäm mati-vimoham atipralobham 
ve!jam vidhäya bahu bhä!jyata aupadharmyam 

343 

deva-dvi!jäm-von denen, die auf die Geweihten des Herrn neidisch waren; niga­
ma-die Veden; vartmani-auf  dem Pfad der ; ni${hitänäm-der Gutgestellten; pür­
bhil)-durch Raketen; mayena-von dem großen Wissenschaftler Maya hergestellt; 
vihitäbhib-gemacht von ; adrsya - türbhib-ungesehen am Himmel ; lokän-die ver­
schiedenen Planeten; ghnatäm-der Töter; mati-vimoham-Verwirrung des Geistes; 
atipralobham-sehr anziehend wirkend; ve!jam-Kleidung ; vidhäya-so getan ha­
bend; bahu bhä!jyate-werden sehr viel sprechen; aupadharmyam-subreligiöse 
Prinzipien. 

ÜBERSETZU NG 

Wenn die Atheisten, nachdem sie im vedischen wissenschaftl ichen Wis­
sen wohlbewandert sind, Bewohner verschiedener Planeten vernichten, in­
dem s ie  ungesehen mit gutgebauten Raketen am H immel fl iegen, die der 
große Wissenschaft ler Maya herstellt, wird der Herr ihre Gemüter verwir­
ren, i ndem Er Sich anziehend wirkend als Buddha kleiden u nd subrel igiöse 
Grundsätze predigen wird .  

ERLÄUTERUNG 

Die hier erwähnte Inkarnation Buddhas ist nicht die gleiche, von der die gegen­
wärtige Geschichte der Menschheit berichtet. Srlla Jiva Gosvämi zufolge erschien 
die in diesem Vers erwähnte Buddha-Inkarnation in einem anderen Kali-Zeitalter. 
Während der Lebenszeit eines Manu gibt es mehr als 7 2  Kali-yugas, und in einem 
von ihnen erscheint der Buddha, von dem hier gesprochen wird. Buddha erscheint 
zu einer Zeit, in der die Menschen größtenteils materialistisch sind, und predigt all­
gemeinverständliche religiöse Grundsätze. Solche ahimsä (Gewaltlosigkeit) ist nicht 
ein religiöser Grundsatz an sich, sondern es ist eine wichtige Eigenschaft von Men­
schen, die wirklich religiös sind. Es ist eine Religion des gesunden Menschenver­
standes, da uns geraten wird, keinem Tier oder anderen Lebewesen ein Leid zuzufü­
gen, weil solche leidbringenden Handlungen demjenigen, der das Leid verursacht, 
das gleiche Leid bringen werden . Doch ehe man sich an diesen Grundsatz der Ge­
waltlosigkeit halten kann, muß man zwei andere Prinzipien beachten, nämlich de­
mütig und frei von Stolz zu sein. Solange man nicht demütig und frei von Stolz ist, 
kann man nicht friedfertig und gewaltlos sein. Und nachdem man gewaltlos gewor­
den ist , muß man lernen, Nachsicht zu üben und ein einfaches Leben zu führen. 
Man muß den großen religiösen Predigern und spirituellen Führern Achtung erwei­
sen und auch die Sinne darin üben, beherrscht zu handeln, indem man lernt, von Fa­
milie und Heim losgelöst zu sein, indem man hingebungsvollen Dienst für den 
Herrn ausführt und so fort . Auf der letzten Stufe muß man den Herrn anerkennen 
und Sein Geweihter werden; andernfalls kann man nicht von Religion sprechen. Bei 
religiösen Grundsätzen muß Gott im Mittelpunkt stehen; sonst sind moralische Un-
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terweisungen nur subreligiöse Prinzipien, die man im allgemeinen als upadharma 
kennt oder das, war religiösen Grundsätzen nahesteht 

VERS 38 
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yarhy d/aye$v api satdm na hareb kathab syub 
pd$af)f/ino dvija-janä vr$a/d nrdeväb 

svdhd svadhd va$a4 iti sma giro na yatra 
sdstd bhaVi$yati ka/er bhagavdn yugäitte 

yarhi-wenn es geschehen wird; d/aye$u-in dem Wohnsitz von; api-sogar; sa­
tdm-zivilisierte Menschen; na-keine; hareb-der Persönlichkeit Gottes; kathdb­
Erzählungen; syub-werden stattfmden ; pd$af)f[inab-Atheisten; dvija -jandb-Per­
sonen, die sich für die drei höheren" Klassen erklären (brdhmaf)as, k$atriyas und vai ­
syas); vr$aldb-die niedriggeborenen südras; nr-deväb-Minister der Regierung ; 
svdhä-Hymnen, um Opfer darzubringen; svadhd-die Bestandteile, um Opfer aus­
zuführen; va$at-der Opferaltar ; iti-all diese; sma-werden; girab-Worte ; na­
niemals; yatra-irgendwo; sdstd-der Bestrafer; bhavi$yati-wird erscheinen; ka­
leb-des Kali-Zeitalters; bhagavdn-die Persönlichkeit Gottes; yuga -ante-am Ende 
des. 

ÜBERSETZUNG 

Danach, am Ende des Kal i -yuga, wenn kein  Wort mehr über Gott gespro­
chen wird, selbst in den Residenzen sogenannter Hei l iger und achtbarer 
Herren der drei höheren Kasten n icht, u nd wenn die Regierungsmacht i n  
d ie  Hände von Min istern gelegt wird, d ie  von der  n iedriggeborenen südra­
Kiasse oder denen, die noch weniger sind, gewählt wurden, und wenn n ie­
mand mehr etwas von den Techniken der Darbringung von Opfern weiß, 
nicht e inmal mündl ich - zu der Zeit wird der Herr als der höchste Bestrafer 
erscheinen.  

ERLÄUTERUNG 

Die Merkmale der schlimmsten Zustände der materiellen Welt im letzten Sta­
dium des gegenwärtigen Zeitalters, das man Kali-yuga nennt, werden hier beschrie­
ben. Der Kern solcher Bedingungen ist Gottlosigkeit. Selbst die sogenannten Heili­
gen und höheren Kasten, die im allgemeinen als dvija-janas oder Zweimalgeborene 
bekannt sind, werden zu Atheisten werden. So werden sie praktisch alle sogar den 
Heiligen Namen des Herrn vergessen, ganz zu schweigen von Seinen Taten und 
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Spielen. Die höheren Kasten der Gesellschaft, nämlich die intelligente Klasse, die die 
Schicksale der gesellschaftlichen Einteilungen lenkt; die verwaltende Klasse, die für 
Recht und Ordnung in der Gesellschaft sorgt, und die erzeugende Klasse, die für die 
wirtschaftliche Entwicklung der Gesellschaft zuständig ist, müssen alle mit dem 
Wissen vom Höchsten Herrn wohlvertraut sein und Seinen Namen, Sein Wesen, 
Seine Spiele, Seine Umgebung, Sein Zubehör und Seine Persönlichkeit wahrhaft 
kennen. Die· Heiligen und die höheren Kasten oder Einteilungen der Gesellschaft 
werden nach dem Grad ihres Wissens von der Wissenschaft von Gott oder tattva­
jiiäna beurteilt, und nicht nach Geburtsrecht oder körperlichen Bezeichnungen. Sol­
che Bezeichnungen ohne Kenntnis der Wissenschaft von Gott und praktisches Wis­
sen vom hingebungsvollen Dienst gelten als nichts weiter als Schmuckstücke toter 
Körper. Und wenn zu viele solcher geschmückten toten Körper in der Gesellschaft 
ihr Unwesen treiben, verursachen sie viele Anomalien im fortschrittlichen friedli­
chen Leben des Menschen. Wenn es den höheren Kasten der Gesellschaft an Schu­
lung oder Kultur mangelt, können ihre Mitglieder nicht länger als dvija-janas oder 
Zweimalgeborene bezeichnet werden. Die Bedeutsamkeit, zweimal geboren zu sein, 
ist an vielen Stellen dieser bedeutenden Schriften erklärt worden, und noch einmal 
wird man hier daran erinnert, daß Geburt durch die geschlechtliche Verbindung des 
Vaters und der Mutter als tierische Geburt bezeichnet wird. Eine solche tierische 
Geburt und ein Leben nach den tierischen Prinzipien des Essens, Schlafens, Sich­
fürchtens und Sichpaarens (ohne eine wissenschaftliche Kultivierung spirituellen Le­
bens) nennt man südra-Leben oder, um deutlicher zu sein, das unkultivierte Leben 
der niedriggeborenen Menschen. Es wird hier gesagt, daß die Regierungsgewalt der 
Gesellschaft im Kali-yuga den unkultivierten, gottlosen Arbeiterklassen der Men­
schen übergeben wird, und so werden die vr�Jalas oder die unkultivierten, niedrigge­
borenen Menschen die nrdevas (die M inister der Regierung) der Gesellschaft sein. 
Niemand kann Frieden und W obistand in einer menschlichen Gesellschaft voll un­
kultivierter niedriggeborener Menschen erwarten. Die Merkmale solch unkultivier­
ter "sozialer Tiere" erfreuen sich bereits der Beliebtheit, und es ist die Pflicht der 
Führer der Menschen,  dies zur Kenntnis zu nehmen und zu versuchen, die soziale 
Ordnung dadurch zu erneuern, daß man die Grundsätze der zweimalgeborenen 
Menschen einführt, die in der Wissenschaft vom Gottesbewußtsein geschult sind. 
Dies kann geschehen, wenn man die Kultur des Srimad-Bhägavatam auf der ganzen 
Welt verbreitet. Wenn die menschliche Gesellschaft sehr heruntergekommen ist, er­
scheint der Herr als Ka!ki-avatära und tötet erbarmungslos alle Dämonen. 

VERS 39 
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sarge tapo 'ham r!iayo nava ye prajesä/:1 
sthäne 'tha dharma-makha-manv-amarävanisä/:1 

ante tv adharma-hara-manyu-vasäsurädyä 
mäyä-vibhütaya imä/:1 puru-sakti-bhäja/:1 

sarge-zu Beginn der Schöpfung ; tapa/:1-tapasya; aham-ich selbst ; r!>aya/:1 
-Weise; nava-neun; ye prajesä/:1-diejenigen, die zeugen würden; sthäne-in der 
Mitte, während die Schöpfung erhalten wird ; atha-gewiß ; dharma-Religion; ma­
kha-Sri Vi�I)U; manu-der Vater der Menschheit; amara-die Halbgötter, die be­
auftragt sind, die Angelegenheiten der Erhaltung zu beaufsichtigen ; avanisä/:1-und 
die Könige verschiedener Planeten; ante-am Ende; tu-aber; adharma-Gottlosig­
keit ; hara-Siva; manyu-vasa-Zorn unterworfen; asura -ädyä/:1-Atheisten, die 
Feinde der Gottgeweihten; mäyä-Energie; vibhütaya/:1-mächtige Repräsentanten; 
imä/:1-sie alle; puru-sakti-bhaja/:1-des mächtigen Höchsten Herrn. 

ÜBERSETZUNG .-

Zu Beginn der Schöpfung gibt es tapasya, mich selbst [Brahmä] und die 
Prajäpatis, die großen Weisen, d ie zeugen; dann, während der Erhaltung 
der Schöpfung, gibt es Sri Vi��;�u, die Halbgötter mit Herrschaftsgewalt und 
die Könige verschiedener Planeten . Aber am Ende gibt es Gottlosigkeit und 
dann Siva und die zornerfül l ten Atheisten und so fort. Sie a l le sind verschie­
dene repräsentative Manifestationen der Energie der höchsten Macht, des 
Herrn. 

ERLÄUTERUNG 

Die materielle Welt wird von der Energie des Herrn geschaffen, die zu Beginn 
der Schöpfung durch die tapasya Brahmäjis manifestiert wird. Brahmä ist das erste 
Lebewesen in der Schöpfung; nach ihm kommen die neun Prajäpatis, die als große 
Weise bekannt sind. In dem Stadium, in dem die Schöpfung erhalten wird, gibt es 
hingebungsvollen Dienst für Sri Vi�l)u oder wirkliche Religion, die verschiedenen 
Halbgötter und die Könige verschiedener Planeten, die die Welt erhalten. Wenn die 
Schöpfung schließlich wieder zurückgezogen werden soll , entsteht zunächst das 
Prinzip der Gottlosigkeit und darauf Siva mit den Atheisten, die voll Zorn sind. 
Doch sie alle sind nichts weiter als verschiedene Manifestationen des Höchsten 
Herrn. Brahmä, Vi�I)U und Mahädeva (Siva) sind Inkarnationen der verschiedenen 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Vi!)I)U ist der Herr der Erscheinungs­
weise der Tugend, Brahmä ist der Herr der Erscheinungsweise der Leidenschaft, 
und Siva ist der Herr der Erscheinungsweise der Unwissenheit . Im endgilJtigen 
Sinne ist die materielle Schöpfung nur eine vorübergehende Manifestation, die dafür 
bestimmt ist , den bedingten Seelen, die in der materiellen Welt gefangen sind, die 
Möglichkeit der Befreiung zu bieten, und jemand, der unter dem Schutz Sri Vi!)I)US 
die Erscheinungsweise der Tugend entwickelt, hat die größte Möglichkeit, befreit zu 
werden, wenn er nach den Grundsätzen der Vai!)l)avas lebt. So kann er zum König­
reich Gottes erhoben werden, von dem er nicht wieder in die leidvolle materielle 
Welt zurückzukehren braucht. 
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VERS 40 
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Vi$1JOr nu virya-gaf)anäm katamo 'rhatiha 
yab pärthiväny api kavir vimame rajämsi 

caskambha yab sva-rahasäskhalatä tri-pmham 
yasmät tri-sämya-sadanäd uru-kampayänam 
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vi$1JOb-Sri Vi�l).US ; nu-aber ; virya-Kühnheit;  gaf)anäm-in der Angelegenheit 
des Zählens ; katamab-wer sonst ; arhati-ist fahig , es zu tun ;  iha-in dieser Welt; 
yab-jemand, der ;  pärthiväni-die Atome; api-auch; kavib-großer Wissenschaft­
ler; vimame-mag gezählt haben; rajämsi-Teilchen; caskambha-konnte fangen; 
yab-jemand, der ; sva-rahasä-durch Sein Bein; askhalatä-ohne gehindert zu sein; 
tri-pmham-der höchste planetarische Raum; yasmät-durch welchen; tri-sämya 
-der neutrale Zustand der drei Erscheinungsweisen; sadanät-bis zu diesem Ort; 
uru -kampayänam-sehr groß bewegend. 

Ü BERSETZUNG 

Wer kann die Kühnheit Vi�I)US umfassend beschreiben? Selbst der Wis­
senschaftler, der die atomaren Tei lchen des Universums gezählt haben mag, 
vermag d ies nicht. Denn Er al lein ist es in Seiner Gestalt  als Trivikrama, der 
Sein Bein ohne Anstrengung über den höchsten Planeten, Satyaloka, bis h in  
zum neutralen Zustand der  drei Erscheinungsweisen der  materiel len Natur 
hob. Und al le waren bewegt. 

ERLÄUTERUNG 

Der größte wissenschaftliche Fortschritt des materiellen Wissenschaftlers ist die 
Entdeckung der atomaren Energie .  Doch der materielle Wissenschaftler ist nicht 
imstande, die Atomteilchen zu zählen, die im gesamten Universum enthalten sind. 
Doch selbst wenn jemand fähig ist, all diese atomaren Teilchen zu zählen oder den 
Himmel aufzurollen wie sein Bettzeug, ist er immer noch unfahig , das Ausmaß der 
Kühnheit und Energie des Höchsten Herrn zu ermessen. Der Herr ist als Trivi­
krama bekannt, weil Er einmal in Seiner I nkarnation als Vämana Sein Bein über 
das höchste Planetensystem, Satyaloka, hob und den neutralen Zustand der Erschei­
nungsweisen der Natur erreichte, den man die Umhüllung der materiellen Welt 
nennt. Es gibt sieben Schichten, die den materiellen Himmel umhüllen, und der 
Herr konnte diese Umhüllung durchstoßen. M it Seinem Zeh machte Er ein Loch, 
durch das Wasser aus dem Meer der Ursachen in den materiellen Himmel tropft; 
der Fluß ist als die heilige Gangä bekannt, die die Planeten der drei Welten läutert. 
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Mit anderen Worten, .niemand ist dem transzendental mächtigen Vi�I)U ebenbürtig . 
Er ist allmächtig, und niemand kommt Ihm gleich oder ist größer als Er. . 

VERS 41 
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näntarh vidämy aham ami munayo 'gra �jäs te 
mäyä-balasya purw;asya kuto 'varä y� 

gäyan gu�Jän dasa-satänana ädi -deva/:1 
se�w 'dhunäpi samavasyati näsya päram 

na-niemals; antam-Ende; vidämi-kenne ich ; aham-ich selbst ; ami-und all 
diejenigen; munaya/:1-große Weise; agra�jä/:1-vor dir geboren; te-du ; mäyä­
balasya-des Allmächtigen ; puru$asya-der Persönlichkeit Gottes ; kuta/:1-ganz zu 
schweigen von anderen; avaräh-nach uns geboren ; ye-diese; gäyan-durch Besin­
gen; guflän-die Eigenschaften ; dasa-sata -änana/:1-jemand , der zehnmal hundert 
Gesichter hat ; ädi-deva/:1-die erste Inkarnation des Herrn; se$a/:l-bekannt als Sesa; 
adhunä-bis heute; api-sogar; samavasyati-kann erreichen; na-nicht; asya-von 
Ihm ; päram-Grenze. 

ÜBERSETZUNG 

Weder ich selbst noch al l die Weisen, die vor d ir  geboren wurden, ken­
nen den Herrn,  d ie  Al lmächtige Persönl ichkeit Gottes, i n  vol lem Ausmaß. 
Was können also andere, die nach uns geboren werden, von Ihm wissen? 
Selbst der ersten Inkarnation des Herrn, Se�, ist es nicht gelungen, die 
Grenze solchen Wissens zu erreichen, obwohl Er die Eigenschaften des 
Herrn mit tausend Gesichtern beschreibt. 

ERLÄUTERU NG 

Die Allmächtige Persönlichkeit Gottes hat in erster Linie drei potentielle Mani­
festationen, nämlich innere, äußere und marginale Kräfte mit unbegrenzten Erwei­
terungen dieser drei Energien. Deshalb können die potentiellen Erweiterungen die­
ser drei Energien niemals von jemandem berechnet werden, denn sogar der Herr, 
die Persönlichkeit Gottes, Selbst in Seiner Inkarnation als Se�a konnte die Kräfte 
nicht ermessen, obwohl Er sie fortgesetzt mit Seinen eintausend Gesichtern be­
schreibt . 
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VERS 42 
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ye!)am sa e!)a bhagavan dayayed ananta� 
sarvatmanasrita-pado yadi nirvyalikam 

te dus taram atitaranti ca deva -mayam 
nai!)am mamaham iti dhi� sva -srgala -bhak!)ye 
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ye$dm-denen nur ; sa�-der Herr; e!)a�-der; bhagavan-die Persönlichkeit Got­
tes; dayayet-gewährt Seine Barmherzigkeit ; ananta�-der unbegrenzt Potentielle; 
sarva-atmana-rückhaltlos, mit al len M itteln ;  asrita -pada�-ergebene Seele; yadi 
-wenn solche Ergebenheit; nirvya/ikam-ohne Anspruch ; te-diese nur; dusta ­
ram-unüberwindlich ; atitaranti-können überwinden ; ca-und das Zubehör; deva­
mayam-verschiedene Energien des Herrn ; na-nicht; e!)am-von ihnen; mama­
mein; aham-ich selbst ; iti-so; dhih-bewußt; sva-Hunde; srgala-Schakale; 
bhak!)ye-in der Angelegenheit des Essens. 

Ü BERSETZUNG 

Doch jeder, der durch reine Ergebenheit gegenüber dem Dienst des 
Herrn vom Höchsten Herrn, der Persönl ichkeit Gottes, besonders begün­
stigt wird, kann das unüberwi ndliche Meer der I l l usion überqueren und den 
Herrn verstehen.  Doch diejenigen, d ie an ihrem Körper haften, der dazu be­
stimmt ist,  am Ende von Hunden und Schakalen gefressen zu werden, ver­
mögen dies nicht. 

ERLÄUTERU NG 

Die reinen Geweihten des Herrn kennen die Herrlichkeit des Herrn in dem 
Sinne, daß sie verstehen können, wie groß der Herr ist und wie groß Seine Erweite­
rung verschiedener Energien ist .  Diejenigen, die an ihrem vergänglichen Körper haf­
ten, können schwerlich in das Reich der Wissenschaft von Gott Zugang finden. Die 
gesamte materialistische Welt, die auf der Vorstellung gründet, der materielle Kör­
per sei das Selbst, befindet sich in Unkenntnis über die Wissenschaft von Gott . Der 
Materialist ist stets eifrig bemüht, für das Wohlergehen des materiellen Körpers zu 
sorgen, nicht nur seines eigenen, sondern auch das der Körper seiner Kinder, Ver­
wandten, Gemeindemitglieder, Landsleute und so fort. M aterialisten befassen sich 
mit vielen Zweigen philanthropischer und altruistischer Tätigkeiten, die sie von 
einem politischen, nationalen und internationalen Standpunkt aus betrachten, doch 
keiner dieser Tätigkeitsbereiche kann die Grenze der falschen Auffassung über­
schreiten, der materielle Körper sei mit der spirituellen Seele identisch . Solange man 
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daher nicht vor der falsGhen Auffassung von Körper und Seele gerettet ist, gibt es 
kein Wissen von Gott, und solange es kein Wissen von Gott gibt, sollte aller F.ort­
schritt der materialistischen Z ivilisation, wie schillernd er auch sein mag , als Fehl­
schlag betrachtet werden . 

VERS 43-45 
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vedäham anga paramasya hi yoga-mäyäm 
yüyam bhavas ca bhagavän atha daitya- varyab 

patni manob sa ca manus ca tad-ätmajäs ca 
präcinabarhir rbhur anga uta dhruvas ca 

ik$väkur aila-mucukunda-videha-gädhi­
raghv-ambari�>a-sagarä gaya-nähu!>ädyäb 

mändhätr-alarka -satadhanv-anu-rantidevä 
devavrato balir amürttarayo dilipab 

saubhary-utanka-sibi-devala-pippaläda­
särasvatoddhava-paräsara-bhüri!>ef)äb 

ye 'nye vibhi$af)a-hanümad-upendradatta­
pärthär${i!>ef)a- vidura-srutadeva-varyäb 

veda-wisse; aham-ich selbst ; anga-o Närada; paramasya-des Höchsten; hi 
-gewiß; yoga-mäyäm-Kraft; yüyam-du selbst ; bhavab- Siva; ca-und ;  bhaga­
vän-der größte Halbgott; atha-wie auch ; daitya-varyab-Prahläda Mahäräja, der 
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große Geweihte des Herrn, der in der Familie eines Atheisten geboren wurde; patnf 
-Satarüpä; manob-Manus; sab-er; ca-auch; manub-Sväyambhuva; ca-und; 
tat -ätma-jäb ca-und seine Kinder wie Priyavrata, Uttänapäda und Devahüti; 
präänabarhib-Präcmabarhi; rbhub-Rbhu; angab-Atiga; uta-sogar; dhruvab 
-Dhruva; ca-und; ik,wäkub-l�väku; ai/a-Aila; mucukunda-Mucukunda; vi­
deha-Mahäräja Janaka; gädhi-Gädhi ;  raghu-Raghu; ambarf$a-Ambari�; sa­
garäb-Sagara; gaya-Gaya; nähu$a-Nähu!>a; ädyäb-und so fort; mändhätr­
Mändhätä; alarka-Alarka; satadhanu-Satadhanu; anu-Anu; rantideväb-Ranti­
deva; devavratab-Bhi!>ma; balib-Bali ;  amürttarayab-Amürttaraya; di/fpab-Di­
lipa; saubhari-Saubhari; utanka-Utailka; sibi-Sibi; devala-Devala; pippaläda­
Pippaläda; särasvata-Särasvata; uddhava-Uddhava; paräsara-ParäSara; bhüri­
$e!läb-Bhüri�I,lll; ye-diejenigen, die; anye-andere; vibhf$a!la-Vibhi�I).a; hanü­
mat-Hanumän; upendra-datta-Sukadeva Gosvämi; pärtha-Arjuna; är$/i$e!la­
Är!>ti�I,lll; vidura-Vidura; srutadeva-Srutadeva; varyäb-der Beste. 

ÜBERSETZUNG 

0 Närada, obwohl die Kräfte des Herrn nicht zu erkennen und un­
ermeßlich sind, wissen wi r dennoch, wei l  wi r al le ergebene Seelen sind, wie 
Er durch yogamäyä-Kräfte handelt. Und in  ähnl icher Weise kennen die 
Kräfte des Herrn auch der al lmächtige Siva; der große König der atheist i­
schen Fami l ie, Prahläda Mahäräja; Sväyambhuva Manu; seine Frau Satarüpä; 
seine Söhne und Töchter wie Priyavrata, Uttänapäda, Äküti, Devahüti, Pra­
süti und andere; Präcinabarhi; J:{bhu; Anga, der Vater Venas; Mahäräja Dhru­
va; lk,väku; Aila; Mucukunda; Mahäräja Janaka; Gädhi;  Raghu; Ambari�; Sa­
gara; Gaya; Nähu�; Mändhätä; Alarka; Satadhanu; Anu; Rantideva; Bhi,ma; 
Bal i ;  Amürttaraya; Dilipa; Saubhari; Utanka; Sibi; Devala; Pippaläda; Särasva­
ta; Uddhava; Parä5ara; Bhüri,eQa; Vibhi�Qa; Hanumän; Sukadeva Gosvämi; 
Arjuna; Är,ti�Qa; Vidura, Srutadeva und andere. 

ERLÄUTERUNG 

Alle großen Geweihten des. Herrn, wie die oben erwähnten, die in der Vergan­
genheit lebten oder heute noch leben, und alle Geweihten des Herrn, die in der Zu­
kunft kommen werden, sind sich der verschiedenen Kräfte des Herrn zusammen mit 
der Kraft Seines Namens, Seiner Eigenschaften, Seiner Spiele, Seiner Umgebung, 
Seiner Persönlichkeit und so fort bewußt. Und woher wissen sie davon? Gewiß 
nicht durch gedankliche Spekulation oder durch einen Versuch mit Hilfe begrenzter 
Werkzeuge des Wissens . M it Hilfe der begrenzten Werkzeuge des Wissens (entwe­
der den Sinnen oder materiellen Werkzeugen wie M ikroskopen und Teleskopen) 
kann man nicht einmal die vor unseren Augen manifestierten materiellen Kräfte des 
Herrn in vollem Ausmaß kennen. Zum Beispiel gibt es viele M illionen und Aber­
millionen von Planeten, die weit jenseits der Berechnungen des Wissenschaftlers lie­
gen. Aber das sind nur die Manifestationen der materiellen Energie des Herrn. Was 
kann der Wissenschaftler hoffen, durch solch materielle Anstrengungen von der spi­
rituellen Kraft des Herrn zu erkennen? Gedankliche Spekulationen, denen man ein 
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paar Dutzend Wenn und Vielleicht hinzufügt, können nicht zur Förderung des Wis­
sens beitragen - im Gegenteil ,  solche gedankl iche Spekulation wird nur io Ver­
zweiflung enden, indem man die ganze Angelegenheit plötzlich fallenläßt und er­
klärt, es gebe keinen Gott. Der vernünftige Mensch hört deshalb auf, über Dinge zu 
spekulieren, die jenseits des Fassungsvermögens seines winzigen Gehirns liegen, 
und naturgemäß versucht er zu lernen, sich dem Höchsten Herrn zu ergeben, der al­
lein uns auf die Ebene wirklichen Wissens führen kann . In den Upani$aden wird 
unmißverständl ich erklärt ,  daß die Höchste Persönlichkeit Gottes niemals dadurch 
erkannt werden kann, daß man sehr schwer arbeitet und sich das Gehirn zermar­
tert ; auch kann man I hn nicht durch bloße gedankliche Spekulation und WOrtspiele­
rei erkennen. Der Herr ist nur für jemanden erkennbar, der eine ergebene Seele ist. 
Brahmäjl,  das größte aller materiellen Lebewesen, erkennt hier diese Wahrheit an . 
Deshalb muß das fruchtlose Energieverschwenden auf dem Pfad experimentellen 
Wissens aufgegeben werden . M an sol lte Wissen erwerben , indem man sich dem 
Herrn ergibt und die Autorität derer anerkennt, die in diesem Vers erwähnt werden. 
Der Herr ist unbegrenzt und hilft durch die Gnade yogam�äs der ergebenen Seele, 
Ihn in dem Maße zu erkennen , wie sie sich Ihm unterwirft. 

VERS 46 
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te vai vidanty atitara/1/i ca deva -mäyän1 
stri -südra-hül)a -sabarä api päpa�jiväb 

yady adbhuta -krama -paräya!Ja -sila-sik$äs 
liryag�janä api kim u sruta -dhäral)ä ye 

te-solche Personen ; vai-unzweifelhaft; vidanti-kennen; atitaranti-überwin­
den ; ca-auch ; deva -mäyäm-die verhüllende Energie des Herrn; stri-so wie 
Frauen; südra-die Arbeiterklasse der Menschen; hü!Ja-die Bergvölker ; sabaräb 
-die Bewohner Sibiriens oder diejenigen, die niedriger sind als südras ; api-ob­
wohl ; päpa -jiväb-sündhafte Lebewesen; yadi-vorausgesetzt ; adbhuta-krama­
jemand, dessen Taten so wunderbar sind; paräyal)a-diejenigen , die Gottgeweihte 
sind ; Sila- Verhalten ; sik$äb-geschult durch ; tiryak�janäb- selbst diejenigen, die 
nicht Menschen sind ; api-auch ; kim-ganz; u-zu schweigen von ; sruta-dhära!Jäb 
-diejenigen, die sich der Auffassung vom Herrn zugewandt haben, indem sie über 
Ihn hörten ; ye-diese. 

ÜBERSETZUNG 

Ergebene Seelen - selbst aus Gruppen, d ie e in  sündhaftes Leben führen, 
wie Frauen, Arbeiter, d ie Bergvölker und die Bewohner Sibir iens, oder sogar 



Vers 47) Regelmäßig erscheinende Inkarnationen 353 

die Vögel und Säugetiere - können die Wissenschaft von Gott kennen und 
aus der Gewalt der verblendenden Energie befreit werden, wenn sie sich 
den reinen Geweihten des Herrn ergeben und im hingebungsvollen Dienst 
ihren Fußspuren folgen .  

ERLÄUTERUNG 

Manchmal erhebt sich die Frage, wie man sich dem Höchsten Herrn ergeben 
kann. In der Bhagavad-gftä ( 1 8.66) forderte der Herr Arjuna auf, sich Ihm zu erge­
ben, und deshalb fragen diejenigen, die nicht gewillt sind, dies zu tun, wo Gott ist 
und wem sie sich ergeben sollen. Die Antwort auf diese Frage wird hier sehr 
unmißverständlich gegeben . Die Persönlichkeit Gottes mag nicht vor unseren Au­
gen gegenwärtig sein, doch wenn man sich eine solche Führung aufrichtig wünscht, 
wird der Herr eine autorisierte Person schicken, die uns auf dem richtigen Weg,  zu­
rück nach Hause, zurück zu Gott, führen kann. Materielle BeHihigungen sind nicht 
nötig , um auf dem Pfad der spirituellen Erkenntnis fortzuschreiten. Wenn man in 
der materiellen Welt einen bestimmten Dienst aufnimmt, ist es nötig , daß man be­
stimmte Voraussetzungen erfüllt; sonst ist man nicht geeignet, solchen Dienst zu 
verrichten. Im hingebungsvollen Dienst des Herrn jedoch ist die einzige erforderli­
che Voraussetzung Ergebenheit. Uns zu ergeben liegt bei uns selbst. Wenn man 
will, kann man sich sogleich - ohne Verzögerung - ergeben, und damit beginnt das 
spirituelle Leben. Der echte Stellvertreter Gottes ist so gut wie Gott Selbst, oder, 
mit anderen Worten, der l iebevolle Stellvertreter des Herrn ist noch gütiger als der 
Herr , und man kann sich ihm leichter nähern. Eine sündhafte Seele kann sich nicht 
direkt an den Herrn wenden ; doch solch ein sündhafter Mensch kann sich sehr leicht 
an einen reinen Geweihten des Herrn wenden. Und wenn man sich bereit erklärt, 
sich der Führung eines solchen Geweihten des Herrn anzuvertrauen, kann man 
ebenfalls die Wissenschaft von Gott verstehen und genauso wie der transzendentale 
reine Geweihte des Herrn werden . Auf diese Weise kann man Befreiung erlangen 
und nach Hause, zu Gott, zurückkehren und ewig glücklich sein. 

Für den willigen Anwärter ist es also durchaus nicht schwierig , die Wissenschaft 
von Gott zu verstehen und von dem unnötigen, nutzlosen Kampf ums Dasein erlöst 
zu werden. Es ist jedoch sehr schwierig für diejenigen, die keine ergebenen Seelen 
sind, sondern nur fruchtlose Spekulanten. 

VERS 47 
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sasvat prasäntam abhayaril pratibadha-mätraril 
suddharil samaril sad-asata/:1 paramätma-tattvam 

sabda na yatra puru -kärakavän kriyärtha 
mäyä paraity abhimukhe ca vilajjamänä 

tad vai padaril bhagavata/:1 paramasya purilsa 
brahmeti yad vidur ajasra-sukharil visakam 

sasvat-ewig ; prasäntam-ohne Störung; abhayam-ohne Furcht; pratibadha­
mätram-ein Bewußtsein entgegengesetzt dem materiellen Gegenstück; suddham 
-unverunreinigt; samam-ohne Unterscheidung ; sat-asata/:1-der  Ursache und 
Wirkung ; paramätma-tattvam-das Prinzip der urersten Ursache; sabda/:1-speku­
lativer Klang ; na-nicht; yatra-wo es gibt; puru -kärakavän-zu fruchtbringendem 
Tun führend ; kriyä-artha/:1-um des Opfers willen ; mäyä-lllusion ; paraiti-ver­
geht; abhimukhe-vor; ca-auch; vilajjamänä-sich schämend; tat-das; vai-ist 
gewiß; padam-letztliche Phase; bhagavata/:1-der Persönlichkeit Gottes ; parama­
sya-des Höchsten; purilsa/:1-der Person; brahma-das Ab.�olute; iti-so; yat-was ;  
vidu/:1-bekannt als ;  ajasra-unbegrenzt ; sukham-Glück ; visakam-ohne Leid. 

ÜBERSETZU NG 

Was als das Absolute Brahman erkannt wird, ist von unbegrenzter Glück­
sel igkeit erfü l lt, frei von Leid . Dies ist ohne Zweifel der letzt l iehe Aspekt des 
höchsten Genießers, der Persönl ichkeit Gottes. Er ist ewig frei von al len Stö­
rungen u nd furchtlos. Er ist umfassendes Bewußtse in  im Gegensatz zur Ma­
terie. Unverunrein igt und ohne jede Unterscheidung, ist Er d ie  grundsätzl i ­
che  urerste Ursache a l le r  Ursachen und Wirkungen. l n  Ihm gibt es  Opfer für 
fruchtbringendes Tun, und in Ihm kann die verblendende Energie n icht 
bleiben.  

ERLÄUTERUNG 

Der höchste Genießer, die Persönlichkeit Gottes, ist das Höchste Brahman oder 
das summ um banum, weil Er die höchste Ursache aller Ursachen ist. Die Erkenntnis 
des unpersönlichen Brahmans bildet den ersten Schritt , weil der Herr von der illuso­
rischen Auffassung vom materiellen Dasein verschieden ist . Mit anderen Worten, 
das unpersönliche Brahman ist ein Aspekt des Absoluten, der sich von der materiel­
len Vielfalt unterscheidet, so, wie Licht von seinem Gegenteil , der Dunkelheit, ver­
schieden ist. Im Licht gibt es jedoch Vielfalt, die von denen gesehen wird , die weiter 
in das Licht hineingehen, und so ist die letztliehe Erkenntnis des Brahmans die 
Quelle des Brahman-Lichts, die Höchste Persönlichkeit Gottes, das summ um banum 
oder der endgültige Ursprung aller Dinge. Die Begegnung mit der Persönlichkeit 
Gottes beinhaltet daher die Erkenntnis des unpersönlichen Brahmans, das zu Beginn 
im Gegensatz zum materiellen Rausch erkannt wird. Die Erkenntnis der Persönlich­
keit Gottes ist der dritte Schritt der Brahman-Erkenntnis . Wie im Ersten Canto er­
klärt wird, muß man alle drei Aspekte des Absoluten verstehen - Brahman, Param­
ätmä und Bhagavän. 

Pratibadha-mätram ist genau das Gegenteil des materiellen Daseins . In der Mate­
rie gibt es materielle Leiden, und so kommt es in der ersten Erkenntnis des 



Vers 47) Regel mäßig erscheinende Inkarnationen 355 

Brahmans zu einer Negierung solch materieller Rauschzustände und einem Gefühl 
des ewigen Daseins , das sich von den Qualen Geburt und Tod, Krankheit und Alter 
unterscheidet. Dies ist die erste Stufe der Erkenntnis des unpersönlichen Brahmans. 

Der Höchste Herr ist die Höchste Seele allen Seins , und daher wird in der höch­
sten Erkenntnis Zuneigung verwirklicht . Zuneigung hat ihre Ursache in der Bezie­
hung von Seele zu Seele. Ein Vater liebt seinen Sohn, weil zwischen dem Sohn und 
dem Vater · eine Beziehung der Nähe besteht; doch diese Art der Zuneigung in der 
materiellen Welt ist von Rausch erfüllt. Wenn man der Persönlichkeit Gottes begeg­
net, wird Zuneigung in ihrer ganzen Fülle manifestiert, weil diese zuneigungsvolle 
Beziehung Wirklichkeit ist. Der Herr ist nicht das Objekt einer Zuneigung, die mit 
einem materiellen Beigeschmack körperlicher oder geistiger Verunreinigung ver­
mischt ist, sondern Er ist das vollkommene, unverhüllte, unverunreinigte Objekt 
der Zuneigung für alle Lebewesen, weil Er die Überseele oder der Paramätmä im 
Herzen eines jeden ist . Im befreiten Zustand des Lebewesens wird die vollentwik­
kelte Zuneigung zum Herrn erweckt, und dann beginnt ein unbegrenzter, nicht en­
dender Fluß von Glück, ohne daß wir zu fürchten brauchen, daß er abbricht, wie 
wir es hier in der materiellen Welt erfahren . Die Beziehung zum Herrn zerbricht 
niemals; deshalb gibt es kein Leid und keine Angst. Solches Glück kann man mit 
Worten nicht ausdrücken, und es wäre zwecklos zu versuchen, solches Glück durch 
fruchtbringendes Tun, durch Vorkehrungen oder durch Opfer zu erzeugen. Wir 
müssen auch verstehen, daß Glück, ungebrochenes Glück, das mit der Höchsten 
Person, der Persönlichkeit Gottes, wie Sie in diesem Vers beschrieben wird, ausge­
tauscht wird, die unpersönliche Auffassung der Upani$aden transzendiert. Das ,  was 
in den Upani$aden beschrieben wird, läuft mehr oder weniger auf eine Negierung 
der materiellen Auffassung von den Dingen hinaus ; doch das bedeutet nicht, daß die 
transzendentalen Sinne des Höchsten Herrn verneint werden. Hier wird das gleiche 
in der Feststellung über die materiellen Elemente bestätigt; die Sinne des Herrn sind 
alle transzendental , frei von aller Verunreinigung materieller Identifizierung . Und 
auch die befreiten Seelen sind nicht ohne Sinne; sonst könnte es keinen Austausch 
ungehinderten spirituellen Glücks geben, der zwischen ihnen in spontaner und unge­
brochener Freude stattfindet. Alle Sinne, sowohl die des Herrn als auch die der Ge­
weihten, sind frei von jeder materiellen Verunreinigung . Dies ist so , weil s ie jenseits 
der materiellen Ursache und Wirkung liegen, wie hier eindeutig erwähnt wird (sad­
asatab param). Die verblendende materielle Energie kann dort nicht wirken, weil sie 
sich vor dem Herrn und Seinen transzendentalen Geweihten schämt. In der mate­
riellen Welt sind die Sinnestätigkeiten nicht frei von Leid ; doch hier wird klar ge­
sagt, daß die Sinne des Herrn und die der Geweihten frei von jedem Leid sind . Es be­
steht ein eindeutiger Unterschied zwischen den materiellen und den spirituellen Sin­
nen. Man sollte dies verstehen, ohne die spirituellen Sinne aufgrund einer materiel­
len Vorstellung zu verneinen. 

Die Sinne in der materiellen Welt sind mit materieller Unwissenheit durch­
tränkt. Welchen Pfad man auch beschreiten mag - alle Autoritäten haben empfoh­
len , die Sinne von der materiellen Vorstellung zu reinigen. I n  der materiellen Welt 
sind die Sinne darauf ausgerichtet, für individuelle und persönliche Befriedigung zu 
sorgen, wohingegen in der spirituellen Welt die Sinne in rechter Weise für den 
Zweck benutzt werden, für den sie ursprünglich bestimmt waren, nämlich den 
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Höchsten Herrn zu beföedigen. Solch sinnliche Tätigkeiten sind natürlich , und des­
halb ist die Sinnenbefriedigung dort ohne Ende und ungebrochen durch materielle 
Verunreinigung , denn die Sinne sind spirituell geläutert. Solche Befriedigung der 
Sinne wird von den transzendentalen Austauschenden gleichermaßen geteilt. Da die 
Tätigkeiten dort unbegrenzt sind und ständig anwachsen, ist kein Raum für mate­
rielle Versuche oder künstliche Vorkehrungen . Solch transzendentales Glück nennt 
man brahma-saukhyam; im Fünften Canto wird dies eingehend beschrieben. 

VERS 48 

�� ... f;p;r;� ��� �� 
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sadhryan niyamya yatayo yama-karta-hetim 
jahyu/:1 svarärj iva nipäna-khanitram irirlra/:1 

sadhryak-künstliche gedankliche Spekulation oder Meditation; niyamya-be­
herrschend; yataya/:1-die Mystiker; yama-karta-hetim-der Vorgang der spirituel­
len Kultur; jahyu/:1-werden aufgegeben; svaräf-völlig unabhängig; iva-wie ; nipä­
na-Brunnen; khanitram-Mühe zu graben; indra/:1-der Halbgott, der für den Re­
gen sorgt. 

ÜBERSETZUNG 

ln  einem solch transzendentalen Zustand besteht keine Notwendigkeit 
für künstl iche Beherrschung des Geistes, gedankliche Spekulation oder Me­
ditation, wie die jnänis und yogis es tun. Solche Methoden gibt man auf, 
ebenso, wie der H immelskönig lndra sich nicht d ie Mühe macht, e inen 
Brunnen zu graben.  

ERLÄUTERUNG 

Ein armer Mann, dem es an Wasser mangelt, gräbt einen Brunnen und nimmt 
die Mühe des Grabens auf sieh . In ähnlicher Weise bemühen sich diejenigen, denen 
es an transzendentaler Erkenntnis fehlt, mit dem Geist zu spekulieren oder zu medi­
tieren, indem sie die Sinne beherrschen . Sie wissen nicht, daß solche Beherrschung 
der Sinne und Erreichung spiritueller Vollkommenheit gleichzeitig möglich werden, 
sobald man sich tatsächlich im transzendentalen liebevollen Dienst der Höchsten 
Person, der Persönlichkeit GOL<es, betätigt. Aus diesem Grunde haben die großen, 
befreiten Seelen den Wunsch, zusammenzusein, um gemeinsam über die Spiele und 
Taten des Herrn zu hören und zu chanten. Das Beispiel Indras ist in diesem Zusam­
menhang sehr treffend. Der Himmelskönig Indra ist der Halbgott , der für Wolken 
zuständig ist und das Universum mit Wasser versorgt. Er braucht sich daher nicht 
die Mühe zu machen, für seinen persönlichen Wasserbedarf einen Brunnen zu gra­
ben. Für ihn ist es einfach lächerlich , einen Brunnen zu graben, um Wasser zu be­
kommen. In ähnlicher Weise haben diejenigen, die tatsächlich im liebevollen Dienst 
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des Herrn tätig sind, das endgültige Ziel des Lebens erreicht , und für sie ist gedankli­
che Spekulation nicht notwendig, um die wahre Natur Gottes oder Seiner Taten und 
Spiele herauszufinden; auch brauchen solche Gottgeweihten nicht über die imagi­
näre oder wirkl iche Identität des Herrn zu meditieren. Weil die reinen Gottgeweih­
ten sich im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn betätigen, sind ihnen die 
Ergebnisse gedanklicher Spekulation und M editation bereits zuteil geworden. Die 
wahre Vollkom menheit des Lebens besteht deshalb darin,  im transzendentalen liebe­
vollen Dienst des Herrn beschäftigt zu sein .  

VERS 49 
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sa sreyasäm api vibhur bhagavän yato 'sya 
bhäva-svabhäva-vihitasya satab prasiddhib 

dehe sva-dhätu-vigame 'nuviSiryamät�e 
vyomeva tatra puru�;o na viSiryate 'jab 

sab- Er;  sreyasäm-alle glückverheißenden Umstände; api-auch ; vibhub-der 
Meister ; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes ; yatafr-weiJ ; asya-des Lebewesens; 
bhäva-natürliche Erscheinungsweisen; sva -bhäva-eigene Beschaffenheit; vihita­
sya- Durchführungen ; satab-alle gute Arbeit ;  prasiddhib-endgültiger Erfolg ; de­
he-des Körpers; sva -dhätu-formende Elemente; vigame-besiegt sein; anu-da­
nach; visiryamät�e-aufgegeben habend; vyoma-H immel ; iva-wie ;  tatra-darauf; 
puru$ab-das Lebewesen; na-niemals;  visiryate-wird besiegt; ajafr-weil es unge­
boren ist . 

ÜBERSETZUNG 

Die Persön l ichkeit Gottes ist der höchste Meister a l les Glückbringenden, 
denn die Ergebnisse aller Handlungen, die das Lebewesen entweder im  ma­
teriel len oder im  spi r ituel len Dasei n  ausführt, gewährt der Herr. Er ist daher 
der höchste Wohltäter. jedes individuel le Lebewesen ist u ngeboren, u nd 
deshalb exist iert das Lebewesen nach der Vernichtung des aus materie l len 
Elementen bestehenden Körpers genau wie d ie  Luft i m  Körper. 

ERLÄUTERUNG 

Das Lebewesen ist ungeboren und ewig , und wie in der Bhagavad-gitä ( 2 . 30) be­
stätigt wird, vergeht das Lebewesen nicht einmal , nachdem der aus materiellen Ele­
menten bestehende Körper vernichtet ist. Solange sich das Lebewesen im materiellen 
Dasein aufhält ,  werden ihm seine Handlungen im nächsten Leben oder sogar schon 
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im gegenwärtigen Leben vergolten. In ähnlicher Weise werden ihm auch in seinem 
spirituellen Leben Handlungen vom Herrn durch die fünf A rten der Befreiung yer­
golten . Selbst der Unpersönlichkeitsphilosoph kann nicht das ersehnte Einswerden 
mit der Existenz des Höchsten erreichen, ohne die Gunst der Höchsten Persönlich­
keit Gottes zu erlangen. Es wird in der Bhagavad-gitä (4 . 1 1 )  bestätigt, daß der Herr 
dem Lebewesen, je nach dessen Wünschen, im gegenwärtigen Leben Ergebnisse ge­
währt.  Den Lebewesen wird die Freiheit gegeben, ihre Wahl zu treffen, und der 
Herr belohnt sie dementsprechend . 

Jeder hat daher die Pflicht , nur die Persönlichkeit Gottes hingegeben zu verehren, 
um sein gewünschtes Ziel zu erreichen. Der Unpersönlichkeitsanhänger kann, statt 
zu spekulieren oder zu meditieren, direkt den routinemäßigen hingebungsvollen 
Dienst für den Herrn verrichten und so leicht das gewünschte Z iel erreichen. 

Die Gottgeweihten jedoch haben naturgemäß die Neigung , Gefahrten des Herrn 
zu werden, ohne mit dem spirituellen Dasein zu verschmelzen, wie es die Unpersön­
lichkeitsphilosophen anstreben. Die Gottgeweihten folgen daher ihrer wesensge­
mäßen Eingebung und erreichen das gewünschte Ziel , indelll sie Diener, Freunde, 
Väter, M ütter oder eheliche Geliebte des Herrn werden . Zum hingebungsvollen 
Dienst des Herrn gehören neun transzendentale Methoden, wie Hören und Chanten, 
und indem die Gottgeweihten solch leichte und natürliche hingebungsvolle Dienste 
verrichten , erreichen sie die Ergebnisse höchster Vollkommenheit, die weit über 
dem Einswerden mit der Existenz des Brahmans steht. Den Gottgeweihten wird da­
her niemals geraten , über die Natur des Höchsten zu spekulieren oder künstlich über 
die Leere zu meditieren . 

M an sol lte jedoch nicht flilschl ich annehmen, nach der Vernichtung des gegen­
wärtigen Körpers gebe es keinen Körper mehr , mit dem man mit dem Herrn von 
Angesicht zu Angesicht zusammensein könne. Das Lebewesen ist ungeboren. Es 
entsteht nicht mit der Schöpfung des materiellen Körpers . Auf der anderen Seite ist 
es wahr, daß sich der materielle Körper nur durch den Wunsch des Lebewesens ent­
wickelt . Die Evolution des materiellen Körpers ist auf solche Wünsche des Lebewe­
sens zurückzuführen . Den Wünschen des Lebewesens gemäß entwickelt sich der 
materielle Körper . Durch die spirituelle Seele tritt also der materielle Körper, der 
durch die Lebenskraft erzeugt wird, ins Dasein. Da das Lebewesen ewig ist , existiert 
es wie die Luft im Körper. Luft befindet sich innerhalb und außerhalb des Körpers. 
Wenn daher die äußere Umhüllung , der materielle Körper, stirbt, bleibt der leben­
dige Funke, wie die Luft im Körper, weiter bestehen . Und weil der Herr der höchste 
Wohltäter ist , wird dem Lebewesen auf Seine Weisung hin sogleich der notwendige 
spirituelle Körper gewährt, der seiner Gemeinschaft mit dem Herrn entspricht, 
nämlich särüpya (gleiche körperl iche M erkmale), sä/okya (auf dem gleichen Planeten 
mit dem Herrn zu leben), sär${i (gleiche Füllen wie der Herr zu besitzen) oder 
sämipya (als Gefahrte mit dem Herrn zusammenzuleben). 

Der Herr ist so gütig , daß selbst ein Geweihter, der den vollständigen "Lehr­
gang" des hingebungsvollen Dienstes nicht unverfalscht, unverunreinigt durch ma­
terielle Gemeinschaft, beenden kann, im nächsten Leben eine weitere Möglichkeit 
bekom mt, indem ihm eine Geburt in der Familie eines Gottgeweihten oder eines rei­
chen Mannes gewährt wird, damit er, ohne in den Kampf ums materielle Dasein 
verwickelt zu werden, die verbleibende Läuterung seines Daseins beenden und so 
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gleich nach Verlassen des gegenwärtigen Körpers zurück nach Hause, zurück zu 
Gott, gehen kann. Dies wird in der Bhagavad-gitä bestätigt. 

Nähere Auskünfte in diesem Zusammenhang findet man im Bhagavat-san­
darbha von Srila Jiva Gosvämi Prabhupäda. Wenn der Gottgeweihte einmal das spi­
rituelle Dasein erreicht hat, bleibt er dort für immer, wie bereits im vorangegange­
nen Vers besprochen wurde. 

VERS 50 
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so 'yam te 'bhihitas täta 
bhagavän visva-bhävanab 

samäsena harer nänyad 
anyasmät sad-asac ca yat 

sab-dieses; ayam-das gleiche; te-dir; abhihitab-erklärt von mir; täta-mein 
lieber Sohn; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes ; visva-bhävanab-der Schöpfer 
der manifestierten Welten; samäsena-in Kürze; hareb-ohne Hari, den Herrn; na 
-niemals; anyat-etwas anderes ; anyasmät-die Ursache sein von ; sat-manife­
stiert oder phänomenal ; asat-noumenal ; ca-und; yat-was immer dort sein mag .  

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Sohn, ich habe d i r  somit in  Kürze die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes erklärt, die der Schöpfer der manifestierten Welten ist. Außer Ihm, 
Hari , dem Herrn,  gibt es keine anderen Ursachen der phänomenalen und 
noumenal en Existenzen.  

ERLÄUTERUNG 

Weil wir im allgemeinen vur die zeitweilige, materielle Welt und die bedingten 
Seelen kennen, die versuchen, die materiellen Welten zu beherrschen, erklärt Brah­
mäji seinem Sohn Näradadeva, daß die zeitweilige Welt das Werk der äußeren Kraft 
des Herrn ist und daß die bedingten Seelen, die hier um ihr Dasein kämpfen, die 
marginale Kraft der Höchsten Persönlichkeit Gottes bilden und daß es außer Ihm ,  
Hari , dem Höchsten Herrn, keine andere Ursache für all diese phänomenalen Tätig­
keiten gibt. Er ist die urerste Ursache aller Ursachen . Dies bedeutet jedoch nicht, 
daß der Höchste Herr Selbst in unpersönlicher Form verbreitet ist. Er ist von all die­
sen Wechselwirkungen der äußeren und marginalen Kräfte weit entfernt. In der 
Bhagavad-gitä (9 .4 )  wird bestätigt , daß Er durch Seine Kräfte überall gegenwärtig 
ist und daß alles Manifestierte allein auf Seiner Kraft ruht, daß jedoch Er als die 
Höchste Persönlichkeit Gottes immer von allem entfernt ist. Die Macht und der 
Mächtige sind gleichzeitig eins und verschieden . 

Man sollte den Höchsten Herrn für die Schöpfung dieser leidvollen Welt nicht 
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verurteilen, ebenso, wje man dem König für die Errichtung eines Gefangnisses in 
seinem Königreich nicht die Schuld geben sollte. Das Gefangnis ist eine notwe_ndige 
Einrichtung der Regierung für diejenigen, die den Gesetzen der Regierung nicht ge­
horchen. In ähnlicher Weise ist die materielle Welt, die voller Leiden ist, eine zeit­
weilige Schöpfung des Herrn für diejenigen, die Ihn vergessen haben und versuchen, 
die falsche Manifestation zu beherrschen. Er ist jedoch immer bestrebt, die gefalle­
nen Seelen nach Hause, z� Sich , zurückzubringen, und aus diesem Grund bietet Er 
den bedingten Seelen so viele Möglichkeiten - durch die autoritativen Schriften, 
Seine Vertreter und auch Seine persönlichen Inkarnationen. Da Er nicht direkt mit 
der materiellen Welt zu tun hat, kann man Ihm für ihre Erschaffung keine Vor­
würfe machen. 

VERS 51 

� � ;nq � l{tl�� I 
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idarh bhägavatarh näma 
yan me bhagavatoditam 

sangraho :varh vibhütinärh 
tvam etad vipuli kuru 

idam-dieses; bhägavatam-die Wissenschaft von Gott ; näma-des Namens; yat 
-das , was; me-mir; bhagavatä-durch die Persönlichkeit Gottes ; uditam-erleuch­
tete; sangrahab-ist die Ansammlung von ; ayam-Sein; vibhütinäm-der verschie­
denen Kräfte; tvam-du; etat-diese Wissenschaft von Gott ; vipu/i-weite aus ; ku ­
ru -tu es . 

Ü BERSETZUNG 

0 Närada, d iese Wissenschaft von Gott, das Srimad-Bhägavatam, wurde 
mir von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes in  aller Kürze verkündet, und es 
wurde in  dieser knappen Form als die Anhäufung Sei ner vielfachen Kräfte 
gesprochen . Bitte führe diese Wissenschaft selbst weiter aus. 

ERLÄUTERU NG 

Das Bhägavatam in knapper Form, das in etwa einem halben Dutzend Versen 
von der Persönlichkeit Gottes gesprochen wurde, die später noch erscheinen wer­
den, ist die Wissenschaft von Gott und die potentielle Repräsentation der Persön­
lichkeit Gottes . Da der Herr absolut ist, ist Er nicht verschieden von der Wissen­
schaft von Gott, dem Srimad-Bhägavatam. Brahmäji empfing diese Wissenschaft 
unmittelbar vom Herrn Selbst, und er gab sie an Närada weiter, der seinerseits Srila 
Vyäsadeva auftrug, sie weiter auszuführen. Das transzendentale Wissen vom Höch­
sten Herrn ist also keine gedankliche Spekulation weltlicher Besserwisser , sondern 
unverunreinigtes, ewiges , vollkommenes Wissen, dessen Ursprung jenseits des 
Bereichs der materiellen Erscheinungsweisen liegt. Das Bhägavata Purä!W ist daher 
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die unmittelbare Inkarnation des Herrn in der Form transzendentalen Klangs, und 
man sollte dieses transzendentale Wissen vom echten Stellvertreter des Herrn in der 
Kette der Schülernachfolge empfangen - vom Herrn zu Brahmäji, von Brahmäji zu 
Närada, von Närada zu Vyäsa, von Vyäsadeva zu Sukadeva Gosvämi, von Suka­
deva Gosvämi zu Süta Gosvämi. So wird die reife Frucht des vedischen Baumes von 
einer Hand zur nächsten gereicht, ohne daß sie durch einen plötzlichen Fall vom 
höchsten Zweig auf die Erde beschädigt wird. Solange man daher nicht die Wissen­
schaft von Gott von dem echten Stellvertreter der oben erwähnten Schülernachfolge 
hört , wird es einem schwerfallen , diese Wissenschaft von Gott zu verstehen. Diese 
Wissenschaft sollte man niemals aus dem Mund berufsmäßiger Bhägavatam-Vor­
tragskünstler hören, die ihren Lebensunterhalt verdienen, indem sie die Sinne ihrer 
Zuhörerschaft befriedigen. 

VERS 52 

� ro � � � �  
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yathä harau bhagavati 
nrt:zäm bhaktir bhavi:;;yati 

sarvätmany akhilädhäre 
iti sankalpya var(laya 

yathä-so viel wie; harau-der Persönlichkeit Gottes ; bhagavati-dem Herrn; 
nnzäm-für Menschen; bhaktib-hingebungsvoller Dienst; bhavi:;;yati-werden er­
leuchtet; sarva-ätmani-das Absolute Ganze; akhila-ädhäre-dem summum bonum; 
iti-so; sanka/pya-durch Entschlossenheit; var(laya-beschreibe. 

Ü BERSETZUNG 

Bitte beschreibe die Wissenschaft von Gott mit Entsch lossenheit und in 
einer Weise, die es den Menschen ermöglicht, transzendentalen h inge­
bunasvollen Dienst für Harj ,  die Persönl ichkeit Gottes, zu entwickeln,  der 
die Uberseele  eines jeden Lebewesens und der summum-bonum-Ursprung 
aller Energien ist . 

ERLÄUTERUNG 

Das Srimad-Bhägavatam ist die Philosophie des hingebungsvollen Dienstes und 
die wissenschaftliche Darlegung der Beziehung des Menschen zur Höchsten Persön­
lichkeit Gottes . Vor dem Zeitalter des Kali war ein solches Buch des Wissens nicht 
nötig , um den Herrn und Seine potentiellen Energien zu kennen; doch mit dem Be­
ginn des Kali-Zeitalters wurde die menschliche Gesellschaft nach und nach durch 
vier sündhafte Prinzipien beeinflußt, nämlich unzulässige Beziehungen zu Frauen, 
Berauschung, Glücksspiel und unnötiges Töten von Tieren. Als Folge dieser grund­
legenden sündhaften Handlungen vergaß der Mensch allmählich seine ewige Bezie­
hung zu Gott. Deshalb wurde der Mensch sozusagen blind für sein endgültiges Le-
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bensziel . Das endgültige Ziel des Lebens besteht nicht darin, wie die Tiere ein Leben 
der Unverantwortlichkeit zu führen und sich in polierter Form den vier tierischen 
Prinzipien zu ergeben, nämlich Essen, Schlafen, Verteidigung und Sexualität. Für 
solch eine blinde menschliche Gesellschaft in der Dunkelheit der Unwissenheit ist 
das Srimad-Bhägavatam die Fackel, die hilft, die Dinge im richtigen Licht zu sehen. 
Deshalb war es nötig , ' die Wissenschaft von Gott von Anfang an zu beschreiben, das 
heißt von der Geburt dei: phänomenalen Welt an. 

Wie wir bereits früher erklärten, ist das Srimad-Bhägavatam so wissenschaftlich 
aufgebaut, daß jeder aufrichtige Student dieser bedeutenden Wissenschaft imstande 
sein wird, die Wissenschaft von Gott zu verstehen, wenn er es einfach aufmerksam 
l iest oder regelmäßig von einem echten Sprecher hört. Jeder sehnt sich nach Glück 
im Leben; doch im gegenwärtigen Zeitalter können die Mitglieder der menschlichen 
Gesellschaft in ihrer Blindheit nicht erkennen, daß die Persönlichkeit Gottes, als die 
ursprüngliche Quelle allen Seins (janmädy asya yatab), der Speicher allen Glücks ist. 
Glück in vollendeter Vollkommenheit, ohne Hindernis, können wir nur durch un­
sere hingebungsvolle Beziehung zu Ihm erreichen. Und nur durch Seine Gemein­
schaft können wir aus dem leidvollen, materiellen Dasein '"herausgelangen. Selbst 
diejenigen , die nach Freude in der materiellen Welt streben, können bei dieser 
großen Wissenschaft des Srimad-Bhägavatam Zuflucht suchen, und sie werden am 
Ende erfolgreich sein. Närada wird deshalb von seinem spirituellen Meister gebeten 
oder vielmehr beauftragt, diese Wissenschaft mit Entschlossenheit und allgemein 
verständlich darzulegen. Närada wurde niemals angewiesen, die Grundsätze des 
Bhägavatam zu predigen, um seinen Lebensunterhalt zu verdienen; vielmehr wurde 
er von seinem spirituellen Meister beauftragt, die Angelegenheit in einem missiona­
rischen Geist sehr ernst zu nehmen. 

VERS 53 
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mäyäm vanJayato 'mu$ya 
isvarasyänumodatab 

sr!Jvatab sraddhayä nityam 
mäyayätmä na muhyati 

mäyäm-Angelegenheiten der äußeren Energie; varl}ayatab-während man be­
schreibt; amu$ya-des Herrn; isvarasya-der Persönlichkeit Gottes; anumoda­
tab-so wertschätzend; sr!Jvatab-so hörend; sraddhayä-mit Hingabe; nityam-re­
gelmäßig; mäyayä-durch die täuschende Energie; ätmä-das Lebewesen; na-nie­
mals ;  muhyati-wird getäuscht. 

ÜBERSETZUNG 

Die Taten und Spiele des Herrn i n  Verbindung mit  Seinen verschiedenen 
Energien sol lten in Übereinstimmung mit  den Lehren des Höchsten Herrn 
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beschrieben, gewürdigt und gehört werden. Wenn dies regel mäßig mit 
Hingabe und Achtung geschieht, ist  es sicher, daß man aus der täuschenden 
Energie des Herrn herausgelangt. 

ERLÄUTERUNG 

Die Wissenschaft, ein Thema ernsthaft zu erlernen, unterscheidet sich von den 
Gefühlen der Fanatiker. Die Fanatiker oder Toren mögen sagen, die Taten und 
Spiele des Herrn in Beziehung zur äußeren Energie seien für sie nutzlos , und sie mö­
gen falschlieh behaupten, auf einer höheren Stufe zu stehen und sich mit der inneren 
Energie des Herrn zu befassen; doch im Grunde sind die Taten und Spiele des Herrn 
in Beziehung zur äußeren Energie und in Beziehung zur inneren Energie gleich gut. 
Diejenigen aber, die von der Gewalt der äußeren Energie des Herrn noch nicht völlig 
frei sind, sollten regelmäßig über die Taten und Spiele des Herrn in Beziehung zur 
äußeren Energie hören . Sie sollten nicht törichterweise die Taten und Spiele der in­
neren Energie vorwegnehmen, Hilschlich angelockt von den inneren Taten und Spie­
len des Herrn wie Seinem räsa-/ilä. Die billigen Vortragskünstler des Bhägavatam 
sind sehr auf die inneren Taten und Spiele des Herrn aus, und die Pseudo-Gottge­
weihten, die in materielle Sinnenfreude versunken sind, springen falschlieh auf die 
Ebene befreiter Seelen und fallen so tief hinab in die Klauen der äußeren Energie. 

Manche von ihnen glauben, über die Spiele des Herrn zu hören bedeute, über 
Seine Spiele mit den gopis oder Seine Taten wie das Hochheben des Govardhana-Hü­
gels usw . zu hören . Sie wollen von den vollständigen Erweiterungen des Herrn wie 
den puru$a-avatäras und Ihren Spielen der Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung 
der materiellen Welten nichts wissen. Ein reiner Gottgeweihter weiß jedoch, daß 
zwischen den verschiedenen Spielen des Herrn kein Unterschied besteht - ob es sich 
um den räsa-lilä oder die Schöpfung, Erhaltung oder Zerstörung der materiellen 
Welt handelt. Gerade die Beschreibung der Taten des Herrn als puru$a-avatära sind 
für diejenigen bestimmt, die sich in der Gewalt der äußeren Energie befinden. Der 
räsa-lilä und andere Spiele sind für die befreiten Seelen, nicht für die bedingten See­
len, bestimmt. Die bedingten Seelen müssen daher die Spiele des Herrn in Beziehung 
zur äußeren Energie mit Wertschätzung und Hingabe hören, und solche Tätigkeiten 
sind so gut wie das Hören über den räsa-lilä auf der Stufe der Befreiung. Eine be­
dingte Seele sollte nicht das Tun der befreiten Seelen nachahmen. Sri Caitanya hörte 
niemals in der Gemeinschaft gewöhnl icher Menschen über den räsa-lila. 

Im Srimad-Bhägavatam, der Wissenschaft von Gott, bereiten die ersten neun 
Cantos die Grundlage für das Hören des Zehnten Cantos vor . Dies wird im letzten 
Kapitel dieses Cantos näher erklärt werden. Im Dritten Canto wird es noch deutli­
cher werden. Ein reiner Geweihter des Herrn muß daher das Srimad-Bhägavatam 
von Anfang an, und nicht vom Zehnten Canto an, lesen bzw. hören. Wir sind ver­
schiedene Male von sogenannten Gottgeweihten gebeten worden, sofort den Zehn­
ten Canto zu behandeln, haben jedoch davon Abstand genommen, weil wir das 
Srimad-Bhägavatam als die Wissenschaft von Gott darlegen wollen , und nicht als 
ein sinnliches Verständnis für die bedingten Seelen. Dies wird von Autoritäten wie 
Sri Brahmäji verboten. Wenn die bedingten Seelen das Srimad-Bhägavatam als eine 
wissenschaftliche Abhandlung lesen und hören, werden sie allmählich auf eine hö-
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here Stufe transzendentalen Wissens erhoben werden, nachdem sie von der täu­
schenden Energie frei geworden sind, deren Grundlage Sinnesfreude bildet . 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 7. Kapitel im Zweiten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Regelmäßig erscheinende Inkarnationen mit 
bestimmten A ufgaben ". · 

.. 



8 .  Kapitel 

Fragen König Parik�its 

VERS 1 

(1Jtltfl"f 
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räjoväca 
brahmal)ä codito brahman 

gul)äkhyäne 'gul)asya ca 
yasmai yasmai yathä präha 

ndrado deva-darsanab 

räjä-der König ; uväca-fragte; brahmal)ä-von Brahmä; coditab-unterwiesen 
sein; brahman-o gelehrter brähmal)a (Sukadeva Gosväml); gul)a-äkhyäne-im Er­
zählen von den transzendentalen Eigenschaften ; agul)asya-des Herrn, der ohne ma­
terielle Eigenschaften ist; ca-und ; yasmai yasmai-und dem ; yathä-so viel wie; 
präha-erklärte; näradab-Närada Muni; deva-darsanab-jemand, dessen Audienz 
so gut ist wie die irgendeines Halbgottes. 

ÜBERSETZUNG 

König Parik,it fragte Sukadeva Gosvämi: Wie erklärte Närada Muni ,  des­
sen Zuhörer  ebenso vom Glück begünstigt sind wie diejenigen, die von 
Brahmä unterwiesen wurden, die transzendentalen Eigenschaften des 
Herrn ,  der ohne materiel l� Eigenschaften ist, u nd vor wem sprach er? 

ERLÄUTERUNG 

Devar�i Närada wurde unmittelbar von Brahmäji unterwiesen, der seinerseits 
unmittelbar vom Höchsten Herrn unterwiesen worden war, und daher sind die Un­
terweisungen, die Närada seinen verschiedenen Schülern erteilte, ebenso gut wie die 
des Höchsten Herrn. Das ist der Weg, vedisches Wissen zu verstehen. Solch tran­
szendentales Wissen kommt vom Herrn durch die Schülernachfolge herab und wird 
auf diesem herabsteigenden Weg an die Welt verteilt. Es ist nicht möglich, vedisches 
Wissen von gedanklichen Spekulanten zu empfangen. Wohin immer daher Närada 
Muni geht, weist er darauf hin, daß er vom Herrn bevollmächtigt ist , und seine Er­
scheinung ist so gut wie die des Höchsten Herrn. In ähnlicher Weise ist die Schüler­
nachfolge, die streng der transzendentalen Unterweisung folgt, die echte Kette der 
Schülernachfolge, und der Prüfstein für solche echten spirituellen Meister besteht 
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darin, daß zwischen der Unterweisung, die der Herr ursprünglich Seinem Geweih­
ten erteilte, und der Unterweisung, die von der Autorität in der Linie der Scl}üler­
nachfolge erteilt wird, kein Unterschied besteht. Auf welche Weise Närada M uni 
das transzendentale Wissen über den Herrn verteilte, wird in späteren Cantos er­
klärt werden. 

Wir werden auch erfahren, daß der Herr bereits vor der materiellen Schöpfung 
existierte, und deshalb sin.P Sein transzendentaler Name, Seine transzendentalen Ei­
genschaften usw.  frei von jeder materiellen Eigenschaft. Wann immer der Herr da­
her als agw:ra oder ohne jede Eigenschaft bezeichnet wird, bedeutet dies nicht, daß 
Er keine Eigenschaften hat, sondern daß Er - im Gegensatz zu den bedingten Seelen 
- von materiellen Eigenschaften, das heißt den drei Erscheinungsweisen, Tugend, 
Leidenschaft und Unwissenheit, frei ist. Er steht in transzendentaler Stellung zu al­
len materiellen Vorstellungen, und deshalb wird Er als agur�a bezeichnet. 

VERS 2 
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etad veditum icchämi 
tattvaril tattva-vidäm vara 

harer adbhuta-viryasya 
kathä /oka -sumangalä/:1 

etat-all diese; veditum-eben verstehen; icchämi-ich möchte; tattvam-die 
Wahrheit; tattva - vidäm-derjenigen, die genau über die Absolute Wahrheit Be­
scheid wissen ; vara-der große; hare /:1-des Herrn; adbhuta- viryasya-desjenigen, 
der wunderbare Kräfte besitzt ; ka thä/:1-Erzählungen ; /oka-für alle Planeten; su ­
manga/ä/:1-glückverheißend . 

ÜBERSETZUNG 
Der König sagte: Ich möchte darüber erfahren. Erzählungen über den 

Herrn, der wunderbare Kräfte besitzt, sind zweifellos für alle Lebewesen auf 
allen Planeten glückspendend. 

ERLÄUTERUNG 
Das Srimad-Bhägavatam, das viele Erzählungen über die Taten und Spiele des 

Höchsten Herrn enthält, ist für alle Lebewesen auf allen Planeten glückspendend. 
Wer glaubt, das Srimad-Bhägavatam sei einer bestimmten Glaubensrichtung zu­
zuordnen, i rrt sich zweifellos . Das Srimad-Bhägavatam ist eine Schrift, die den Ge­
weihten des Herrn sehr l ieb ist, aber es ist auch für die Nichtgottgeweihten glück­
verheißend, denn es erklärt, daß selbst die Nichtgottgeweihten, die unter dem Zau­
ber der materiellen Energie stehen, aus deren Klauen befreit werden können, wenn 
sie mit H ingabe und Aufmerksamkeit das Srimad-Bhägavatam von der richtigen 
Quelle hören, die den Herrn durch die Schülernachfolge vertritt . 
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VERS 3 
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kathayasva mahäbhäga 
yathäham akhilätmani 

kri>!Je nivesya ni/:lsangam 
manas tyakf>ye ka/evaram 
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k athayasva-bitte fahr fort zu sprechen; mahäbhäga-o von Glück Begünstigter; 
yathä-so viel wie; aham-ich ; akhila-ätmani-auf die Höchste Seele; kri>!Je-auf Srl 
Kr�l)a; nivesya-gerichtet haben; ni /:lsa ngam-befreit sein von materiellen Eigen­
schaften; mana/:1-Geist ; tyakf>ye-möge aufgeben ; ka/evaram-Körper. 

ÜBERSETZU NG 
0 von großem Glück begünstigter Sukadeva Gosvämi, bitte fahre fort, 

das Srimad-Bhägavatam zu erzählen, auf daß ich meinen Geist auf die Höch­
ste Seele, Sri Kr�tJa, richten und so, völlig befreit von materiellen Eigen­
schaften, den Körper aufgeben kann. 

ERLÄUTERU NG 
Völlig darin aufzugehen, die im Srimad-Bhägavatam beschriebenen transzenden­

talen Erzählungen zu hören bedeutet, ständig mit der Höchsten Seele, Srl Kr�l)a, zu­
sammenzusein. Und ständig mit dem Höchsten Herrn Srl Kr�I)a zusammenzusein 
bedeutet, von den Eigenschaften der Materie befreit zu sein. Srl Kr�I)a ist wie die 
Sonne, und die materielle Verunreinigung gleicht der Dunkelheit. So, wie die Ge­
genwart der Sonne die Dunkelheit vertreibt, so befreit die ständige Gemeinschaft mit 
Sri Kr�I)a von der Verunreinigung durch die materiellen Eigenschaften. Verunreini­
gung durch materielle Eigenschaften ist die Ursache wiederholter Geburten und 
Tode, und Befreiung von materiellen Eigenschaften ist Transzendenz. Mahäräja 
Parlk�it ist jetzt eine selbstverwirklichte Seele , da ihm dieses Geheimnis der Befrei­
ung durch die Gnade Sukadeva Gosvämls offenbart wurde, der dem König mitteilte, 
daß die höchste Vollkommenheit des Lebens darin besteht, sich am Ende des Lebens 
an Näräyal)a zu erinnern . Mahäräja Parlk�it war es bestimmt, seinen Körper nach 
sieben Tagen aufzugeben, und so beschloß er, sich durch Gemeinschaft mit den Er­
zählungen des Srimad-Bhägavatam weiter an den Herrn zu erinnern und so seinen 
Körper im vollen Bewußtsein der Gegenwart Srl Kr�I)as, der Höchsten Seele, aufzu­
geben. 

Das Hören des Srimad-Bhägavatam von berufsmäßigen Vortragskünstlern un­
terscheidet sich von dem transzendentalen Hören Mahäräja Parlk�its . Mahäräja 
Parlk�it war eine Seele, die die Absolute Wahrheit, Srl Kr�I)a, die Persönlichkeit 
Gottes, erkannt hatte. Der fruchtbringende Materialist ist keine selbstverwirklichte 
Seele ; er möchte aus dem sogenannten Hören des Srimad-Bhägavatam einen mate­
riellen Nutzen ziehen . Zweifellos kann eine solche Zuhörerschaft, die das Srimad-
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Bhägavatam von berufsmäßigen Sprechern hört, je nach ihrem Wunsch einen mate­
riellen Nutzen daraus ziehen, doch dies bedeutet nicht, daß solch ein vorgetäuschtes, 
einwöchiges Hören des Sr/mad-Bhägavatam so gut ist wie das Hören Mahäräja 
Parikljits . 

Es ist die Pflicht des klardenkenden Menschen, das Sr/mad-Bhägavatam von 
einer selbstverwirkliChten Seele zu hören, ohne sich von berufsmäßigen Sprechern 
betrügen zu lassen, und 1pan sollte solches Hören bis zum Ende seines Lebens fort­
setzen, damit man tatsächlich die transzendentale Gemeinschaft des Herrn erlangen 
kann und so einfach durch das Hören des Sr/mad-Bhägavatam befreit wird. 

M ahäräja Parik!)it hatte bereits alle Verbindungen zu seinem Königreich und sei­
ner Familie, den verlockendsten Aspekten des Materialismus, aufgegeben, aber im­
mer noch war er sich seines materiellen Körpers bewußt. Er wollte durch die stän­
dige Gemeinschaft mit dem Herrn auch von dieser Fessel frei werden . 

VERS 4 
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Sr!lVata/:7 sraddhayä nityalh 
gnwtas ca sva-ce${itam 

kälena nätidlrghe(W 
bhagavän visate hrdi 

sr iJvata /:7-von denen, die hören ; sraddhayä-mit Ernsthaftigkeit; nityam-re­
gelmäßig , immer; g nwta /:7-die Angelegenheit nehmend ; ca-auch; sva-Ce${itam 
-ernsthaft durch eigene Anstrengung; kälena-Dauer ; na-nicht ; ati-dlrgheiJa­
sehr lange Zeit ; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes, Sri K�!)l)a; visate-wird sicht­
bar ; h rdi-im Herzen . 

ÜBERSETZUNG 
Diejenigen, die das Srimad-Bhägavatam regelmäßig hören und dies im­

mer sehr ernst nehmen, werden Sri Kn�, die Persönlichkeit Gottes, inner­
halb kurzer Zeit in ihrem Herzen erkennen. 

ERLÄUTERUNG 
Billige Gottgeweihte oder die  materialistischen Geweihten des Herrn sind sehr 

begierig, den Herrn persönlich zu sehen, ohne die notwendigen Voraussetzungen zu 
erfüllen. Solche Gottgeweihten dritten Grades sollten zur Ken�tnis nehmen, daß 
materielle Anhaftung und das Sehen des Herrn von Angesicht zu Angesicht nicht 
miteinander vereinbar sind . Es ist nicht ein solch mechanischer Vorgang, daß die 
berufsmäßigen Bhägavatam-Sprecher dem drittklassigen Pseudo-Gottgeweihten die 
Arbeit abnehmen können . Die berufsmäßigen Sprecher sind hierfür unbrauchbar, 
weil sie weder selbstverwirklicht noch an der Befreiung der Zuhörerschaft interes-
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siert sind. Ihnen geht es nur darum , die materielle Einrichtung der Familienallhaf­
tung zu erhalten und aus ihrem Beruf materielle Vorteile zu gewinnen. Mahäräja 
Parlk�it hatte nicht mehr als sieben Tage zu leben, doch für andere empfiehlt er per­
sönlich , das Srimod-Bhägovotom regelmäßig, nityom, und immer mit persönlicher 
Bemühung und ernsthafter Hingabe zu hören . Das wird uns helfen, Sr! K��l)a in 
kurzer Zeit in unserem Herzen zu sehen. 

Der Pseudo-Gottgeweihte dagegen ist sehr bestrebt, den Herrn je nach seinen 
Launen zu sehen, und er unternimmt keine ernsthafte Bemühung , das Srimod­
Bhägovotom regelmäßig zu hören, ohne sich einen materiellen Vorteil zu erhoffen. 
Dies ist nicht der von einer Autorität wie Mahäräja Parlk�it empfohlene Weg,  der 
das Srimod-Bhägovotom härte und daraus seinen Nutzen zog . 

VERS 5 
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�film�: m� ;;p;n � II � I I  

provi${0/:1 korl)o-rondhrel)o 
svänäm bhävo-sororuhom 

dhunoti somolom kr$1)0/:1 
solilosyo yothä sorat 

pr ovi${0/:1-eingetreten sein ; korl)o-rondhrel)o-durch die Öffnungen der Ohren; 
svänäm-seiner befreiten Stellung gemäß ; bhäv o-wesensgemäße Beziehung ; soro/:1 -
r uh om-die Lotosblüte; dhunoti-reinigt; s om o/om-materielle Eigenschaften wie 
Lust, Zorn, Gier, Begierde und so fort ; kr$tiO/:r-Srl K��l)a, die Höchste Persönlich­
keit Gottes ; solilosyo-des Wasserspeichers; y othä-wie es wäre; s orat-die Herbst­
zeit. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn die Klanginkarnation Sri KrJ�as, der Höchsten Seele, (das Srimad­

Bhägavatam] in das Herz eines selbstverwirklichten Gottgeweihten ein­
dringt, läßt sie sich auf der Lotosblüte seiner liebevollen Beziehung nieder 
und reinigt sie vom Staub der materiellen Gemeinschaft, wie Lust, Zorn, Be­
gierden usw., und wirkt wie der Herbstregen auf Teiche, die mit trübem 
Wasser gefüllt sind. 

ERLÄUTERUNG 
Es heißt, daß ein einziger reiner Geweihter des Herrn alle gefallenen Seelen der 

Welt befreien kann, und daher kann jemand, der tatsächlich das Vertrauen eines rei­
nen Gottgeweihten wie Närada oder Sukadeva Gosväml genießt und folglich von 
seinem spirituellen Meister ermächtigt wird, wie Närada von Brahmäjl, nicht nur 
sich selbst aus der Gewalt mäyäs, der I llusion, befreien, sondern er kann durch seine 
reine und ermächtigte hingebungsvolle Stärke die ganze Welt befreien. Der Ver­
gleich mit dem Herbstregen, der auf trübe Gewässer fällt, ist sehr treffend. Während 
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der Regenzeit werden fille Flüsse trübe, doch in den Monaten Juli und August, der 
Herbstzeit, wenn nur leichter Regen fallt, wird das schlammige Wasser der Flüsse 
auf der ganzen Welt mit einem Mal wieder klar . Durch den Zusatz einiger Chemi­
kalien mag man kleine Wasserbehälter, wie die in den städtischen Wasserwerken, 
klären können; doch mit einer solch geringen Kapazität ist es nicht möglich, alle Ge­
wässer, wie zum Beispiel die Flüsse, zu reinigen. In ähnlicher Weise kann ein mäch­
tiger reiner Geweihter des Herrn nicht nur sich selbst, sondern auch viele andere in 
seiner Gemeinschaft befreien. M it anderen Worten, der Versuch, das vergiftete Herz 
durch andere Methoden (wie die Kultivierung empirischen Wissens oder mystische 
Gymnastikübungen) zu läutern, kann nur das eigene Herz reinigen ; aber hinge­
bungsvoller Dienst für den Herrn ist so mächtig, daß der hingebungsvolle Dienst 
eines reinen, ermächtigten Gottgeweihten die Herzen aller Menschen läutern kann. 
Wirkliche Stellvertreter des Herrn, wie Närada, Sukadeva Gosväml, Sr! Caitanya, 
die sechs Gosvämls und später Srila Bhaktivinoda Thäkura und Srlmad Bhaktisid­
dhänta Sarasvatl Thäkura, können alle Menschen durch ihren ermächtigten hinge-
bungsvollen Dienst befreien. . 

Wenn man sich aufrichtig bemüht, das Srimad-Bhägav atam zu hören, erkennt 
man seine wesensgemäße Beziehung zum Herrn in den transzendentalen rasas des 
Dienertums, der Freundschaft, der elterlichen Zuneigung oder der ehelichen Liebe, 
und durch diese Selbsterkenntnis wird man sogleich im transzendentalen l iebevollen 
Dienst des Herrn verankert . All die reinen Gottgeweihten wie Närada waren nicht 
nur selbstverwirkl ichte Seelen,  sondern sie predigten auch aus sich heraus durch spi­
rituellen Antrieb und befreiten so viele arme Seelen aus der Verstrickung in die ma­
teriellen Erscheinungsweisen. Sie wurden so mächtig , weil sie aufrichtig durch re­
gelmäßiges Hören und Verehren den Bhägavatam-Grundsätzen folgten. Auf diese 
Weise wurden die angesammelte materielle Lust und andere Unreinheiten durch die 
persönliche Bemühung des Herrn im Herzen entfernt. Der Herr befindet sich immer 
im Herzen des Lebewesens, doch erst durch hingebungsvollen Dienst wird Er sicht­
bar. 

Die Läuterung des Herzens durch Wissen oder mystischen yoga mag für einen 
einzelnen vorübergehend von V orteil sein, doch dies ist so, als reinige man ein ste­
hendes Gewässer in kleinen Mengen durch chemische Vorgänge. Eine solche Klä­
rung des Wassers mag eine Zeitlang bestehenbleiben, und die unreinen Partikeln 
mögen sich am Boden absetzen, doch schon durch eine kleine Erregung trübt sich 
alles wieder. H ingebungsvoller Dienst für den Herrn ist die einzige Methode, das 
Herz ein für allemal zu reinigen . Andere Methoden mögen, oberflächlich betrachtet, 
vorübergehend von Vorteil sein, doch es besteht immer die Gefahr, daß sich durch 
die Erregung des Geistes das Herz wieder trübt. H ingebungsvoller Dienst für den 
Herrn mit besonderem Nachdruck auf regelmäßiges und ständiges Hören des 
Srim ad- Bhägavatam wird als die beste Methode zur Befreiung aus der Gewalt der 
Il lus ion empfohlen. 

VERS 6 
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dhautätmä puru:;;ab kr:;;IJa · 
päda-mülarh na muncati 

mukta-sarva-parik/esab 
pänthab sva-saraiJarh yathä 

371 

dhauta-ätmä-jemand, dessen Herz gereinigt worden ist; puru:;;ab-das Lebewe­
sen; k r:;;IJa -:die Höchste Persönlichkeit Gottes ; päda-mülam-den Schutz der Lo­
tosfüße; na-niemals; muncati-gibt auf; mukta-befreit ; sarva-alle; pariklesab 
-alle Leiden des Lebens; pänt hab-der Reisende; sva -saraiJam-daheim;  yathä­
als wäre es . 

Ü BERSETZUNG 
Ein reiner Geweihter des Herrn, dessen Herz durch den Vorgang des hin­

gebungsvollen Dienstes einmal geläutert worden ist, gibt die Lotosfüße Sri 
Kr��as niemals auf, weil sie ihn völlig befriedigen, so, wie sich ein Wanderer 
nach beschwerlicher Reise daheim geborgen fühlt. 

ERLÄUTERUNG 
Das Herz eines Menschen, der kein reiner Geweihter des Höchsten Herrn, KJ.'!)l)a, 

ist, kann nicht völlig gereinigt sein. Ein vollkommen geläuterter Mensch gibt nie­
mals den hingebungsvollen Dienst des Herrn auf. Bei der Verrichtung solch hinge­
bungsvollen Dienstes, wie er Närada von Brahmäji aufgetragen wurde, nämlich das 
Srimad-Bhägavatam zu predigen, begegnet der Stellvertreter des Herrn während sei­
ner Predigtarbeit manchmal vielen sogenannten Schwierigkeiten des Lebens. Sri Ni­
tyänanda machte diese Erfahrung , als Er die beiden gefallenen Seelen Jagäi und 
Mädhäi befreite, und Jesus Christus erlebte dies , als er von den Ungläubigen gekreu­
zigt wurde. Doch solche Schwierigkeiten nehmen Gottgeweihte, die predigen, fro­
hen Mutes auf sich , denn bei solchen Tätigkeiten - auch wenn diese dem Anschein 
nach sehr unangenehm sein mögen - empfinden die Geweihten des Herrn transzen­
dentale Freude, weil der Herr zufrieden ist. Prahläda Mahäräja litt sehr,  doch er 
vergaß niemals die Lotosfüße des Herrn. Dies ist so, weil das Herz eines reinen 
Gottgeweihten so geläutert ist, daß er den Schutz Sri KJ.'!)l)as unter keinen Umstän­
den aufgeben kann. Solcher Dienst ist frei von jedem Eigennutz . Die jflänis und die 
y ogis geben ihre Kultivierung des Wissens bzw .  ihre körperlichen Gymnastikübun­
gen schließlich auf, doch ein Geweihter des Herrn kann den Dienst des Herrn nicht 
aufgeben, weil er von seinem spirituellen Meister einen Auftrag bekommen hat. 
Reine Gottgeweihte wie Närada oder Nityänanda Prabhu betrachten die Anweisun­
gen des spirituellen Meisters als die Nährkraft ihres Lebens. Es kümmert sie nicht, 
was in der Zukunft aus ihrem Leben wird. Sie nehmen diese Angelegenheit sehr 
ernst , da die Anweisung von einer höheren Autorität, nämlich dem Stellvertreter 
des Herrn oder dem Herrn Selbst, kom mt. 

Das in diesem Vers angeführte Beispiel ist sehr passend .  Ein Wanderer verläßt 
seine Heimat ,  um an weit entfernten Orten, manchmal im Wald und manchmal auf 
dem Meer oder auch auf Hügeln, nach Reichtum zu suchen. Zweifellos muß der 
Wanderer viele M ühen auf sich nehmen,  wenn er sich an solch unbekannten Orten 
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aufbält; doch alle diese. Mühen werden sogleich gelindert, wenn er sich voll Zunei­
gung an seine Familie erinnert , und sobald er heimkehrt, vergißt er auf dem Weg all 
diese Beschwerlichkeiten. 

· 

Ein reiner Gottgeweihter ist mit dem Herrn durch Familienbande verknüpft, und 
so erfüllt er voll Zuneigung zum Herrn unbeirrt seine Pflicht. 

VERS 7 
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yad adhätu -mato brahman 
dehärambho 'sya dhätubhib 

yadrcchayä hetunä vä 
bhavanto jänate yathä 

yat-wie es ist ; adhätu-matab-ohne materiell beschaffen zu sein; brahman-o 
gelehrter brähma�;�a; deha-der materielle Körper; ärambhab-der Anfang; asya 
-des Lebewesens; dhätubhib-durch Materie; yadrcchayä-ohne Ursache, zufatlig ; 
hetunä-auf eine Ursache zurückzuführen; vä-entweder; bhavantab-du, o Güti­
ger ; jänate-wie du es weißt; yathä-bitte teile es mir mit. 

ÜBERSETZUNG 
0 gelehrter brähmat;ta, die transzendentale, spirituelle Seele ist verschie­

den vom materiellen Körper. Nimmt sie den Körper zufällig oder durch eine 
Ursache anl Erkläre dies gütigerweise, denn es ist dir bekannt. 

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Parik�it ist als typischer Gottgeweihter nicht zufrieden, nur zu bestäti­

gen, wie wichtig es ist, das Srimad-Bhägavatam von dem Stellvertreter Brahmäjis in 
der Schülernachfolge zu hören; vielmehr ist er noch mehr bestrebt, die philoso­
phische Grundlage des Srimad-Bhägavatam festzulegen. Das Srimad-Bhägavatam 
ist die Wissenschaft von der Höchsten Persönlichkeit Gottes; daher müssen alle Fra­
gen, die im Geist eines ernsthaften Schülers aufsteigen mögen, durch die Aussagen 
der Autorität geklärt werden. Wer den Pfad des hingebungsvollen Dienstes be­
schreitet, sollte seinen spirituellen Meister über die spirituelle Stellung Gottes und 
der Lebewesen befragen. Aus der Bhagavad-gitä und auch aus dem Srimad-Bhä­
gavatam geht hervor , daß der Herr und die Lebewesen eigenschaftsmäßig eins sind. 
Das Lebewesen im bedingten Zustand des materiellen Daseins ist durch das ständige 
Wechseln des materiellen Körpers vielen Wandlungen unterworfen. Doch was sind 
die Ursachen dieser materiellen Verkörperungen des unt.!:_ennbaren Bestandteils des 
Herrn? Mahäräja Parik�it stellt diese sehr wichtige Frage zum Nutzen aller Anwär­
ter auf dem Pfad der Selbsterkenntnis und des hingebungsvollen Dienstes. 

Indirekt wird bestätigt, daß das Höchste Wesen, der Herr, solch materiellen Ver­
änderungen des Körpers nicht unterliegt . Er ist spirituell ein Ganzes, und so besteht 
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- im Gegensatz zur bedingten Seele - kein Unterschied zwischen Seinem Körper 
und Seiner Seele. Die befreiten Lebewesen, die mit dem Herrn persönlich zusammen 
sind, sind dem Herrn eigenschaftsmäßig ebenbürtig. Nur die bedingten Seelen, die 
auf Befreiung hoffen, müssen ihren Körper wechseln. Wie beginnt nun aber der 
Vorgang? 

Im Vorgang des hingebungsvollen Dienstes besteht der erste Schritt darin, bei 
einem spirituellen Meister Schutz zu suchen und ihn über den Vorgang zu befragen. 
Dieses Fragen ist wesentlich, um sich auf dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes 
gegen alle möglichen Vergehen abzusichern. Selbst wenn man, wie Mahäräja Pa­
rik!)it, im hingebungsvollen Dienst gefestigt ist ,  muß man dem selbstverwirklichten 
spirituellen Meister solche Fragen stellen. M it anderen Worten, der spirituelle M ei­
ster muß auch wohlbewandert und gelehrt sein, damit er all diese Fragen der Gott­
geweihten beantworten kann. Wer also in den autorisierten Schriften nicht wohlbe­
wandert ist und solche wichtigen Fragen nicht zu beantworten weiß , sollte sich nicht 
um materiellen Gewinns willen als spiritueller Meister ausgeben. Es ist unzulässig , 
sich als spiritueller Meister auszugeben, wenn man nicht imstande ist, den Schüler 
zu befreien . 

VERS 8 
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äsid yad- udarät padmariz 
loka-sarizsthäna- lak!)a!Jam 

yävän ayariz vai puru!)a 
iyattävayavaib prthak 

tävän asäv iti proktab 
. sarizsthävayavavän iva 

äsit-wie sie wuchs ; yat- udarät-aus dessen Leibesmitte; padmam-Lotosblüte; 
loka-Welt; sarizsthäna-Lage; lak!)aiJam-besitzt; yävän-als wäre es; ayam-die­
ses; vai-gewiß ; puru!)ab-die Höchste Persönlichkeit Gottes; iyattä-Maß ; avaya­
vaib-durch Verkörperung ; prthak-verschieden; tävän-so; asau-dieses; iti prok­
tab-es wird so gesagt ; sarizsthä-Lage ; avayavavän-Verkörperung ; iva-wie. 

Ü BERSETZUNG 
Wenn der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, aus dessen Leibes­

mitte der Lotosstengel sproß, einen gigantischen Körper eigener Größen­
ordnung und Abmessung besitzt, worin besteht dann der Unterschied zwi­
schen dem Körper des Herrn und den Körpern gewöhnlicher Lebewesen? 
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ERLÄUTERUNG 
Man sollte zur Kenntnis nehmen, wie intelligent Mahäräja Parlk�it seinem spiri­

tuellen Meister Fragen stellte, um von dem transzendentalen Körper des Herrn ein 
wissenschaftliches Verständnis zu bekom men. Es ist an vielen Stellen zuvor bereits 
beschrieben worden, daß der Herr einen gigantischen Körper, nämlich den des Kära­
Qodaka5äyl Vi�I)U, annahm, aus dessen Poren unzählige Universen hervorgingen. 
Von dem Körper Garbhodaka5äyi Vi�I)US wird berichtet, daß aus ihm der Lotos­
stenge! sproß , in welchem sich alle Planeten des Universums befinden und auf des­
sen oberem Ende, auf der Lotosblüte, Brahmä geboren wurde. In der Schöpfung der 
materiellen Welt nimmt der Herr zweifellos einen gigantischen Körper an, und auch 
die Lebewesen bekommen Körper, große oder kleine, je nach ihren jeweiligen Be­
dürfnissen . Ein Elefant zum Beispiel bekommt einen riesigen Körper, der seinen Be­
dürfnissen entspricht, und auch eine Ameise bekommt ihren Körper nach ihren Be­
dürfnissen . Ähnlich verhält es sich, wenn die Persönlichkeit Gottes einen giganti­
schen Körper annimmt, um den Universen oder den Planeten eines bestimmten Uni­
versums Platz zu bieten; das Prinzip, je nach Notwendigkeit wne bestimmte Art von 
Körper anzunehmen, ist also das gleiche. Die Größe des Körpers ist nicht unbedingt 
das Kriterium, das die Lebewesen und den Herrn voneinander unterscheidet. Die 
Antwort hängt also von der besonderen Bedeutsamkeit des Körpers des Herrn ab, 
der sich vom Körper eines gewöhnlichen Lebewesens unterscheidet. 

VERS 9 
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ajab srjati bhütäni 
bhütätmä yad-anugrahät 

dadrse yena tad-rüpam 
näbhi-padma-samudbhavab 

ajab-jemand, der ohne einen materiellen Ursprung geboren wurde ; s rjati­
schafft; bhütäni-all diejenigen, die auf materielle Weise geboren werden; bhüta ­
ätmä-einen Körper aus Materie-.habend; yat-dessen ; anugrahät-durch die Barm­
herzigkeit; dadrse-konnte sehen; yena-durch den; tat - rüpam-Seine Form oder 
Seinen Körper; näbhi-Nabel ; padma-Lotosblüte; samudbhavab-geboren sein aus. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä, der aus keiner materiellen Quelle, sondern aus der Lotosblüte 

geboren wurde, die aus dem Nabel des Herrn wuchs, ist der Schöpfer all 
derer, die auf materielle Weise geboren werden. Durch die Gnade des 
Herrn war es Brahmä vergönnt, die Gestalt des Herrn zu sehen. 



Vers 11 ]  Fragen König Parik�its 375 

ERLÄUTERUNG 
Brahmä, das erste Lebewesen, wird ajab genannt, weil er  nicht aus dem Leib 

einer auf materielle Weise geborenen M utter geboren wurde. Er wurde unmittelbar 
aus der Lotosblüte geboren, die eine körperliche Erweiterung des Herrn ist. Deshalb 
kann man nicht sogleich verstehen, ob der Körper des Herrn und der Brahmäs von 
gleicher Eigenschaft oder verschieden sind . Dies muß ebenfalls klar verstanden wer­
den. Eines ist jedoch sicher: Brahmä war völlig von der Barmherzigkeit des Herrn 
abhängig, denn nach seiner Geburt konnte er nur durch die Gnade des Herrn die Le­
bewesen erschaffen, und es war ihm auch vergönnt, die Gestalt des Herrn zu sehen. 
Ob die Gestalt, die Brahmä sah , von gleicher Eigenschaft ist wie die Brahmäs, ist 
eine verwirrende Frage, und M ahäräja Parik�it bat Srila Sukadeva Gosvämi um eine 
klare Antwort. 

VERS 10 
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sa cäpi yatra puru�o 
visva-sthity-udbhaväpyayab 

muktvätma-mäyäm mäyesab 
sete sarva -guhäsayab 

sab-er ; ca-auch ; api-wie Er ist ; yatra-wo; puru�ab-die Persönlichkeit Got­
tes; visva-die materiellen Welten; sthiti-Erhaltung ; udbhava-Schöpfung; apya­
yab-Vernichtung ; muktvä-ohne berührt zu sein; ätma-mäyäm-eigene Energie; 
mäyä-isab-der Herr aller Energien ; srete-liegt auf; sarva -guhä -sayab-jemand, 
der in jedermanns Herzen liegt . 

ÜBERSETZUNG 
Bitte erkläre auch den Herrn, die Persönlichkeit Gottes, der in jedem 

Herzen als Überseele und der Herr aller Energien liegt, jedoch von Seiner 
äußeren Energie nicht berührt wird. 

ERLÄUTERUNG 
Zweifellos muß die Gestalt des Herrn, die Brahmä sah, transzendental sein; wie 

sonst konnte der Herr über die schöpferische Energie blicken, ohne berührt zu wer­
den? Es wird auch gesagt, daß der gleiche puru�a im Herzen eines jeden Lebewesens 
liegt. Dies verlangt ebenfalls nach einer genauen Erklärung . 

VERS 1 1  
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puru$ävayavair lokäh 
sapäläb pürva -ka/pitäb 

Iokair amu$yävayaväb 
sa-pä/air iti susruma 

[Canto 2, Kap. 8 

puru$a-die universale Form des Herrn ( virä{-puru$a); avayavaib-durch ver­
schiedene Teile des Körpers; lokäb-das Planetensystem ; sa -päläb-mit jeweiligen 
Herrschern; pürva-vormals; ka/pitäb-erörtert; /okaib-durch die verschiedenen 
Planetensysteme; amu$ya-Seine; avayaväb-verschiedene Teile des Körpers; sa-pä­
/aib-mit den Herrschern; iti-so ; susruma-ich hörte. 

ÜBERSETZUNG 
0 gelehrter brähma�a, es  wurde vormals erklärt, daß sich alle Planeten 

des Universums mit ihren jeweiligen Herrschern in den verschiedenen Tei­
len des gigantischen Körpers des virät-puru� befinden11ch hörte auch, daß 
man annimmt, daß die verschiedenen Planetensysteme im gigantischen 
Körper des virät-puru� schweben. Was ist aber ihre genaue Lage? Würdest 
du dies bitte erklären? 

VERS 12 
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yävän kalpo vika/po vä 
yathä kälo 'numiyate 

bhüta-bhavya-bhavac-chabda 
äyur-mänam ca yat satab 

yävän-wie es ist; ka/pab-der Zeitraum zwischen Schöpfung und Vernichtung ; 
vika/pab-Leben, Schöpfung und Vernichtung ; vä-entweder; yathä-wie auch ; kä­
lab-die Zeit; anumiyate-wird gemessen ; bhüta-Vergangenheit; bhavya-Zu­
kunft; bhavat-Gegenwart; sabdab- Klang ; äyub- Lebensdauer; mänam-Maß ; 
ca-auch ; yat-welches ; satab-aller Lebewesen auf allen Planeten. 

Ü BERSETZUNG 
Erkläre auch bitte den Zeitraum zwischen Schöpfung und Vernichtung 

und die Dauer anderer Nebenschöpfungen sowie die Natur der Zeit, die 
durch den Klang der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft angedeutet 
wird. Erkläre bitte auch die Dauer und Berechnung des Lebens verschiede­
ner Lebewesen, die als Halbgötter, Menschen und so fort bekannt sind und 
auf verschiedenen Planeten des Universums leben. 
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ERLÄUTERUNG 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft sind verschiedene Aspekte der Zeit, die 

dazu dienen, die Lebensdauer des Universums mit allem Dazugehörenden, ein­
schließlich der verschiedenen Lebewesen auf den verschiedenen Planeten, festzule­
gen. 

VERS 1 3  
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kälasyänugatir yä tu 
lak$yate 'tzvi brhaty api 

yävatyab karma-gatayo 
yädrSir dvija-sattama 

kälasya-der ewigen Zeit; anugatib-Anfang; yä tu-wie sie sind; lak$yate-er­
fahren; atzvi-klein; brhati-groß; api-sogar; yävatyab-solange wie; karma-gata­
yab-in bezug auf die verrichtete Arbeit; yädrsib-wie es sein mag; dvija-sattama­
o reinster aller brähmal)as. 

ÜBERSETZUNG 
0 reinster aller brähmal')as, bitte erkläre auch die Ursache der verschie­

denen Zeiträume, sowohl der kurzen als auch der langen, und den Anfang 
der Zeit, die dem Lauf der Handlung folgt. 

VERS 14 

• ��(1'U� � �91(q�� I 
gan;ri gfar;ri �Cf qf�ll( II � <JI I  

yasmin karma-samäväyo 
yathä yenopagrhyate 

gutzänäm gutzinäf?1 caiva 
paritzämam abhipsatäm 

yasmin-in welchem; karma-Handlungen; samäväyab-Anhäufung; yathä-so 
weit wie; yena-durch welches; upagrhyate-übernimmt; gutzänäm-der verschiede­
nen Erscheinungsweisen der materiellen Natur; gutzinäm-der Lebewesen; ca­
auch; eva-gewiß; paritzämam-sich ergebend; abhipsatäm-der Wünsche. 

ÜBERSETZUNG 
Sodann beschreibe gütigerweise, wie die proportionale Anhäufung der 

Reaktionen, die aus den verschiedenen Erscheinungsweisen der materiellen 
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Natur entstehen, auf das wünschende Lebewesen einwirkt und es unter den 
verschiedenen Arten des Lebens, angefangen mit den Halbgöttern bis .hinab 
zu den unbedeutendsten Geschöpfen, erhebt oder erniedrigt. 

ERLÄUTERUNG 
Die Aktionen und Reaktionen aller Werke in den Erscheinungsweisen der mate­

riellen Natur - sowohl in winziger als auch in gigantischer Form - werden ange­
häuft, und so manifestiert sich das Ergebnis solch angehäufter Aktionen und Reak­
tionen des karma, das heißt der Handlungen, im gleichen Verhältnis . Auf welche 
Weise solche Aktionen und Reaktionen stattfinden, was die verschiedenen Vor­
gänge sind und in welchem Verhältnis sie wirken - das alles fragt Mahäräja 
Parl�it den großen brähmaiJa Sukadeva Gosväml. 

Ein Leben auf den höheren Planeten, die als die Reiche der Bewohner des Him­
mels bekannt sind, erreicht man nicht mittels Raumschiffen (wie heutzutage von un­
erfahrenen Wissenschaftlern angenommen wird), sondern durch Werke in der Er-
scheinungsweise der Tugend. 

. .. 

Selbst auf dem Planeten, auf dem wir zur Zeit leben, gibt es Beschränkungen für 
Ausländer, ein Land zu betreten, dessen Bürger wohlhabender sind. Zum Beispiel 
hat die amerikanische Regierung für die Einreise von Ausländern aus weniger wohl­
habenden Ländern viele Beschränkungen verfügt . Der Grund hierfür liegt darin, 
daß die Amerikaner ihren Wohlstand mit keinem Ausländer teilen möchten, der 
sich nicht als Bürger von Amerika qualifiziert hat .  Eine ähnliche Mentalität herrscht 
auch auf allen anderen Planeten, auf denen intelligentere Lebewesen wohnen als auf 
der Erde. Die Lebensbedingungen auf den höheren Planeten werden durch die Er­
scheinungsweise der Tugend gekennzeichnet, und jeder, der die höheren Planeten, 
wie den Mond, die Sonne und die Venus, betreten möchte, muß sich durch Hand­
lungen in völliger Tugend gründlich qualifizieren. 

M ahäräja Parlk�its Fragen beziehen sich auf tugendhaftes Handeln, das uns bef<i­
higt, von diesem Planeten, zu höheren Bereichen des Universums erhoben zu wer­
den. 

Selbst auf dem Planeten, auf dem wir gegenwärtig leben, kann niemand eine gute 
Stel lung in der Gesellschaft erreichen, ohne sich durch entsprechend gute Arbeit 
qualifiziert zu haben. Niemand kann das Amt eines Oberrichters gewaltsam einneh­
men , ohne dafür geeignet zu sein.  In ähnlicher Weise kann niemand die höheren Be­
reiche des Planetensystems betreten, ohne sich durch gute Werke in diesem Leben 
qualiftziert zu haben. Menschen,  die den Gewohnheiten der Leidenschaft und Un­
wissenheit ergeben sind, haben keine Möglichkeit, das höhere Planetensystem durch 
bloße elektronische Mechanismen zu betreten . 

Den Aussagen der Bhagavad-gftä ( 9.2 5 )  zufolge können sich Menschen zu den 
höheren Bereichen der himmlischen Planeten erheben, wenn sie sich qualifizieren; in 
ähnlicher Weise können Menschen zu den Piti;lokas gehen ; diejenigen, die versu­
chen, die Bedingungen auf der Erde zu verbessern, können dies ebenfalls tun, und 
diejenigen, die sich darum bemühen, nach Hause, zu Gott , zurückzukehren, können 
auch dieses Ziel erreichen . Solch verschiedene Aktionen und Reaktionen von Hand­
lungen in der Erscheinungsweise der Tugend sind im allgemeinen bekannt als from-
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mes Handeln mit hingebungsvol lem Dienst, Kultivierung von Wissen mit hinge­
bungsvollem Dienst, mystische Kräfte mit hingebungsvollem Dienst und 
(schl ießlich) hingebungsvoller Dienst, der nicht mit anderen Abwandlungen der Tu­
gend vermischt ist . Solch unvermischter hingebungsvoller Dienst ist transzendental 
und heißt parä-bhakti, und nur auf diesem Weg kann man in das transzendentale 
Königreich Gottes gelangen. Dieses transzendentale Königreich ist kein Mythos, 
sondern ebenso wirkl ich wie der Mond. Man muß transzendentale Eigenschaften 
entwickeln, um das Königreich Gottes und Gott Selbst zu verstehen. 

VERS 15 

bhü -pätäla-kakub- vyoma­
graha-nak$atra -bhübhrtäm 

sarit-samudra-dvipänäm 
sambhavas caitad-okasäm 

bhü -pätä la-unterhalb des Landes; kakup-die vier Richtungen der himmlischen 
Reiche; vyoma-das Firmament ; graha-die Planeten; nak$atra-die Sterne; bhü ­
bhrtäm-von den Hügeln; sarit-der Fluß ; samudra-das Meer; dvipänäm-der In­
seln; sambhavab-Erscheinung ; ca-auch ; etat-ihre; okasäm-der Bewohner. 

ÜBERSETZUNG 
0 bester der brähmaQas, beschreibe bitte auch, wie die Himmelskörper 

überall im ganzen Universum, die vier Richtungen der himmlischen Reiche, 
das Firmament, die Planeten, die Sterne, die Berge, die Flüsse, die Meere 
und die Inseln sowie ihre verschiedenen Bewohner erschaffen wurden. 

ERLÄUTERUNG 
Die Bewohner verschiedener Arten von Ländern und anderen U mgebungen le­

ben unter andersgearteten Bedingungen; nicht alle gleichen sich in jeder Hinsicht. 
Die Bewohner des Landes unterscheiden sich von den Bewohnern des Wassers oder 
des Himmels, ebenso, wie sich die Bewohner verschiedener Planeten und Sterne am 
Himmel voneinander unterscheiden. Durch die Gesetze des Herrn ist kein Ort unbe­
wohnt; aber die Geschöpfe eines bestimmten Ortes unterscheiden sich von denen an 
anderen Orten. Selbst in der menschlichen Gesellschaft unterscheiden sich die Be­
wohner der Urwälder oder die der Wüste von denen der Städte und Dörfer. Die Ur­
sache hierfür liegt in den Erscheinungsweisen der Natur. Solche Regelungen der Na­
turgesetze geschehen nicht blind. Ein großer Plan steht hinter dieser Einrichtung . 
Mahäräja Parik!!it bat den großen Weisen Sukadeva Gosvämi, all dies in Überein­
stimmung mit dem richtigen Verständnis autoritativ zu erklären. 
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VERS 16 

��ll-lRR�: I 
�"Nfif�: II � G.ll 

pramärwm artr;fa-kosasya 
bähyäbhyantara-bhedatab 

mahatäm cänucaritam 
varrtäsrama -viniscayab 

pramä�wm-Ausdehnung und Größe; artr;fa-kosasya-des Universums; bähya 
-äußerer Raum; abhyantara-innerer Raum; bhedatab-durch Einteilung von; 
mahatäm-der großen Seelen ; ca-auch ; anucaritam-Eigentümlichkeit und Tätig­
keiten; varrta-Kasten; äsrama-Stufen des Lebens; viniscayab-beschreibe beson­
ders . 

ÜBERSETZUNG 
Bitte beschreibe auch den inneren und den äußeren Raum des Univer­

sums mit seinen besonderen Unterteilungen sowie den Charakter und das 
Tun der großen Seelen und auch die charakteristischen Merkmale der ver­
schiedenen Stufen und Kasten des gesellschaftlichen Lebens . 

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Parik�it ist ein echter Geweihter Sri Kr�l)as , und als solcher ist er be­

gierig danach, die umfassende Bedeutung der Schöpfung des Herrn kennenzulernen. 
Er möchte den inneren und den äußeren Raum der universalen Form kennen. Es ist 
für denjenigen, der wirklich nach Wissen sucht , durchaus angebracht, über all diese 
Dinge Bescheid zu wissen . Diejenigen, die der Meinung sind, die Geweihten des 
Herrn seien nur mit ein paar Gefühlen zufrieden,  können aus den Fragen Mahäräja 
Parik�its lernen, wie sehr ein reiner Gottgeweihter begierig danach ist, Dinge in ih­
rer wahren Vollkommenheit zu kennen . Der moderne Wissenschaftler ist unfähig, 
etwas über den inneren Raum des universalen Horizonts zu erfahren, ganz zu 
schweigen von dem Raum, der die Universen umgibt. 

Mahäräja Parik�it ist jedoch nur mit materiellem Wissen nicht zufrieden; er fragt 
auch nach den Charaktereigenschaften und Tätigkeiten der großen Seelen oder Ge­
weihten des Herrn. Die Herrlichkeit des Herrn und die Herrlichkeit Seiner Geweih­
ten bilden zusammengenommen den vollständigen Wissensschatz des Srimad­
Bhägavatam. Sri Kr�l)a zeigte Seiner Mutter die gesamte universale Schöpfung in 
Seinem Mund, während sie, völ lig bezaubert von ihrem Sohn, dem Herrn in den 
Mund bl ickte, um zu sehen, wieviel Erde das Kind gegessen hatte. Durch die Gnade 
des Herrn sind die Gottgeweihten imstande, alles im Universum Enthaltene im 
Mund des Herrn zu sehen . 

Mahäräja Parik�it fragt hier auch nach dem System der wissenschaftlichen Ein­
tei lung der menschlichen Gesellschaft in vier Kasten und vier Stufen des Lebens auf 
der Grundlage individueller, persönl icher Eigenschaft. Die vier Einteilungen ent-
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sprechen genau den vier Einteilungen des menschlichen Körpers. Die Teile des Kör­
pers sind vom Körper nicht verschieden, doch in sich selbst sind sie nur Teile des 
Körpers. Das ist die Bedeutung des wissenschaftlichen Systems der vier gesellschaft­
lichen Kasten und Lebensstufen. Der Wert solch wissenschaftlicher Einteilungen 
der menschlichen Gesellschaft richtet sich nur nach der dementsprechenden Ent­
wicklung des hingebungsvollen Dienstes für den Herrn. Jeder, der im Dienst der Re­
gierung steht, ist ein Teil der gesamten Regierung, auch der Präsident. Jeder ist ein 
Diener der Regierung, doch niemand ist die Regierung selbst. Das ist die Stellung al­
ler Lebewesen in der Regierung des Höchsten Herrn. Niemand kann künstlich die 
höchste Stellung des Herrn für sich beanspruchen, sondern jeder ist dafür bestimmt, 
nach dem Willen des Höchsten Ganzen zu dienen. 

� $l'tt;i 
3lct6t(t�R6 

VERS 17 

:q �1 (f!f{ �q � I 
���� �: 11�\911 

yugäni yuga -mänam ca 
dharmo yas ca yuge yuge 

avatäränucaritam 
yad äscaryatamam hareb 

yugäni-die verschiedenen Zeitalter; yuga-mänam-die Dauer eines jeden Zeit­
alters; ca-so wie; dharmab-die jeweilige pflichtgemäße Tätigkeit; yab ca-und 
welches; yuge yuge-in jedem einzelnen yuga oder bestimmten Zeitalter; avatära­
die Inkarnation; anucaritam-und die Taten und Spiele der Inkarnation; yat-was; 
äscaryatamam-die überaus wunderbaren Taten und Spiele; hareb-des Höchsten 
Herrn. 

ÜBERSETZUNG 
Bitte erkläre alt die verschiedenen Zeitalter im Verlauf der Schöpfung 

und auch die Dauer dieser Zeitalter. Sprich bitte auch über die verschiede­
nen Taten und Spiele der verschiedenen Inkarnationen des Herrn in den 
verschiedenen Zeitaltern. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Kt�l).a ist die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, und alle Inkarnationen des 

Höchsten Herrn sind - wenngleich nicht verschieden von Ihm - Emanationen des 
Höchsten. Mahäräja Parlk�it befragte den großen, gelehrten Weisen Sukadeva Go­
sväml über die verschiedenen Taten und Spiele solcher Inkarnationen, damit die In­
karnationen des Herrn an Ihren in den autoritativen Schriften beschriebenen Taten 
und Spielen erkannt werden könnten. Mahäräja Parik�it läßt sich nicht von den Ge­
fühlen des gewöhnlichen Menschen forttragen, der sehr schnell jemanden als Inkar­
nation des Herrn anerkennt. Statt dessen möchte er die Inkarnation des Herrn an­
hand der in den vedischen Schriften erwähnten und von einem äcärya wie Sukadeva 
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Gosvämi bestätigten �erkmale anerkennen. Der Herr steigt durch Seine innere 
Energie herab, ohne den Gesetzen der materiellen Natur unterworfen zu sein, und so 
sind Seine Taten und Spiele ebenfalls ungewöhnlich .  Die besonderen Taten und 
Spiele des Herrn werden erwähnt, und man sollte wissen, daß die Taten und Spiele 
des Herrn und der Herr Selbst miteinander identisch sind, da sich beide auf der abso­
luten Ebene befinden·. Von den Taten und Spielen des Herrn zu hören bedeutet da­
her, mit dem Herrn unll}ittelbar zusammenzusein, und die Gemeinschaft mit dem 
Herrn bedeutet unmittelbare Läuterung von der materiellen Verunreinigung. Wir 
besprachen diesen Punkt bereits in einem früheren Kapitel. 

nr!Järiz sädhära!JO dharmab 
savise:;;as ca yädrsab 

srel)inäm räjar:;;il)äril ca 
dharmab krcchre:;;u jivatäm 

... 

nr!Jäm-der menschlichen Gesellschaft; sädhära!Jab-allgemein; dharmab-reli­
giöse Zugehörigkeit; sa- vise:;;ab-besondere; ca-auch ; yadrsab-wie sie sind; sre­
!Jinäm-der bestimmten drei Klassen; räjar:;;il)äm-des heiligen Königsstandes; ca 
-auch; dharmab-tätigkeitsgemäße Pflicht; krcchre:;;u-in bezug auf leidvolle Be­
dingungen; jivatäm-der Lebewesen. 

ÜBERSETZUNG 
Bitte erkläre auch, was für gewöhnlich die allgemeinen religiösen Be­

kenntnisse der menschlichen Gesellschaft sowie ihre jeweiligen tätigkeits­
gemäßen Pflichten in der Rel igion, in den Einteilungen der gesellschaftli­
chen Schichten und den verwaltenden Königsständen sind, und beschreibe 
bitte außerdem die religiösen Grundsätze für jemanden, der unter leidvol­
len Bedingungen lebt. 

ERLÄUTERUNG 
Die allgemeine Religion aller Klassen von Menschen - wer auch immer und was 

auch immer man sein mag - ist hingebungsvoller Dienst. Selbst die Tiere können 
im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt werden. Das beste Beispiel gab 
Sri Vajräilgaji oder Hanumän, der große Geweihte Sri Rämas. Wie wir bereits erör­
terten, können selbst die Urwaldbewohner und die Kannibalen im hingebungsvollen 
Dienst des Herrn beschäftigt werden, wenn sie sich der Führung eines echten Ge­
weihten des Herrn anvertrauen. Im Skanda Purä!Ja berichtet eine Erzählung von 
einem Jäger im Urwald, der unter der Anleitung Sri Närada Munis zu einem er­
leuchteten Geweihten des Herrn wurde. Jedes Lebewesen kann daher am hinge­
bungsvollen Dienst des Herrn gleichermaßen teilhaben. 
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Religiöser Glaube entsprechend verschiedenen Ländern und kulturellen Gege­
benheiten ist offensichtlich nicht die gemeinsame Religion des Menschen; vielmehr 
ist hingebungsvoller Dienst das Grundprinzip. Selbst wenn eine bestimmte Religion 
die Oberhoheit der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht anerkennt, müssen die 
Nachfolger immerhin den von einem bestimmten Führer niedergelegten erzieheri­
schen Prinzipien folgen. Ein solcher Führer einer religiösen Sekte ist niemals der 
höchste Führer, weil ein solcher umstandsbedingter Führer die Führungsposition 
erst erlangt, nachdem er tapasya auf sich genommen hat. Die Höchste Persönlich­
keit Gottes dagegen braucht Sich keiner Schulung zu unterziehen, um Führer zu 
werden, wie wir an den Taten und Spielen Sr! l(r!)l)as sehen. 

Die tätigkeitsgemäßen Pflichten der Kasten und Ordnungen der Gesellschaft, die 
sich nach dem Prinzip der Lebensunterhaltung richten, hängen ebenfalls vom Prin­
zip des hingebungsvollen Dienstes ab. In der Bhagavad-gitä heißt es, daß der 
Mensch die höchste Vollkommenheit erreichen kann, wenn er einfach die Ergeb­
nisse seiner tätigkeitsgemäßen Pflicht in den hingebungsvollen Dienst des Herrn 
stellt. Menschen, die nach den Grundsätzen des hingebungsvollen Dienstes für den 
Herrn leben, können niemals in Schwierigkeiten geraten, und daher kann von äpad­
dharma oder Religion unter leidvollen Bedingungen keine Rede sein. Wie in diesem 
Buch von der bedeutendsten Autorität, Srila Sukadeva Gosväml, erklärt wird, gibt 
es keine Religion außerhalb des hingebungsvollen Dienstes des Herrn, wenngleich 
dieser Dienst verschiedene Formen annehmen mag . 

VERS 19 

�� qfh1���14 � ��f{_ I 
��f�.plfq���� :q- I I�Q.. I I  

tattvänäm parisa�ikhyä(lam 
lak$a(lam hetu- lak$a(lam 

puru$ärädhana- vidhir 

_yogasyädhyätmikasya ca 

tattvänäm-der Elemente, die die Schöpfung bilden; parisankhyänam-der Zahl 
solcher Elemente; lak$a(lam-Merkmale; hetu- lak�a(lam-die Merkmale der Ursa­
chen; puru$a-des Herrn; ärädhana-des hingebungsvollen Dienstes; vidhi/:1-Re­
geln und Vorschriften; yogasya-der Kultivierung des yoga-Systems; adhyätmika ­
sya-spirituelle Methoden, die zu hingebungsvollem Dienst führen; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 
Erkläre gütigerweise alles über die elementaren Prinzipien der Schöp­

fung, die Anzahl solch elementarer Prinzipien, ihre Ursachen und ihre Ent­
wicklung, sowie auch den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes und die 
Methode mystischer Kräfte. 
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VERS 20 

������� mf�t{. 1 
it���onf��m��: l l � o l l  

yogesvaraisvarya-gatir 
linga-bhangas tu yoginäm 

vedopaveda-dharmä!Jäm 
itihäsa-purä!Jayob 

yoga - fsvara-der Meister der mystischen Kräfte; aisvarya-Reichtum ;  gatib 
-Fortschritte; /inga-Astralkörper; bhangab-Loslösung ; tu-aber; yoginäm-der 
Mystiker ; veda-transzendentales Wissen; upaveda-Wissen in der indirekten 
Nachfolge des Veda; dharmänäm-der Religionen; itihäsa-Geschichte; purä!Ja­
yob-der PuräiJaS . 

ÜBERSETZUNG -< 

Was sind die Reichtümer der großen Mystiker, und worin besteht letzt­
lich ihre Erkenntnis? Wie löst sich der vollkommene Mystiker von dem fein­
stofflichen Astralkörperl Was ist das Grundwissen der vedischen Schriften, 
einschließlich der Geschichtsschreibung und der ergänzenden Purä�as? 

ERLÄUTERUNG 
Ein yogesvara oder Meister mystischer Kräfte kann acht Wunder der Vollkom­

menheit offenbaren: Er kann beispielsweise kleiner-werden als das Atom oder leich­
ter als eine Feder; er kann alles bekommen, was er möchte; er kann überall nach Be­
lieben hingehen, und er kann sogar einen Planeten am Himmel erschaffen. Es gibt 
viele yogesvaras, die verschiedene dieser wunderbaren Kräfte beherrschen; der höch­
ste von allen ist Siva. Siva ist der größte yogf, und er kann wunderbare Dinge voll­
bringen, die weit jenseits des M öglichkeitsbereichs des gewöhnlichen Lebewesens 
liegen. Die Geweihten des Herrn, der Persönlichkeit Gottes, üben sich nicht unmit­
telbar darin, mystische Kräfte zu erlangen. Durch die Gnade des Herrn aber kann 
ein Geweihter des Herrn selbst einen großen yogesvara wie Durväsä Muni besiegen, 
der mit M ahäräja Ambarl�a einen Streit anfing und die wunderbaren Errungen­
schaften seiner mystischen Kräfte zeigen wollte. M ahäräja Ambarl�a war ein reiner 
Geweihter des Herrn, und so rettete ihn der Herr vor dem Zorn des yogesvara Dur­
väsä Muni, ohne daß er von seiner Seite aus Anstrengungen unternehmen mußte, 
und so war Durväsä gezwungen, den König um Verzeihung zu bitten . Ähnlich er­
ging es Draupadl, die in eine heikle Lage geriet, als sie von den Kurus belästigt 
wurde. Diese wollten Draupadl in einer öffentlichen Versammlung des Königsstan­
des nackt sehen, doch der Herr rettete sie vor der Entkleidung, indem Er für einen 
unbegrenzt langen sär/ sorgte, um sie zu bedecken . Draupadl wußte nichts von 
mystischen Kräften. Die Gottgeweihten sind durch die unbegrenzte M acht des 
Herrn ebenfalls yogesvara, so, wie ein Kind durch die Stärke der Eltern mächtig ist. 
Sie versuchen nicht, sich durch künstliche Mittel selbst zu beschützen, sondern wer­
den durch die Barmherzigkeit der Eltern gerettet . 
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Mahäräja Parik�it fragte den gelehrten brähma!JG Sukadeva Gosvämi nach der 
Bestimmung solch großer M ystiker und wie sie - entweder durch eigene Anstren­
gungen oder durch die Gnade des Herrn - zu solch außergewöhnlichen Kräften ge­
langen. Er fragte auch nach ihrer Loslösung vom fein- und grobstofflichen Körper. 
Weiter fragte er nach dem Sinn des vedischen Wissens . W ie es in der Bhagavad-gitä 
( 1 5 . 1 5 ) hierzu heißt ,  besteht der ganze Sinn der Veden darin, die Höchste Persönlich­
keit Gottes zu erkennen und so ein transzendentaler l iebevoller Diener des Herrn zu 
werden. 

VERS 21 

�gq: � f.J�: 3ffflij�: I 
Wl� �IRtl�i f;r� :;:p.ft fcrN: I I � Z I I  

samplavab sarva-bhütänäril 
vikramab pralisarikramab 

i${ä -pürtasya kämyänäril 
tri -vargasya ca yo vidhib 

samplavab-das vollkommene M ittel oder die völlige Zerstörung ; sarva -bhütä­
näm-aller Lebewesen ;  vikramab-besondere Macht oder Lage; pralisarikramab 
-Zerstörung am Ende; i${ä-Durchführung vedischer Rituale; pürtasya-fromme 
Handlungen im Sinne von Religion ; kämyänäm-Rituale für wirtschaftliche Ent­
wicklung ; tri- vargasya-der drei M ittel Religion, wirtschaftliche Entwicklung und 
Sinnenbefriedigung ; ca-auch; yab-was immer; vidhib-Verfahren. 

Ü BERSETZUNG 
Bitte erkläre mir, wie die Lebewesen erzeugt, wie sie erhalten und wie 

sie vernichtet werden. Sage mir auch, was Vorteile und Nachteile für die 
Durchführung des hingebungsvollen Dienstes für den Herrn sind. Was sind 
die vedischen Rituale und Unterweisungen der ergänzenden vedischen Ri­
ten, und worin besteht der Vorgang der Religion, der wirtschaftlichen Ent­
wicklung und der Sinnenbefriedigungl 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort samplavab im Sinne von "vollkommenes M ittel" wird gebraucht, um 

die Verrichtung hingebungsvollen Dienstes anzuzeigen, und pralisamp/avab bedeu­
tet genau das Gegenteil , nämlich "das, was den Fortschritt des hingebungsvollen 
Dienstes zerstört" .  Wer fest im hingebungsvollen Dienst des Herrn verankert ist, 
kann die Aufgabe des bedingten Lebens sehr leicht erfüllen. Ein bedingtes Leben zu 
führen entspricht etwa dem Steuern eines Bootes mitten auf dem Meer. Man ist völ­
lig von der Barmherzigkeit des Meeres abhängig . Jeden Augenblick besteht die 
Möglichkeit, daß man durch eine geringfügige Bewegung des M eeres ertrinkt. 
Wenn das Wetter günstig ist, kann das Boot zweifellos sehr leicht seinem Kurs fol­
gen, doch wenn Sturm, Nebel , W ind oder Wolken aufkommen, besteht leicht die 
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Möglichkeit, daß man im Meer ertrinkt .  Niemand kann die Launen des Meeres be­
herrschen, mag er in materieller Hinsicht auch noch so gut ausgestattet sein. Wer 
schon einmal mit dem Schiff über das Meer gefahren ist, wird genügend Erfahrung 
besitzen, wie sehr man von der Barmherzigkeit des M eeres abhängig ist. Das Meer 
des materiellen Dasejns kann man jedoch durch die Gnade des Herrn sehr leicht 
überqueren, ohne Sturm oder Nebel fürchten zu müssen. Alles hängt vom Wil len 
des Herrn ab; niemand kann helfen, wenn im Zustand des bedingten Lebens un­
glückbringende Gefahr droht. Die Geweihten des Herrn jedoch überqueren das 
Meer des materiellen Daseins ohne Furcht, weil ein reiner Gottgeweihter immer 
vom Herrn beschützt wird (Bg. 9 . 1 3  ). Der Herr schenkt Seinen Geweihten bei ihren 
Tätigkeiten im materiell bedingten Leben besondere Aufmerksamkeit (Bg. 9 . 2 9). 
Deshalb sollte jeder bei den Lotosfüßen des Herrn Schutz suchen und mit allen M it­
teln ein reiner Geweihter des Herrn werden. 

Man sollte sich von dem erfahrenen spirituellen M eister folglich auch die Vor­
und Nachteile für die Verrichtung hingebungsvollen Dienstes erklären lassen, gera­
deso, wie Mahäräja Parik!iih einen spirituellen Meister, SIOila Sukadeva Gosvämi, 
befragte. Wie im Bhakti-rasämrta-sindhu,  der W issenschaft des hingebungsvollen 
Dienstes, erklärt wird, sollte man nicht mehr essen, als nötig ist, um Körper und 
Seele zusam menzuhalten. Gemüse und M ilch genügen, um den menschlichen Kör­
per zu erhalten, und daher braucht man nichts anderes zu essen, nur um den Gau­
men zu befriedigen. Auch sollte man kein Geld anhäufen und in der materiellen 
Welt stolz werden. Man sollte seinen Lebensunterhalt auf einfache und ehrliche 
Weise verdienen, denn es ist besser, ein Kuli zu sein und ehrlich seinen Lebensunter­
halt zu verdienen, als auf B iegen und Brechen ein bedeutender Mann in der Gesell­
schaft zu werden. Es ist nichts Schlechtes daran, auf ehrliche Art der reichste Mann 
der Welt zu werden, doch sollte man nicht die ehrlichen M ittel , mit denen man sei­
nen Lebensunterhalt verdient, opfern, nur um Reichtum anzuhäufen. Ein solches 
Bestreben schadet dem hingebungsvollen Dienst . Außerdem sollte man keinen Un­
sinn reden. Dem Gottgeweihten liegt daran, die Gunst des Herrn zu erlangen. Des­
halb sollte ein Gottgeweihter stets den Herrn in Seinen wunderbaren Schöpfungen 
lobpreisen . Ein Gottgeweihter sollte die Schöpfung des Herrn nicht herabwürdigen, 
indem er den Herrn herausfordert und sagt, Er habe eine falsche Welt erschaffen. 
Die Welt ist nicht falsch . Nüchtern betrachtet ist es so, daß wir viele Dinge aus die­
ser Welt für unseren Unterhalt nehmen; wie können wir also behaupten, die Welt 
sei falsch? Und wie kann man denken, der Herr besitze keine Gestalt? Wie kann je­
mand formlos sein und gleichzeitig - sowohl direkt als auch indirekt - alle Intelli­
genz und alles Bewußtsein besitzen? Es gibt also für einen reinen Gottgeweihten vie­
les zu lernen, und er sollte diese Dinge in vollkommener Weise von einer autorisier­
ten Persönlichkeit wie Sukadeva Gosvämi lernen. 

Vorteilhaft für die Verrichtung hingebungsvollen Dienstes ist große Begeiste­
rung, dem Herrn zu dienen. Der Herr hat in Seiner Erscheinung als Sri Caitanya 
M ahäprabhu den Wunsch geäußert, die Lehre des hingebungsvollen Dienstes für 
den Herrn möge auf der ganzen Welt, in jeder Ecke und in jedem Winkel , gepredigt 
werden, und deshalb ist es die Pflicht eines reinen Gottgeweihten, diese Anweisung 
so weit wie möglich auszuführen . Jeder Gottgeweihte sollte voll Begeisterung sein, 
nicht nur bei der Durchführung seiner täglichen Rituale des hingebungsvollen Dien-
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stes, sondern auch bei dem Versuch, die Lehre friedfertig zu predigen, indem er den 
Fußspuren Sri Caitanyas folgt. Wenn ein solcher Versuch, oberflächlich betrachtet, 
nicht sogleich erfolgreich ist, sollte man nicht von der Erfüllung seiner Pflicht ab­
weichen. Erfolg und Mißerfolg haben für einen reinen Gottgeweihten keine Bedeu­
tung, denn er gleicht einem Soldaten im Feld. Die Lehre des hingebungsvollen Dien­
stes zu predigen bedeutet soviel, wie dem materialistischen Leben den Krieg zu er­
klären. Es gibt Materialisten verschiedener Art, wie zum Beispiel die fruchtbringen­
den Arbeiter, die gedanklichen Spekulanten, die mystischen Schwindler und viele 
andere mehr. Sie alle sind gegen die Existenz Gottes. Sie würden eher erklären, sie 
selbst seien Gott, obwohl sie bei jedem Schritt und bei jeder Handlung von der 
Barmherzigkeit des Herrn abhängig sind. Ein reiner Gottgeweihter sollte daher mit 
solchen Atheistenbanden keine Gemeinschaft pflegen. Ein starker Geweihter des 
Herrn wird sich durch solch atheistische Propaganda der Nichtgottgeweihten nicht 
irreführen lassen, doch ein neuer Gottgeweihter ist gefahrdet und sollte sich daher 
vor ihnen sehr in acht nehmen. Ein Gottgeweihter sollte sich bemühen, unter der 
Anleitung eines echten spirituellen Meisters hingebungsvollen Dienst richtig auszu­
führen; er sollte nicht nur an Formalitäten haften. Unter der Anleitung des echten 
spirituellen Meisters sollte man darauf achten, wie viel Dienst verrichtet wurde; 
man sollte seinen Dienst also nicht einfach wie ein Ritual verrichten. Ein Gottge­
weihter sollte nach nichts streben, sondern mit dem zufrieden sein, was ihm durch 
den Willen des Herrn von selbst zuteil wird. Das sollte der Grundsatz eines hinge­
bungsvollen Lebens sein. All diese Prinzipien sind unter der Führung eines echten 
spirituellen Meisters wie Sukadeva Gosvämi sehr leicht zu erlernen. Mahäräja 
Parik�it stellte Sukadeva Gosvämi die richtigen Fragen, und man sollte seinem Bei­
spiel folgen. 

Mahäräja Parik�it fragte nach dem Hergang der Schöpfung, nach der Erhaltung 
und Zerstörung der materiellen Welt, den vedischen Ritualen und dem Verfahren, 
im Sinne der Ergänzungsschriften zu den Veden, wie den Purät:tas und dem Ma­
häbhärata, fromme Werke zu tun. Wie zuvor erklärt wurde, ist das Mahäbhärata 
die Geschichte des alten Indien, und auch die Purät:tas gehören zur Geschichts­
schreibung. Fromme Werke werden in den ergänzenden vedischen Schriften (der 
smf(i) vorgeschrieben. Besonders erwähnt wird das Ausheben von Wasserbecken 
und Brunnen, um die Öffentlichkeit mit Wasser zu versorgen. An öffentlichen 
Straßen Bäume zu pflanzen, öffentliche Tempel und Orte zur Verehrung Gottes zu 
errichten, Wohlfahrtseinrichtungen zu bauen, wo die armen Bedürftigen mit Essen 
versorgt werden können, und ähnliche Tätigkeiten nennt man pürta. 

Zum Nutzen all derer, die es betrifft, fragte der König auch, wie man die natürli­
chen Wünsche nach Sinnenbefriedigung erfüllen kann. 

VERS 22 
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yo vänusäyinäm sargab 
pä$GIJ{fasya ca sambhavab 

ätmano bandha-mok$GU ca 
vyavasthänam sva-rüpatab 

[Canto 2, Kap. 8 

yab-all diese ; vä.:._entweder ; anusäyinäm-in den Körper des Herrn eingegan­
gen; sargab-Schöpfung ; .Pä$GIJ{Jasya-der Ungläubigen; ca-und; sambhavab-Er­
scheinung ; ätmanab-der Lebewesen; bandha-bedingt; mok$au-befreit sein; ca 
-auch; vyavasthänam-sich befindend ; sva-rüpatab-in einem nicht bedingten Zu­
stand. 

ÜBERSETZUNG 
Bitte erkläre auch, wie die in den Körper des Herrn eingegangenen Lebe­

wesen erschaffen werden und wie die Ungläubigen in der Welt erscheinen. 
Erkläre auch bitte, wie die nicht bedingten Lebewesen existieren . 

... 

ERLÄUTERUNG 
Der fortschreitende Geweihte des Herrn muß den echten spirituellen Meister fra­

gen, wie die in den Körper des Herrn eingegangenen Lebewesen zur Zeit der Schöp­
fung wieder hervorkommen. Es gibt zwei Arten von Lebewesen. Es gibt ewig be­
freite, nicht bedingte und ewig bedingte Lebewesen. Die ewig bedingten Lebewesen 
sind wieder zweifach unterteilt: in Gläubige und Ungläubige. Die Gläubigen teilen 
sich weiter in zwei Gruppen, und zwar in die Gottgeweihten und die gedanklichen 
Spekulanten . Die gedanklichen Spekulanten haben den Wunsch, mit dem Dasein 
des Herrn zu verschmelzen oder mit dem Herrn eins zu werden, wohingegen die Ge­
weihten des Herrn den Wunsch haben, ihre gesonderte Identität zu bewahren und 
ständig im Dienst des Herrn tätig zu sein. Die noch nicht völlig geläuterten Gottge­
weihten und die empirischen Philosophen werden während der nächsten Schöpfung 
erneut bedingt, um sich weiter zu läutern. Solche bedingten Seelen werden durch 
weiteren Fortschritt im hingebungsvollen Dienst des Herrn befreit. Mahäräja 
Parikf?it stellte dem echten spirituellen Meister all diese Fragen, um mit der Wissen­
schaft von Gott völlig vertraut zu werden. 

VERS 23 

����qa�'l �Cflif. Rstftl����qqr�� 1 
���� �n �?:IT '4ltrfi� mf�Cff{ f.nz: I I  � � I I  

yathätma- tantro bhagavän 
vikrf{iaty ätma-mäyayä 

visrjya vä yathä mäyäm 
udäste säk$ivad vibhub 

yathä-wie ; ätma- tantrab-unabhängig ; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; 
vikrf{iati-erfreut Sich Seiner Spiele; ätma-mäyayä-durch Seine innere Kraft; vi-
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srjya-aufgebend; vä-wie auch ; yathä-wie Er es wünscht; mäyäm-die äußere 
Kraft; udäste-bleibt ; säk!{>ivat-wie der Zeuge ; vibhu/:1-der allmächtige. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Kr�r:'la, die unabhängige Persönlichkeit Gottes, erfreut Sich Seiner 

Spiele durch Seine innere Kraft, und bei der Vernichtung gibt Er sie an die 
äußere Kraft ab und bleibt Zeuge all dieser Dinge. 

ERLÄUTERUNG 
Srl Kr�ma ist als die Höchste Persönlichkeit Gottes und der Ursprung aller I nkar­

nationen die einzige unabhängige Person. Er erfreut Sich Seiner Spiele, indem Er sie 
ganz nach Wunsch erschafft, und zur Zeit der Vernichtung gibt Er sie an die äußere 
Energie ab. Nur durch Seine innere Kraft tötet Er die Dämonin Pütanä, obwohl Er 
Sich Seiner Spiele auf dem Schoß Seiner Mutter Yasodä erfreut. Und wenn Er den 
Wunsch hegt, die Welt zu verlassen, entfaltet Er das Spiel der Vernichtung Seiner 
eigenen Familienangehörigen (Yadu-kula) und bleibt trotzdem von dieser Vernich­
tung unberührt. Er ist der Zeuge aller Geschehnisse, und doch hat Er mit nichts 
etwas zu tun. Er ist in jeder Hinsicht unabhängig. Mahäräja Parlk�its Wunsch war 
es, noch vollkommener Bescheid zu wissen, denn ein reiner Gottgeweihter sollte gut 
Bescheid wissen . 

VERS 24 
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sarvam etac ca bhagavan 
prcchato me 'nupürvasa/:1 

tattvato 'rhasy udäharturil 
prapannäya mahä-mune 

sarvam-all diese; etat-Fragen; ca-auch das, was ich nicht zu fragen ver­
mochte; bhagavan-o großer Weiser; prcchata/:1-des Wißbegierigen; me-mir; 
anupürvasa/:1-von Anfang an; tattvata/:1-wahrheitsgemäß ; arhasi-möge güti­
gerweise erklärt werden; udähartum-so, wie du wissen lassen wirst ; prapannäya 
-jemand, der ergeben ist; mahä-mune-o großer Weiser . 

ÜBERSETZUNG 
0 großer Weiser, Stellvertreter des Herrn, befriedige gütigerweise 

meine Wißbegierde vom Anbeginn meiner Fragen an, und zwar in bezug 
auf all das, was ich dich fragte, und auch all das, was ich dich nicht gefragt 
habe. Laß mir in diesem Zusammenhang umfassendes Wissen zuteil wer­
den, da ich eine dir ergebene Seele bin. 
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ERLÄUTERU NG 
Der spirituelle Meister ist immer bereit, dem Schüler W issen zu vermitteln, ins­

besondere, wenn der Schüler wißbegierig ist. Wißbegierde seitens des Schülers ist 
für den fortschreitenden Schüler unbedingt notwendig . M ahäräja Parik�it ist ein 
vorbildl icher Schüler, weil er in vollkom mener Weise wißbegierig ist. Wenn man 
hinsichtlich der Selbsterkenntnis nicht wißbegierig ist, braucht man sich nicht an 
einen spirituellen M eister zu wenden - nur um dann von sich sagen zu können, 
man sei sein Schüler. M ahäräja Parik�it ist begierig danach, nicht nur alle Dinge zu 
erfahren, nach denen er fragte, sondern auch das, wonach er nicht zu fragen ver­
mochte.  In der Tat ist es für einen Menschen nicht möglich , den spirituellen Meister 
nach allen Dingen zu fragen, doch der echte spirituelle M eister ist imstande, den 
Schüler zu dessen Wohl in jeder Hinsicht zu erleuchten. 

VERS 25 
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atra pramä�tam hi bhavän 
parame${hi yathätma-bhüb 

apare cänuti${hanti 
pürve$ärh pürva -jaib krtam 

atra-in dieser Angelegenheit ;  pramä!'lam-offenkundige Tatsachen; hi-gewiß ; 
bhavän-du selbst ; parame${hi-Brahmä, der Schöpfer des Universums; yathä­
wie; ätma- bhüb-direkt vom Herrn geboren; apare-andere; ca-nur; anuti${hanti 
-nur um zu folgen ; pürve$äm-weil es Brauch ist; pürva -jaib-Wissen, das von 
einem früheren Philosophen vorgetragen wurde; krtam-getan worden sein. 

ÜBERSETZU NG 
0 großer Weiser, du bist Brahmä, dem ursprünglichen Lebewesen, eben­

bürtig. Andere folgen nur einem Brauch, genauso, wie es die früheren 
philosophischen Spekulanten taten. 

ERLÄUTERUNG 
M an mag einwenden, Sukadeva Gosvämi sei nicht die einzige Autorität auf dem 

Gebiet des vollkommenen Wissens über die Transzendenz, weil es ja noch viele 
andere Weise und ihre Nachfolger gebe. Zur Zeit Vyäsadevas, oder sogar noch vor 
ihm, lebten viele andere große Weise, wie Gautama, Kal)äda, Jaimini, Kapila und 
A�tävakra, die alle einen eigenen philosophischen Weg einschlugen. Patanjal i  ist 
ebenfalls einer von ihnen, und diese sechs großen r$is hatten alle ihre eigene Denk­
weise, genau wie die modernen Philosophen und gedanklichen Spekulanten. Der 
Unterschied zwischen den sechs philosophischen Pfaden, die von den oben erwähn­
ten Weisen dargelegt wurden, und dem Sukadeva Gosvämis, wie er im Srimad-
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Bhägavatam präsentiert wird, besteht darin, daß die oben erwähnten sechs Weisen 
die Dinge ihrer eigenen Auffassung gemäß betrachteten, wohingegen Sukadeva 
Gosvämi das Wissen vermittelt, das unmittelbar von Brahmäji herabkommt, der als 
ätma -bhüb bekannt ist , das heißt derjenige, der von der Allmächtigen Persönlichkeit 
Gottes geboren und geschult wurde. 

Vedisches transzendentales W issen kommt unmittelbar von der Persönlichkeit 
Gottes. Durch Ihre Barmherzigkeit wurde Brahmä, das erste Lebewesen im Univer­
sum , erleuchtet; von Brahmäji wurde Närada erleuchtet, und Närada erleuchtete 
Vyäsa. Sukadeva Gosvämi empfmg dieses transzendentale Wissen unmittelbar von 
seinem Vater, Vyäsadeva. Somit ist das Wissen, das durch die Kette der Schüler­
nachfolge empfangen wird, vollkommen. Man kann kein vollkommener spiritueller 
Meister sein, wenn man nicht das Wissen durch die Schülernachfolge empfangen 
hat. Das ist das Geheimnis, wie transzendentales Wissen empfangen wird. Die oben 
erwähnten sechs großen Weisen mögen große Denker gewesen sein,  doch ihr durch 
gedankliche Spekulation hervorgebrachtes Wissen ist nicht vollkommen. Ganz 
gleich wie vollendet ein empirischer Philosoph eine philosophische These aufstellen 
mag - solches Wissen ist niemals vollkommen, weil es von einem unvollkomme­
nen Geist erzeugt wurde. Solche großen Weisen haben ebenfalls ihre Schülernach­
folge, doch diese sind nicht autorisiert , weil solches Wissen nicht unmittelbar von 
der unabhängigen Persönlichkeit Gottes, Näräyal)a, kommt. Niemand außer Närä­
yal)a kann unabhängig sein; deshalb kann niemandes W issen vollkommen sein, da 
alles vom flackernden Geist abhängt. Der Geist ist materiell ,  und daher ist von ma­
teriellen Spekulanten vorgetragenes W issen niemals transzendental und kann nie­
mals vollkommen werden. Weltliche Philosophen, die selbst unvollkommen sind, 
stimmen mit anderen Philosophen nicht überein, weil ein weltlicher Philosoph kein 
Philosoph ist, solange er nicht seine eigene Philosophie aufstellt. I ntelligente Perso­
nen, wie Mahäräja Parik�it, erkennen solche gedanklichen Spekulanten nicht an -
mögen sie auch als noch so bedeutend gelten -, sondern hören von Autoritäten wie 
Sukadeva Gosvämi, der durch das paramparä-System, das vor allem in der 
Bhagavad-gitä betont wird, von der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht verschie­
den ist . 

VERS 26 
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na me 'savab paräyanti 
brahmann anasanäd ami 

pibato 'cyuta-piyiu,;am 
tad väkya -abdhi-vinibsrtam 

na-niemals;  me- mein;  asava/:1-Leben; paräyanti-wird erschöpft; brahman-
o gelehrter brähmaf)a; anasanät ami-aufgrund von Fasten; pibatab-weil ich 
trinke ; acyuta-der Unfehlbare; piyü$am-Nektar; tat-dein; väkya-abdhi-Meer 
der Rede; vinibsrtam-strömend vom. 
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ÜBERSETZUNG 
0 gelehrter brähmal)a, weil ich den Nektar der Botschaft von Sri Kr�Qa, 

der unfehlbaren Persönlichkeit Gottes, trinke, der vom Meer deiner Reden 
herabströmt, fühle ich keinerlei Erschöpfung durch mein Fasten. 

ERLÄUTERUNG 
Die Schülernachfolge von Brahmä, Närada, Vyäsa und Sukadeva Gosväml un­

terscheidet sich durch besondere Merkmale von anderen. Der Schülernachfolge 
anderer Weiser zu folgen ist nur Zeitverschwendung , da es ihnen an acyuta-kathä 
oder der Botschaft vom unfehlbaren Herrn mangelt. Die gedanklichen Spekulanten 
können ihre Theorien durch Logik und Argumente sehr schön darlegen, doch solche 
Logik und Argumente sind nicht unfehlbar, weil sie von besseren gedanklichen Spe­
kulanten widerlegt werden . Mahäräja Parlk�it lag nichts an der trockenen Spekula­
tion des flackernden Geistes ; ihn interessierten die Erzählungen über den Herrn, 
denn er machte die Erfahrung , daß er, obwohl er wegen seines bevorstehenden 
Todes fastete, keinerlei Erschöpfung fühlte, da er eine solch 'Ylektargleiche Botschaft 
aus dem M und Sukadeva Gosvämls vernahm .  

M an  m ag  versuchen, den gedanklichen Spekulanten zuzuhören, doch solches Hö­
ren kann nicht über einen längeren Zeitraum fortgesetzt werden. Man wird sehr 
bald erschöpft sein ,  wenn man sich solch abgedroschene Denkweisen anhört; nie­
mand auf der Welt kann zufrieden sein, wenn er sich nur solch nutzlose Spekulatio­
nen anhört . Die Botschaft des Herrn kann einen niemals ermüden, insbesondere 
wenn sie von einer Persönlichkeit wie Sukadeva Gosväml gesprochen wird, selbst 
wenn man aus anderen Gründen erschöpft sein mag . 

I n  manchen Ausgaben des Srimad-Bhägavatam lautet die letzte Zeile dieses Ver­
ses anyatra kupitäd dvijät, was bedeutet, daß der König von dem Gedanken an sei­
nen bevorstehenden Tod durch den Schlangenbiß überwältigt werden könnte. Die 
Schlange wird ebenfalls zweimal geboren, und ihr Zorn wird mit dem Fluch des 
brähma�a-Knaben verglichen, der keine I ntelligenz besaß . Mahäräja Parlk�it fürch­
tete sich nicht im geringsten vor dem Tod, da ihm die Botschaft vom Herrn M ut 
machte. Wer sich völlig in acyuta-kathä versenkt, wird sich niemals vor etwas auf 
dieser Welt fürchten. 

VERS 27 
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süta uväca 
sa upämantrito räjiiä 

kathäyäm iti sat -pateb 
brahmaräto bhrsam prito 

vi��urätena samsadi 
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süta� uväca-Srlla Süta Gosvämi sprach; sa�-er (Sukadeva Gosvämi); upäman­
trita�-so gefragt worden sein ; räjnä-von dem König ; kathäyäm-hinsichtlich der 
Erzählung über; iti-so; sat -pate�-der höchsten Wahrheit ; brahma-räta�-Suka­
deva Gosvämi; bhrsam -sehr;  prfta�-erfreut; vi�tzu-rätena-von Mahäräja Pa­
rik�it; samsadi-bei der Begegnung . 

ÜBERSETZUNG 
Süta Gosvämi sprach: Als Sukadeva Gosvämi so von Mahäräja. Parik,it auf­

gefordert wurde, mit den Gottgeweihten über Sri Kmta zu sprechen, war er 
sehr erfreut. 

ERLÄUTERUNG 
Das Srimad-Bhägavatam kann nur unter Gottgeweihten richtig erörtert werden. 

So, wie die Bhagavad-gitä zwischen Sri l<{�l)a und Arjuna (dem Herrn und dem 
Gottgeweihten) autoritativ erörtert wurde, so kann auch das Srimad-Bhägavatam, 
das die weiterführende Studie nach der Bhagavad-gitä ist, nur von den Gelehrten 
und Gottgeweihten wie Sukadeva Gosvämi und Mahäräja Parik�it besprochen wer­
den. Andernfalls kann man den wahren Geschmack des Nektars nicht kosten. Suka­
deva Gosvämi fand an Mahäräja Pari�it Wohlgefallen, weil dieser es nicht im ge­
ringsten müde wurde, den Erzählungen vom Herrn zuzuhören; vielmehr wurde er 
immer begieriger danach, mit Anteilnahme mehr und mehr zu hören. Törichte In­
terpreten befassen sich unnötigerweise mit der Bhagavad-gitä und dem Srimad­
Bhägavatam, obwohl sie zu den Inhalten keinen Zugang haben. Es bringt keinen 
Nutzen, wenn Nichtgottgeweihte mit den beiden erhabensten vedischen Schriften 
herumspielen, und deshalb nahm Sailkaräcärya vom Srimad-Bhägavatam Abstand 
und kommentierte es nicht. In seinem Kommentar zur Bhagavad-gitä erkannte 
Sripäda Sailkaräcärya Sri Kf�l)a als die Höchste Persönlichkeit Gottes an, doch spä­
ter kommentierte er vom Standpunkt des Unpersönlichkeitsanhängers aus . Weil er 
sich aber seiner Stellung bewußt war, kommentierte er das Srimad-Bhägavatam 
nicht. 

Srlla Sukadeva Gosvämi wurde von Sri Kf�l)a beschützt (vgl . Brahma-vaivarta 
Purätza), und daher ist er auch als Brahmaräta bekannt, und Srimän Parik�it Mahä­
räja wurde von Vi!il)U beschützt, und so kennt man ihn als Vi!il)Uräta. Als Geweihte 
des Herrn werden sie immer vom Herrn beschützt. Es wird in diesem Zusammen­
hang ebenfalls deutlich, daß ein Vi!il)Uräta das Srimad-Bhägavatam von einem 
Brahmaräta hören sollte und von niemandem sonst, denn andere legen das transzen­
dentale Wissen nur falsch aus und vergeuden so die kostbare Zeit der Zuhörer. 

VERS 28 
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präha bhägavatam näma 
purätzam brahma-sammitam 
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brahma11e bhagavat -proktam 
brahma-kalpa upägate 

[Canto 2, Kap. 8 

prä/w-er sagte; bhägavatam-die Wissenschaft von der Persönlichkeit Gottes; 
näma-des Namens ; purä(wm-die Ergänzungsschriften zu den Veden; brahma­
sammitam-in der Nachfolge der Veden; brahma(le-zu Brahmä; bhagavat-prok­
tam-wurde von der Persönlichkeit Gottes gesprochen ; brahma -kalpe-das Zeit­
alter, in dem Brah mä zum erstenmal erzeugt wurde; upägate-zu Anfang . 

ÜBERSETZU NG 
Darauf begann er die Fragen Mahäräja Parik�its zu beantworten, indem er 

sagte, daß der Herr Selbst Brahmä die Wissenschaft von der Persönlichkeit 
Gottes verkündete, als dieser das erste Mal geboren wurde. Das Srimad­
Bhägavatam ist die ergänzende vedische Schrift, und es befindet sich genau 
in der Nachfolge der Veden. 

·.;, 

ERLÄUTERU NG 
Das Srimad-Bhägavatam ist die Wissenschaft von der Persönlichkeit Gottes . Der 

Unpersönl ichkeitsphilosoph versucht stets , den persönlichen Aspekt des Herrn 
falsch darzustellen , da er die W issenschaft dieses erhabenen Wissens nicht kennt . 
Das Srimad-Bhägavatam befindet sich in der Nachfolge der Veden, und es ist wis­
senschaftliches Wissen von der Persönlichkeit Gottes. Um diese W issenschaft zu er­
lernen , sollte man bei dem Stel lvertreter Sri Sukadeva Gosvämis Zuflucht suchen 
und den Fußspuren Mahäräja Parik�its folgen, ohne törichterweise zu versuchen, 
eine Interpretation vorzunehmen und sich so ein schweres Vergehen gegen die Füße 
des Herrn zuschulden kommen zu lassen . Die gefahrliehen Wege der Interpretatio­
nen seitens der Nichtgottgeweihten haben dem Verständnis des Srimad-Bhägavatam 
sehr geschadet, und der achtsame Schüler sollte in dieser Angelegenheit sehr auf der 
Hut sein. wenn er tatsächlich die Wissenschaft von Gott erlernen möchte. 

VERS 29 
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yad yat parik�id r�abhab 
pä(l(iünäm anuprcchati 

änupürvyena tat sarvam 
äkhyätum upacakrame 

yat yat-was auch immer; parik�it-der König ; r�abha/:1-der Beste; pä(l(iünäm 
-in der Dynastie Pär:u;lus; anuprcchati-stcllt weiter Fragen; änupün•yena-der An­
fang bis zum Ende; tat-all diese; sarvam-völlig ; äkhyätum-zu beschreiben; upa­
cakrame-er machte sich bereit . 



ÜBERSETZUNG 
Er machte sich auch bereit, auf alle Fragen zu antworten, die ihm König 

Parik�it gestellt hatte. Mahäräja Parik�it war der Beste in der Dynastie der 
Pär;u,tus, und so war er imstande, der richtigen Person die richtigen Fragen 
zu stellen. 

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Parlk�it stellte viele Fragen - einige von ihnen sehr erwartungsvoll, 

um die Dinge zu verstehen, wie sie sind -, doch ist es für den Meister nicht nötig ,  
die Fragen des Schülers nacheinander, in der gleichen Reihenfolge, wie sie gestellt 
wurden, zu beantworten. Sukadeva Gosväml, der ein erfahrener Lehrer war, beant­
wortete vielmehr all die Fragen auf systematische Weise, so, wie er sie von der 
Schülernachfolge empfangen hatte, und er beantwortete alle Fragen ohne Aus­
nahme. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Er/äuterungen zum 8. Kapitel im Zweiten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Fragen König Parik:;>its ". 



.". 



9 .  Kapitel 

Sukadeva Gosvämi antwortet, 
indem er die Unterweisungen des Herrn anführt 

VERS 1 
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sri-suka uväca 
ätma-mäyäm rte räjan 

parasyänubhavätmana/:1 
na gha{etärtha -sambandha/:1 

svapna -dra${Ur iväfijasä 

üi-suka/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosväml sprach; ätma-die Höchste Persönlich­
keit Gottes ; mäyäm-Energie; rte-ohne; räjan-o König ; parasya-der reinen 
Seele; anubhava-ätmana/:1-desjenigen, dessen Bewußtsein rein ist ; na-niemals; 
gha{eta-es kann so geschehen ;  artha-Bedeutung ; sambandha/:1- Beziehung zum 
materiellen Körper; svapna-Traum;  dra${U/:l-des Sehers; iva-wie es ; afijasä­
vollständig . 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sprach: 0 König, solange man nicht von der Ener­

gie der Höchsten Persönlichkeit Gottes beeinflußt wird, hat die Beziehung 
der reinen Seele in reine� Bewußtsein zum materiellen Körper keine Be­
deutung. Es ist so, als träume jemand und sehe seinen eigenen Körper arbei­
ten. 

ERLÄUTERUNG 
Die Frage Mahäräja Parlk�its, wie ein Lebewesen sein materielles Leben begann, 

obwohl es mit dem materiellen Körper und Geist nichts zu tun hat, ist hiermit voll­
kommen beantwortet. Die spirituelle Seele unterscheidet sich von der materiellen 
Auffassung ihres Lebens ,  sie vertritt jedoch eine solch materielle Auffassung, weil 
sie von der äußeren Energie des Herrn, die man ätma-mäyä nennt , beeinflußt wird. 
Dies wurde bereits im Ersten Canto in Verbindung mit Yyäsadevas Erkenntnis des 
Höchsten Herrn und Seiner äußeren Energie erklärt. Die äußere Energie wird vom 
Herrn beherrscht, und die Lebewesen werden von der äußeren Energie beherrscht ­
durch den Willen des Herrn. Obwohl daher das Lebewesen in seinem reinen Zu-

397 



398 Srimad-Bhägavatam (Canto 2, Kap. 9 

stand ein reines Bewußtsein hat , ist es dem Willen des Herrn in dem Sinne unter­
geordnet, daß es von der äußeren Energie des Herrn beeinflußt wird. lp der 
Bhagavad-gitä ( 1 5 . 1 5 ) wird das gleiche bestätigt, daß nämlich der Herr im Herzen 
eines jeden Lebewesens weilt und al les Bewußtsein und Vergessen des Lebewesens 
beeinflußt. 

Naturgemäß wird ·sich die nächste Frage stellen, warum der Herr das Lebewesen 
zu solchem Bewußtsein und Vergessen beeinflußt. Die Antwort lautet , daß der Herr 
zweifellos wünscht, daß sich jedes Lebewesen in seinem reinen Bewußtsein als un­
trennbarer Bestandteil des Herrn befindet, um so im l iebevollen Dienst des Herrn tä­
tig zu sein, was seinem Wesen entspricht ; doch weil das Lebewesen auch zum Teil 
unabhängig ist, mag es nicht gewillt sein, dem Herrn zu dienen, sondern mag versu­
chen , so unabhängig wie der Herr zu werden. Alle nichtgottgeweihten Lebewesen 
möchten so mächtig werden wie der Herr, obwohl sie sich hierzu nicht eignen. Die 
Lebewesen werden durch den Willen des Herrn getäuscht, weil sie den Wunsch he­
gen, so wie Er zu werden. Ebenso, wie jemand, der König werden möchte,  ohne die 
notwendige Eignung zu besitzen , nur davon träumen kann,J<önig zu sein, so kann 
das Lebewesen, wenn es den Wunsch hegt, Gott zu werden, nur davon träumen. 
Der erste sündhafte Wille des Lebewesens besteht daher darin, Gott zu werden, und 
durch den daraus folgenden W illen des Herrn vergißt das Lebewesen sein wahres 
Leben und träumt vom Land Utopia, wo es wie der Herr werden kann . Das Kind 
weint, weil es von der M utter den M ond haben möchte, und die Mutter gibt ihm 
einen Spiegel ,  um das weinende und lästige Kind mit dem Spiegelbild des M ondes zu 
befriedigen . In  ähnlicher Weise wird das weinende Kind des Herrn der Spiegelung 
der materiellen Welt überantwortet , damit es diese Welt als kann/ beherrschen und 
schließlich diesen Versuch enttäuscht aufgeben kann, um mit dem Herrn eins zu 
werden. Beide Versuche sind nichts weiter als traumartige Täuschungen . Es ist 
nicht nötig , die Vergangenheit zu durchforschen. wann das Lebewesen diesen 
Wunsch entwickelte. Die Tatsache ist, daß es auf Anweisung des Herrn unter die 
Herrschaft der ätma -mäyä gestellt wurde, sobald dieser Wunsch in ihm wach 
wurde. Das Lebewesen träumt daher in seiner materiellen Bedingtheit irrtümlich: 
"Dies gehört mir, und dies bin ich" .  Der Traum besteht darin, daß die bedingte Seele 
ihren materiellen Körper für sich selbst hält oder fälschlich glaubt , sie sei der Herr 
und alles in Beziehung zu diesem materiellen Körper gehöre ihr .  Nur im Traum be­
steht daher Leben für Leben die falsche Vorstellung von "ich" und "mein".  Dies 
setzt sich Leben für Leben fort - so lange, wie sich das Lebewesen nicht in reiner 
Form seiner Identität als untergeordneter und untrennbarer Bestandteil des Herrn 
bewußt ist . 

In seinem reinen Bewußtsein gibt es dann keinen solch falschen Traum, und in 
diesem Zustand des reinen Bewußtseins vergißt das Lebewesen nicht, daß es nie­
mals der Herr, sondern ewig der Diener des Herrn in transzendentaler Liebe ist. 

VERS 2 
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bahu-rüpa iväbhäti 
mäyayä bahu -rüpayä 

ramamäl)o gul)e�v asyä 
mamäham iti manyate 
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bahu-rüpab-vielfliltige Formen; iva-wie es waren; äbhäti- manifestiert; mä­
yayä-durch. den Einfluß der äußeren Energie; bahu-rüpayä-in vielfciltigen For­
men; ramamäl)ab-genießend, wie es waren; gul)e�u-in den Erscheinungsformen 
verschiedener Eigenschaften; asyäb-der äußeren Energie; mama-mein; aham­
ich ; iti-so; manyate-denkt. 

ÜBERSETZUNG 
Das getäuschte Lebewesen erscheint in vielfältigen Formen, die ihm von 

der äußeren Energie des Herrn angeboten werden, und während das einge­
schlossene Lebewesen in den Erscheinungsweisen der materiellen Natur ge­
nießt, hat es falsche Vorstellungen und denkt im Sinne von "ich" und 
"mein' ' .  

ERLÄUTERUNG 
Die verschiedenen Formen der Lebewesen sind verschiedene Kleider, die von der 

täuschenden äußeren Energie des Herrn je nach den Erscheinungsweisen der Natur 
angeboten werden, die das Lebewesen zu genießen wünscht. Die äußere, materielle 
Energie wird von ihren drei Erscheinungsformen Tugend, Leidenschaft und Unwis­
senheit repräsentiert. Selbst in der materiellen Natur hat das Lebewesen also die 
Mögl ichkeit der unabhängigen Wahl, und je nach seiner Wahl bietet ihm die mate­
rielle Energie eine Vielfalt von materiellen Körpern an. Es gibt 900 000 verschie­
dene materielle Körper im Wasser , 2 000 000 Pflanzenkörper, I I 00 000 Würmer 
und Reptilien, I 000 000 Vogelformen, 3 000 000 Säugetierformen und 400 000 
menschliche Formen. I nsgesamt gibt es 8 400 000 verschiedene Körper auf ver­
schiedenen Planeten des Universums, und das Lebewesen wandert entsprechend 
verschiedenen Wünschen nach Genuß, die es in sich trägt, von Körper zu Körper. 
Selbst in einem bestimmten Körper wandert das Lebewesen von Kindheit zu Kna­
benzeit, von Knabenzeit zu Jugend, von der Jugend zum Alter und vom Alter zu 
einem anderen Körper, den es sich durch sein eigenes Handeln geschaffen hat. Das 
Lebewesen schafft sich einen eigenen Körper durch seine persönlichen Wünsche, 
und die äußere Energie des Herrn versorgt es mit genau der Form,  die es ihm er­
laubt, seine Wünsche nach Herzenslust zu befriedigen . Der Tiger hatte den Wunsch, 
das Blut eines anderen Tieres zu genießen, und daher versorgte ihn die materielle 
Energie durch die Gnade des Herrn mit dem Körper des Tigers, der Mögl ichkeiten 
bietet, das Blut eines anderen Tieres zu genießen. In ähnlicher Weise kann ein Lebe­
wesen, das sich den Körper eines Halbgottes auf einem höheren Planeten wünscht, 
diesen durch die Gnade des Herrn bekommen. Und wenn es intelligent genug ist, 
kann es sich einen spirituellen Körper wünschen, um die Gemeinschaft des Herrn zu 
genießen, und es wird ihn bekommen. Die winzige Freiheit des Lebewesens kann 
also in vollem Umfang genutzt werden, und der Herr ist so gütig , daß Er dem Lebe-
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wesen genau den Körper gewähren wird, den es sich wünscht. Das Wünschen des 
Lebewesens ist wie das Träumen von einem goldenen Berg . Jemand weiß, \Yas ein 
Berg ist, und er weiß auch, was Gold ist, und weil er den Wunsch in sich trägt, 
träumt er von einem goldenen Berg ; wenn dann aber der Traum vorüber ist , sieht er 
etwas anderes vor sich. Er erkennt im wachen Zustand, daß weder Gold noch ein 
Berg vorhanden sind, geschweige denn ein goldener Berg . 

Die verschiedenen Stellungen der Lebewesen in der materiellen Welt in vielf:ilti· 
gen Manifestationen von Körpern haben ihre Ursache in der falschen Auffassung 
von "mein" und "ich".  Der karmf sieht die Welt im Sinne von "mein", und der 
jflänf denkt "ich bin" alles . Alle materiellen Auffassungen der bedingten Seelen im 
Bereich der Politik , Soziologie, Philanthropie, des Altruismus usw . beruhen auf die· 
ser falschen Vorstellung von "ich" und "mein", und dieses "ich" und "mein" sind 
Produkte eines starken Wunsches, materielles Leben zu genießen. Die ldentifizie· 
rung mit dem Körper und dem Ort, an dem man den Körper unter verschiedenen 
Auffassungen von Sozialismus, Nationalismus, Familienzuneigung und ähnlichem 
bekommen hat, entsteht, wenn das Lebewesen seine wal}.re Natur vergißt Diese 
falsche Vorstellung des verwirrten Lebewesens kann durch die Gemeinschaft mit 
Sukadeva Gosvämi und M ahäräja Pari�it beseitigt werden, da all dies im Srfmad· 
Bhägavatam erklärt wird. 

VERS 3 
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yarhi väva mahimni sve 
parasmin käla -mäyayo/J 

rameta gata-sammohas 
tyaktvodäste tadobhayam 

yarhi-zu jeder Zeit; väva-gewiß;  mahimni-in der Herrlichkeit ; sve-seiner· 
selbst; parasmin-im Höchsten; käla-Zeit ; mäyayol;-auch die materielle Energie; 
rameta-genießt ;  gata-sammohal;-von falscher Vorstellung befreit; tyaktvä-auf· 
gebend; udäste-in Fülle; tadä-dieses; ubhayam-beides (die falschen Auffassungen 
des "ich" und "mein"). 

ÜBERSETZUNG 
Sobald das Lebewesen in seiner wesensgemäßen Herrlichkeit verankert 

ist und die Transzendenz jenseits der Zeit und der materiellen Energie zu 
genießen beginnt, gibt es die beiden falschen Lebensauffassungen ["mein" 
und "ich") sogleich auf und manifestiert sich so in vollem Umfang als das 
reine Selbst. 

ERLÄUTERUNG 
Die beiden falschen Lebensauffassungen "ich" und "mein" sind in zwei Arten 

von Menschen zu fmden. Auf der unteren Stufe ist die Auffassung von "mein" vor· 
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herrschend, und auf der höheren Stufe überwiegt die Auffassung von "ich" . Auf der 
tierischen Stufe des Lebens findet man die falsche Auffassung von "mein" selbst un­
ter den Katzen und Hunden, die wegen eben dieser falschen Auffassung von "mein" 
miteinander kämpfen. Auch auf der unteren Stufe des menschlichen Lebens ist die 
gleiche falsche Auffassung vorherrschend in der Form von "Es ist mein Körper", 
"Es ist mein Haus" , "Es ist meine Familie", "Es ist meine Kaste", "Es ist meine 
Nation", "Es ist mein Land", und so fort. Auf der höheren Stufe des spekulativen 
Wissens äußert sich die gleiche falsche Vorstellung von "mein" in Auffassungen 
wie "Ich bin" oder "Alles bin ich" .  Es gibt viele verschiedene Menschen, die die glei­
che falsche Auffassung von "ich" und "mein" in der einen oder anderen Form ver­
treten. Die wahre Bedeutung dieses "ich" kann jedoch nur erkannt werden, wenn 
man in dem Bewußtsein "Ich bin der ewige Diener des Herrn" lebt. Das ist reines 
Bewußtsein, und alle vedischen Schriften lehren uns diese Lebensauffassung . 

Die falsche Auffassung "Ich bin der Herr" oder "Ich bin der Höchste" ist genihr­
lieher als die falsche Auffassung des "mein" . Obwohl in den vedischen Schriften bis­
weilen darauf hingedeutet wird, daß man sich mit dem Herrn eins sehen soll , bedeu­
tet dies nicht , daß man sich mit dem Herrn in jeder Hinsicht gleichsetzen soll .  Zwei­
fellos ist das Lebewesen in vieler Hinsicht mit dem Herrn eins, doch letztlich ist das 
Lebewesen dem Herrn untergeordnet, und es ist von Natur aus dafür bestimmt, die 
Sinne des Herrn zu befriedigen. Der Herr bittet daher die bedingten Seelen, sich Ihm 
zu ergeben. Wären die Lebewesen dem höchsten Willen nicht untergeordnet, war­
um sollte das Lebewesen dann gebeten werden, sich zu ergeben? Wäre das Lebewe­
sen in jeder Hinsicht gleich , warum wurde es dann dem Einfluß mäyäs unterstellt? 
Wir haben bereits mehrfach erörtert, daß die materielle Energie vom Herrn be­
herrscht wird. Die Bhagavad-gitä ( 9 . 1 0)  bestätigt diese Herrschaft des Herrn über 
die materielle Natur .  Kann ein Lebewesen, das behauptet, dem Höchsten Wesen 
ebenbürtig zu sein, die materielle Natur beherrschen? Das törichte "ich" würde ant­
worten, daß ihm dies in der Zukunft gelingen werde. Aber selbst wenn man davon 
ausgeht, daß es in der Zukunft ein ebenso guter Beherrscher der materiellen Natur 
wie das Höchste Wesen werden wird, warum untersteht es dann jetzt der Herrschaft 
der materiellen Natur? In der Bhagavad-gitä heißt es, daß man von der Herrschaft 
der materiellen Natur befreit werden kann, wenn man sich dem Höchsten Herrn er­
gibt ; doch ohne Hingabe wird das Lebewesen niemals imstande sein, die materielle 
Natur zu beherrschen. Diese falsche Auffassung des "ich" muß also aufgegeben 
werden, indem man sich im hingebungsvollen Dienst übt, das heißt darin, fest im 
transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn verankert zu sein. Ein armer Mensch, 
der arbeitslos ist oder keine Beschäftigung hat, mag im Leben mit vielen Schwierig­
keiten zu kämpfen haben; aber wenn der gleiche Mann zufällig einen guten Dienst 
bei der Regierung bekommt, wird er sogleich glücklich. Man gewinnt nichts, wenn 
man die Oberhoheit des Herrn, des Beherrschers aller Energien, verneint; vielmehr 
sollte man in seiner wesenseigenen Herrlichkeit verankert sein, nämlich in dem rei­
nen Bewußtsein, der ewige Diener des Herrn zu sein. In seinem bedingten Leben ist 
das Lebewesen der Diener der täuschenden Energie mäyä, und in seinem befreiten 
Zustand ist es der reine Diener des Herrn, der von den Erscheinungsweisen der ma­
teriellen Natur nicht mehr beeinflußt wird. Dies ist die Voraussetzung für den Ein­

tritt in den Dienst des Herrn. Solange man ein Diener gedanklicher Überlegungen 
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ist, kann man von der �rankheit des "ich" und "mein" nicht völlig geheilt werden. 
Die Höchste Wahrheit wird von der täuschenden Energie nicht im geringsten 

verunreinigt , weil der Herr der Beherrscher dieser Energie ist. Die relativen W"ahr­
heiten dagegen werden von der täuschenden Energie leicht überwältigt. Es ist daher 
das beste, wenn man sich unmittelbar der Höchsten Wahrheit zuwendet, so, wie 
man sich der Sonne zuwendet. Die Sonne über uns am Himmel ist voller Licht, und 
wenn sie einmal nicht am Himmel sichtbar ist, ist alles in Dunkelheit gehüllt. In 
ähnlicher Weise wird man von allen Täuschungen befreit, wenn man dem Höchsten 
Herrn von Angesicht zu Angesicht gegenübersteht, und wer dies nicht tut, wird von 
der Dunkelheit der täuschenden mäyä umhüllt. In der Bhagavad-gilä ( 1 4 . 2 6 )  wird 
dies wie folgt bestätigt : 

mäm ca yo 'vyabhicärel)a 
bhakti-yogena sevate 

sa gu�1än samatityaitän 
brahma -bhüyäya kaipale 

Die Wissenschaft des bhakti-yoga, nämlich den Herrn zu verehren, Ihn zu lob­
preisen, das Srimad-Bhägavatam aus den richtigen Quellen zu hören (nicht von 
einem berufsmäßigen Sprecher, sondern von jemandem, der das Bhägavatam lebt) 
und sich immer in der Gemeinschaft reiner Gottgeweihter aufzuhalten, sollte man 
mit Ernsthaftigkeit aufnehmen. Man sollte sich nicht durch die falschen Auffassun­
gen des "ich" und "mein" irreführen lassen. Karmis vertreten gern die Auffassung 
des "mein", und jriänis vertreten gern die Auffassung des "ich";  beide sind nicht ge­
eignet, aus der Knechtschaft der täuschenden Energie befreit zu werden. Das 
Srimad-Bhägavatam und in erster Linie die Bhagavad-gitä sind beide dafür be­
stimmt, den Menschen von der falschen Auffassung des "ich" und "mein" zu be­
freien, und Srila Vyäsadeva verfaßte diese Werke, um die gefallenen Seelen zu be­
freien. Das Lebewesen muß die transzendentale Ebene erreichen, wo weder die Zeit 
noch die materielle Energie ihren Einfluß ausüben können. Im bedingten Leben un­
terliegt das Lebewesen im Traum von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft dem 
Einfluß der Zeit. Der gedankliche Spekulant versucht, den Einfluß der Zeit zu über­
winden, indem er sich vorstellt, durch Kultivierung von Wissen und Überwindung 
des Ego könne er in der Zukunft selbst Väsudeva, der Höchste Herr , werden. Der 
beste Vorgang besteht darin, Sri Väsudeva als den Höchsten in allen Dingen anzuer­
kennen, und die höchste Vollkommenheit der Kultivierung von Wissen besteht 
darin, sich Ihm zu ergeben, denn Er ist der Ursprung allen Seins . Nur in diesem 
Bewußtsein kann man von der falschen Vorstellung des "ich" und "mein" frei wer­
den. Sowohl die Bhagavad-gitä als auch das Srimad-Bhägavatam bestätigen dies . 
Srila Vyäsadeva hat den verblendeten Lebewesen die Wissenschaft von Gott, das 
heißt den Vorgang des bhakti-yoga, vor allem in seinem bedeutenden Werk Srimad­
Bhägavatam vermittelt, und die bedingte Seele sollte aus dieser großen Wissenschaft 
ihren vollen Nutzen ziehen. 
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ätma -tattva -visuddhy-artham 
yad äha bhagavän rtam 

brahmaiJe darsayan rüpam 
avyalika-vratädrta� 

ätma-tattva-die Wissenschaft von Gott oder die vom Lebewesen; visuddhi­
Läuterung; artham-Ziel ; yat-das, was ;  äha-gesagt; bhagavän-die Persönlich­
keit Gottes ; rtam-Wirklichkeit ; brahma1Je-Brahmä; darsayan-indem Er zeigte; 
rüpam-ewige Form; avya/ika-ohne jede betrügerische Absicht; vrata-Gelübde; 
ädrta�-verehrte. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, da der Herr, die Persönlichkeit Gottes, an Brahmä großes 

Wohlgefallen fand, weil dieser sich ohne jede betrügerische Absicht tapasya 
in bhakti-yoga auferlegt hatte, zeigte Er Brahmä Seine ewige und transzen­
dentale Gestalt. Und dies ist das wahre Ziel, um die bedingte Seele zu läu­
tern. 

ERLÄUTERUNG 
Ätma- tattva ist sowohl die Wissenschaft von Gott als auch die vom Lebewesen. 

Sowohl der Höchste Herr als auch das Lebewesen sind als ätmä bekannt. Der Höch­
ste Herr wird als Paramätmä oder Parabrahman und das Lebewesen als ätmä, 
brahma oder jiva bezeichnet. Der Paramätmä und auch der jivätmä werden ätmä ge­
nannt, weil beide zur materiellen Energie in transzendentaler Stellung stehen. Suka­
deva Gosvämi erklärt diesen Vers mit dem Ziel, die Wahrheit über den Paramätmä 
und den jivätmä klarzustellen . Im allgemeinen haben die Menschen von beiden eine 
falsche Vorstellung . Die falsche Vorstellung vom jivätmä besteht darin, den mate­
riellen Körper mit der reinen Seele gleichzusetzen, und die falsche Auffassung vom 
Paramätmä besteht darin, Ihn auf der gleichen Ebene wie das Lebewesen zu sehen. 
Beide falschen Vorstellungen können jedoch mit einem Schlag durch bhakti-yoga 
beseitigt werden, so, wie im Sonnenlicht sowohl die Sonne als auch die Welt und 
alles innerhalb des Sonnenlichts richtig gesehen werden kann. Wenn es dunkel ist, 
kann niemand die Sonne, die Welt oder sich selbst sehen. Im Sonnenlicht aber kann 
man die Sonne, sich selbst und seine Umgebung sehen . Srila Sukadeva Gosvämi 
sagt daher, daß der Herr - um beide falschen Auffassungen zu läutern - Brahmäji 
Seine ewige Gestalt zeigte, da Er mit Brahmäs aufrichtigem Gelübde, bhakti-yoga 
auszuüben, voll  zufrieden war. Außer bhakti-yoga wird sich jedes andere Verfahren 
zur Erkenntnis des ätma-tattva oder der Wissenschaft vom ätmä auf lange Sicht ge­
sehen als betrügerisch erweisen. 
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In der Bhagavad-g[tä sagt der Herr, daß man Ihn nur durch bhakti-yoga voll­
kommen erkennen kann; dann erst kann man in die Wissenschaft von Gott eil}drin­
gen. Brahmäji nahm schwere tapasya auf sich, während er bhakti-yoga ausübte, und 
so war es ihm vergönnt, die transzendentale Gestalt des Herrn zu sehen. Die tran­
szendentale Gestalt des Herrn ist zu einhundert Prozent spirituell, und man kann 
Ihn nur sehen, wenn tnan seine Sicht durch vorschriftsmäßige Ausübung von tapa­
sya in reinem bhakti-yoga, spiritualisiert hat. Die Gestalt des Herrn, die Brahmä sah, 
ist keine der Formen, die wir aus der materiellen Welt kennen. Brahmäji nahm 
solch schwere tapasya nicht auf sich , nur um eine Form aus materieller Energie zu 
sehen. Somit ist die Frage Mahäräja Parik�its nach der Gestalt des Herrn beantwor­
tet. Die Gestalt des Herrn ist sac-cid-änanda, das heißt ewig , voller Wissen und 
voller Glückseligkeit . Die materielle Form des Lebewesens hingegen ist weder ewig 
noch voll Wissen, noch glückselig . Das ist der Unterschied zwischen der Gestalt des 
Herrn und der der bedingten Seele. Die bedingte Seele kann jedoch ihre Form des 
ewigen Wissens und der ewigen Glückseligkeit wiedererlangen, wenn sie einfach 
den Herrn mit Hilfe von bhakti-yoga sieht . . .., 

Zusammenfassend kann man sagen, daß die bedingte Seele aus Unwissenheit in 
die vielfältigen, zeitweiligen materiellen Formen eingeschlossen ist . Der Höchste 
Herr hat keine solch vergängliche Form wie die bedingten Seelen. Er besitzt immer 
eine ewige Gestalt, voller Wissen und Glückseligkeit, und hierdurch unterscheidet 
Sich der Herr von dem Lebewesen. Man kann diesen Unterschied durch den Vor­
gang des bhakti-yoga verstehen. Der Herr offenbarte Brahmä sodann die Essenz des 
Srimad-Bhägavatam in vier ursprünglichen Versen . Das Srimad-Bhägavatam ist 
daher keine Schöpfung gedanklicher Spekulanten. Der Klang des Srimad-Bhägava­
tam ist transzendental, und der Widerhall des Srimad-Bhägavatam ist so gut wie der 
der Veden. Der Gegenstand des Srimad-Bhägavatam ist also die W issenschaft vom 
Herrn und vom Lebewesen. Das Srimad-Bhägavatam regelmäßig zu lesen und zu 
hören ist ebenfalls bhakti-yoga, und man kann die höchste Vollkommenheit errei­
chen, indein man einfach mit dem Srimad-Bhägavatam Gemeinschaft pflegt. So­
wohl Sukadeva Gosvämi als auch Mahäräja Parik�it erreichten durch das M edium 
des Srimad-Bhägavatam die Vollkommenheit. 

VERS 5 

sa ädi-devo jagatärh paro gurub 
svadhi�IJyam ästhäya sisrk�ayaik�ata 

tärh nädhyagacchad drsam atra sammatärh 
prapaflca-nirmäiJa-vidhit yayä bhavet 
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sab-er ; ädi-devab-der erste Halbgott ; jagatäm-des Universums; parab­
höchster; gurub-spiritueller Meister; svadhis!Jyam-sein Lotossitz; ästhäya-um 
seinen Ursprung herauszufinden; sisrk$ayä-um die universalen Angelegenheiten zu 
erschaffen; aiksata-begann zu denken; täm-in dieser Hinsicht; na-konnte nicht; 
adhyagacchat-verstehen; drsam-die Anweisung ; atra-darin; sammatäm-der ge­
eignete Weg ;  prapaflca-materieller; nirmäl}a-Aufbau ; vidhib-Vorgang; yayä-so 
viel wie; bhavet-sollte sein. 

ÜBERSETZU NG 
Brahmä, der erste spirituel le Meister, das höchste Wesen im Universum, 

konnte den Ursprung seines Lotossitzes nicht herausfinden, und während er 
daran dachte, die materiel le Welt zu erschaffen, konnte er die geeignete 
Anweisung für dieses Schöpfungswerk nicht verstehen und den Vorgang für 
diese Schöpfung nicht herausfinden. 

ERLÄUTERUNG 
Dieser Vers ist das Vorspiel zur Erklärung der transzendentalen Natur des Rei­

ches und der Gestalt des Herrn. Zu Beginn des Srimad-Bhägavatam wurde bereits 
gesagt, daß die Höchste Absolute Wahrheit in Ihrem eigenen Reich weilt, ohne im 
geringsten von der täuschenden Energie berührt zu werden. Das Königreich Gottes 
ist daher kein M ythos, sondern tatsächl ich eine andersgeartete und transzendentale 
Sphäre von Planeten, die man als Vaikul)tbas kennt. Dies wird ebenfalls in diesem 
Kapitel erklärt werden. 

Solches Wissen vom spirituellen H immel, der weit über dem materiellen Him­
mel und seinen Eigenschaften liegt, kann nur mit H ilfe von hingebungsvollem 
Dienst, bhakti-yoga, erreicht werden. Brahmä erhielt seine Kraft zum Erschaffen 
ebenfalls durch bhakti-yoga. Brahrnäjl war hinsichtlich der Schöpfung verwirrt, und 
er konnte nicht einmal den Ursprung seiner eigenen Existenz herausfinden. Doch all 
dieses Wissen wurde ihm durch das Medium des bhakti-yoga in umfassender Form 
offenbart. Durch bhakti-yoga kann man den Herrn erkennen, und wenn man den 
Herrn als den Höchsten erkennt , ist man imstande, auch alles andere zu erkennen. 
Wer den Höchsten kennt, kennt auch alles andere. So lautet die Aussage aller Veden. 
Selbst der erste spirituelle ·Meister des Universums wurde durch die Gnade des 
Herrn erleuchtet; wer kann also ohne die Barmherzigkeit des Herrn vollkommenes 
Wissen über alle Dinge erlangen? Wenn jemand danach strebt, vollkommenes Wis­
sen über alles Existierende zu erreichen, muß er sich um die Barmherzigkeit des 
Herrn bemühen. Es gibt kein anderes M ittel . Der Versuch, Wissen aus eigener 
Kraft zu erwerben, ist nur Zeitverschwendung. 

VERS 6 
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sa cintayan dvy-ak$aram ekadämbhasy 
· upäsnzod dvir-gaditam vaco vibhub 
spar.se$u yat $O(iasam ekavimsam 

ni::;kificanänäm nrpa yad dhanam vidub 

[Canto 2, Kap. 9 

sab-er ; cintayan-während er so dachte; dvi-zwei; ak$aram-Silben; ekadä­
eines Tages ; ambhasi-im Wasser; upäsnzot-hörte aus der Nähe; dvib-zweimal ; 
gaditam-ausgesprochen; vacab-Worte; vibhub-der große; sparse$u-der sparsa­
Buchstaben; yat-welches; $O(iasam-der sechzehnte; ekavimsam-und der einund­
zwanzigste; ni$kificanänäm-der Lebensstufe der Entsagung ; nrpa-o König ; yat 
-was ist; dhanam-Reichtum ;  vidub-wie es bekannt ist. 

ÜBERSETZUNG 
Während Brahmäji sich im Wasser befand und so nachdachte, hörte er 

aus der Nähe zweimal zwei miteinander verbundene Silben. Eine der Silben 
war der sechzehnte und die andere der einundzwanzigste Buchstabe des 
spar5a-Aiphabets, und beide verbanden sich, um der Reichtum der Lebens­
stufe der Entsagung zu werden. 

ERLÄUTERUNG 
In der Sanskritsprache werden die Konsonanten zweifach gegliedert, und zwar in 

sparsa-van:tas und tälavya -var(ws. Von ka bis ma heißen die Buchstaben sparsa­
var(las , und der sechzehnte Buchstabe ist ta und der einundzwanzigste ist pa. Wenn 
sie sich verbinden, ergibt sich das Wort tapa oder tapasya. Diese tapasya ist die 
Schönheit und der Reichtum der brähma(las und der Lebensstufe der Entsagung . 
Der Bhägavata-Philosophie zufolge ist jeder Mensch nur für solche tapa bestimmt, 
und für nichts anderes; denn nur durch tapasya kann man sein Selbst erkennen, und 
Selbstverwirklichung - nicht Sinnenbefriedigung - ist der Sinn des menschlichen 
Lebens. Diese tapa oder tapasya wurde seit dem Beginn der Schöpfung ausgeübt, 
und der erste, der sie sich auferlegte, war der höchste spirituelle Meister, Brahmä. 
Nur durch tapasya kann man den Gewinn des menschlichen Lebens erzielen, und 
nicht durch eine polierte Zivilisation des tierischen Lebens. Die Tiere kennen nichts 
anderes als Sinnenbefriedigung unter dem Motto "Iß ,  trink, sei fröhlich, und ge­
nieße das Leben" .  Doch der Mensch ist dafür bestimmt, sich tapasya aufzuerlegen, 
um zu Gott, nach Hause, zurückzukehren. 

Als Brahmä verwirrt war und nicht wußte, wie er die materiellen Manifesta­
tionen im Universum erschaffen sollte, und sich hinunter ins Wasser begab, um 
einen Weg für die Schöpfung und den Ursprung seines Lotossitzes herauszufinden, 
hörte er zweimal das Wort tapa. Dem Pfad des tapa zu folgen ist die zweite Geburt 
des strebenden Schülers. Das hier gebrauchte Wort upäsr110t ist ebenfalls sehr be-
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deutsam . Es ähnelt dem Wort upanayana, das bedeutet "den Schüler dem spirituel­
len Meister für den Pfad der tapa näherbringen" .  Brahmäji wurde also auf diese 
Weise von Sri Kt;�l)a eingeweiht , und diese Tatsache wird von Brahmäji selbst in 
seinem Buch Brahma-samhitä bestätigt . In der Brahma-samhitä sang Brahmä in 
jedem Vers: govindam ädi-puru$aril tarn aham bhajämi. "Ich verehre Govinda 
(Kt;�l)a), den urersten Herrn . "  So wurde Brahmä von Sri Kt;�l)a Selbst in den 
Kt;�l)a- mant ra eingeweiht und wurde ein Vai�l)ava oder Geweihter des Herrn, ehe er 
fähig war , das riesige Universum zu erschaffen. In der Brahma -samhitä heißt es, 
daß Brahmä in den aus achtzehn Buchstaben bestehenden Kt;�l)a-mantra eingeweiht 
wurde, der im allgemeinen von allen Geweihten Sri Kt;�l)as angenom men wird. Wir 
folgen dem gleichen Prinzip, denn wir gehören zur Brahma-sampradäya, der Schü­
lernachfolge von Brahmä zu Närada, von Närada zu Vyäsa, von Vyäsa zu Madhva 
Muni, von Madhva M uni zu M ädhavendra Puri, von Mädhavendra Puri zu isvara 
Puri, von isvara Puri zu Sri Caitanya und schließlich zu His Divine Grace 
Bhak.tisiddhänta Sarasvati, unserem göttlichen M eister. 

Wer so in der Schülernachfolge eingeweiht wird, kann das gleiche Ergebnis oder 
vielmehr die gleiche Schöpfungskraft erlangen . Diesen heiligen mantra zu chanten 
ist die einzige Zuflucht für den wunschlosen, reinen Geweihten des Herrn, und ein­
fach durch solche tapasya erreicht er al le Vollkommenheit wie Brahmä. 

VERS 7 
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nisamya tad-vaktr-didrk$ayä diso 
vilokya tatränyad apasyamänab 

svadhi$1Jyam ästhäya vimrsya tad-dhitam 
iapasy upädi${a ivädadhe manab 

nisamya-nachdem er gehört hatte; tat-dieses; vaktr-der Sprecher; didrk$ayä­
nur um herauszufinden, wer gesprochen hatte; disab-alle Seiten ; vi/okya-se­
hend; tatra-dort; anyat-jemand anders; apasyamänab-nicht zu finden; svadhi$ -
1Jyam -auf seinem Lotossitz ; ästhäya-setzte sich nieder; vimrsya-denkend ; tat-es; 
hitam-Wohl; tapasi-in tapasya; upädi$!ab-wie er angewiesen war; iva-auf der 
Suche nach ; ädadhe-gab; manab-Aufmerksamkeit. 

ÜBERSETZUNG 
Als er den Klang hörte, versuchte er den Sprecher herauszufinden, indem 

er nach al len Seiten forschte; doch als er nicht imstande war, jemanden 
außer sich selbst zu finden, hielt er es für klug, sich entschlossen auf seinen 
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lotossitz zu setzen und der Anweisung gemäß seine Aufmerksamkeit auf die 
Ausübung von tapasya zu richten. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn man im Leben erfolgreich sein möchte, sollte man dem Beispiel Brahmäs, 

des ersten Lebewesens am Anfang der Schöpfung , folgen. Nachdem er vom Höch­
sten Herrn angewiesen worden war ,  tapasya auf sich zu nehmen, faßte er den festen 
Entschluß , dies zu tun, und obwohl er niemanden außer sich selbst zu finden ver­
mochte, konnte er verstehen, daß der Klang vom Herrn Selbst übermittelt worden 
war. Brahmä war damals das einzige Lebewesen, denn es gab keine andere Schöp­
fung , und außer ihm war niemand zu finden. Zu Beginn des Srimad-Bhägavatam 
( 1 . 1 . 1 )  wurde bereits erwähnt, daß Brahmä aus dem Innern vom Herrn eingeweiht 
wurde. Der Herr weilt als Überseele in jedem Lebewesen, und Er weihte Brahmä 
ein, weil Brahmä gewillt war , diese Einweihung zu empfangen. Der Herr kann in 
ähnlicher Weise jeden einweihen, der den Wunsch hat, solche Einweihung zu emp-
fangen . 

. .. 

Wie bereits erwähnt wurde, ist Brahmä der ursprüngliche spirituelle Meister für 
das Universum, und da er vom Herrn Selbst eingeweiht wurde, kommt die Bot­
schaft des Srimad-Bhägavatam auf dem Weg der Schülernachfolge herab. Um die 
wahre Botschaft des Srimad-Bhägavatam zu empfangen, sollte man das verbindende 
Glied, den spirituellen Meister, in der Schülernachfolge aufsuchen. Nachdem man 
von dem richtigen spirituellen Meister eingeweiht worden ist, sollte man sich bei der 
Ausübung hingebungsvollen Dienstes tapasya auferlegen. Man sollte jedoch nicht 
glauben, man befinde sich auf der gleichen Ebene wie Brahmä und könne unmittel­
bar vom Herrn aus dem Innern eingeweiht werden, denn niemand im gegenwärti­
gen Zeitalter kann als so rein angesehen werden wie Brahmä. Das Amt des Brahmä 
in der Schöpfung des Universums wird dem reinsten Lebewesen angeboten, und so­
lange man nicht in dieser Weise qualifiziert ist, kann man nicht erwarten, so wie 
Brahmä unmittelbar eingeweiht zu werden. Es bietet sich jedoch die gleiche Mög­
lichkeit durch reine Geweihte des Herrn, durch schriftliche Unterweisungen (wie sie 
insbesondere in der Bhagavad-g/tä und im Srimad-Bhägavatam offenbart sind) und 
durch den echten spirituellen Meister, der für die aufrichtige Seele immer da ist . Der 
Herr Selbst erscheint als spiritueller Meister jedem, der im Herzen den aufrichtigen 
Wunsch hat, Ihm zu dienen. Deshalb sollte der echte spirituelle Meister , der dem 
aufrichtigen Gottgeweihten begegnet, als der vertrauteste und geliebteste Vertreter 
des Herrn angesehen werden. Wenn jemand der Führung eines solchen echten spiri­
tuellen Meisters anvertraut wird, kann man davon ausgehen, daß er ohne jeden 
Zweifel die Gnade des Herrn erlangt hat. 

VERS 8 
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divyarh sahasräbdam amogha-darsano 
jitänilätmä vijitobhayendriyab 

atapyata smäkhila- loka- täpanarh 
tapas tapiyärhs tapatärh samähitab 
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divyam-zu den Halbgöttern auf den höheren Planeten gehörend; sahasra-tau­
send; abdam-Jahre; amogha-makellos, ohne eine Spur von Unreinheit; darsanab 
-jemand, der eine solche Sicht des Lebens hat;  jita-beherrscht; ani/a-Leben; 
ätmä-Geist ; vijita-herrschte über; ubhaya-beide; indriyab-jemand, der solche 
Sinne besitzt; atapyata-übte sich in tapasya; sma-in der Vergangenheit ; akhi­
la-al!e; /okä-Planeten; täpanam-er!euchtend; tapab-tapasya; tapiyän-äußerst 
schwere Bußen; tapatäm-von all denen, die sich tapasya auferlegen; samähitab 
-sich so befindend. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä nahm nach der Zeitrechnung der Halbgötter tausend Jahre lang 

Bußen auf sich. Er hörte diese transzendentale Schwingung am Himmel, 
und er nahm sie als göttlich an. So brachte er Geist und Sinne unter Kon­
trolle, und die Arten der tapasya, die er sich auferlegte, waren für die Lebe­
wesen eine große Lehre. Er ist daher als der größte aller Asketen bekannt. 

ERLÄUTERUNG 
Brahmä hörte den geheimnisvollen Klang tapa, doch die Person, von der dieser 

Klang ausging, vermochte er nicht wahrzunehmen. Trotzdem nahm er die Unter­
weisung als segensreich auf, und so übte er sich eintausend Jahre nach himmlischer 
Zeitrechnung in Meditation. Ein himmlisches Jahr entspricht 6 x 30 x 1 2  x I 000 
unserer Jahre. Brahmä nahm den Klang an, weil seine Sicht von der absoluten Na­
tur des Herrn rein war .  Dank seiner richtigen Sicht machte er zwischen dem Herrn 
und den Unterweisungen des Herrn keinen Unterschied. Es besteht kein Unter­
schied zwischen dem Herrn und der Klangschwingung, die von Ihm ausgeht, selbst 
wenn Er nicht persönlich gegenwärtig ist. Der beste Weg zu einem Verständnis be­
steht darin, solch göttliche Unterweisung einfach anzunehmen, und Brahmä, der er­
ste spirituelle Meister eines jeden, ist das lebendige Beispiel hierfür . Die Kraft tran­
szendentalen Klanges wird niemals gemindert , nur weil der Urheber scheinbar ab­
wesend ist. Man darf daher niemals denken, das Srimad-Bhägavatam und die 
Bhagavad-gitä oder irgendeine andere heilige Schrift der Welt seien Aufzeichnungen 
gewöhnlichen weltlichen Klanges ohne transzendentale Kraft. 

Man muß den transzendentalen Klang aus der richtigen Quelle empfangen, ihn 
als Wirklichkeit anerkennen und die Unterweisung ohne Zögern befolgen. Das Ge­
heimnis des Erfolges besteht darin, den Klang aus der richtigen Quelle, nämlich von 
einem echten spirituellen Meister, zu empfangen. Materieller, erzeugter Klang ist 
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kraftlos, und ebenso besitzt auch transzendentaler Klang, der aus einer unautorisier­
ten Quelle stammt, keine Kraft. Man sollte qualifiziert genug sein , solch tran�zen­
dentale Kraft zu erkennen, und wenn man entweder durch Unterscheidungsvermö­
gen oder durch glückliche Begünstigung imstande ist, den transzendentalen Klang 
vom echten spirituellen Meister zu empfangen, ist der Pfad der Befreiung sicherge­
stellt. Der Schüler muß jedoch bereit sein, die Anweisung des echten spirituellen 
Meisters so auszuführen, �ie Brahmä die Anweisung seines spirituellen Meisters, 
des Herrn Selbst, ausführte. Es ist die einzige Pflicht des Schülers, die Anweisung 
des echten spirituellen Meisters zu befolgen, und diese völlig ergebene Ausführung 
der Anweisung des echten spirituellen Meisters ist das Geheimnis des Erfolges. 

Brahmä beherrschte beide Arten von Sinnen - die Wahrnehmungssinne und die 
Arbeitssinne -, denn er mußte diese Sinne dazu benutzen, die Anweisung des Herrn 
auszuführen. Die Sinne zu beherrschen bedeutet daher, sie in den transzendentalen 
Dienst des Herrn zu stellen. Die Anweisung des Herrn kommt in der Schülernach­
folge durch den echten spirituellen Meister herab, und daher bedeutet die Ausfüh­
rung der Anweisung des echten spirituellen Meisters tatsächljche Beherrschung der 
Sinne. Solche Ausübung von tapasya in vollem Vertrauen und mit ganzer Aufrich­
tigkeit machte Brahmä so mächtig, daß er der Schöpfer des Universums wurde. 
Weil er imstande war, solche Macht zu erreichen, wird er als der beste unter den ta ­
pasvis bezeichnet. 

VERS 9 
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Iasmai sva - lokam bhagavän sabhäjita� 

sandarsayäm äsa param na yat-param 
vyapeta -sariklesa-vimoha -sädhvasam 

sva-dnjfavadbhir puru$air abhi$/Utam 

tasmai-ihm; sva - lokam-Seinen eigenen Planeten oder Sein Reich ; bhagavän 
-die Persönlichkeit Gottes; sabhäjita�-durch die tapasya Brahmäs erfreut; san­
darsayäm äsa- manifestierte; param-das höchste; na-nicht; yat-von welchem; 
param-etwas Höheres; vyapeta-völlig aufgegeben; sa�iklesa-fünf Arten materiel­
ler Leiden ; vimoha-ohne Täuschung ; sädhvasam-Angst des materiellen Daseins; 
sva-dr$!a -vadbhi�-von denen, die das Selbst vollkommen erkannt haben; puru$ai� 
-von Personen ; abhi$futam-verehrt von. 

ÜBERSETZUNG 
Da Kr�r;�a, die Persönlichkeit Gottes, mit der tapasya Brahmäs sehr zufrie­

den war, gefiel es Ihm, Sein persönliches Reich, Vaikur;��ha, den höchsten 
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Planeten von al len, sichtbar werden zu lassen. Dieses transzendentale Reich 
des Herrn wird von allen selbstverwirklichten Seelen verehrt, die von allen 
leiden und der Angst des illusorischen Daseins befreit sind. 

ERLÄUTERUNG 
Die tapasya und die damit verbundenen Schwierigkeiten, die Brahmä auf sich 

nahm, gehörten zweifellos zum hingebungsvollen Dienst ( bhakti) .  Andernfalls wäre 
es nicht möglich gewesen, daß Brahmäji das persönliche Reich des Herrn, Vaikul)· 
tha oder svalokam, zu sehen bekam. Die persönlichen Reiche des Herrn, die man als 
VaikuQthas kennt, sind kein bloßer Mythos, ebenso sind sie nicht von materieller 
Natur, wie die Unpersönlichkeitsphilosophen annehmen. Es ist jedoch nur durch 
hingebungsvollen Dienst möglich , die transzendentalen Reiche des Herrn zu sehen, 
und so gehen die Gottgeweihten in diese Reiche ein. Die Auferlegung von tapasya ist 
zweifellos mit Mühe verbunden, doch die M ühe, die man bei der Ausübung von 
bhakti-yoga auf sich nimmt, ist von Anfang an transzendentales Glück, wohingegen 
die Mühe der tapasya bei anderen Verfahren der Selbstverwirklichung (jfiäna-yoga, 
dhyäna-yoga usw . ) ohne jede Vaikul)tha-Erkenntnis - sondern nur mit Mühe, und 
mit nichts anderem - endet. Man gewinnt nichts, wenn man Hülsen ohne Kern 
kaut . In ähnlicher Weise gewinnt man nichts, wenn man mühevolle tapasya auf 
sich nimmt, die kein bhakti-yoga mit dem Ziel der Selbstverwirklichung ist. 

Sich im bhakti-yoga zu üben ist genauso, als sitze man auf dem Lotos , der dem 
Nabel der transzendentalen Persönlichkeit Gottes entsproß , denn Brahmä saß dort. 
Brahmäji gelang es, den Herrn zu erfreuen, und dem Herrn gefiel es , Brahmäji Sein 
persönliches Reich zu zeigen . Srila Jiva Gosvämi führt in den Kommentaren seiner 
Krama-sandarbha-Erläuterung zum Srimad-Bhägavatam Zitate aus der Garga 
Upani$ad und damit vedischen Beweis an. Es heißt dort, daß Yäjiiavalkya der Gärgi 
dieses transzendentale Reich des Herrn beschrieb, und es wird dort gesagt, daß das 
Reich des Herrn über dem höchsten Planeten des Universums, Brahmaloka, liegt. 
Obwohl dieses Reich des Herrn in den offenbarten Schriften wie der Bhagavad-gitä 
und dem Srimad-Bhägavatam beschrieben wird, bleibt es für weniger intelligente 
Menschen mit dürftigen W issen nur ein Mythos. 

In diesem Vers ist das Wort sva -dr$favadbhib sehr bedeutsam . Wer sein Selbst 
tatsächlich erkannt hat, erkennt die transzendentale Gestalt des Selbst. Die unper­
sönliche Erkenntnis des Selbst und des Höchsten ist nicht vollständig, denn es ist ge­
nau wie eine entgegengesetzte Auffassung materieller Persönlichkeiten. Die Persön­
lichkeit Gottes und die Persönlichkeit der Gottgeweihten sind alle transzendental ; sie 
haben keine materiellen Körper . Der materielle Körper wird mit fünf leidvollen Be­
dingungen bedeckt, nämlich Unwissenheit , materieller Vorstellung,  Anhaftung, 
Haß und völliger Inanspruchnahme. Solange man von den fünf materiellen Leiden 
überwältigt wird, kann keine Rede davon sein, die Vaikul)thalokas zu betreten. Die 
unpersönliche Vorstellung vom eigenen Selbst ist nur eine Verneinung der materiel­
len Persönl ichkeit, und diese Auffassung ist weit entfernt von der positiven Existenz 
der persönlichen Form. Diese persönlichen Formen des transzendentalen Reiches 
werden in den folgenden Versen erklärt . Brahmäji beschrieb diesen höchsten Plane­
ten von VaikuQthaloka als Goloka V(ndävana, wo der Herr als Kuhhirtenknabe 



412 Srimad-Bhägavatam [Canto 2, Kap. 9 

weilt und transzendentale surabhi-Kühe hütet und wo Ihn Hunderttausende von 
Glücksgöttinnen umringen ; es heißt dort: 

cintämatzi-prakara-sadmasu kalpavrk$a ­
lak$ävrte!;u surabhir abhipälayantam 

lak$mi-sahasra-sata-sambhrama-sevyamänariz 
govitzdam ädi -puru!jariz tarn ahariz bhajämi 

(Bs .  5 . 29)  

Die Aussage der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 6) (yad gatvä na nivartante tad dhäma para­
mariz mama) wird hier ebenfalls bestätigt. Param bedeutet "transzendentales 
Brahman" .  Deshalb ist das Reich des Herrn ebenfalls Brahman, und als solches un­
terscheidet es sich nicht von der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Der Herr ist als 
Vaikm)tha bekannt, und Sein Reich kennt man ebenfalls als Vaikul).tha. Solche Vai­
kul).tha-Erkenntnis und Verehrung ist durch transzendentale Form und transzen-
dentale Sinne möglich . .:. 

VERS 10 
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pravartate yatra rajas tamas tayo� 
sattvariz ca miüariz na ca käla -vikrama� 

na yatra mäya kim utäpare harer 
anuvratä yatra suräsurärcitä� 

pravartate-herrschen vor; yatra-dort; raja� tama�-die Erscheinungsweisen 
der Unwissenheit und Leidenschaft; tayo�-von beiden; sattvam-Erscheinungswei­
se der Tugend; ca-und; misram-Mischung ; na-niemals; ca-und; käla-Zeit; vi­
kramab-Eintluß ; na-auch nicht; yatra-dort; mäyä-täuschende, äußere Energie; 
kim-was; uta-dort ist; apare-andere; hare�-der Persönlichkeit Gottes; anuvra­
täb-Gottgeweihte; yatra-dort ; sura-die Halbgötter; asura-Dämonen ; arcitäb 
-verehrt. 

ÜBERSETZUNG 
ln diesem persönlichen Reich des Herrn sind die materiellen Erschei­

nungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit nicht zu finden; ebenso 
gibt es dort auch nicht den geringsten Einfluß der Erscheinungsweise der 
Tugend. Auch die Zeit hat dort keinen Einfluß, geschweige denn die täu­
schende, äußere Energie, die in diesen Bereich nicht eindringen kann. 
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Ohne Unterschied verehren sowohl die Halbgötter als auch die Dämonen 
den Herrn als Gottgeweihte. 

ERLÄUTERUNG 
Das Königreich Gottes, der Bereich der Vaikul)tha-Natur, tripiid-vibhüti ge­

nannt, ist dreimal so groß wie alle materiellen Universen und wird hier, wie auch in 
der Bhagavad-gitii, kurz beschrieben. Unser Universum, das M illiarden von Sternen 
und Planeten enthält, ist eines von Milliarden ähnlicher Universen, die im Bereich 
des mahat-tattva traubenförmig zusammenhängen. All diese Millionen und Aber­
millionen von Universen bilden nur ein Viertel der Gesamtschöpfung des Herrn. Es 
gibt auch einen spirituellen Himmel ; jenseits unseres Himmels gibt es spirituelle Pla­
neten, die man als Vaikul)thas bezeichnet, und alle zusammen bilden drei Viertel der 
Gesamtschöpfung des Herrn. Gottes Schöpfungen sind immer unzählbar . Ein 
Mensch kann nicht einmal die Blätter an einem Baum oder die Haare auf seinem 
Kopf zählen . Törichte Menschen sind stolz und bilden sich ein, sie könnten selbst 
Gott werden, obwohl sie nicht einmal imstande sind, ein einziges Haar ihres Kör­
pers zu erschaffen. Der Mensch mag noch so viele wunderbare Transportmittel er­
fmden, doch selbst wenn er mittels seiner groß angekündigten Raumschiffe den 
Mond erreicht, kann er dort nicht bleiben. Wer vernünftig ist, hält sich daher -
ohne eingebildet zu sein, als wäre er der Gott des Universums - an die Anweisung 
der vedischen Schriften; das ist der einfachste Weg,  Wissen über die Transzendenz 
zu empfangen. Laßt uns also durch die Autorität des Srimad-Bhiigavatam die Natur 
und Beschaffenheit der transzendentalen Welt jenseits des materiellen Himmels ken­
nenlernen. In diesem Bereich haben die materiellen Eigenschaften, insbesondere die 
Erscheinungsweisen der Unwissenheit und Leidenschaft, keinerlei E influß. Die Er­
scheinungsweise der Unwissenheit beeinflußt ein Lebewesen, Lust und Verlangen 
zu empfmden; die Lebewesen auf den V aikul)thalokas sind daher frei von diesen bei­
den Dingen. Wie die Bhagavad-gitii bestätigt, wird man auf der brahma-bhüta-Stufe 
des Lebens von Verlangen und Klagen frei .  Die Schlußfolgerung lautet also, daß die 
Einwohner der Vaikul)tha-Planeten brahma -bhüta-Lebewesen sind und sich von 
den weltlichen Geschöpfen unterscheiden, die alle unter dem Einfluß von Verlangen 
und Klagen stehen. Wenn man in der materiellen Welt nicht unter dem Einfluß der 
Erscheinungsweisen der Leiqenschaft und Unwissenheit steht, befindet man sich in 
der Erscheinungsweise der Tugend. Tugend in der materiellen Welt wird ebenfalls 
gelegentlich durch Spuren der Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissen­
heit verunreinigt. In Vaikul)thaloka dagegen gibt es nur unverfalschte Tugend. 

VaikuQ.thaloka ist völlig frei von der illusorischen Manifestation der äußeren 
Energie. Obwohl die täuschende Energie ebenfalls ein Teil des Herrn ist, ist sie vom 
Herrn verschieden. Die verblendende Energie ist jedoch nicht falsch, wie die moni­
stischen Philosophen behaupten. Wenn jemand ein Seil für eine Schlange hält, mag 
dies für ihn eine Täuschung sein, doch das Seil ist eine Tatsache, und die Schlange ist 
ebenfalls eine Tatsache. Die Luftspiegelung in der heißen Wüste mag für das unwis­
sende Tier, das in der Wüste nach Wasser sucht, Illusion sein, doch die Wüste und 
das Wasser sind Tatsachen. Die materielle Schöpfung des Herrn mag daher für die 
Nichtgottgeweihten Illusion sein, doch für einen Gottgeweihten ist selbst die mate­
rielle Schöpfung des Herrn eine Tatsache, nämlich als Manifestation Seiner äußeren 
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Energie. Diese Energi� des Herrn ist jedoch nicht alles . Der Herr besitzt auch eine 
innere Energie sowie auch eine Schöpfung aus dieser Energie, die man als die Vai­
kUI)thalokas kennt , wo es keine Unwissenheit, keine Leidenschaft, keine I IIÜsion 
und keine Vergangenheit und Gegenwart gibt . Wenn man nur über dürftiges Wis­
sen verfügt, ist man unflihig , das Vorhandensein solcher Dinge wie der Vaikul)tha­
Atmosphäre zu verstehen; aber das hebt ihr Dasein nicht auf. Daß wir mit Raum­
schiffen diese Planeten .nicht erreichen können, bedeutet nicht, daß es solche Plane­
ten nicht gibt; sie werden nämlich in den offenbarten Schriften beschrieben. 

Wie Srlla Jiva Gosvämi zitiert, können wir aus dem Närada-paficarätra erfah­
ren, daß die transzendentale Welt oder die Atmosphäre von VaikuQtha von tran­
szendentalen Eigenschaften erfüllt ist. Wie durch den hingebungsvollen Dienst des 
Herrn offenbart wird, unterscheiden sich diese transzendentalen Eigenschaften von 
den weltlichen Eigenschaften der Unwissenheit , Leidenschaft und Tugend . Solche 
Eigenschaften sind für den Nichtgottgeweihten unerreichbar. Im Uttara -kha�;uja des 
Padma Purä!Ja heißt es, daß jenseits des ein Viertel betragenden Teils der Schöp­
fung Gottes die aus drei Vierteln bestehende M anifestation lie�t .  Die Grenzlinie zwi­
schen der materiellen Manifestation und der spirituellen M anifestation wird durch 
den Virajä-Fiuß gebildet, und jenseits der Virajä, die ein transzendentaler, aus der 
Perspiration des Körpers des Herrn bestehender Fluß ist, l iegt die drei Viertel um­
fassende Manifestation der Schöpfung Gottes . Dieser Teil ist ewig , immerwährend, 
ohne Zerfall und unbegrenzt , und die Lebensbedingungen befinden sich dort auf der 
höchsten Stufe der Vollkommenheit. In der Sänkhya -kaumudi heißt es, daß reine 
Tugend oder Transzendenz den materiellen Erscheinungsweisen genau entgegenge­
setzt ist. Alle Lebewesen leben dort in ewiger Gemeinschaft, ohne jede Unterbre­
chung, und der Herr ist das oberste und erste Wesen . In den Ägama Puräf)as wird 
das transzendentale Reich wie folgt beschrieben: Den Gefährten des Herrn dort steht 
es frei, innerhalb der Schöpfung des Herrn überall hinzugehen, und diese Schöpfung 
hat kein Ende, insbesondere im Bereich der Dreiviertel -Manifestation. Da es die Na­
tur dieses Bereichs ist , unbegrenzt zu sein , gibt es keine Geschichte dieser Gemein­
schaft, und sie wird niemals ein Ende finden . 

M an mag die Schlußfolgerung ziehen, daß wegen der völligen Abwesenheit der 
weltlichen Eigenschaften Unwissenheit und Leidenschaft von Schöpfung oder Ver­
nichtung keine Rede sein kann. In der materiellen Welt wird alles erschaffen und 
vernichtet, und der Zeitraum zwischen Schöpfung und Vernichtung besteht nur vor­
übergehend. Im transzendentalen Bereich gibt es keine Schöpfung und Zerstörung, 
und daher ist die Lebensdauer dort ewig und unbegrenzt . M it anderen Worten, alles 
in der transzendentalen Welt ist immerwährend, voller Wissen, vol ler Glückselig­
keit und verfallt niemals. Da es dort keinen Zerfall gibt, gibt es dort auch keine Ver­
gangenheit, Gegenwart und Zukunft nach zeitlichen Gesichtspunkten. Es wird in 
diesem Vers klar gesagt, daß die Zeit dort keinen Einfluß hat . Die gesamte mate­
rielle Existenz wird durch Aktion und Reaktion von Elementen manifestiert, die den 
Einfluß der Zeit in bezug auf Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft vorherrschen 
lassen. Im transzendentalen Bereich gibt es keine Aktion und Reaktion von Ursache 
und Wirkung, und deshalb kennt man dort auch keinen Kreislauf von Geburt, 
Wachstum ,  Dasein, U mwandlung, Zerfall und Vernichtung - den sechs materiel­
len Veränderungen . Dieses transzendentale Reich ist die unverfälschte Manifestation 
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der Energie des Herrn - ohne jede Il lusion, wie wir s ie hier in der materieUen Welt 
erfahren. In der Vaikut;�tha-Welt ist jeder ein Geweihter des Herrn. Der Herr ist der 
Hauptführer dort, ohne daß Ihm jemand Seine führende Stellung streitig macht, und 
alle gehorchen dem Herrn und verehren Ihn. Es wird deshalb in den Veden bestätigt, 
daß der Herr das Oberhaupt ist und daß alle anderen Lebewesen Ihm untergeordnet 
sind, da nur der Herr die Bedürfnisse aller Lebewesen befriedigt . 

VERS 1 1  
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syämävadätä/:t sata -patra- locanä/:1 
pisanga -vasträ/:1 suruca/:t supesasa/:t 

sarve catur-bähava unmi!jan-ma(li­
praveka-ni$käbhara(lä/:t suvarcasa/:t 

syäma- himmelblau;  avadätä/:1-leuchtend ; sata -patra- Lotosblüte ; /ocanä/:1-
Augen; pisariga-gelbfarbene; vasträ/:1-Kleidung ; s u -ruca/:1-sehr anziehend wir­
kend; su -pesasa/:1-jugendl ich , heranwachsend ; sarve-sie alle; catu/:1-vier ; bäha­
va/:1-Hände; unmi!jan-zunehmender Glanz; ma(li-Perlen ; praveka-höhere Quali­
tät; ni$ka -äbhara!Jä/:t-zierende Medallions ; su - varcasa/:1-strahlend. 

ÜBERSETZUNG 
Es wird beschrieben, daß die Bewohner der Vaikuntha- Pianeten eine 

leuchtend-himmelblaue Körpertönung haben. Ihre Aug.en gleichen Lotos­
blumen; ihre Kleidung ist von gelblicher Farbe, und ihre körperliche Er­
scheinung wirkt sehr anziehend. Ihr Alter entspricht gerade dem heran­
wachsender Jugendlicher; sie al le haben vier Hände; sie sind sehr schön mit 
Perlenhalsketten und Ziermedallions geschmückt, und ihr Körper besitzt 
eine Ausstrahlung. 

ERLÄUTERU NG 
Die Bewohner von Vaikul)\.haloka sind Persönlichkeiten mit spirituellen körper­

lichen Eigenschaften, die man in der materiellen Welt nicht findet. Wir können die 
Beschreibung in den offenbarten Schriften, wie dem Srfmad-Bhägavatam, finden. 
Unpersönliche Beschreibungen der Transzendenz in den Schriften deuten darauf hin, 
daß die körperlichen Eigenschaften auf Vaikut;�thaloka niemals in irgendeinem Teil 
des Universums zu sehen sind. So, wie man verschiedene körperliche Eigenschaften 
an verschiedenen Orten eines bestimmten Planeten findet, oder so, wie die Körper 
auf den verschiedenen Planeten unterschiedliche körperliche Eigenschaften aufwei-
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sen, so sind die körp�rlichen Eigenschaften der Bewohner auf den Yaikul)t}lalokas 
von denen im materiellen Universum völlig verschieden . Zum Beispiel unterschei-
den sich die vier Hände von den zwei Händen auf unserer Welt. 

· 

VERS 12  
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pravä/a -vaidürya-mnzä/a -varcasa/:1 
parisphurat -kU11t;/a/a-mauli-mälina/:l 

praväla-Korallen ; vaidürya-ein besonderer Diamant ; mnzä/a-himmlischer 
Lotos ; varcasa/:1-Strahlen ; parisphurat-blühend ; ku11t;ia/a-Ohrring ; mau/i­
Köpfe; mä/ina /:1-mit Girlanden . 

·.:. 

ÜBERSETZUNG 
Einige von ihnen besitzen eine Körpertönung, die wie Korallen und Dia­

manten glänzt, und ihre Köpfe schmücken Girlanden, die wie Lotosblumen 
blühen, und manche tragen Ohrringe. 

ERLÄUTERU NG 
Es gibt einige Bewohner , die die Befreiung der särüpya erreicht haben, das heißt, 

die die gleichen körperl ichen Eigenschaften wie die Persönlichkeit Gottes besitzen. 
Der vaidürya-Diamant ist insbesondere für die Persönlichkeit Gottes bestimmt, 
doch jemandem , der die Befreiung der körperlichen Gleichheit mit dem Herrn er­
reicht, wird die besondere Gunst zuteil , solche Diamanten auf seinem Körper tragen 
zu dürfen. 

VERS 13  
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bhräji�1wbhir ya/:1 parito viräjate 
/asad-vimänävalibhir mahätmanäm 

vidyotamäna/:1 pramado//amädyubhi/:1 
savidyud abhrävalibhir yathä nahhab 

bhräji�!?ubhi/:1-von den leuchtenden; yab-die Yaikul)thalokas ; parita/:1-umge­
ben von ; viräjate-sich so befindend ; /asat-strahlende; vimäna- Flugzeuge; avali-
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bhib-Versammlung ; mahä-ätmanäm-der großen Geweihten des Herrn; vidyota ­
mäna�l-schön wie der Blitz; pramada-Frauen; uttama-himmlisch ; adyubhib 
-durch die Körpertönung ; sa-vidyut-mit elektrischem Blitz; abhrävalibhib- mit 
Wolken am Himmel; yathä-als wäre es; nahhab-der H immel. 

ÜBERSETZUNG 
Die Vaikur;"�tha- Pianeten sind auch von vielerlei Flugzeugen umgeben, 

die al le leuchten und am Himmel glänzen. Sie gehören den großen 
mahätmäs, den Geweihten des Herrn. Die Frauen sind durch ihre himmli­
sche Körpertönung so schön wie Blitze, und all dies zusammen erscheint 
wie der mit Wolken und Blitzen geschmückte Himmel .  

ERLÄUTERU NG 
Aus diesem Vers geht hervor, daß es in der Vaikul)tha-Welt auch Flugzeuge 

gibt, die einen strahlenden Glanz um sich verbreiten . Sie werden von großen Ge­
weihten des Herrn in Begleitung himmlisch-schöner Frauen gelenkt, die wie Blitze 
strahlen . Da es dort also Flugzeuge gibt, muß es dort auch verschiedenartige Fahr­
zeuge ähnlich den Flugzeugen geben, jedoch bewegen sie sich nicht durch Maschi­
nenantrieb, wie wir es in dieser Welt kennen. Weil alles von der gleichen Natur ist, 
nämlich Ewigkeit, Glückseligkeit und Wissen, sind die Flugzeuge und Wagen von 
der gleichen Eigenschaft wie das Brahman . Obschon es dort nichts außer dem 
Brahman gibt ,  sollte man nicht zu dem falschen Schluß kommen, es gebe dort nur 
Leere und keine Vielfalt. So zu denken zeugt von dürftigem Wissen ; andernfalls 
kann man keine solch falsche Auffassung von Leere im Brahman vertreten. So, wie 
es dort Flugzeuge, Frauen und M änner gibt, so muß es dort auch Städte und Häuser 
und alles andere, genau passend zu den jeweiligen Planeten, geben. Man sollte die 
Vorstellung der Unvollkommenheit von unserer Welt nicht auf die transzendentale 
Welt übertragen, ohne die Natur dieser Welt in Betracht zu ziehen, die, wie zuvor 
beschrieben, völlig frei vom Einfluß der Zeit und anderer Faktoren ist. 

srir yatra rüpi!JY urugäya -pädayob 
karoti mänaril bahudhä vibhütibhib 

prerikharil sritä yä kusumäkaränugair 
vigiyamänä priya -karma gäyati 
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srib-die Glücksgöttin; yatra-auf den Yaikul)tha-Planeten ; rup!IJ I-m ihrer 
transzendentalen Gestalt; urugäya-der Herr , den die großen Gottgeweihten besin­
gen; pädayob-unter den Lotosfüßen des Herrn; karoti-verrichtet; mänam'-ach­
tungsvolle Dienste; bahudhä-in vielfaltiger Form;  vibhütibhib-begleitet von ihren 
persönlichen Gefahrtinnen; prenkham- Bewegung des Genusses; sritä-Schutz ge­
sucht bei ; yä-wer; kusumäkara-Frühling ; anugaib-von den schwarzen Bienen; 
vigiyamänä-von den Liedern gefolgt sein;  priya -karma-Taten des Liebsten; gä-
yati-besingend . 

· 

ÜBERSETZUNG 
Die Glücksgöttin in ihrer transzendentalen Gestalt dient voller Liebe den 

Lotosfüßen des Herrn und, bewegt von den schwarzen Bienen, den Nach­
folgern des Frühlings, erfährt sie nicht nur vielfache Freude - im Dienst für 
den Herrn, zusammen mit ihren ständigen Begleiterinnen -, sondern be­
singt auch die Herrlichkeit der Taten des Herrn. 

. .. 

VERS 1 5  
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dadarsa taträkhila-sätvatäli7 pati1i1 
sriyab patim yajlia -patini jagat-patim 

sunanda-nanda -prabalärha(7ädibhib 
sva-pär�adägraib parisevitali1 vibhum 

dadarsa-Brahmä sah ; tatra-dort (auf Vaikul)thaloka); akhila-gesamt; sätva­
täm-der großen Gottgeweihten; patim-der Herr; sriyab-der Glücksgöttin; patim 
-der Herr ; yajna-des Opfers; patim-der Herr; jagat-des Universums; patim 
-der Herr ; sunanda-Sunanda; nanda-Nanda; prabala-Prabala; arha(w-Arha-
l)a; ädibhib-von ihnen; s va-pär�ada-eigene Gefahrten ; agraib-von den besten ; 
parisevitam -in transzendentaler Liebe bedient werdend ; vibhum-der große All­
mächtige. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä sah auf den Vaikuntha-Pianeten die Persönlichkeit Gottes, den 

Herrn der gesamten Gemeind
'e der Gottgeweihten, den Herrn der Glücks­

göttin, den Herrn aller Opfer und den Herrn des Universums, dem von Sei­
nen besten Dienern, wie Nanda, Sunanda, Prabala und Arhar;ta, Seinen un­
mittelbaren Gefährten, Dienste dargebracht werden. 
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ERLÄUTERUNG 
Wenn wir von einem König sprechen, ist es selbstverständlich , daß der König 

von seinen vertraulichen Geflihrten, wie seinen M inistern, Ratgebern und anderen, 
begleitet wird. Auch wenn wir den Herrn sehen, sehen wir Ihn mit Seinen verschie­
denen Energien, GeHihrten und vertraulichen Dienern. Der Höchste Herr, der der 
Führer aller Lebewesen, der Herr aller Gottgeweihten, der Herr aller Reichtümer, 
der Herr aller Opfer und der Genießer aller Dinge in Seiner Schöpfung ist, ist nicht 
nur die Höchste Person, sondern Er ist auch stets von Seinen unmittelbaren Gefahr­
ten umgeben, die alle in ihrem jeweiligen liebevollen transzendentalen Dienst für Ihn 
tätig sind. 

VERS 16 

bhrtya-prasädäbhimukham drg-äsavam 
prasanna -häsäru!7a -/ocanänanam 

kiritinam ku!7t;ia/inam catur-bhujam 
pitämsukam vak$asi lak$itam 5riyä 

bhrtya-der Diener; prasäda-Zuneigung ; abhimukham-wohlwollend zuge­
wandt; drk-der bloße Anblick ; äsavam-eine Berauschung; prasanna-sehr er­
freut ; häsa-Lächeln; aru!7a-rötliche; /ocana-Augen; änanam-Antlitz; kiriti­
nam-mit Helm ;  ku!'lt;ia/inam-mit Ohrringen; catub-bhujam-mit vier Händen; 
pita-gelb; amsukam-Gewand ; vak$asi-auf der Brust; lak$ilam-gezeichnet; sri­
yä-mit der Glücksgöttin .  

ÜBERSETZUNG 
Der Herr, die Persönlichkeit Gottes, den man sah, wie Er Sich wohlwol ­

lend Seinen liebevollen Dienern zuneigte, und dessen bloßer Anblick be­
rauschend und bezaubernd war, schien sehr zufrieden zu sein. Sein lächeln­
des Gesicht schmückte ein entzückender rötlicher Hauch; Er war in gelbe 
Gewänder gekleidet und trug Ohrringe und einen Helm auf dem Haupt. Er 
hatte vier Hände, und Seine Brust war mit den Linien der Glücksgöttin ge­
zeichnet. 

ERLÄUTERU NG 
Im Uttara -kha!7t;ia des Padma Purä!7a findet man eine umfassende Beschreibung 

des yoga -pifha, des bestim mten Ortes, an dem der Herr Seinen ewigen Geweihten 
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Audienz gewährt. An .diesem yoga-pifha sitzen die Verkörperungen der Religiosität, 
des Wissens, des Reichtums und der Entsagung bei den Lotosfüßen des Herrn. Die 
vier Veden, nämlich f!..g, Säma, Yajur und A tharva, sind dort persönlich anwesend, 
um den Herrn zu beraten. Die von Cal).(ia angeführten sechzehn Energien sind dort 
ebenfalls zugegen . CaQ(ia und Kumuda sind die ersten beiden Türhüter; Bhadra und 
Subhadra sind die Türhüter der mittleren Tür, und an der letzten Tür stehen Jaya 
und Vijaya. Es gibt noch andere Türhüter namens Kumuda, Kumudäk�a. PuQ­
(iarlka, Vämana, Sankukarl)a, Sarvanetra, Sumukha und viele mehr . Der Palast ist 
wunderbar geschmückt und wird von den oben erwähnten Türhütern bewacht. 

VERS 17 
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adhyarha!Jiyäsanam ästhitaJit pararit 
vrtam catub -$orjasa-palica -saktibhib 

yuktam bhagaib svair itaratra cädhruvaib 
sva eva dhäman ramamä!Jam isvaram 

adhyarha!Jiya-höchst verehrungswürdig ; äsanam-Thron; ästhitam-sitzend 
auf; param-der Höchste; vrtam-umgeben von; catub-vieren, nämlich prakrti, 
puru$a. mahat und Ego; $Orjasa-die sechzehn; palica-die fünf; saktibhib-von den 
Energien ; yuktam-ermächtigt mit; bhagaib-Seinen Reichtümern ; svaib-persön­
liche ; itaratra-andere untergeordnete Fähigkeiten; ca-auch ; adhruvaib-zeitwei­
lig ; sve-eigene; eva-gewiß ;  dhäman-Reich ; ramamä!Jam-genießend; isvaram­
der Höchste Herr. 

ÜBERSETZUNG 
Der Herr saß auf Seinem Thron und wurde von verschiedenen Energien, 

wie den vier, den sechzehn, den fünf und den sechs natürlichen Reichtü­
mern, umgeben; auch andere unbedeutende Energien zeitweiligen Charak­
ters waren zugegen. Er aber war der tatsächliche Höchste Herr, der Sich Sei­
nes Reiches erfreute. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr besitzt von Natur aus sechs Reichtümer , und zwar ist Er der Reichste, 

der Mächtigste, der Berühmteste, der Schönste, Er besitzt das meiste Wissen, und 
Er ist der Entsagungsvollste. Was Seine materiellen Schöpfungsenergien betrifft, so 
dienen Ihm vier Reichtümer, nämlich die Prinzipien der prakrti, des puru$a, des 
mahat- tattva und des Ego. Weiter dienen Ihm die sechzehn Reichtümer, nämlich 
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die fünf Elemente (Erde, Wasser, Luft, Feuer und Himmel), die fünf wahrnehmen­
den Sinnesorgane (das Auge, das Ohr, die Nase, die Zunge und die Haut) und die 
fünf arbeitenden Sinnesorgane (die Hand, das Bein, der Magen, das Entleerungsor­
gan und die Genital ien). M it dem Geist sind es insgesamt sechzehn. H inzu kom men 
noch die fünf Sinnesobjekte, nämlich Form, Geschmack, Geruch, Klang und Berüh­
rung . Alle fünfundzwanzig dienen dem Herrn in der materiellen Schöpfung, und sie 
alle sind persönlich gegenwärtig , um dem Herrn zu dienen . Die unbedeutenden 
Reichtümer, von denen es acht gibt (die a�ta -siddhis , die sich die yogis aneignen, um 
vorübergehende Herrschaft ausüben zu können), unterstehen ebenfalls Seiner Auf­
sicht , jedoch ist Er naturgemäß ,  ohne jede Anstrengung, von all diesen Kräften er­
füllt, und deshalb ist Er der Höchste Herr . 

Das Lebewesen kann durch schwere tapasya und körperliche Übungen vorüber­
gehend wunderbare Kräfte entwickeln ,  doch diese machen es noch lange nicht zum 
Höchsten Herrn . Der Höchste Herr ist durch Seine Ihm eigene Kraft unbegrenzt 
mächtiger als jeder yogi; Er ist unbegrenzt gelehrter als jeder jiiäni; Er ist unbegrenzt 
reicher als jeder Wohlhabende; Er ist unbegrenzt schöner als jedes schöne Lebewe­
sen, und Er ist unbegrenzt m ildtätiger als jeder Philanthrop. Er steht über allen Le­
bewesen, und niemand kommt Ihm gleich oder ist größer als Er .  Ebenso vermag 
niemand Seine Ebene der Vollkommenheit in all den obengenannten Kräften errei­
chen , mag er auch noch so viel tapasya auf sich nehmen oder noch so viele yoga-Fä­
higkeiten entwickeln.  Die yogis sind von Seiner Barmherzigkeit abhängig . Aus Sei­
nem ungeheuren Wohl wollen heraus kann Er dem yogi einige zeitweilige Kräfte ge­
währen, weil die yogis so sehr danach begehren, doch an Seinen unverfalschten Ge­
weihten , die vom Herrn nichts außer Seinem transzendentalen Dienst möchten, fm­
det der Herr solches Wohlgefallen, daß Er im Austausch für ihren reinen Dienst 
Sich Selbst gibt .  

VERS 18 
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tad-darsanähläda -parip/utäntaro 

hr�yat- tanub prema-bharäsru -locanab 
nanäma pädämbujam asya visva-srg 

yat päramahamsyena pathädhigamyate 

tat-durch diesen Anblick des Herrn; darsana-Anblick ; ähläda-Freude; pari­
p/wa-überwältigt ; antarab-im Innern des Herzens ; hr�yat-voller Ekstase; tanub 
-Körper; prema-bhara-in vollkommener transzendentaler Liebe; asru-Tränen; 
/ocanab-in den Augen ; nanäma-verneigte sich ; päda-ambujam-vor den Lo­
tosfüßen ; asya-des Herrn; visva -srk-der Schöpfer des Universums;  yat-welches; 
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päramahamsyena-VOf1 den großen befreiten Seelen ; pathä-der Pfad; adhigamyate 
-wird beschritten. 

ÜBERSETZUNG 
Als Brahmä Ihn, .die Höchste Persönlichkeit Gottes, auf diese Weise in 

Seiner Fülle sah, wurde er in seinem Herzen von Freude überwältigt, und so 
füllten sich seine Augen aus transzendentaler Liebe und Ekstase mit Tränen 
der Liebe. Er verneigte sich daher vor dem Herrn. Das ist der Pfad, um die 
höchste Vollkommenheit für das Lebewesen (paramahamsa] zu erreichen. 

ERLÄUTERUNG 
Zu Beginn des Srimad-Bhägavatam heißt es, daß dieses bedeutende Werk für die 

paramahamsas bestimmt ist .  Paramo nirmatsarä(läm satäm - das Srimad-Bhä­
gavatam ist für solche Personen bestimmt, die völlig frei von Bosheit sind . Die 
Boshaftigkeit im bedingten Leben beginnt von einer ursprüJ:l$lichen Feindseligkeit, 
nämlich der Feindseligkeit gegenüber der Höchsten Persönlichkeit Gottes . Die Per­
sönl ichkeit Gottes ist in allen offenbarten Schriften eine anerkannte Tatsache, und in 
der Bhagavad-gitä wird der persönliche Aspekt des Herrn besonders hervorgehoben 
- so sehr, daß im letzten Teil des großen Werkes mit Nachdruck darauf hingewie­
sen wird, daß man sich der Persönlichkeit Gottes ergeben sol l ,  um sich vor den Lei­
den des Lebens zu retten. Unglücksel igerweise glauben Menschen mit einer gottlo­
sen Vergangenheit nicht an die Persönlichkeit Gottes ; vielmehr möchte jeder selbst 
Gott werden, ohne die nötige Eignung zu besitzen. Diese bösartige Natur in der be­
dingten Seele besteht selbst bis zu der Stufe fort , auf der man mit dem Herrn eins 
werden möchte. Daher kann selbst der größte empirische Philosoph , der darauf spe­
kuliert, mit dem Höchsten Herrn eins zu werden , kein paramaha�i1sa werden, weil 
diese feindsel ige Haltung in ihm wohnt. Die paramahan'1sa-Stufe des Lebens können 
daher nur diejenigen erreichen, die in der Ausübung des bhakti-yoga gefestigt sind. 
Dieser bhakti-yoga beginnt, wenn jemand der festen Überzeugung ist, daß er einfach 
dadurch, daß er dem Herrn in voller transzendentaler Liebe dient, zur höchsten 
Stufe der Vollkommenheit des Lebens erhoben werden kann. Brahmäji glaubte an 
diese Kunst des bhakti-yoga; er glaubte an die Worte des Herrn . er solle sich tapa 
auferlegen, und er tat dies mit großem Ernst und erreichte so den großen Erfolg,  
durch persönliche Erfahrung die Vaikm)thas und den Höchsten Herrn zu sehen. 
Niemand kann das Reich des Höchsten Herrn durch mechanische Mittel, mit Hilfe 
des Geistes oder einer Maschine, erreichen; jedoch kann man sehr leicht in das Reich 
der VaikmHhalokas gelangen, wenn man einfach dem Vorgang des bhakti-yoga 
folgt, denn der Herr kann nur durch bhakti-yoga erkannt werden. Brahmäji saß auf 
seinem Lotossitz, und weil er dem Vorgang des bhakti-yoga mit großer Ernsthaftig­
keit folgte, konnte er von dort aus die Vaikuothalokas mit all ihrer Vielfalt sowie 
den Herrn in Person und Seine Gefahrten sehen. 

Selbst heute noch kann jeder, der in die Fußstapfen Brahmäs tritt, die gleiche 
Vollkommenheit erreichen, indem er dem hier empfohlenen Pfad des paramahali1sa 
folgt. Auch Sri Caitanya stim mte dieser Methode der Selbstverwirklichung für die 
Menschen unseres Zeitalters zu . Man sol lte zunächst mit fester Überzeugung an Sri 
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K\$1)a, die Persönlichkeit Gottes, glauben, und anstatt die Anstrengung zu unterneh­
men, Ihn durch philosophische Spekulation zu verstehen, sollte man es vorziehen, 
über Ihn aus der Srimad-Bhagavad-gita und später aus dem Text des Srimad­
Bhagavatam zu hören. Man sol lte diese Schriften von der Person Bhagavatam hö­
ren , und nicht von einem berufsmäßigen Vorleser oder einem karmi, jiidni oder 
yogi. Dies ist das Geheimnis, das sich hinter dem Erlernen dieser Wissenschaft ver­
birgt. Man muß nicht unbedingt in den Lebensstand der Entsagung eintreten; man 
kann seinen gegenwärtigen Lebensstand beibehalten , doch man muß die Gemein­
schaft eines echten Geweihten des Herrn aufsuchen und von ihm die transzendentale 
Botschaft des Herrn mit Glauben und Überzeugung hören . Das ist der hier empfoh­
lene Pfad des paramahamsa. Unter den vielen Heiligen Namen des Herrn findet man 
auch den Namen Ajita, "jemand, der niemals durch irgend jemanden bezwungen 
werden kann". Dennoch kann der Herr durch den paramahamsa- Pfad bezwungen 
werden, wie es von dem großen spirituellen Meister Brahmä praktisch erfahren und 
gezeigt wurde. Brahma empfahl persönlich diesen paramahamsa-panthab mit fol­
genden Worten: 

jiidne prayasam udapasya namanta eva 
jivanti sanmukharitam bhavadiya värtam 

sthane sthitab sruli-gatam tanu-van-manobhir 
ye prayaso �iita jito 'py asi tais trilokyam 

Brahmä sagte: "0 mein Herr, Sr! K\$1)a, ein Gottgeweihter , der den Pfad der em­
pirischen Spekulation verläßt, die darauf hinzielt, in die Existenz des Höchsten ein­
zugehen, und sich darin übt, über Deine Herrlichkeit und Deine Spiele von einem 
echten sddhu oder Heil igen zu hören, und der ein ehrliches Leben führt, indem er die 
vorgeschriebenen Pflichten im gesellschaftlichen Leben erfüllt, kann Dein Wohlwol­
len und Deine Barmherzigkeit erringen, obwohl Du Ajita oder der Unbezwingbare 
bist" (SB. 1 0 . 1 4 . 3 ) . 

Dies ist der Pfad der paramahamsas , dem Brahmä persönlich folgte und den er 
später empfahl ,  damit jeder vollkommenen Erfolg im Leben erreichen kann. 

VERS 19 
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tarn priyamd!Jam samupasthitam kavim 
praja-visarge nija -sasanarhal}am 

babhli$a i$at -smita-soci$d gira 
priyab priyam prita -manab kare sprsan 
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tam-Brahmä; priyamäf}am-es wert sein, einem lieb zu sein ;  samupasthitam 
-gegenwärtig vor; kavim-der große Gelehrte; prajä-die Lebewesen; visarge-in 
der Angelegenheit der Schöpfung ; nija-Seiner; .Säsana-Herrschaft; arhaf}am­
eben geeignet ; babhä$e-wandte Sich an; i$at-sanft;  smita-lächelnd; soci$ä- mit 
erleuchtenden; girä- Worten ; priya�-der Gel iebten; priyam-das Gegenstück der 
Liebe; prita -manä�-'-sehr erfreut sein ;  kare-mit der Hand; sprsan-schüttelnd . 

ÜBERSETZUNG 
Und als der Herr Brahmä vor Sich gegenwärtig sah, fand Er ihn würdig, 

Lebewesen zu erschaffen, die nach Seinem Wunsch beherrscht werden soll­
ten, und da der Herr mit ihm sehr zufrieden war, schüttelte Er Brahmä die 
Hand und sprach mit sanftem lächeln die folgenden Worte zu ihm. 

ERLÄUTERUNG 
Die Schöpfung der materiellen Welt fmdet nicht blind oder zufällig statt . Den Le­

bewesen, die ewig bedingt oder nitya - baddha sind, wird so (ijie Möglichkeit geboten, 
unter der Führung eines Stellvertreters des Herrn - wie Brahmä - die Befreiung zu 
erreichen. Der Herr unterweist Brahmä im vedischen Wissen, damit dieses Wissen 
an die bedingten Seelen weitergegeben wird. Bedingte Seelen sind Seelen, die ihre Be­
ziehung zum Herrn vergessen haben, und daher ist es notwendig, daß der Herr eine 
Schöpfung manifestiert und vedisches Wissen verbreitet . Brahmä trägt die große 
Verantwortung, die bedingten Seelen zu befreien, und daher ist er dem Herrn sehr 
lieb. 

Brahmä erfüllt seine Pflicht sehr gewissenhaft - nicht nur, indem er die Lebewe­
sen erschafft, sondern auch , indem er die Schüler in seiner Nachfolge ausschickt, 
deren Aufgabe es ist , die gefallenen Seelen zurückzurufen . Diese Schülernachfolge 
nennt man Brahma-sampradäya, und jedes M itgl ied dieser Nachfolge ist bis zum 
heutigen Tage natürlicherweise darum bemüht, die gefallenen Seelen zurück zu 
Gott, zurück nach Hause, zu bringen . Dem Herrn l iegt sehr viel daran, Seine winzi­
gen Bestandteile zurückzuholen. wie in der Bhagavad-gitä bestätigt wird . N iemand 
ist I hm lieber als jemand , der es sich zur Aufgabe gemacht hat, die gefallenen Seelen 
zu Ihm zurückzubringen . 

Es gibt viele von der Brahma-sampradäya Abtrünnige, deren einziges Bestreben 
es ist, die Menschen mehr und mehr den Herrn vergessen zu lassen und sie so im­
mer mehr ins materielle Dasein zu verwickeln .  Solche Personen sind dem Herrn nie­
mals lieb, und der Herr schickt sie nur noch tiefer in den finsteren Bereich der Mate­
rie, so daß solch neidische Dämonen nicht imstande sein können, Ihn zu erkennen. 

Jeder jedoch. der die M ission des Herrn in der Nachfolge der Brahma-sampra­
däya predigt , ist dem Herrn stets lieb, und da der Herr mit einem solchen Prediger 
des autorisierten bhakti-Kultes zufrieden ist, schüttelt Er ihm mit großer Befriedi­
gung die Hände . 

VERS 20 
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sri-bhagavän uväca 
tvayähmi1 IO$itab samyag 

veda -garbha sisrk$ayä 
cirani bhrtena tapasä 

dusto$ab küfa -yoginäm 
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sri-bhagavän uväca-Sri KJ;�I)a, die unvergleichlich schöne Persönlichkeit Got­
tes, sagte; tvayä-über dich ; aham-Ich bin ; IO$itab-erfreut ; samyak-völlig ; veda­
garbha-von den Veden durchdrungen; sisrk$ayä-um zu erschaffen ; ciram-eine 
lange Zeit; bhrtena-angehäuft ;  tapasä-durch tapasya; dusto$a(l-sehr schwer zu 
erfreuen; küfa-yoginäm-für die Pseudo-Mystiker . 

ÜBERSETZU NG 
Sri Knr;ta, die schöne Persönlichkeit Gottes, sprach zu Brahmä: 0 Brahmä, 

der du von den Veden durchdrungen bist, Ich bin sehr zufrieden mit deiner 
langwährenden tapasya, die du mit dem Wunsch auf dich nahmst, die 
Schöpfung vorzunehmen. Schwerlich erfreuen mich die Pseudo-Mystiker. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt zwei Arten von tapasya; eine mit dem Ziel der Sinnenbefriedigung und 

die andere mit dem Ziel der Selbsterkenntnis .  Es gibt viele Pseudo-M ystiker , die sich 
um ihrer eigenen Befriedigung willen schwere tapasya auferlegen, und es gibt 
andere, die schwere tapasya auf sich nehmen, um die Sinne des Herrn zu befriedi­
gen . Die Leiden und Mühen zum Beispiel , die man in Kauf nahm, um Atomwaffen 
zu entdecken, werden den Herrn niemals befriedigen, denn solche tapasya ist nie­
mals zufriedenstellend. Durch den Lauf der Natur muß ohnehin jeder dem Tod ge­
genübertreten, und wenn dieser Sterbevorgang durch tapasya beschleunigt wird, be­
friedigt dies den Herrn keineswegs. Der Herr möchte, daß jeder einzelne Seiner win­
zigen Bestandteile ein ewiges Leben und ewige Glückseligkeit erreicht, indem er zu 
Ihm, zu Gott, zurückkommt. Die gesamte materielle Schöpfung ist für dieses End­
ziel bestimmt, und Brahmä nahm zu diesem Zweck, nämlich um den Hergang der 
Schöpfung zu regulieren und den Herrn dadurch zufriedenzustellen , schwere tapa­
sya auf sich . Deshalb war der Herr sehr zufrieden mit ihm und erleuchtete ihn mit 
vedischem Wissen . Der eigentliche Zweck des vedischen Wissens besteht darin, den 
Herrn zu erkennen, und nicht, dieses Wissen für andere Zwecke zu mißbrauchen. 
Diejenigen, die das vedische Wissen nicht für diesen Zweck benutzen, nennt man 
küfa-yogis oder Pseudo-Transzendental isten, die ihr Leben durch eigennützige Mo­
tive zugrunde richten . 

VERS 21 
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varam varaya bhadram te 
varesam mäbhiväiichitam 

brahmari chreyab -parisrämab 
pumsäm mad-darsanävadhib 

[Canto 2, Kap. 9 

varam-Segnung ; ·varaya-bitte einfach von; bhadram-glückspendend; te-für 
dich ; vara- isam-dem Gewährer aller Segnungen; mä (mäm)-von M ir ;  abhiväiichi­
tam-wünschend; brahman-o Brahmä; sreyab-der endgültige Erfolg ; parisrämab 
-für alle tapasya; pumsäm-für jeden; mal-Meine; darsana-Erkenntnis ; avadhib 
-bis zu dem Punkt der . 

ÜBERSETZUNG 
Ich wünsche dir viel Glück, o Brahmä. Du kannst Mich, den Gewährer al­

ler Segnungen, um alles bitten, was du möchtest. Du magst zur Kenntnis 
nehmen, daß die höchste Segnung, als das Ergebnis aller tapasya, darin be­
steht, Mich durch Erkenntnis zu sehen. 

ERLÄUTERUNG 
Die endgültige Erkenntnis der Höchsten Wahrheit besteht darin, die Persönlich­

keit Gottes zu kennen und von Angesicht zu Angesicht zu sehen . Die Erkenntnis der 
Persönlichkeit Gottes in dem Aspekt des unpersönlichen Brahmans und des lokali­
sierten Paramätmä ist nicht die endgültige Erkenntnis. Wenn man den Höchsten 
Herrn erkennt, braucht man nicht hart zu kämpfen und sich schwere tapasya auf­
zuerlegen. Die nächste Stufe des Lebens besteht darin, dem Herrn in Hingabe zu die­
nen, um Ihn einfach zu erfreuen.  Mit anderen Worten, wer den Höchsten Herrn er­
kannt und gesehen hat, hat alle Vollkommenheit erreicht, denn alles ist in dieser 
höchsten Stufe der Vollkommenheit enthalten. Die Unpersönlichkeitsanhänger und 
Pseudo-Mystiker können diesen Zustand nicht erreichen. 

VERS 22 
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mani!jitänubhävo 'yam 
mama lokävalokanam 

yad upasrutya rahasi 
cakartha parama1h tapaf1 

mani!jita-Genialität; anubhävab-Wahrnehmung ; ayam-dieses; mama-Mein; 
/oka- Reich ; avalokanam-durch tatsächliche Erfahrung sehend; yat-weil ; upasru ­
tya-hörend; rahasi-in großer tapasya; cakartha-ausgeführt habend; paramam 
-höchstes ; tapab- tapasya. 
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ÜBERSETZUNG 
Die höchste Stufe der Genialität ist erreicht, wenn man Mein Reich un­

mittelbar wahrnimmt, und dies war dir möglich, weil du die schwere tapa­
sya, die Ich dir auftrug, unterwürfig durchführtest. 

ERLÄUTERUNG 
Die höchste Stufe der Vollkom menheit des Lebens besteht darin, den Herrn dank 

Seiner Gnade durch tatsächliche Wahrnehmung zu verstehen . Dieses Ziel kann je­
der erreichen, der gewillt ist, dem Herrn nach den Anweisungen offenbarter Schrif­
ten, die maßgeblich sind und von den echten äcäryas oder spirituellen Meistern an­
erkannt werden, in Hingabe zu dienen. Die Bhagavad-gftä zum Beispiel ist eine gül­
tige vedische Schrift, die von allen großen äcäryas , wie Sailkara, Rämänuja, 
Madhva, Caitanya, Visvanätha, Baladeva, Siddhänta Sarasvati und vielen anderen, 
anerkannt wird. In  dieser Bhagavad-gftä bittet Sri Kr;�I)a, die Persönlichkeit Gottes, 
darum ,  daß man stets an Ihn denken, immer Sein Geweihter sein, Ihn allein immer 
verehren und sich stets vor Ihm verneigen solle. Wenn man dies tut, ist es sicher, 
daß man ohne jeden Zweifel nach Hause, zu Gott, zurückkehrt. An anderen Stellen 
findet man die gleiche Anweisung , daß man nämlich alle anderen Beschäftigungen 
aufgeben und sich dem Herrn ohne Zögern völlig ergeben soll .  Der Herr wird einem 
solchen Geweihten allen Schutz gewähren. Dies sind die Geheimnisse, wie man die 
höchste Stufe der Vollkommenheit erreichen kann. Brahmä hielt sich genau an diese 
Prinzipien und glaubte nicht, dem Herrn überlegen zu sein. So erreichte er die höch­
ste Stufe der Vollkommenheit, nämlich das Reich des Herrn und den Herrn Selbst 
mit allem zu Ihm Gehörenden zu sehen.  Die unpersönliche Erkenntnis des Glanzes, 
der vom Körper des Herrn ausgeht, ist - wie auch die Stufe der Paramätmä-Er­
kenntnis - nicht die höchste Stufe der Vollkommenheit . Das Wort manf:;;ita ist hier 
von Bedeutung . Jeder ist zu Recht oder zu Unrecht stolz auf seine sogenannte B il­
dung , doch der Herr sagt, daß die höchste Stufe der Vollkommenheit der Bildung 
darin besteht, Ihn und Sein Reich , frei von aller I llusion, zu kennen . 

VERS 23 
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pratyädi:;;fam mayä tatra 
tvayi karma- vimohite 

tapo me hrdayam säk:;;äd 
ätmäham tapaso 'nagha 

pratyädi:;;fam-angewiesen ; mayä-von M ir;  tatra-wegen ; tvayi-dich ; kar­
ma-Pflicht; vimohite-verwirrt sein; tapab- tapasya; me-Mein ; hrdayam-Herz; 
säk:;;ät-unmittelbar; ätmä-Leben und Seele; aham-Ich ;  tapasab-von jemandem, 
der sich tapasya auferlegt ; anagha-o Sündloser. 
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Ü BERSETZUNG 
0 Brahmä, o Sündloser, du magst von Mir zu Kenntnis nehmen, daß Ich 

es war, der dir zu Beginn, als du über deine Pflicht verwirrt warst, auftrug, 
tapasya auf dich zu nehmen; denn solche tapasya ist Mein Herz und Meine 
Seele, und daher �ind tapasya und Ich nicht verschieden .  

ERLÄUTERU NG 
Tapasya, durch die man die Persönlichkeit Gottes von Angesicht zu Angesicht 

sehen kann, ist als hingebungsvoller Dienst für den Herrn zu verstehen, und nichts 
anderes; denn nur, indem man hingebungsvollen Dienst in transzendentaler Liebe 
verrichtet, kann man sich dem Herrn nähern. Solche tapasya ist die innere Kraft des 
Herrn und ist nicht von Ihm verschieden. Solches Wirken der inneren Kraft äußert 
sich durch Losgelöstsein von materiellem Genuß .  Die Lebewesen sind in den Bedin­
gungen der materiellen Knechtschaft gefangen, weil sie die Neigung haben zu be­
herrschen. Wenn man sich jedoch im hingebungsvollen Djenst des Herrn betätigt, 
löst man sich von diesem Geist des Genießens . Die Gottgeweihten lösen sich von 
selbst von weltlichem Genuß,  und diese Loslösung ist das Ergebnis vollkommenen 
Wissens . Daher umfaßt die tapasya des hingebungsvollen Dienstes Wissen und 
Loslösung, und das ist die Manifestation der transzendentalen Kraft. 

Man darf sich nicht an materiellem , illusorischem Wohlstand erfreuen, wenn 
man den Wunsch hat, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren . Wer von der transzen­
dentalen Glückseligkeit in der Gemeinschaft des Herrn keine Kenntnis hat, wünscht 
sich törichterweise, vorübergehendes, materielles Glück zu genießen. Im Caitanya­
caritämrta heißt es, daß jemand, der aufrichtig den Herrn sehen möchte und gleich­
zeitig den Wunsch hat, die materielle Welt zu genießen, nichts weiter ist als ein 
Narr. Wer hier in der materiellen Welt für materiellen Genuß bleiben möchte, ist 
weit davon entfernt, in das ewige Königreich Gottes einzutreten. Einem solch törich­
ten Gottgeweihten erweist der Herr eine große Gunst, indem Er ihm allen Besitz in 
der materiellen Welt fortnimmt. Wenn ein solch törichter Geweihter des Herrn er­
neut versucht, seine Stellung zurückzugewinnen, nimmt ihm der barmherzige Herr 
erneut allen Besitz fort . Durch solch wiederholte Fehlschläge im Bereich materiellen 
Wohlstandes wird der Gottgeweihte bei seinen Familienangehörigen und Freunden 
unbeliebt . In der materiellen Welt ehren die Familienangehörigen und Freunde je­
manden, der mit großem Erfolg mit allen Mitteln Reichtum anhäuft. Dem törichten 
Gottgeweihten wird so durch die Gnade des Herrn gewaltsam tapasya auferlegt, und 
schließlich wird der Gottgeweihte vollkommen glücklich , da er im Dienst des Herrn 
tätig ist . Tapasya im hingebungsvollen Dienst des Herrn - entweder durch freiwil­
lige Unterwerfung oder vom Herrn aufgezwungen - ist daher nötig, um die Voll­
kom menheit zu erreichen, und folgl ich ist solche tapasya die innere Kraft des Herrn. 

Man kann jedoch die tapasya des hingebungsvollen Dienstes nicht ausführen, 
ohne von allen Sünden völlig frei zu sein. Wie es in der Bhagavad-gitä (7 . 2 8 )  heißt, 
kann nur jemand, der von allen Reaktionen auf Sünden völlig frei ist , den Herrn 
verehren. Brahmäji war frei von Sünden, und daher befolgte er gewissenhaft den 
Rat des Herrn, "tapa tapa" , und als der Herr mit ihm zufrieden war , gewährte Er 
ihm das gewünschte Ergebnis. Daher können nur Liebe und tapasya zusam menge-
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nommen den Herrn erfreuen, und so wird man fahig sein, Seine vollkommene 
Barmherzigkeit zu erlangen . Der Herr führt die Sündlosen, und der sündlose Gott­
geweihte erreicht die höchste Vollkommenheit des Lebens. 

VERS 24 
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srjämi tapasaivedam 
grasämi tapasä punab 

bibharmi tapasä visvam 
viryam me duscaram tapab 

srjämi- lch erschaffe; tapasä-durch die gleiche Energie der tapasya; eva 
-gewiß ; idam-dieses; grasä!rJi tapasä-Ich ziehe durch die gleiche Energie auch 
zurück; punab-wieder; bibharmi-erhalte; tapasä-durch tapasya; visvam-den 
Kosmos; viryam- Kraft; me-M eine; duscaram-schwere; tapab- tapasya. 

ÜBERSETZUNG 
Ich erschaffe diesen Kosmos durch solche tapasya; Ich erhalte ihn durch 

diese Energie, und Ich ziehe alles durch dieselbe Energie zurück. Daher ist 
die potentielle Kraft tapasya allein. 

ERLÄUTERU NG 
Während man sich tapasya auferlegt, muß man entschlossen sein, nach Hause, 

zu Gott, zurückzukehren, und man muß entschlossen sein , alle möglichen Unbe­
quemlichkeiten auf sich zu nehmen, um dieses Ziel zu erreichen . Selbst um materiel­
len Wohlstand, materielles Ansehen und materiellen Ruhm zu erlangen, muß man 
sich schwere tapasya auferlegen ; sonst kann niemand in der materiellen Welt eine 
bedeutende Persönlichkeit werden. Warum gibt es dann aber auch schwere tapasya, 
um im hingebungsvollen Dienst die Vollkommenheit zu erreichen? Ein leichtes Le­
ben und die Erreichung der Vol lkommenheit in transzendentaler Erkenntnis sind 
nicht miteinander vereinbar . Der Herr ist klüger als jedes andere Lebewesen; des­
halb möchte Er sehen, wie sorgsam bemüht der Gottgeweihte im hingebungsvollen 
Dienst ist. Die Anweisung kommt vom Herrn - entweder unmittelbar oder durch 
den spirituellen M eister -, und diese Anweisung mit Sorgfalt auszuführen ist die 
schwere Art der tapasya. Wer sich fest an diesen Grundsatz hält, kann sicher sein, 
daß ihm die Barmherzigkeit des Herrn zuteil wird. 

VERS 25 
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brahmoväca 
bhagavan sarva -bhütänäm 

adhyak$0 'vasthito guhäm 
veda hy apratiruddhena 

prajnänena cikir$ifam 

[Canto 2, Kap. 9 

brahmä uväca- Brahmä sprach ; bhagavan-o Herr; sarva -bhütänäm-aller Le­
bewesen; adhyak$ab-Führer; avasthitab-sich befindend; guhäm-im Herzen; ve­
da-weiß ; hi-gewiß ; apratiruddhena-ohne Hindernis ; prajnänena-durch Überin­
telligenz; cikir$ifam-Bestrebungen. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä sprach: 0 Persönlichkeit Gottes, Du weils� als der höchste Führer 

im Herzen eines jeden Lebewesens, und daher bisi Du Dir dank Deiner 
überlegenen Intelligenz ohne jedes Hindernis aller Bestrebungen bewußt. 

ERLÄUTERU NG 
Die Bhagavad-gitä bestätigt, daß der Herr als Zeuge im Herzen eines jeden weilt, 

und als solcher ist Er der höchste Erlaubnisgebende. Der Erlaubnisgebende ist nicht 
der Genießer der Früchte der Handlungen, doch ohne Seine Einwilligung kann nie­
mand genießen. In einem Entziehungsheim beispielsweise mag ein Gewohnheits­
trinker bei dem Direktor einen Antrag stellen, und nachdem der Direktor seinen 
Fall untersucht hat, mag er ihm eine bestimmte Menge Alkohol bewilligen. In ähnli­
cher Weise ist die gesamte materielle Welt voller Trunkenbolde, in dem Sinne, daß 
jedes einzelne Lebewesen ständig daran denkt, etwas zu genießen; jeder hat das 
starke Bestreben, sich seine Wünsche zu erfüllen. Der allmächtige Herr, der zu dem 
Lebewesen sehr gütig ist, so wie der Vater zu seinem Sohn, erfüllt den Wunsch des 
Lebewesens zu dessen kindischer Befriedigung . M it solchen Wünschen im Herzen 
erfahrt das Lebewesen keine wahre Freude, sondern dient unnötigerweise, ohne Ge­
winn, den Launen des Körpers. Der Trinker gewinnt nichts, wenn er trinkt, doch 
weil er ein Diener seiner Trunksucht geworden ist und nicht den Wunsch hat, da­
von frei zu werden, bietet ihm der barmherzige Herr alle M öglichkeiten, seine Wün­
sche zu erfüllen. 

Die Unpersönlichkeitsanhänger empfehlen, wunschlos zu werden, und andere 
empfehlen, alle Wünsche zu vertreiben . Aber das ist unmöglich ; niemand kann alle 
Wünsche vertreiben, denn zu wünschen ist ein Merkmal des Lebens. Ohne Wün­
sche wäre ein Lebewesen tot , was es aber nicht ist. Daher sind Leben und Wünsche 
nicht voneinander zu trennen. Die Vollkommenheit der Wünsche wird erreicht, 
wenn man den Wunsch hat, dem Herrn zu dienen, und auch der Herr hat den 
Wunsch , daß jedes Lebewesen alle persönlichen Wünsche aufgibt und sich Seinen 
Wünschen anschließt. So lautet die letzte Unterweisung der Bhagavad-gitä. Brah­
mäji stimmte diesem Vorschlag zu, und daher wurde ihm die verantwortungsvolle 
Aufgabe übertragen,  in dem leeren Universum viele Generationen zu erschaffen. 
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Mit dem Herrn eins zu sein bedeutet daher, die eigenen Wünsche den Wünschen des 
Höchsten Herrn anzupassen. Dies führt alle Wünsche zur Vollkommenheit. 

Der Herr weilt als Überseele im Herzen eines jeden Lebewesens und weiß daher, 
was im Geist jedes einzelnen vor sich geht; niemand kann irgend etwas tun, ohne 
daß der Herr davon weiß . Durch Seine überlegene I ntelligenz bietet der Herr jedem 
die Möglichkeit, seine Wünsche zur vollsten Befriedigung zu erfüllen, und die dar­
auf folgende Reaktion wird ebenfalls vom Herrn gegeben. 

VERS 26 
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tathäpi näthamänasya 
nätha näthaya näthitam 

parävare yathä rüpe 
jäniyärh te tv arüpitJaf:t 

tathä api-trotzdem ;  näthamänasya-desjenigen, der bittet; nätha-o Herr; nä­
thaya-bitte gewähre; näthitam-wie es gewünscht ist; para-avare-in der Angele­
genheit des weltlichen und transzendentalen; yathä-wie es ist; rüpe-in der Form;  
jäniyäm-mag es  bekannt sein ;  te-Deine; tu-aber; arüpifJaf:t-jemand, der gestalt­
los ist. 

ÜBERSETZUNG 
Dessen ungeachtet, o Herr, bete ich zu Dir, auf daß Du mir gütigerweise 

meinen Wunsch erfüllen mögest. Möge mir bitte mitgeteilt werden, wie Du 
trotz Deiner transzendentalen Gestalt die materielle Form annimmst, ob­
wohl Du eine solche Form überhaupt nicht besitzt. 

VERS 27 
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yathätma-mäyä-yogena 
nänä-sakty- upabrmhitam 

vilumpan visrjan grhtJan 
bibhrad ätmänam ätmanä 

yathä-so viel wie; ätma-eigene; mäyä-Kraft; yogena-durch Kombination; 
nänä-vielfli.ltige; sakti-Energie; upabrmhitam-durch Kombination und Permuta­
tion; vilumpan-in der Angelegenheit der Vernichtung ; visrjan-in der Angelegen­
heit der Erzeugung ; grhtJan-in der Angelegenheit der Annahme; bibhrat-in der 
Angelegenheit der Erhaltung ; ätmänam-eigenes Selbst ; ätmanä-durch das Selbst . 
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ÜBERSETZUNG 
Und [bitte erkläre mir] wie Du durch Dein eigenes Selbst verschiedene 

Energien zur Vernichtung, Erzeugung, Annahme und Erhaltung durch Kom­
bination und Permutation manifestierst. 

ERLÄUTERUNG 
Die gesamte M anifestation ist nichts anderes als der Herr Selbst, indem Er Seine 

verschiedenen Energien, nämlich die innere, die äußere und die marginale, entfaltet, 
ebenso, wie das Sonnenlicht die Manifestation der Energie des Sonnenplaneten ist. 
Diese Energie ist gleichzeitig eins mit und verschieden vom Herrn, so, wie das Son­
nenl icht gleichzeitig eins mit und verschieden vom Sonnenplaneten ist . Die Energien 
wirken auf Anweisung des Herrn durch Kombination und Permutation, und die 
wirkenden H il fskräfte, wie Brahmä, Vi�I)U und Siva, sind ebenfalls verschiedene In­
karnationen des Herrn. M it anderen Worten, es gibt nichts außer dem Herrn, und 
dennoch ist der Herr verschieden von all diesen manifesti�enden Tätigkeiten. Wie 
dies zu verstehen ist, wird später erklärt werden. 

VERS 28 
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kri{iasy amogha-satika/pa 
ün)anäbhir yathor!Jule 

tathä tad- Vi$ayärh dhehi 
mani$ärh mayi mädhava 

kri{iasi-wie Du spielst; amogha-unfehlbar; satika/pa- Entschlossenheit ; ün)a­
näbib-die Spinne; yathä-so wie; Ür!Jule-bedeckt; tathä-so und so; tat -vi$ayäm 
-über all diese Dinge ; dhehi-laß mich wissen; mani$äm-philosophisch ; mayi­
mich ; mädhava-o Meister aller Energien. 

ÜBERSETZUNG 
0 Meister aller Energien, bitte erkläre mir all diese Punkte philoso­

phisch. Du gleichst einer Spinne, die sich mit ihrer eigenen Energie um­
hüllt, und Deine Entschlossenheit ist unfehlbar. 

ERLÄUTERUNG 
Durch die unbegreifliche Energie des Herrn besitzt jedes Schöpfungselement 

seine eigenen Kräfte, die als die Kraft des Elementes , die Kraft des Wissens und die 
Kraft verschiedener Aktionen und Reaktionen bekannt ist. Durch eine Kombination 
dieser potentiellen Energien des Herrn und durch verschiedene Hilfskräfte, wie 
Brah mä, Vi�l)u und Mahesvara (Siva), fmden im Verlauf der Zeit Schöpfung ,  Erhal­
tung und Vernichtung statt . Brah mä erschafft, Vi�I)U erhält und Siva zerstört . All 
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diese Hilfskräfte und schöpferischen Ener_gien gehen indes vom Herrn aus, und da­
her gibt es nichts auß�r dem Herrn, der einen höchsten Quelle aller Mannigfaltig­
keit. Ein anschauliches Beispiel ist die Spinne und das Spinnennetz . Das Netz wird 
von der Spinne geschaffen,  es wird von der Spinne erhalten, und sobald es der 
Spinne beliebt, nimmt sie das ganze Netz wieder in sich auf. Die Spinne wird auch 
vom Netz umhüllt. Wenn eine unbedeutende Spinne so mächtig ist, daß sie nach Be­
lieben handeln kann, warum kann dann nicht das Höchste Wesen nach Seinem 
höchsten Willen die Schöpfung, Erhaltung und Zerstörung der kosmischen Mani­
festationen bewirken? Durch die Gnade des Herrn kann ein Gottgeweihter wie 
Brahmä bzw .  jemand, der dessen Schülernachfolge angehört, Sri l<{�l}a, die all­
mächtige Persönlichkeit Gottes , begreifen, der ewig in Seine transzendentalen Spiele 
im Bereich verschiedener Energien vertieft ist. 

VERS 29 
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bhagavac-chik�itam aham 
karaväl)i hy atandritab 

nehamänab prajä-sargam 
badhyeyam yad-anugrahät 

bhagavat-von der Persönlichkeit Gottes; sik�itam-belehrt; aham-ich; karavä­
l)i-durch Handeln; hi-gewiß ; atandritab-als Werkzeug ; na-niemals; ihamänab 
-obwohl handelnd; prajä-sargam-Erzeugung der Lebewesen; badhyeyam-be­
dingt sein;  yat-tatsächlich ; anugrahät-durch die Barmherzigkeit des .  

ÜBERSETZUNG 
Bitte laß mich dies wissen, auf daß ich in dieser Angelegenheit durch die 

Anweisung der Persönlichkeit Gottes belehrt werden möge, und so möchte 
ich als Werkzeug dienen,. um die Lebewesen zu erzeugen, ohne durch sol­
che Tätigkeiten bedingt zu werden. 

ERLÄUTERUNG 
Brahmäji möchte kein Spekulant werden, der sich auf die Stärke seines persönli­

chen Wissens verläßt und durch materielle Knechtschaft bedingt ist. Jeder sollte mit 
klarem Bewußtsein wissen, daß man bei der Ausübung aller Tätigkeiten ein Werk­
zeug ist . Eine bedingte Seele ist ein Werkzeug in den Händen der äußeren Energie, 
gul)amayi-mäyä, das heißt der täuschenden Energie des Herrn, und im befreiten Zu­
stand ist das Lebewesen unmittelbar ein Werkzeug nach dem Willen der Persönlich­
keit Gottes. Dem unmittelbaren Willen des Herrn als Werkzeug zu dienen ent­
spricht der natürlichen, wesenseigenen Stellung des Lebewesens, wohingegen sich 
das Lebewesen in materieller Knechtschaft befindet, wenn es ein Werkzeug in den 
Händen der verblendenden Energie des Herrn ist. In diesem bedingten Zustand spe-
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kuliert das Lebewesen üqer den Herrn, die Absolute Wahrheit, und Seine verschie­
denen Taten und Spiele. Im nichtbedingten Zustand hingegen empfangt das Lebe\Ve­
sen unmittelbar vom Herrn W issen, und eine solch befreite Seele handelt makellos , 
ohne jede spekulative Angewohnheit . Die Bhagavad-gitä ( I  0 . 1 0- 1 1 )  bestätigt mit 
Nachdruck, daß die reinen Gottgeweihten, die ständig im l iebevollen transzenden­
talen Dienst des Herrn tätig sind, vom Herrn unmittelbar Ratschläge erteilt bekom­
men, so daß der Gottgeweihte unaufhaltsam Fortschritte auf dem Pfad nach Hause, 
zurück zu Gott, macht. Reine Gottgeweihte sind daher auf ihren eindeutigen Fort­
schritt nicht stolz, wohingegen der nichtgottgeweihte Spekulant von der Dunkelheit 
der verblendenden Energie umhüllt wird und auf sein irreführendes Wissen sehr 
stolz ist, das sich , ohne einen eindeutigen Pfad, auf Spekulation gründet. Brahmä 
wollte sich vor dieser Fallgrube des Stolzes bewahren, obwohl ihm das höchste Amt 
im Universum übertragen worden war. 

VERS 30 
... � � �m.t � �: 
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yävat sakhä sakhyur ivesa te krta/:1 

prajä-visarge vibhajämi bho janam 
aviklavas te parikarmal)i sthito 

mä me samunnaddha-mado 'ja mänina/:1 

yävat-wie es ist; sakhä-Freund; sakhyu/:1-dem Freund; iva-wie dies; isa-o 
Herr; te- Du; krta/:1-hast angenommen ;  prajä-die Lebewesen; visarge-in der An­
gelegenheit der Schöpfung ; vibhajämi-wie ich es anders machen werde; bho/:1-o 
Herr ; janam-diejenigen, die geboren sind ; aviklava/:1-ohne zerstört zu sein; te­
Dein; parikarmatli-in der Angelegenheit des Dienstes ; s thita/:1-sich so befindend ; 
mä- möge es niemals sein;  me-mich ; samunnaddha-daraus folgendes Aufkom­
men; mada/:1 -lrrsinn; aja-o Ungeborener; mäninab-so daran denkend. 

ÜBERSETZUNG 
0 mein Herr, o Unfehlbarer, Du hast mir die Hand gegeben wie ein 

Freund einem Freund (als seien wir gleichgestellt). Ich werde für die Schöp­
fung verschiedenartiger Lebewesen sorgen, und ich werde in Deinem 
Dienst stehen. Ich werde nicht in Verwirrung geraten, doch ich bete, daß 
mich all dies nicht stolz werden lassen möge, als sei ich der Höchste. 

ERLÄUTERUNG 
Brahmäs Beziehung zum Herrn ist eindeutig freundschaftlicher Natur. Jedes Le­

bewesen ist ewig mit der Persönlichkeit Gottes in einer von fünf verschiedenen tran-



Vers 30) Sukadeva Gosvämi antwortet 435 

szendentalen Beziehungen verbunden, nämlich sänta, däsya, sakhya, vätsalya und 
mädhurya. Wir haben diese fünf rasas oder persönlichen Beziehungen zur Persön­
lichkeit Gottes bereits erörtert. H ier wird unmißverständlich klar , daß Brahmäs Be­
ziehung zur Persönlichkeit Gottes von transzendental freundschaftlicher Natur ist. 
Ein reiner Gottgeweihter kann mit dem Herrn in irgendeinem der transzendentalen 
rasas verbunden sein, selbst im rasa des Elterntums, doch der Geweihte des Herrn 
bleibt unter allen Umständen ein transzendentaler Diener . Niemand kommt dem 
Herrn gleich oder ist größer als Er. So lautet die Aussage der Bhagavad-gitä. Ob­
wohl Brahmäji ewig mit dem Herrn im transzendentalen rasa der Freundschaft ver­
bunden ist und obwohl er mit dem höchsten Amt betraut wurde, verschiedene Arten 
von Lebewesen zu erschaffen, ist er sich dennoch seiner Stellung bewußt, daß er 
nämlich weder der Höchste noch der Mächtigste ist. Es ist möglich , daß eine über­
aus mächtige Persönlichkeit, innerhalb oder außerhalb des Universums,  manchmal 
mehr Macht entfaltet als der Herr Selbst. Trotzdem weiß der reine Gottgeweihte, 
daß diese Macht eine vibhüti ist, die vom Herrn verliehen wurde, und ein solch be­
auftragtes mächtiges Lebewesen ist niemals unabhängig . Sri Hanumänji zum Bei­
spiel überquerte den Indischen Ozean, indem er über das Meer sprang, während Sri 
Rämacandra eine Brücke benutzte, doch dies bedeutet nicht, daß Hanumänji mäch­
tiger war als der Herr . Bisweilen verleiht der Herr Seinen Geweihten außerge­
wöhnliche Kräfte, aber der Gottgeweihte weiß immer, daß solche Macht der Per­
sönlichkeit Gottes gehört und daß er selbst nur ein Werkzeug ist. Der reine Gottge­
weihte ist niemals hochmütig wie der Nichtgottgeweihte, der fälschlich glaubt, er 
selbst sei Gott. Es ist erstaunlich , daß jemand, der bei jedem Schritt von den Geset­
zen der täuschenden Energie des Herrn getreten wird, fälschlich glauben kann, er 
könne mit dem Herrn eins werden. Diese Denkweise ist die letzte Falle, die die ver­
blendende Energie der bedingten Seele stellt. Die erste Illusion besteht darin, daß 
man der Herr der materiellen Welt werden möchte, indem man Reichtum und 
Macht anhäuft; wenn dieser Versuch dann fehlschlägt, möchte man mit dem Herrn 
eins werden. Sowohl das Bestreben, der mächtigste Mann in der materiellen Welt zu 
werden, als auch der Wunsch, mit dem Herrn eins zu werden, sind nichts anderes 
als Fallen der Illusion. Weil die reinen Gottgeweihten ergebene Seelen sind , haben 
sie vor diesen Fallen mäyäs nichts zu befürchten. Weil Brahmä ein reiner Gottge­
weihter ist , würde er niemals,. wie der Nichtgottgeweihte, die Dreistigkeit besitzen, 
daran zu denken, mit dem Herrn eins zu werden, obwohl er der höchste Herrscher 
in der materiellen Welt ist und daher die Fähigkeit besitzt, viele wunderbare Dinge 
zu vollbringen . Menschen mit dürftigem Wissen, denen die falsche Vorstellung, 
Gott zu werden, zu Kopf gestiegen ist, sollten sich von Brahmä belehren lassen. 

Im Grunde erschafft Brahmä die Lebewesen nicht. Zu Beginn der Schöpfung 
wird er ermächtigt, den Lebewesen je nach ihren Werken während des vergangeneu 
Weltalters verschiedene körperliche Formen zu geben. Brahmäji hat nur die Pflicht, 
die Lebewesen aus ihrem Schlummer zu erwecken und sie in ihrer jeweiligen Pflicht 
zu beschäftigen. Die verschiedenartigen Lebewesen werden von Brahmäji nicht lau­
nenhaft erschaffen, sondern er wird mit der Aufgabe betraut, den Lebewesen ver­
schiedene Arten von Körpern zu geben, so daß sie dementsprechend handeln kön­
nen . Trotzdem ist er sich bewußt, daß er nur ein Werkzeug ist, damit er nicht auf 
den Gedanken kommt, selbst der höchste, mächtigste Herr zu sein. 
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Gottgeweihte erfüllen eine bestimmte Pflicht , die ihnen der Herr aufgetragen hat, 
und solche Pflichten werden ungehindert erfolgreich ausgeführt, weil hinter ibnen 
der Wunsch des Herrn steht. Das Verdienst für den Erfolg fällt nicht dem H an­
delnden, sondern dem Herrn zu.  Menschen mit geringem W issen jedoch nehmen 
das Verdienst für sich selbst in Anspruch und erkennen dem Herrn nichts zu . Daran 
erkennt man die Nichtgottgeweihten. 

VERS 31 

��err� 
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sri-bhagavän uväca ... 
jiiänariz parama-guhyariz me 

yad vijiiäna-samanvitam 
sarahasyariz tad-aligariz ca 

grhäJJa gaditariz mayä 

sri-bhagavän uväca-die Persönlichkeit Gottes sprach ; jiiänam-erworbenes 
Wissen; parama-äußerst ; guhyam-vertraulich ; me-von M ir ;  yat-welches ist; 
vijfiäna- Erkenntnis; samanvitam-verbunden; sa-rahasyam-mit hingebungsvol­
lem Dienst ; tat-von diesem ; aligam ca-nötiges Zubehör ; grhä(la-versuche nur 
aufzunehmen; gaditam-erklärt; mayä-von M ir .  

ÜBERSETZUNG 
Die Persönlichkeit Gottes sprach: Wissen über Mich, wie es in den Schrif­

ten beschrieben wird, ist sehr vertraulich, und es muß in Verbindung mit 
hingebungsvollem Dienst verwirklicht werden. Ich werde dir jetzt erklären, 
was alles für die Durchführung dieses Vorganges erforderlich ist. Nimm es 
bitte gewissenhaft auf . 

ERLÄUTERUNG 
Brahmä ist der größte Geweihte des Herrn im Universum,  und daher beantwor­

tete die Persönlichkeit Gottes seine vier Hauptfragen mit vier wichtigen Feststellun­
gen, die man als das ursprüngliche Bhägavatam in vier Versen kennt. Brahmäs Fra­
gen lauteten: ( I )  Was sind die Formen des Herrn sowohl in der M aterie als auch in 
der Transzendenz? (2)  Wie wirken die verschiedenen Energien des Herrn? (3) Wie 
spiel t der Herr mit Seinen verschiedenen Energien? (4)  Wie wird Brahmä unterwie­
sen, damit er die ihm aufgetragene Pflicht erfüllen kann? Das Vorspiel zu den Ant­
worten ist der obige Vers, in dem der Herr Brahmä mitteilt, daß W issen über Ihn, 
die Höchste Absolute Wahrheit, wie es in den offenbarten Schriften niedergelegt ist, 
sehr subtil ist und nicht verstanden werden kann, solange man nicht durch Sei-
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ne Gnade selbstverwirklicht ist . Der Herr sagt zu Brahmä, er möge die Antwor­
ten so aufnehmen, wie Er sie ihm erkläre. Dies bedeutet, daß transzendentales Wis­
sen über das absolute Höchste Wesen verstanden werden kann, wenn es vom Herrn 
Selbst verständlich gemacht wird. Durch die gedankliche Spekulation der größten 
weltlichen Denker kann die Absolute Wahrheit nicht verstanden werden. Die ge­
danklichen Spekulanten können bis zur Ebene der unpersönlichen Brahman-Er­
kenntnis gelangen, doch umfassendes Wissen von der Transzendenz l iegt jenseits 
des Wissens vom unpersönlichen Brahman. Deshalb wird es als die höchst vertrau­
liche Weisheit bezeichnet. Unter vielen befreiten Seelen mag es eine geben, die quali­
fiziert ist , die Persönlichkeit Gottes zu erkennen. Auch in der Bhagavad-gitä sagt 
der Herr, daß von Hunderttausenden von Menschen vielleicht einer nach Vollkom­
menheit im Leben strebt, und von vielen befreiten Seelen kennt I hn vielleicht eine so, 
wie Er ist. Wissen über die Persönlichkeit Gottes kann daher nur durch hingebungs­
vollen Dienst erlangt werden . Rahasyam bedeutet "hingebungsvoller Dienst" . Sri 
K{�Qa unterwies Arjuna in der Bhagavad-gltä, weil Er sah, daß Arjuna ein Gottge­
weihter und Sein Freund war. Ohne diese Voraussetzung kann niemand in das Ge­
heimnis der Bhagavad-gitä eindringen. Daher kann man die Persönlichkeit Gottes 
nicht verstehen, solange man kein Gottgeweihter wird und hingebungsvollen Dienst 
verrichtet. Dieses Geheimnis ist Liebe zu Gott. Darin l iegt die Hauptqualiflzierung, 
um in das Geheimnis um die Persönlichkeit Gottes einzudringen. Und um die Stufe 
der transzendentalen Liebe zu Gott zu erreichen, muß man die regulierenden Prinzi­
pien des hingebungsvollen Dienstes befolgen. Diese regulierenden Prinzipien nennt 
man vidhi-bhakti oder "Dienst in Hingabe für den Herrn" , und sie können von 
einem Neuling mit seinen gegenwärtigen Sinnen praktiziert werden. Solch regul ie­
rende Prinzipien beruhen hauptsächl ich auf dem Hören und Chanten über die Herr­
lichkeit des Herrn. Dieses Hören und Chanten über die Herrlichkeit des Herrn wie­
derum ist nur in der Gemeinschaft von Gottgeweihten möglich . Sri Caitanya emp­
fahl daher fünf Hauptprinzipien, um die Vollkommenheit im hingebungsvollen 
Dienst des Herrn zu erreichen. Das erste ist die Gemeinschaft mit Gottgeweihten 
(Hören); das zweite ist das Chanten über die Herrlichkeit des Herrn; das dritte das 
Hören aus dem Srimad-Bhägavatam von dem reinen Gottgeweihten; das vierte, an 
einem heiligen Ort zu leben, der mit dem Herrn verbunden ist, und das fünfte, die 
Bildgestalt des Herrn im Tempel mit H ingabe zu verehren . Solche Regeln und Vor­
schriften sind Teil des hingebungsvollen Dienstes . Die Persönlichkeit Gottes wird 
also Brahmäs Bitten erfüllen und alles über die vier von Brahmä gestellten Fragen 
und andere damit verbundene Fragen erklären. 

VERS 32 
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yävän aham yathä-bhävo 
yad- rüpa -gul}a- karmaka/:1 
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tathaiva tattva -v(jnänam 
astu  te mad-anugrahät 

(Canto 2, Kap. 9 

yävän-wie Ich bin in ewiger Gestalt; aham-Ich ;  yathä-so wie; bhäva/:1-tran­
szendentale Existenz ; yat-diese ; rüpa-verschiedene Formen und Farben; gw:za­
Eigenschaften ; karmakab-Taten und Spiele; tathä-so und so; eva-gewiß;  tattva ­
vijliänam-tatsächl iche Erkenntnis ;  astu-möge dir zuteil werden ; te-dir; mal 
-Meine; anugrahät-durch grundlose Barmherzigkeit. 

Ü BERSETZUNG 
Möge alles, was zu Mir gehört, nämlich Meine wahre ewige Gestalt, 

Meine transzendentale Existenz, Meine transzendentale Farbe, Meine tran­
szendentalen Eigenschaften und Meine transzendentalen Taten und Spiele, 
kraft Meiner grundlosen Barmherzigkeit durch tatsächliche Erkenntnis in 
deinem lnnern erweckt werden . 

ERLÄUTERUNG 
Das Geheimnis des Erfolges , wenn es darum geht, die Feinheiten des Wissens 

über die Absolute Wahrheit, die Persönlichkeit Gottes, zu begreifen, ist die grund­
lose Barmherzigkeit des Herrn. Selbst in der materiellen Welt enthüllt ein Vater vie­
ler Söhne seine Geheimnisse nur seinen Liebl ingssöhnen . Der Vater enthüllt eine 
Vertraul ichkeit demjenigen Sohn, den er für würdig hält, und ein bedeutender Mann 
in der Gesellschaft kann nur durch sein Wohlwollen gesprochen werden . In ähnl i­
cher Weise muß man dem Herrn sehr lieb sein, wenn man Ihn erkennen möchte. 
Der Herr ist unbegrenzt; niemand kann Ihn vollständig kennen, doch unser Fort­
schritt im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn kann uns geeignet werden 
lassen , Ihn zu kennen . Hier können wir sehen, daß der Herr mit Brahmäji ausrei­
chend zufrieden ist , und so läßt Er ihm Seine grundlose Barmherzigkeit zuteil wer­
den, damit Brahmäji - nur durch Seine Barmherzigkeit - Ihn wahrhaft erkennen 
kann .  

In  den Veden wird ebenfalls gesagt , daß man die Absolute Wahrheit, d ie  Persön­
lichkeit Gottes, nicht einfach mittels weltlicher B ildung oder intellektueller Akroba­
tik erkennen kann. Man kann die Höchste Wahrheit erkennen, wenn man uner­
schütterlichen Glauben an den echten spirituellen Meister und an den Herrn besitzt. 
Solch ein Gläubiger kann, selbst wenn er nach weltlichen Maßstäben ein Analpha­
bet ist, den Herrn durch dessen Barmherzigkeit erkennen . Auch in der Bhagavad­
gitä heißt es, daß Sich der Herr das Recht vorbehält, nicht jedem offenbar zu sein,  
und Er hält Sich vor den Ungläubigen durch Seine yoga -mäyä-Kraft verborgen. 

Den Gläubigen enthüllt Sich der Herr in Seiner Gestalt, Seinen Eigenschaften 
und Seinen Spielen. Der Herr ist nicht formlos, wie die Unpersönlichkeitsanhänger 
irrtüm lich annehmen, jedoch ist Seine Gestalt nicht eine der Formen, von denen wir 
Erfahrung haben. Der Herr enthüllt Seine Gestalt - sogar so, daß man sie messen 
kann - Seinen reinen Geweihten , und das ist die Bedeutung von yävän, wie Srila 
Jiva Gosvämi, der größte Gelehrte auf dem Gebiet des Srimad-Bhägavatam, erklärt. 

Der Herr enthüllt die transzendentale Natur Seines Daseins, doch weltliche 
Besserwisser entwerfen weltliche Vorstellungen von der Gestalt des Herrn . Es heißt 
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in den offenbarten Schriften, daß der Herr keine materielle Gestalt besitzt, und so 
ziehen Menschen mit dürftigem Wissen die Schlußfolgerung, Er müsse formlos 
sein. Sie können nicht zwischen materieller Form und spiritueller Form unterschei­
den. Ihrer Ansicht nach bedeutet "ohne materielle Form" "formlos" . Diese 
Schlußfolgerung ist jedoch ebenfalls materiell ,  denn Formlosigkeit ist einfach nur 
das Gegenteil von Form.  Die Verneinung einer materiellen Auffassung setzt aber 
noch keine transzendentale Tatsache fest. In der Brahma -sarhhitä heißt es, daß der 
Herr eine transzendentale Gestalt besitzt und daß Er jeden Seiner Sinne für jeden 
Zweck benutzen kann. Zum Beispiel kann Er mit Seinen Augen essen, und Er kann 
mit Seinen Beinen sehen. Dem weltlichen Verständnis von Gestalt gemäß kann nie­
mand mit den Augen essen oder mit den Beinen sehen. H ierin liegt der Unterschied 
zwischen dem materiellen Körper und dem spirituellen Körper aus sac-cid-änanda. 
"Spi ritueller Körper" bedeutet nicht "formlos",  sondern eine verschiedene Art von 
Körper, die wir mit unseren gegenwärtigen, materiellen Sinnen nicht wahrnehmen 
können. "Formlos" bedeutet daher "frei von materieller Form" oder "einen spiri­
tuellen Körper besitzend", von dem der Nichtgottgeweihte mittels der spekulativen 
Methode keine Vorstellung haben kann. 

Der Herr offenbart dem Gottgeweihten Seine grenzenlose Vielfalt transzenden­
taler Körper, die alle miteinander identisch sind, wenngleich sie verschiedene kör­
perliche Merkmale aufweisen. M anche der transzendentalen Körper des Herrn sind 
schwärzlich und einige sind weißlich. Andere sind rötlich, und manche sind gelb­
lich . Wieder andere haben vier Hände, und manche haben zwei Hände. E inige von 
ihnen gleichen einem Fisch, und manche gleichen einem Löwen. All diese verschie­
denen transzendentalen Körper des Herrn, die jedoch nicht unterschiedlichen Kate­
gorien zugehören, werden dem Gottgeweihten durch die Barmherzigkeit des Herrn 
offenbart, und so berühren die falschen Argumente der Unpersönlichkeitsphiloso­
phen, die behaupten, die Höchste Wahrheit sei formlos, einen Geweihten des Herrn 
nicht, selbst wenn ein solcher Gottgeweihter im hingebungsvollen Dienst nicht sehr 
fortgeschritten ist. 

Der Herr besitzt unzählige transzendentale Eigenschaften ; eine ist Seine Zunei­
gung zu Seinen unverfälschten Geweihten. Wenn wir die Geschichte der materiellen 
Welt näher betrachten, können wir Seine transzendentalen Eigenschaften schätzen 
lernen. Der Herr erscheint, um seine Geweihten zu beschützen und die Ungläubigen 
zu vernichten . Seine Taten und Spiele stehen in Beziehung zu Seinen Geweihten, und 
das Srimad-Bhägavatam berichtet von vielen solcher Taten und Spiele des Herrn in 
Beziehung zu Seinen Geweihten, von denen die Nichtgottgeweihten nichts wissen. 
Der Herr hob den Govardhana-Hügel hoch, als Er nur sieben Jahre alt war, und be­
schützte so Seine reinen Geweihten in VJ;ndävana vor dem Zorn lndras, der ganz 
V1ndävana mit Regen überflutete. Den Ungläubigen mag es unglaubwürdig erschei­
nen, daß ein siebenjähriger Knabe den Govardhana-Hügel hochhob, doch für die 
Gottgeweihten ist dies absolut glaubwürdig . Der Gottgeweihte glaubt an die all­
mächtige Kraft des Herrn, während der Ungläubige zwar sagt, der Herr sei allmäch­
tig, jedoch nicht daran glaubt. Solche Menschen mit geringem Wissen haben keine 
Ahnung, daß der Herr ewig der Herr ist und daß man weder durch Millionen von 
Jahren währende M editation noch durch M illiarden von Jahren währende mentale 
Spekulation die Stellung des Herrn erlangen kann. 
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Die unpersönliche Interpretation der weltlichen Besserwisser wird in diesem 
Vers eindeutig zurückgewiesen; es wird klar gesagt, daß der Höchste Herr Sein!! Ei­
genschaften , Seine Gestalt ,  Seine Spiele und alles andere hat, was zu einer Person ge­
hört . All diese Beschreibungen der transzendentalen Natur des Herrn beruhen auf 
tatsächlichen Erkenntnissen der Geweihten des Herrn, und durch die grundlose 
Barmherzigkeit des Herrn werden sie dem reinen Gottgeweihten, und niemandem 
sonst, offenbart. 

VERS 33 
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aham eväsam evägre 
nänyad yat sad-asat param 

pascäd aham yad etac ca 
yo 'vasi�yeta so 'smy aham 

"" 

aham- Ich,  die Persönlichkeit Gottes ; eva-gewiß;  äsam-existierte; eva-nur; 
agre-vor der Schöpfung ; na-niemals ; anyat-etwas anderes; yat-all  diese; sat 
-die Wirkung ;  asat-die Ursache ; param-die höchste; pascät-am Ende; aham 
-Ich, die Persönlichkeit Gottes ; yat-all diese; etat-Schöpfung ; ca-auch ; ya/:1 
-alles; avasi�yeta-bleibt ; sa/:1-dies ;  asmi-Ich bin; aham-Ich, die Persönlichkeit 
Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä, Ich bin es, die Persönlichkeit Gottes, der vor der Schöpfung exi­

stierte, als es nichts außer Mir gab, nicht einmal die materielle Natur, die 
Ursache dieser Schöpfung. Das, was du jetzt siehst, bin ebenfalls Ich, die 
Persönlichkeit Gottes, und nach der Vernichtung wird das, was bleibt, eben­
falls Ich, die Persönlichkeit Gottes, sein. 

ERLÄUTERUNG 
Wir sollten sorgsam zur Kenntnis nehmen, daß Sri Kt;�)l)a, die Persönlichkeit 

Gottes, hier Brahmä anspricht und mit großem Nachdruck Sich Selbst herausstellt, 
indem Er darauf hinweist, daß Er es ist, die Persönlichkeit Gottes , der vor der 
Schöpfung existierte, daß nur Er die Schöpfung erhält und daß nur Er nach der Ver­
nichtung der Schöpfung bleibt. Brahma ist ebenfalls eine Schöpfung des Höchsten 
Herrn. Der Unpersönlichkeitsanhänger stellt die Theorie des Einsseins in dem Sinne 
auf, daß Brahma, da er ebenfalls das gleiche Prinzip des " Ich" ist, weil er von dem 
"Ich" der Absoluten Wahrheit ausgeht , mit dem Herrn, dem Prinzip des "Ich", 
identisch ist und daß es daher nichts anderes als das Prinzip des " Ich" gibt, wie in 
diesem Vers erklärt wird. Wenn wir einmal auf das Argument der Unpersönlich­
keitsphilosophen eingehen, müssen wir zugeben, daß der Herr das "Schöpfer-Ich" 
und daß Brahma das "geschaffene Ich" ist. Deshalb besteht ein Unterschied zwi-
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sehen den beiden Ichs , nämlich dem "herrschenden Ich" und dem "beherrschten 
Ich", und so gibt es, auch wenn man das Argument der Unpersönlichkeitsanhänger 
gelten läßt, immer noch zwei "Ichs" . Wir müssen jedoch mit Sorgfalt zur Kenntnis 
nehmen, daß diese beiden "Ichs" in der vedischen Literatur (Ka!ha Upani$ad> im 
Sinne der Qualität gesehen werden. In der Ka!ha Upani$ad ( 2 . 2 . 1 3 ) heißt es : 

nityo nityänäm cetanas cetanänäm 
eko bahünäm yo vidadhäti kämän 

Das "Schöpfer- Ich" und das "geschaffene Ich" werden beide in den Veden als ei­
genschaftsmäßig eins angesehen, denn beide sind nityas und cetanas. Doch das ein­
zelne "Ich" ist das "Schöpfer-Ich" ,  und die "erschaffenen Ichs" sind in der Mehr­
zahl, denn es gibt viele "Ichs", wie Brahmä und diejenigen, die von Brahmä erschaf­
fen wurden. Das ist die einfache Wahrheit. Der Vater schafft oder zeugt einen Sohn, 
und der Sohn schafft ebenfalls viele Söhne. Sie alle mögen als Menschen eins sein, 
doch zur gleichen Zeit sind der Sohn und die Enkel vom Vater verschieden. Weder 
der Sohn noch die Enkel können die Stellung des Vaters annehmen. Der Vater, der 
Sohn und die Enkel sind gleichzeitig eins und verschieden. Als Menschen sind sie 
eins, sie unterscheiden sich jedoch aufgrund ihrer verschiedenen Stellung . Daher 
sind der Schöpfer und die Geschaffenen bzw. der Herrscher und die Beherrschten in 
den Veden aufgrund der Relativität ihrer Stellung unterschieden worden, indem es 
heißt , daß das "Herrscher-Ich" die "beherrschten Ichs" erhält, und so besteht ein ge­
waltiger Unterschied zwischen den beiden Prinzipien des "Ich". 

Aus dem obigen Vers wird ebenfalls deutlich, daß man sowohl die Persönlichkeit 
des Herrn als auch die Brahmäs nicht verneinen kann. Daher sind letztlich sowohl 
der Herrscher als auch der Beherrschte Personen. Diese Schlußfolgerung widerlegt 
die Schlußfolgerung der Unpersönlichkeitsphilosophen, daß letzten Endes alles un­
persönlich sei . Dieser unpersönliche Aspekt, auf den die weniger intelligenten An­
hänger der Unpersönlichkeitsschule großen Wert legen, wird mit dem Hinweis wi­
derlegt , daß das "Herrscher-Ich" die Absolute Wahrheit und eine Person ist. Das 
"beherrschte Ich",  Brahmä, ist ebenfalls eine Person, doch er ist nicht der Absolute. 
Zur Erkenntnis des eigenen Selbst mag es nach spiritueller Psychologie dienlich 
sein, sich für das gleiche Prinzip wie die Absolute Wahrheit zu halten, doch immer 
besteht der Unterschied zwischen dem Beherrschten und dem Herrscher, wie in die­
sem Vers, der von den Unpersönlichkeitsphilosophen grob mißbraucht wird, klar 
zum Ausdruck kommt. Brahmä sah seinen beherrschenden Herrn, der in Seiner 
transzendentalen, ewigen Gestalt selbst nach der Vernichtung der materiellen 
Schöpfung existiert, tatsächlich von Angesicht zu Angesicht. Die Gestalt des Herrn, 
wie sie Brahmä sah, existierte schon vor der Schöpfung Brahmäs , und die materielle 
Manifestation mit all ihren Bestandteilen und wirkenden Kräften der materiellen 
Schöpfung ist ebenfalls eine energetische Erweiterung des Herrn, und wenn die ent­
faltete Energie des Herrn zurückgezogen wird, ist das, was bleibt, die gleiche Persön­
lichkeit Gottes. Daher existiert die Gestalt des Herrn in allen Aspekten der Schöp­
fung , Erhaltung und Vernichtung . Die vedischen Hymnen bestätigen diese Tatsache 
mit der Feststellung : väsudevo vä idam agra äsin na brahmä na ca sankara eko nä­
räyal)a äsin na brahmä nesäna, usw. "Vor der Schöpfung gab es niemanden außer 
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Väsudeva. Es gab weder Brahmä noch Sailkara. Nur Näräyal).a war dort , und nie­
mand sonst , weder Brahmä noch lsäna. " Sripäda Sailkaräcärya bestätigt in scinem 
Kommentar zur Bhagavad-gitä ebenfalls, daß Näräyal).a, die Persönlichkeit Gottes, 
in transzendentaler Stellung zur Schöpfung steht, daß aber die ganze Schöpfung das 
Produkt von avyakta ist. Daher besteht zwischen dem Geschaffenen und dem 
Schöpfer immer ein Unterschied, obschon sowohl der Schöpfer als auch das Ge­
schaffene von gleicher Eigenschaft sind . 

Ein weiterer Aspekt dieser Feststellung ist der Umstand, daß die höchste Wahr­
heit Bhagavän, die Persönlichkeit Gottes, ist . Kr�ma, die Persönlichkeit Gottes , und 
Sein Königreich sind bereits erklärt worden . Das Königreich Gottes ist nicht leer, 
wie die Unpersönlichkeitsphilosophen annehmen . Die Vaiku!J.tha-Planeten werden 
von transzendentaler Mannigfaltigkeit erfüllt: Auf diesen Planeten leben vierhändige 
Bewohner; es herrscht dort Reichtum und Wohlstand, und es gibt dort sogar Flug­
zeuge und andere Annehmlichkeiten, die hochgestellte Persönlichkeiten benötigen. 
Daher existiert Kr�ma, die Persönlichkeit Gottes , vor der Schöpfung , und Er existiert 
mit aller transzendentalen Mannigfaltigkeit auf den Vaikur;thalokas. Die Vaikul).­
tbalokas, von denen es in der Bhagavad-gitä ( 8 . 20) heißt, daß sie sanätana sind, 
werden nicht einmal nach der Vernichtung des gesamten manifestierten Kosmos 
zerstört. Diese transzendentalen Planeten sind von anderer Natur,  die nicht den Re­
geln und Gesetzen der materiellen Schöpfung ,  Erhaltung und Vernichtung unter­
liegt . Die Existenz der Persönlichkeit Gottes bringt die Existenz der Vaiku!J.tbalokas 
mit sich , so. wie die Existenz eines Königs die Existenz eines Königreiches bedeutet. 

An verschiedenen Stellen des Srimad-Bhägavatam und in anderen offenbarten 
Schriften wird die Existenz der Persönl ichkeit Gottes erwähnt . Mahäräja Parik$it 
fragt beispielsweise (SB. 2 . 8 . 1 0) :  

sa cäpi yatra puru$o 
vis1•a -sthity-udbhaväpyayab 

mukt1 •ätma -mäyä1i1 mäyesab 
sete sarva-guhäsayab 

"Auf welche Weise befindet Sich Sri Kr$1J.a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
die Ursache der Schöpfung . Erhaltung und Vernichtung, der vom Einfluß der ver­
blendenden Energie immer frei ist und sie beherrscht, im Herzen eines jeden?" 

Eine ähnliche Frage stellt V idura (SB. 3 . 7 . 3 7 ): 

tattvänälii bhagav01i1s le$älii 
katidhä pratismikramab 

tatremali1 ka upäsiran 
ka 1 1  svid anuserate 

Sridhara Svämi erklärt dies in seinen Aufzeichnungen: "Während der Vernich­
tung der Schöpfung, die dem Herrn dient, der auf Se$a liegt, . . .  " Dies bedeutet, daß 
der transzendentale Herr mit Seinem Namen, Seinem Ruhm,  Seinen Eigenschaften 
und Seinem Zubehör ewig existiert. Die gleiche Bestätigung findet man auch im 
KäSi-kha�u;Ja des Skanda Purä�w in Verbindung mit dhruva -carita . Es heißt dort: 
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na cyavante 'pi yad-bhaktä 
mahatyäm pralayäpadi 

ato 'cyuto 'khile Iake 
sa ekab sarvago 'vyayab 
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"Selbst die Geweihten der Persönlichkeit Gottes werden während der Zeit der ge­
samten Vernichtung der materiellen Welt nicht vernichtet, geschweige denn der 
Höchste Herr. Der Herr existiert immer - während aller drei Stufen materieller 
Wandlung ."  

Der Unpersönlichkeitsphilosoph erkennt dem Höchsten keinerlei Aktivität zu ;  
doch aus diesem Gespräch zwischen Brahmä und der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes wird deutlich , daß der Herr, ebenso, wie Er Gestalt und Eigenschaften besitzt, 
auch tätig ist. Die Handlungen Brahmäs und anderer Halbgötter während der Er­
schaffung und Erhaltung der Schöpfung sind als Handlungen des Herrn zu verste­
hen. Der König oder das Oberhaupt eines Staates mag in den Regierungsbüros nicht 
zu sehen sein, denn es ist möglich, daß er sich königlicher Annehmlichkeiten er­
freut, doch man sollte verstehen, daß alles unter seiner Leitung geschieht und alles 
seinem Befehl untersteht. Die Persönlichkeit Gottes ist niemals formlos. Der Herr 
mag in Seiner persönlichen Gestalt in der materiellen Welt den weniger intelligenten 
Menschen nicht sichtbar sein ,  und daher bezeichnet man Ihn zuweilen als formlos, 
doch Er weilt im Grunde immer in Seiner ewigen Gestalt auf Seinen Vaikul)tha-Pla­
neten und in verschiedenen Inkarnationen auf anderen Planeten des Universums. 
Das Beispiel der Sonne ist in diesem Zusammenhang sehr zutreffend. Die Sonne ist 
nachts den Augen der Menschen, die sich in Dunkelheit befinden, nicht sichtbar, 
doch die Sonne ist dort sichtbar, wo sie gerade aufgegangen ist. Daß die Sonne den 
Augen der Bewohner eines bestimmten Teils der Erde nicht sichtbar ist, bedeutet 
nicht, daß die Sonne keine Form hat .  

In der Brhad-ärwryaka Upani$ad ( 1 . 4 . 1 )  findet man die Hymne ätmaivedam agra 
äsit puru$a- vidhab . Dieser mantra deutet darauf hin, daß die Höchste Persönlichkeit 
Gottes (Kt"�I)a) noch vor dem Erscheinen der puru$a-Inkarnation existierte. In der 
Bhagavad-gitä 0 5 . 1 8) heißt es, daß Sri Kt"�I)a Puru�ottama ist, weil Er der höchste 
puru$a ist und selbst zum puru$a-ak$ara und zum purU$G-k$ara in transzendentaler 
Stellung steht. Der ak$ara-puru$a, Mahä-Vi�I)u, wirft Seinen Blick über prakrli, die 
materielle Natur,  doch der Puru�ottama existierte bereits vor diesem Zeitpunkt. Die 
Brhad-ärwryaka Upani$ad bestätigt daher die Feststellung der Bhagavad-gitä, daß 
Sri Kr�I)a die Höchste Person (Puru�ottama) ist. 

In einigen der Veden heißt es auch, daß zu Beginn nur das unpersönliche 
Brahman existierte. Doch diesem Vers zufolge kann das unpersönliche Brahman, 
das die leuchtende Ausstrahlung des Körpers des Höchsten Herrn ist ,  als die unmit­
telbare Ursache bezeichnet werden, doch die Ursache aller Ursachen oder die dahin­
terstehende Ursache ist die Höchste Persönlichkeit Gottes. Der unpersönliche 
Aspekt des Herrn besteht in der materiellen Welt, weil der Herr mit materiellen Sin­
nen oder materiellen Augen nicht gesehen oder wahrgenommen werden kann. Man 
muß die Sinne spiritualisieren, bevor man erwarten kann, den Höchsten Herrn zu 
sehen oder wahrzunehmen. Jedoch ist der Herr stets in Seinem persönlichen Bereich 
tätig , und Er ist den Bewohnern von Vaikul)thaloka ewig von Angesicht zu Ange-
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sieht sichtbar. Daher ist Er in materieller H insicht unpersönlich , ebenso, wie das 
Oberhaupt eines Staates in den Regierungsbüros zwar unpersönlich vertreten sein 
mag , jedoch im Regierungssitz selbst nicht unpersönlich ist. In ähnlicher Weise ist 
der Herr in Seinem Reich, das immer nirasta -kuhakam ist, wie im ersten Vers des 
Bhägavatam erklärt wird, nicht unpersönlich . Daher sind sowohl der unpersönliche 
als auch der persönliche Aspekt des Herrn anzuerkennen, wie in den offenbarten 
Schriften erwähnt wird. Diese Persönlichkeit Gottes wird in der Bhagavad-gitä in 
Verbindung mit dem Vers brahmat:zo hi prati${häham (Bg. 1 4 . 27 )  mit großem 
Nachdruck erklärt. Somit ist in jedem Fall die Erkenntnis der Persönlichkeit Gottes 
der vertrauliche Teil des spirituellen W issens, und nicht die Erkenntnis Seines un­
persönlichen Brahman-Aspektes. M an sollte daher sein endgültiges Ziel der Er­
kenntnis nicht im unpersönlichen, sondern im persönlichen Aspekt der Absoluten 
Wahrheit sehen. Das Beispiel der Luft im Topf und der Luft außerhalb des Topfes 
mag dem Schüler helfen, die alldurchdringende E igenschaft des kosmischen Be­
wußtseins der Absoluten Wahrheit zu erkennen, jedoch bedeutet dies nicht, daß 
der individuelle winzige Bestandteil des Herrn durch falschen Anspruch zum Höch­
sten wird. Erhebt er diesen Anspruch, bedeutet dies nur, daß die bedingte Seele der 
letzten Falle der verblendenden Energie zum Opfer gefallen ist. Der Anspruch, mit 
dem kosmischen Bewußtsein des Herrn eins zu werden, ist die letzte Falle, die die 
verblendende Energie, daivi mäyä, auslegt. Selbst in der unpersönlichen Existenz des 
Herrn, wie der materiellen Schöpfung, sollte man nach der persönlichen Erkenntnis 
des Herrn streben; das ist die Bedeutung von pascäd aham yad etac ca yo 'vasi$yeta 
so 'smy aham.  

Brahmäjl erkannte ebenfalls die gleiche Wahrheit an , als er  Närada unterwies .  Er  
sagte: 

so 'yam te 'bhihitas täta 
bhagavän visva-bhävanab 

(SB. 2 .  7 .  50)  

Es gibt keine andere Ursache aller U rsachen als Hari ,  die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, und daher deutet dieser Vers aham eva niemals auf etwas anderes hin als auf 
den Höchsten Herrn, und so sollte man dem Pfad der Brahma-sampradäya, das 
heißt dem Pfad Brahmäjls zu Närada, zu Vyäsadeva usw . ,  folgen und es sich zum 
Lebensziel machen, Hari (Srl Kf�l)a), die Höchste Persönlichkeit Gottes, zu erken­
nen . Diese sehr vertrauliche Unterweisung an die Geweihten des Herrn wurde eben­
falls Arjuna und zu Beginn der Schöpfung Brahmä erteilt. Die Halbgötter, wie 
Brahmä, Vi�l)u, M ahe5vara, I ndra, Candra und Varul)a, sind zweifellos verschie­
dene Formen des Herrn zur Ausführung verschiedener Funktionen; die verschiede­
nen elementaren Bestandteile der materiellen Schöpfung sowie die vielfaltigen Ener­
gien mögen ebenfalls von der gleichen Persönlichkeit Gottes ausgehen, doch die 
Wurzel all dieser Dinge ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, Srl K��l)a. Man sollte 
sich der Wurzel aller Schöpfung zuwenden, statt sich von den Zweigen und Blättern 
verwirren zu lassen. So lautet die Unterweisung dieses Verses . 



Vers 34] Sukadeva Gosvämi antwortet 

VERS 34 

m q_ � ;{ � � 
(tfG\tUi(k'itft ����: 

rte 'rtham yat pratiyeta 
na pratiyeta cätmani 

tad vidyäd ätmano mäyäm 
yathäbhaso yathä tama/:1 

I 
l l �'d l l 

445 

rte-ohne; artham-Wert; yat-welches; pratiyeta-scheint zu sein; na-nicht; 
pratiyeta-scheint zu sein; ca- und; ätmani-in Verbindung zu Mir; tat-dieses; 
vidyät-mußt du wissen; ätmana/:1-Meine; mäyäm-täuschende Energie; yathä-so 
viel wie; äbhäsa/:1-die Widerspiegelung; yathä-so wie; tama/:1-die Dunkelheit . 

ÜBERSETZUNG 
0 Brahmä, was immer von Wert zu sein scheint, besitzt keine Wirk­

lichkeit, wenn es nicht mit Mir verbunden ist. Wisse, daß es Meine täu­
schende Energie ist, jene Widerspiegelung, die sich in Dunkelheit befin­
det. 

ERLÄUTERUNG 
Im vorangegangenen Vers ist bereits die Schlußfolgerung gezogen worden, daß 

auf jeder Stufe der kosmischen Manifestation - nämlich ihrer Erscheinung, ihrer 
Erhaltung, ihres Wachstums, ihrer Wechselwirkung verschiedener Energien, ihres 
Zerfalls und ihres Verschwindens - alles seine grundlegende Beziehung zur Exi­
stenz der Persönlichkeit Gottes hat. Wenn daher diese vorrangige Beziehung zum 
Herrn vergessen wird und Dinge als wirklich betrachtet werden, ohne mit dem 
Herrn in Verbindung gesetzt zu werden, bezeichnet man diese Vorstellung als ein 
Produkt der täuschenden Energie des Herrn. Weil nichts ohne den Herrn bestehen 
kann , sollte man wissen, daß die täuschende Energie ebenfalls eine Energie des 
Herrn ist. Die richtige Schlußfolgerung , nämlich alles in Beziehung zum Herrn zu 
setzen, heißt yoga-mäyä oder die Energie der Vereinigung , und die falsche Vorstel­
lung der Loslösung eines Dinges aus seiner Beziehung zum Herrn heißt daivi-mäyä 
oder mahä-mäyä. Beide mäyäs sind mit dem Herrn verbunden, denn nichts kann be­
stehen, ohne mit Ihm verbunden zu sein. Daher ist die falsche Vorstellung, Dinge 
aus ihrer Beziehung zum Herrn zu lösen, nicht unwirklich , sondern stellt eine Illu­
sion oder Täuschung dar. 

Wenn man eine Sache falschlieh für eine andere hält, nennt man dies Täuschung . 
Wenn man zum Beispiel ein Seil für eine Schlange hält, ist dies eine Täuschung, 
doch ist das Seil nicht unwirkl ich . Das Seil, wie es vor der getäuschten Person liegt, 
ist keineswegs unecht, doch die Annahme, es sei eine Schlange, ist eine Täuschung . 
Daher ist die falsche Vorstellung, die materielle Manifestation sei vom Herrn ge­
trennt, eine Täuschung, jedoch ist die materielle Manifestation nicht unecht . Diese 
illusorische Vorstellung nennt man "die Widerspiegelung der W irklichkeit in der 
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Dunkelheit der Unwissenheit". Alles, was scheinbar nicht "das Produkt Meiner 
Energie" ist, wird mäyä genannt. Die Vorstellung, das Lebewesen sei formlos. oder 
der Höchste Herr sei formlos, ist ebenfalls eine Täuschung . In der Bhagavad-gitä 
( 2 . 1 2 ) sagte der Herr mitten auf dem Schlachtfeld, daß die Krieger, die vor Arjuna 
standen, Arjuna selbst und auch der Herr vorher existiert hatten, daß sie auf dem 
Schlachtfeld von Kunik�etra existierten und daß sie alle auch in der Zukunft als in­
dividuelle Persönlichkeite� weiter bestehen würden, selbst nach der Vernichtung des 
gegenwärtigen Körpers und sogar nach der Befreiung aus der Knechtschaft des ma­
teriellen Daseins. Unter allen U mständen sind der Herr und die Lebewesen indivi­
duelle Persönlichkeiten, und die persönlichen Merkmale sowohl des Herrn als auch 
der Lebewesen können niemals zerstört werden; nur der Einfluß der täuschenden 
Energie, die Widerspiegelung des Lichts in der Dunkelheit, kann durch die Barm­
herzigkeit des Herrn beseitigt werden. In der materiellen Welt ist auch das Licht der 
Sonne nicht unabhängig, ebensowenig wie das des Mondes. Die wahre Quelle des 
Lichts ist das brahmajyoti, das Licht, das vom transzendentalen Körper des Herrn 
ausstrahlt, und dieses Licht wird in vielfacher Form wider�spiegelt: als das Licht 
der Sonne, das Licht des Mondes , des Feuers und das Licht der Elektrizität. Die An­
nahme, das eigene Selbst sei mit dem höchsten Selbst, dem Herrn, nicht verbunden, 
ist ebenfalls eine Täuschung, und der falsche Anspruch "Ich bin der Höchste" ist die 
letzte täuschende Falle der gleichen mäyä, der äußeren Energie des Herrn. 

Das Vedänta-sütra bestätigt gleich zu Beginn, daß alles vom Höchsten hervorge­
bracht wird ; folglich werden, wie im vorangegangenen Vers erklärt wurde, alle indi­
viduellen Lebewesen aus der Energie des höchsten Lebewesens, der Persönlichkeit 
Gottes, geboren. Brahmä selbst wurde aus der Energie des Herrn geboren, und alle 
anderen Lebewesen werden mit seiner Hilfe ebenfalls aus der Energie des Herrn ge­
boren. Niemand von ihnen existiert, ohne mit dem Höchsten Herrn verbunden zu 
sein . 

Die Unabhängigkeit des individuellen Lebewesens ist keine wirkliche Unabhän­
gigkeit, sondern nur die Widerspiegelung der wirklichen Unabhängigkeit, die im 
Höchsten Wesen, dem Herrn, besteht. Der falsche Anspruch der bedingten Seelen 
auf höchste Unabhängigkeit ist eine Täuschung, und diese Schlußfolgerung wird in 
diesem Vers bestätigt. 

Menschen mit geringem Wissen werden getäuscht, und daher lassen sich die so­
genannten Wissenschaftler, Physiologen, empirischen Philosophen und andere von 
der gleißenden Widerspiegelung der Sonne, des Mondes, der Elektrizität usw . ver­
blenden und verleugnen die Existenz des Höchsten Herrn, indem sie Theorien und 
verschiedene Spekulationen über die Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung alles 
Materiellen aufstellen. Ärzte können die Existenz der Seele im physiologischen Kör­
perbau einer individuellen Person verneinen, doch sie können einem toten Körper 
kein Leben geben, wenngleich alle Mechanismen des Körpers selbst nach dem Tode 
noch bestehen. Der Psychologe mag die physiologische Struktur des Gehirns einem 
ernsthaften Studium unterziehen, als wäre der Aufbau der Gehirnmasse die 
Maschine des funktionierenden Geistes, doch er kann in einen toten Körper die 
Funktion des Geistes nicht zurückbringen. Diese vom Höchsten Herrn abhängigen 
Studien der kosmischen Manifestation oder des Körperbaus sind nichts weiter als 
verschiedene reflektive, intellektuelle "Turnübungen", die sich zum Schluß alle als 
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I llusion, und nichts weiter , erweisen. All dieser Fortschritt der Wissenschaft und 
des Wissens in unserer gegenwärtigen materiellen Zivilisation ist die Wirkungs­
weise des verhüllenden Einflusses der täuschenden Energie. Die verblendende Ener­
gie besitzt zwei Daseinsphasen, und zwar den verhüllenden Einfluß und den werfen­
den Einfluß . Durch den werfenden Einfluß werden die Lebewesen in die Dunkelheit 
der Unwissenheit gestürzt, und durch den verhüllenden Einfluß wird den Augen der 
Menschen niit geringem W issen die Kraft genommen, die Existenz der Höchsten 
Person zu erkennen, die Brahmä, das höchste individuelle Lebewesen, erleuchtete. 
Hier wird niemals behauptet, Brahmä sei mit dem Höchsten Herrn identisch, und 
daher ist eine solch törichte Behauptung eines Menschen, der nur über geringes Wis­
sen verfügt, eine weitere Entfaltung der verblendenden Energie des Herrn. Der Herr 
sagt in der Bhagavad-gitii ( 1 6 . 1 8 -20), daß dämonische Menschen, die Seine Existenz 
verleugnen, immer tiefer in die Dunkelheit der Unwissenheit geworfen werden, und 
so wandern solch dämonische Personen Leben für Leben von Körper zu Körper,  
ohne irgend etwas von der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu w issen. 

Der klardenkende M ensch hingegen wird in der Schülernachfolge erleuchtet, die 
von Brahmäji ausgeht, der persönlich vom Herrn unterwiesen wurde, oder in der 
Schülernachfolge, die von Arjuna ausgeht, der ebenfalls persönlich vom Herrn in 
der Bhagavad-gitii unterwiesen wurde. Er anerkennt diese Feststellung des Herrn: 

aham sarvasya prabhavo 
mattab sarvam pravartate 

iti matvii bhajante miim 
budhii bhiiva-samanvitiib 

(Bg. 1 0 . 8 ) 

Der Herr ist die ursprüngliche Quelle aller Emanationen, und alles , was erschaf­
fen, erhalten und vernichtet wird, existiert durch Seine Energie. Der nüchterne 
Mensch, der dies weiß , ist wahrhaft gelehrt , und daher wird er zu einem reinen 
Gottgeweihten, der sich im transzendentalen l iebevollen Dienst des Herrn betätigt. 

Obwohl die widerspiegelnde Energie des Herrn den Augen von Menschen mit ge­
ringem Wissen vielerlei Täulichungen vorspielt, weiß der klardenkende M ensch 
ohne Zweifel, daß der Herr durch Seine verschiedenen Energien sogar von einem 
Ort aus handeln kann, der weit jenseits unseres Blickfeldes liegt, ebenso, wie das 
Feuer von einem entfernten Ort aus Wärme und Licht verbreiten kann. I n  der medi­
zinischen Wissenschaft der alten Weisen, die als Äyur Veda bekannt ist, findet man 
in den folgenden Worten eine eindeutige Anerkennung der Oberhoheit des Herrn: 

jagad-yoner anicchasya 
cid-iinandaika -rüpi!Jab 

pumso 's ti prakrtir nityii 
praticchiiyeva bhiisvatab 

acetaniipi caitanya­
yogena paramiitmanab 
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akarod visvam akhilam 
anityam nä{akäkrtim 

[Canto 2, Kap. 9 

Es gibt eine Höchste Person, die der Urahn der kosmischen M anifestation ist und 
deren Energie als prakrti oder die materielle Natur wirkt und wie eine Spiegelung 
blendenden Glanz verbreitet . Durch diese täuschende Wirkung der prakrti wird 
selbst die tote M aterie - durch Verbindung mit der lebendigen Energie des Herrn ­
dazu veranlaßt, sich zu bewegen, und so erscheint die materielle Welt den unwissen­
den Augen wie ein Schauspiel . Der unwissende Mensch kann daher im Schauspiel 
der prakrti sogar die Rolle eines W issenschaftlers oder Physiologen spielen, aber der 
nüchterne Mensch weiß,  daß die prakrti die verblendende Energie des Herrn ist. 
Durch eine solche Schlußfolgerung und durch die Bestätigung der Bhagavad-gitä 
wird deutlich, daß die Lebewesen ebenfalls eine Entfaltung der höheren Energie 
(parä-prakrti) des Herrn sind, so, wie die materielle Welt eine Entfaltung der niede­
ren Energie (aparä-prakrti) des Herrn ist. Die höhere Energie des Herrn kann Ihm 
nicht ebenbürtig sein, wenngleich nur ein geringer Unterscmed zwischen der Ener­
gie und dem Besitzer der Energie oder dem Feuer und der Wärme besteht .  Feuer be­
sitzt Wärme, doch Wärme ist nicht Feuer . Diese einfache Tatsache kann der 
Mensch mit geringem W issen, der falschlieherweise behauptet, Feuer und Wärme 
seien dasselbe, nicht verstehen . Diese Energie des Feuers (nämlich Wärme) wird 
hier als Spiegelung erklärt, und nicht als das unmittelbare Feuer . Daher ist die leben­
dige Energie, die von den Lebewesen gebildet wird, die Spiegelung des Herrn, und 
niemals der Herr Selbst. Und in ihrer Eigenschaft als Spiegelung des Herrn ist die 
Existenz des Lebewesens vom Höchsten Herrn, der das ursprüngliche Licht ist, ab­
hängig. Die materielle Energie kann mit Dunkelheit verglichen werden, da sie tat­
sächlich Dunkelheit ist, und die Tätigkeiten der Lebewesen in der Dunkelheit sind 
Spiegelungen des ursprünglichen Lichts. Der Herr sollte anband der Aussage dieses 
Verses verstanden werden . Die Auffassung, beide Energien des Herrn seien nicht 
abhängig, wird als mäyä oder Illusion bezeichnet. Niemand kann die Dunkelheit der 
Unwissenheit mit einer bloßen Spiegelung von Licht auflösen. In ähnlicher Weise 
kann niemand nur mit H ilfe des gespiegelten Lichtes des gewöhnlichen Menschen 
dem materiellen Dasein entkommen; vielmehr muß man das Licht vom ursprüngli­
chen Licht selbst empfangen. Die Spiegelung von Sonnenlicht in der Dunkelheit 
kann die Dunkelheit nicht vertreiben, doch das Sonnenlicht, das sich außerhalb der 
Spiegelung befindet, kann die Dunkelheit völlig vertreiben. Wenn es dunkel ist, 
kann niemand die in einem Raum befindlichen Gegenstände sehen . Deshalb fürchtet 
man sich im Dunkeln vor Schlangen und Skorpionen, obwohl diese Tiere gar nicht 
da sind. Im Licht jedoch können alle Gegenstände in einem Raum deutlich gesehen 
werden, und die Angst vor Schlangen und Skorpionen ist sogleich beseitigt . Daher 
muß man beim Licht des Herrn, wie man es in der Bhagavad-gitä oder im Srimad­
Bhägavatam findet, Zuflucht suchen, und nicht bei den "gespiegelten Persönlichkei­
ten", die mit dem Herrn keine Verbindung haben. Man sollte die Bhagavad-gitä 
oder das Srimad-Bhägavatam niemals von jemandem hören, der nicht an die Exi­
stenz des Herrn glaubt. Ein solcher Mensch ist von vornherein verdammt, und jede 
Gemeinschaft mit solch einem Verdammten führt denjenigen, der sie sucht, eben­
falls in die Verdammnis. 
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Dem Padma Puräl)a zufolge gibt es im materiellen Bereich unzählige Universen, 
die alle von Finsternis erfüllt sind. Jedes Lebewesen, von Brahmä (es gibt unzählige 
Brahmäs in unzähligen Universen) bis zur unbedeutenden Ameise, wird in Dunkel­
heit geboren, und sie alle benötigen das wahre Licht vom Herrn, um Ihn unmittelbar 
sehen zu können, ebenso, wie man die Sonne nur durch das unmittelbare Licht der 
Sonne sehen kann. Keine Lampe oder von Menschen gemachte Fackel, mag sie auch 
noch so mächtig sein, kann helfen, die Sonne zu sehen. Die Sonne offenbart sich 
selbst. Daher kann die W irkungsweise der verschiedenen Energien des Herrn, oder 
die Persönlichkeit Gottes Selbst, durch das Licht erkannt werden, das durch die 
grundlose Barmherzigkeit des Herrn manifestiert wird. Die Unpersönlichkeitsphilo­
sophen sagen, Gott könne nicht gesehen werden; doch man kann Gott durch das 
Licht Gottes sehen, nicht aber durch von Menschen gemachte Spekulationen. Hier 
wird dieses Licht ausdrücklich erwähnt, und zwar durch das Wort vidyät, das eine 
Anweisung des Herrn an Brahmä ist. Diese unmittelbare Anweisung des Herrn ist 
eine Manifestation Seiner inneren Energie, und diese besondere Energie ist das M it­
tel, den Herrn von Angesicht zu Angesicht zu sehen. Nicht nur Brahmä, sondern je­
der, dem es durch die Gnade des Herrn vergönnt ist, diese barmherzige, unmittel­
bare innere Energie zu sehen, kann ebenfalls die Persönlichkeit Gottes ohne jede 
mentale Spekulation erkennen. 

VERS 35 

� ti(lf;ij � l{�,...IC4�&4� I 
stAetrt4sditetf.t � � W1 � � � ��� � 

yathä mahänti bhütäni 
bhüte$Üccävace$V anu 

pravi$!äny apravi!�{äni 
tathä te$U na te$V aham 

yathä-ebenso wie; mahänti-die universalen; bhütäni-Elemente; bhüte$U ucca­
avace$u-im Winzigen und Im Gigantischen; anu-danach; pravi$/äni-eingegan­
gen; apravi$!äni-nicht eingegangen; tathä-so; te$u-in ihnen; na-nicht; te$u-in 
ihnen; aham-Ich . 

ÜBERSETZUNG 
0 Brahmä, bitte nimm zur Kenntnis, daß die universalen Elemente in den 

Kosmos eingehen und zugleich nicht in den Kosmos eingehen; in ähnlicher 
Weise existiere auch Ich innerhalb alles Erschaffenen, und zur gleichen Zeit 
befinde Ich Mich außerhalb aller Dinge. 

ERLÄUTERUNG 
Die großen Elemente der materiellen Schöpfung , nämlich Erde, Wasser, Feuer, 

Luft und Äther, gehen alle in den Körper aller manifestierten Wesen ein - der 
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Meere, Berge,  Wasser\ebewesen, Pflanzen, Reptilien, Säugetiere, Menschen, Halb­
götter und eines jeden, der materiell manifestiert ist -,  und zur gleichen Zeit t>efin­
den sie sich andernorts. Wenn das Bewußtsein entwickelt ist, kann der Mensch so­
wohl physiologische als auch physikalische Wissenschaften studieren, doch die 
grundlegenden Prinzipien dieser Wissenschaften sind nichts als die materiellen Ele­
mente, und nichts anderes . Der Körper des Menschen und der Körper des Berges so­
wie die Körper der Halbgötter, auch der Brahmäs, bestehen alle aus den gleichen Be­
standteilen , nämlich Erde, Wasser usw . ,  und zur gleichen Zeit existieren diese Ele­
mente außerhalb des Körpers. Die Elemente wurden zuerst geschaffen und gingen 
daher später in den Körperbau ein;  doch in beiden Fällen gingen sie in den Kosmos 
ein und auch nicht.  In ähnlicher Weise befindet Sich der Höchste Herr durch Seine 
verschiedenen Energien , nämlich die innere und die äußere, innerhalb aller Dinge 
im manifestierten Kosmos, und zur gleichen Zeit befindet Er Sich außerhalb aller 
Dinge und weilt im Königreich Gottes (Vaikur)thaloka), wie zuvor erläutert wurde. 
Dies wird in der Brahma-samhila ( 5 . 3 7 ) sehr schön beschrieben: 

... 
lilwnda-cinmaya -rasa-pratibhavitabhis 

tabhir ya eva nija-rupatayd kaldbhi/:1 
goloka eva nivasaty akhilatma -bhuto 

govindam adi-pllfU$aril tarn aham bhajdmi 

. .  Ich verehre Govinda, die Persönlichkeit Gottes, der durch die Erweiterung Sei­
ner inneren Kraft des transzendentalen Daseins , Wissens und der transzendentalen 
Glückseligkeit in Seinen eigenen und erweiterten Formen genießt. Zur gleichen Zeit 
geht Er in jedes Atom der Schöpfung ein ."  

Diese Erweiterung Seiner vol lständigen Teile wird in  der gleichen Brahma-sam­
hitd ( 5 . 3 5 )  noch deutlicher erklärt: 

eko 'py asau racayitum jagad-a(u;ia -ko{irii 
yac-chaktir asti jagad-a(Ic}a-cayd yad-antab 

a ucfa n t a ra -st ha-pa rama (Iu-caya n t a ra -st Iw m 
govindam adi-pllrl/!jGiil tam ahari1 bhajdmi 

, , Ich verehre Govinda, die Persönlichkeit Gottes, der durch einen Seiner vollstän­
digen Bestandteile in das Dasein jedes Universums und jedes atomaren Teilchens 
eingeht und so Seine unendliche Energie überall in der materiellen Schöpfung unbe­
grenzt manifestiert ."  

Die Unpersönlichkeitsphilosophen können sich vorstellen oder sogar wahrneh­
men, daß das Höchste Brahman auf diese Weise alldurchdringend ist, und daher 
kommen sie zu dem Schluß , daß es nicht möglich ist, daß dieses Brahman in einer 
persönlichen Gestalt existiert . H ierin liegt das Geheimnis des transzendentalen Wis­
sens des Herrn. Dieses Geheimnis ist die transzendentale Liebe zu Gott , und jemand, 
der von solch transzendentaler Gottesliebe erfüllt ist, kann die Persönlichkeit Gottes 
ohne jede Schwierigkeit in jedem Atom und in jedem beweglichen und unbewegli­
chen Gegenstand sehen. Zur gleichen Zeit kann er Kr�l)a, die Persönlichkeit Gottes, 
in Seinem Reich Goloka sehen, wie Er Sich dort mit Seinen ewigen Gefährten, die 
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ebenfalls Erweiterungen Seiner transzendentalen Existenz sind, ewiger Spiele er­
freut. Diese Betrachtungsweise ist das wahre Geheimnis des spirituellen Wissens, 
wie vom Herrn zu Beginn erklärt wurde (sarahasyarh tad-arigarh ca). Dieses Ge­
heimnis ist der vertraulichste Teil des Wissens, und die gedanklichen Spekulanten 
können es kraft intellektueller Turnübungen unmöglich entdecken. Das Geheimnis 
kann durch ein Verfahren aufgedeckt werden, das Brahmäji in seiner Brahma-sarh ­
hitä ( 5 . 3 8 ) ·empfiehlt: 

premäfljana-cchurita -bhakti-vilocanena 
santa/:1 sadaiva hrdaye�u viiokayanti 

yarh syämasundaram acintya-gw:za -svarüparh 
govindam ädi-puru$arh tarn aharh bhajämi 

"Ich verehre Govinda, die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, den die reinen 
Gottgeweihten, deren Augen mit dem Balsam der Liebe zu Gott gesalbt sind, stets in 
ihren Herzen sehen. Dieser Govinda, die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, ist 
Syämasundara mit an Seinen transzendentalen Eigenschaften. "  

Daher kann es sein, daß Sri Kf�I)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, den trok­
kenen Spekulanten nicht sichtbar ist, obwohl Er in jedem Atom gegenwärtig ist; je­
doch liegt das Geheimnis offen vor den Augen der reinen Gottgeweihten, weil ihre 
Augen mit Liebe zu Gott bestrichen sind. Diese Liebe zu Gott kann nur erreicht 
werden, wenn mäh sich im transzendentalen l iebevollen Dienst des Herrn übt und in 
nichts anderem. Die Sicht der Gottgeweihten ist nicht gewöhnlich ; sie ist durch das 

Verfahren des hingebungsvollen Dienstes geläutert. Mit anderen Worten, ähn­
lich, wie die universalen Elemente sowohl innerhalb als auch außerhalb zu finden 
sind, so werden der Name, die Gestalt, die Eigenschaften, die Spiele und das Gefolge 
des Herrn, wie sie in den offenbarten Schriften beschrieben werden und wie sie auf 
den VaikuQthalokas, weit jenseits der materiellen kosmischen Manifestation, existie­
ren, tatsächlich in das Herz des Gottgeweihten übertragen. Wer nur über dürftiges 
Wissen verfügt, kann dies nicht verstehen, obwohl es mit Hilfe der materiellen Wis­
senschaft möglich ist, weit entfernte Dinge auf einem Fernsehschirm zu sehen. Der 
spirituell entwickelte Mensch ist imstande, die "Fernsehübertragung" aus dem Kö­
nigreich Gottes stets in seinem Herzen zu empfangen; das ist das geheimnisvolle 
Wesen des Wissens über die Persönlichkeit Gottes. 

Der Herr kann jedem Befreiung (mukti) aus der Knechtschaft des materie11en Da­
seins gewähren, doch nur selten gewährt Er das Vorrecht der Liebe zu Gott, was 
von Närada mit den Worten muktirh dadhäti karhicit sma na bhakti-yogam bestätigt 
wird.  Der transzendentale hingebungsvolle Dienst des Herrn ist so wunderbar, daß 
er den Gottgeweihten, der ihn verdient hat, stets sogar in Gedanken beschäftigt hält, 
ohne ihn von der Berührung mit dem Absoluten abweichen zu lassen. Liebe zu Gott, 
die sich im Herzen des Gottgeweihten entwickelt, ist daher ein großes Geheimnis . 
Brahmäji hatte Närada schon bei einer früheren Gelegenheit mitgeteilt, daß seine, 
Brahmäjis ,  Wünsche niemals unerfüllt blieben, weil er stets in den transzendentalen 
liebevollen Dienst des Herrn vertieft sei , und er hege auch keinen anderen Wunsch 
im Herzen, als dem Herrn transzendentalen Dienst zu leisten. Dies ist die Schönheit 
und das Geheimnis des bhakti-yoga . So, wie der Wunsch des Herrn unfehlbar ist, da 
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Er acyuta ist, so sind ip ähnlicher Weise die Wünsche der Gottgeweihten im tran­
szendentalen liebevollen Dienst des Herrn acyuta (unfehlbar). Es ist jedoch für $!inen 
Laien sehr schwierig , dies ohne Wissen über das Geheimnis des hingebungsvollen 
Dienstes zu verstehen, ebenso, wie es sehr schwierig ist, die Kraft des Steins der 
Weisen zu begreifen. So, wie man einen Stein der Weisen nur selten fmdet, so sieht 
man auch einen reinen Geweihten des Herrn nur sehr selten, selbst unter M ill ionen 
von befreiten Seelen (ko!i:;;v api mahämune). Von allen Arten von Vollkommenhei­
ten, die man durch den Vorgang des Wissens erreichen kann, ist die yoga-Vollkom­
menheit im hingebungsvollen Dienst die höchste und zugleich geheimnisvollste; sie 
ist sogar geheimnisvoller als die acht Arten der mystischen Vollkommenheit, die 
man durch yoga-Übungen erreichen kann. In der Bhagavad-gitä 0 8 . 64)  riet der 
Herr daher Arjuna hinsichtlich dieses bhakti-yoga: 

sarva -guhyatamam bhüyab 
snzu me paramam vacab 

·:. 
"Höre erneut von Mir über den vertraulichsten Teil der Unterweisungen in der 

Bhagavad-gitä. "  
Das gleiche best�tigte Brahmäjl Närada mit folgenden Worten: 

idam bhägavatam näma 
yan me bhagavatoditam 

sarigraho 'yam vibhütinäm 
tvam etad vipu/ikuru 

Brahmäjl sagte zu Närada: "Alles, was ich dir über das Bhägavatam sagte, wurde 
mir von der Höchsten Persönlichkeit Gottes erklärt, und ich gebe dir den Rat, diese 
Dinge so zu erweitern, daß die Menschen den geheimnisvollen bhakti-yoga durch 
transzendentalen liebevollen Dienst für den Herrn leicht verstehen können."  

Es  ist hier zu  bemerken, daß das Geheimnis des bhakti-yoga Brahmäjl vom 
Herrn Selbst offenbart wurde; Brahmäjl erklärte das gleiche Geheimnis Närada; Nä­
rada erklärte es Vyäsa; von Vyäsa gelangte es zu Sukadeva Gosväml, und so kommt 
dieses gleiche Wissen in der reinen Kette der Schülernachfolge herab. Wenn jemand 
so glücklich ist , das Wissen in der transzendentalen Schülernachfolge empfangen zu 
haben, bietet sich ihm zweifellos die Möglichkeit, das Geheimnis des Herrn und das 

des Srimad-Bhägavatam, der Klanginkarnation des Herrn, zu verstehen. 

VERS 36 

l(('lf!4\i4 flt�1� �-lu;tl<:it'1: I 
31;o:w�oqRt���+llf���� � � �� � � 

etävad eva j(jnäsyam 
tattva�j(jfläsunätmanab 
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anvaya-vyatirekäbhyäm 
yat syät sarvatra sarvadä 

etävat-bis zu diesem; eva-gewiß ; jijfläsyam- muß erforscht werden; tattva­
die Absolute Wahrheit; jijfläsunä-vom Schüler; ätmanab-des Selbst; anvaya­
direkt; vyatirekäbhyäm- indirekt ; yat-was immer; syät-es sein mag ; sarvatra­
in allem Raum und zu jeder Zeit; sarvadä-unter allen Umständen. 

ÜBERSETZUNG 
Wer nach der Höchsten Absoluten Wahrheit, der Persönlichkeit Gottes, 

sucht, muß zweifellos unter allen Umständen, überall und zu jeder Zeit und 
sowohl direkt als auch indirekt nach Ihr forschen. 

ERLÄUTERUNG 
Das Geheimnis des bhakti-yoga zu lüften, wie es im vorangegangenen Vers er­

klärt wurde, ist die letzte Stufe aller Fragen und das höchste Ziel für den nach Wis­
sen Suchenden. Jeder sucht auf verschiedene Weise nach Selbsterkenntnis - durch 
karma-yoga, jfläna-yoga, räja-yoga, bhakti-yoga usw. Sich der Selbsterkenntnis zu 
widmen ist die Pflicht eines jeden Lebewesens mit entwickeltem Bewußtsein. 
Derjenige, dessen Bl!wußtsein entwickelt ist, versucht mit Sicherheit, das Geheimnis 
des Selbst, der kosmischen Situation und der Probleme des Lebens zu ergründen, 
und zwar in allen Sphären und Bereichen, nämlich den sozialen, politischen, wirt­
schaftlichen, kulturellen, religiösen, moralischen und anderen, und in ihren ver­
schiedenen Abteilungen. Hier nun wird das Z iel all solcher Fragen erklärt. 

Die Philosophie des Vedänta -sütra beginnt mit dieser Frage nach dem Sinn des 
Lebens, und das Bhägavatam beantwortet solche Fragen bis zu diesem Punkt, dem 
Geheimnis aller Fragen. Brahmä hatte den Wunsch, von der Persönlichkeit Gottes 
in vollkommener Weise unterwiesen zu werden, und hier findet man die Antwort 
des Herrn in vier kurzen Versen, und zwar angefangen mit aham eva bis zu diesem 
Vers etävad eva. Dies ist das Ziel aller Wege der Selbsterkenntnis. Die Menschen 
wissen nicht, daß das Endziel des Lebens Vi�QU, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
ist, weil sie durch die flimmernde Spiegelung in der Dunkelheit verwirrt sind, und 
daher bewegt sich jeder, getrieben von den unbeherrschten Sinnen, auf den finster­
sten Bereich des materiellen Daseins zu . Das gesamte materielle Dasein entstand 
durch Sinnenbefriedigung, das heißt durch Wünsche, die hauptsächlich auf dem 
Wunsch nach Sexualität beruhen, und dies hat zur Folge, daß trotz allen Fortschritts 
im Bereich des W issens die Befriedigung der Sinne das Endziel aller Tätigkeiten ist. 
Hier jedoch wird das wahre Ziel des Lebens aufgezeigt, und jeder sollte es erkennen, 
indem er einen echten spirituellen Meister, der in der W issenschaft des bhakti-yoga 
bewandert ist, darüber befragt, das heißt eine Persönlichkeit, die das Bhägavatam 
lebt. Jeder befragt alle möglichen Schriften,  doch das Srimad-Bhägavatam gibt allen 
Schülern der vedischen Pfade der Selbsterkenntnis Antworten: Dieses Endziel des 
Lebens kann man nicht ohne große Bemühung oder Ausdauer ausfmdig machen. 
Derjenige, den solch aufrichtige Fragen drängen, muß den echten spirituellen Mei­
ster in der von Brahmäji ausgehenden Schülernachfolge befragen; so lautet die An-
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weisung, die hier gegeben wird. Weil Brahmäji das Geheimnis von der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes offenbart wurde, müssen alle ungelösten, die Erkenntnis .des 
Selbst betreffenden Fragen vor einen spirituellen Meister gebracht werden, der un­
mittelbar der Stellvertreter des Herrn ist und von dieser Schülernachfolge anerkannt 
wird .  Solch ein echter spiritueller Meister ist imstande, die ganze Angelegenheit 
durch Nachweise aus den offenbarten Schriften sowohl direkt als auch indirekt auf­
zuklären . Obwohl es jedem. freisteht, die offenbarten Schriften in diesem Zusam­
menhang zu Rate zu ziehen, benötigt man dennoch die Führung eines echten spiri­
tuellen Meisters, und so lautet die Anweisung dieses Verses . Der echte spirituelle 
Meister ist der vertraulichste Stellvertreter des Herrn, und man muß von ihm Un­
terweisungen empfangen, so, wie Brahmäji Unterweisungen von Sri Kr�Qa, der Per­
sönlichkeit Gottes, empfing . Der echte spirituelle Meister in einer solch echten Schü­
lernachfolge behauptet niemals, er sei Gott, obwohl ein solcher spiritueller Meister 
größer ist als der Herr , in dem Sinne, daß er den Herrn durch seine persönlich ver­
wirklichte Erfahrung an andere weitergeben kann. Man kann den Herrn nicht ein­
fach durch Bildung oder ein phantasiebegabtes Gehirn finden, .doch sicherlich kann 
Ihn der aufrichtige Schüler durch das transparente Medium des echten spirituellen 
Meisters finden. 

Die offenbarten Schriften weisen den Weg unmittelbar zu diesem Ziel, doch weil 
die verwirrten Lebewesen von der flimmernden Spiegelung in der Dunkelheit ge­
blendet sind, vermögen sie die Wahrheit der offenbarten Schriften nicht zu finden . 
Die ganze Bhagavad-gitä beispielsweise zielt auf Sri Kr!iir:ta. die Persönlichkeit Got­
tes . hin, doch aus Mangel an einem echten spirituellen Meister in der Nachfolge 
Brahmäjis oder des unmittelbaren Zuhörers Arjuna kommt es zu verschiedenen 
Verzerrungen des offenbarten W issens durch viele nichtbefugte Personen, die nur 
ihre eigenen Launen befriedigen wollen . Zweifellos wird die Bhagavad-gitä als einer 
der strahlendsten Sterne am Horizont des spi rituellen Himmels anerkannt , jedoch 
sind die Interpretationen dieses bedeutenden Werkes des W issens in solch grober 
Weise verzerrt worden, daß jeder Schüler der Bhagavad-gitä immer noch von der 
gleichen Dunkelheit der flimmernden materiellen Spiegelung umhüllt wird, und sol­
che Schüler können schwerlich durch die Bhagavad-gitä erleuchtet werden . In der 
Gitä wird praktisch die gleiche Unterweisung gegeben wie in den vier Hauptversen 
des Bhägavatam, doch falsche und launenhafte Auslegungen unautorisierter Perso­
nen machen es unmöglich , zur eigentlichen Schlußfolgerung zu gelangen.  In der 
Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 1 )  heißt es eindeutig : 

isvarab sarva -bhütänä1i1 
hrd-dese 'rjuna ti$!hati 

bhrämayan sarva- bhütäni 
yanträrüt;ihäni mäyayä 

Der Herr weilt (als Paramätmä) im Herzen aller Lebewesen, und Er beherrscht 
sie alle in der materiellen Welt mit Hilfe Seiner äußeren Energie. Daher wird ein­
deutig erwähnt, daß der Herr der höchste Herrscher ist und daß die Lebewesen vom 
Herrn beherrscht werden. In der gleichen Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 5 )  gibt der Herr fol­
gende Anweisung : 
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man -manä bhava mad-bhakto 
mad-yäji mäm namaskuru 

mäm evai!}yasi satyam te 
pratijäne priyo 'si me 
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Aus diesem Vers der Bhagavad-gitä geht deutlich hervor, daß der Herr die An­
weisung gibt, ·gottesbewußt zu sein und ein Geweihter des Herrn zu werden, Ihn zu 
verehren und Sr! KJ;l)I)a alle Ehrerbietungen zu erweisen. Wenn der Gottgeweihte 
dies tut, wird er unzweifelhaft zu Gott, nach Hause, zurückkehren. 

Indirekt wird gesagt, daß die gesamte vedische Sozialstruktur der menschlichen 
Gesellschaft so beschaffen ist, daß jeder als winziger Bestandteil des vollständigen 
Körpers des Herrn hand'elt. Die intelligente Klasse der Menschen, die brähmatzas, 
befinden sich auf dem Gesicht des Herrn; die verwaltende Klasse der Menschen, die 
k!}atriyas , befmden sich auf den Armen des Herrn; die erzeugende Klasse der Men­
schen, die vaisyas, befinden sich auf dem Gürtel des Herrn, und die Arbeiterklasse, 
die südras , befmden sich auf den Beinen des Herrn. Die vollständige Sozialstruktur 
ist daher der Körper des Herrn, und alle Teile des Körpers, nämlich die brähmatzas, 
k!}atriyas, vaisyas und südras, haben die Aufgabe, dem gesamten Körper des Herrn 
gemeinsam zu dienen; andernfalls wird die Gesellschaft unfahig, in dem höchsten 
Bewußtsein des Einsseins zusammenzuwirken. Ein universales Bewußtsein wird 
erst dann wirklich erreicht, wenn alle Betroffenen zusammenarbeiten, um der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes zu dienen, und dies allein kann wahre Vollkommenheit 
garantieren. Daher können selbst die großen Wissenschaftler, Philosophen, intellek­
tuellen Spekulanten, Politiker, W irtschaftsführer und Sozialreformer der ruhelosen 
Gesellschaft der materiellen Welt keine Erleichterung verschaffen; denn sie kennen 
das Geheimnis des Erfolges nicht, das in diesem Vers des Bhägavatam erwähnt 
wird, daß man nämlich das Geheimnis des bhakti-yoga kennen muß. In der Bhaga­
vad-gitä (7 . 1 5 ) heißt es ebenfalls: 

na mäm du!}krtino müc;ihä/:1 
prapadyante narädhamä/:1 

mäyayä 'pahrta -jnänä 
äsuram bhävam äsritä/:1 

Weil die sogenannten bedeutenden Führer der menschlichen Gesellschaft dieses 
erhabene Wissen des bhakti-yoga nicht kennen und, verwirrt durch die äußere 
Energie des Herrn, immer wieder unwürdigen Handlungen der Sinnenbefriedigung 
nachgehen, sind sie starrsinnige Rebellen gegen die Oberhoheit des Herrn, der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes, und sie erklären sich niemals bereit , sich Ihm zu ergeben; 
denn sie sind Narren, Schurken und Menschen der niedrigsten Art. Solch ungläu­
bige Nichtgottgeweihte mögen nach materiellen Maßstäben hochgebildet sein, doch 
im Grunde sind sie die größten Narren der Welt, denn der Einfluß der äußeren, ma­
teriellen Natur hat all ihr angesammeltes sogenanntes Wissen null und nichtig ge­
macht . Unter den gegenwärtigen Umständen wird daher aller Wissensfortschritt für 
einen Kampf der Katzen und Hunde um der Befriedigung der Sinne willen 
mißbraucht, und alles erworbene Wissen im Bereich der Wissenschaft, Philosophie, 
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schönen Künste, Nationalität, wirtschaftlichen Entwicklung, Religiosität und 
großen Taten wird vergeudet, indem man es als Kleider für Tote benutzt . Kleider 
finden keine richtige Verwendung, wenn man sie einem Leichnam anzieht - außer 
daß die unwissende Öffentlichkeit falsch�n Beifall klatscht. Das Srimad-Bhägava­
tam erwähnt daher im.mer wieder, daß ohne die Erreichung der Stufe des bhakti­
yoga alle Tätigkeiten der menschlichen Gesellschaft als absolute Fehlschläge zu be­
trachten sind. Es wird gesagt: 

paräbhavas tävad abodha-jäto 
yävan na jijnäsata ätma - tattvam 

yävat kriyäs tävad idarh mano vai 
karmätmakarh yena sarira -bandhab 

"Solange man blind ist und nicht nach Selbstverwirklichung strebt, sind alle ma­
teriellen Tätigkeiten, auch wenn sie noch so bedeutend sein mögen, verschiedene Ar­
ten von Niederlagen , denn das Ziel des menschl ichen Lebens Wird durch solch uner­
wünschte und fruchtlose Tätigkeiten nicht erreicht. Der menschliche Körper ist da­
für gedacht, aus der materiellen Knechtschaft frei zu werden, doch solange man aus­
schließlich materiellen Tätigkeiten nachgeht, wird der Geist im Strudel der Materie 
überwältigt werden, und so wird man weiter, Leben für Leben, in materielle Körper 
eingeschlossen bleiben" (SB. 5 . 5 . 5 ). 

evarh manab karma -vasarh prayunkte 
avidyayätmany upadhiyamäne 

pritir na yävan mayi väsudeve 
na mucyate deha-yogena tävat 

"Es ist unser Geist , der verschiedene Arten von Körpern erzeugt, um verschie­
dene Arten von materiellen Qualen zu erleiden. Solange daher der Geist in frucht­
bringende Tätigkeiten vertieft ist ,  kann man davon ausgehen, daß der Geist in Un­
wissenheit vertieft ist, und so ist es sicher, daß man immer wieder der materiellen 
Knechtschaft in verschiedenen Körpern unterworfen sein wird, bis man transzen­
dentale Liebe zu Gott, Väsudeva, der Höchsten Person, entwickelt" (SB. 5 . 5 . 6). 

Sich in Gedanken an den transzendentalen Namen, die transzendentalen Eigen­
schaften, die transzendentale Gestalt und die transzendentalen Taten und Spiele Vä­
sudevas, der Höchsten Person, zu vertiefen bedeutet, die Beschaffenheit des Geistes 
von Materie zu absolutem W issen zu wandeln, wodurch man auf den Pfad der abso­
luten Erkenntnis geführt und so von der Knechtschaft der materiellen Berührung 
und dem Eingeschlossensein in verschiedene materielle Körper befreit wird. 

Srila Jiva Gosvämi Prabhupäda kommentiert daher die Worte sarvatra sarvadä 
in dem Sinne, daß die Prinzipien des bhakti-yoga oder des hingebungsvollen Dien­
stes für den Herrn unter allen Umständen anwendbar sind, das heißt, bhakti-yoga 
wird in allen offenbarten Schriften empfohlen, er wird von allen Autoritäten durch­
geführt, er ist an allen Orten wichtig , er ist bei allen Ursachen und Wirkungen 
brauchbar, und so fort . Was die offenbarten Schriften angeht, so zitiert er aus dem 
Skanda Purä!Ja in bezug auf Brahmä und Närada den folgenden Vers: 



Vers 36] Sukadeva Gosvämi antwortet 

samsäre 'smin mahä-ghore 
janma -mrtyu -samäkule 

püjanam väsudevasya 
tärakam vädibhib smrtam 
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"In der materiellen Welt, die voller Dunkelheit und Gefahren ist und wo Geburt 
und Tod wie -auch viele andere Ängste herrschen, ist der liebevolle transzendentale 
hingebungsvolle Dienst für Sr! Väsudeva der einzige Weg ,  um aus dieser großen 
Verstrickung herauszugelangen. Dies wird von allen Arten von Philosophen aner-
kannt." • 

Srlla Jlva Gosväml zitiert eine weitere allgemein bekannte Stelle, die man in drei 
PuräiJas findet, nämlich im Padma Purä!Ja, im Skanda Purä!Ja und im Linga Pu­
rä!Ja. Sie lautet: 

älot}.ya sarva-sästrli!Ji 
vicärya ca punab punab 

idam ekam suni$pannam 
dhyeyo näräyaiJab sadä 

"Nach kritischer Durchsicht und wiederholter Beurteilung aller offenbarten 
Schriften ist jetzt die Schlußfolgerung gezogen worden, daß Sr! Näräyat).a die Höch­
ste Absolute Wahrheit ist und daß Er allein verehrt werden sollte ."  

Die gleiche Wahrheit wird auf indirekte Weise auch im Garut/.a PuräiJa beschrie­
ben: 

päram gato 'pi vedänäm 
sarva-sästrärtha-vedy api 

yo na sarvesvare bhaktas 
tarn vidyät puru$ädhamam 

"Obwohl man alle Veden durchforscht haben und in allen offenbarten Schriften 
wohlbewandert sein mag ,  muß man als der Niedrigste der Menschheit betrachtet 
werden, wenn man kein Geweihter des Höchsten Herrn ist ."  

Eine ähnliche indirekte Feststellung findet man auch im Srimad-Bhägavatam 
(5 . 1 8 . 1 2): 

yasyästi bhaktir bhagavaty akiiicanä 
sarvair gu!Jais tatra samäsate suräb 

haräv abhaktasya kuto mahad-gu!Jä 
mano -rathenäsati dhävato bahi/:1 

"Wer unerschütterliche Hingabe an die Höchste Persönlichkeit Gottes besitzt, 
muß alle guten Eigenschaften der Halbgötter besitzen, und im Gegensatz zu ihm 
muß jemand, der kein Geweihter des Herrn ist, in der Dunkelheit der gedanklichen 
Spekulation umherschweben und so in der materiellen Unbeständigkeit tätig sein. "  

Im Elften Canto des Srimad-Bhägavatam ( 1 1 . 1 1 . 1 8 ) heißt es: 
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sabda-brahmat:�i ni$1JGlO 
na ni$1Jiiyat pare yadi 

sramas tasya srama-phalo 
hy adhenum iva rak$atab 

[Canto 2, Kap. 9 

, .Jemand mag in allen transzendentalen Schriften der Veden wohlbewandert sein, 
doch wenn er es versäumt, mit dem Höchsten vertraut zu sein, muß man die 
Schlußfolgerung ziehen, daß a11 seine Bildung wie die Last eines Tieres ist oder einer 
Kuh gleicht, die man sich hält, ohne daß sie Milch geben kann."  

Jeder hat die Möglichkeit, dem Herrn liebevo11en transzendentalen Dienst darzu­
bringen - selbst die Frauen, die siidras, die Urwaldbewohner und jedes andere Le­
bewesen, das in sündhaften Bedingungen geboren wurde. 

te vai vidanty atitaranti ca deva-mayam 
stri-südra -hü(w -sabara api papa -jivab 

yady adbhuta-krama-paraya1Ja -si/asik$1is 
tiryag�jana api kimu sruta-dharaiJii y'J 

(SB. 2 . 7 .46 )  

Die niedrigsten der Menschen können zur höchsten Stufe des hingebungsvo11en 
Lebens erhoben werden, wenn sie von einem echten spiritue11en Meister geschult 
werden, der mit dem transzendentalen liebevo11en Dienst des Herrn wohlvertraut 
ist. Wenn schon die Niedrigsten in solcher Weise erhoben werden können, um wie­
viel mehr dann die Höchsten, die im vedischen Wissen wohlbewandert sind . Die 
Schlußfolgerung lautet, daß hingebungsvo11er Dienst für den Herrn jedem offen­
steht, wer auch immer er sein mag . Diese Zusicherung betrifft alle, die solchen 
Dienst verrichten wo11en . 

Aus diesem Grund wird hingebungsvo11er Dienst für den Herrn mit vo11komme­
nem Wissen durch die Schulung eines echten spiritue11en Meisters jedem Lebewesen 
angeraten, selbst wenn es nicht zur menschlichen Gattung gehört . Dies wird im Ga­
nuja Purli(IG wie folgt bestätigt: 

ki{a -pak$i-mrgauali1 ca 
harau sannyasta -cetasam 

ürdhvam eva gatiri1 manye 
kiliz punar jlianina1i1 nnzam 

"Selbst den Würmern, Vögeln und Säugetieren wird die Erhebung zur höchsten 
Stufe der Vo11kommenheit des Lebens zugesichert, wenn sie dem transzendentalen 
l iebevo11en Dienst des Herrn völ lig ergeben sind, ganz zu schweigen also von den 
Philosophen unter den Menschen." 

Es ist daher nicht nötig , geeignete Anwärter für die Ausführung des hingebungs­
vo11en Dienstes für den Herrn zu suchen. Mögen sie wohlerzogen oder schlecht gera­
ten, gelehrt oder dumm sein; mögen sie in grober Weise der Materie verhaftet sein 
oder im Lebensstand der Entsagung stehen; mögen sie befreite Seelen sein oder nach 
Erlösung streben; mögen sie in der Ausführung hingebungsvo11en Dienstes unerfah-
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ren oder erfahren sein - sie alle können zur höchsten Stellung erhoben werden, 
wenn sie unter geeigneter Anleitung hingebungsvollen Dienst verrichten. Dies wird 
ebenfalls in der Bhagavad-gitä ( 9 . 3 0 , 3 2) bestätigt: 

api cet suduräcäro 
bhajate mäm ananya-bhäk 

sädhur eva sa mantavyab 
samyag vyavasito hi sab 

mäm hi pärtha vyapäsritya 
ye 'pi syub päpa-yonayab 

striyo vaisyäs tathä südräs 
te 'pi yänti paräm gatim 

"Selbst wenn jemand allen möglichen sündhaften Handlungen verhaftet ist, muß 
er ohne Zweifel als der vollkommenste Heilige betrachtet werden, wenn er unter 
richtiger Anleitung im liebevollen transzendentalen Dienst des Herrn tätig ist. Daher 
kann jeder - was immer und wer immer er oder sie sein mag -, selbst die gefallene 
Frau, der weniger intelligente Arbeiter, der stumpfsinnige Händler oder sogar Men­
schen, die noch niedriger sind als diese, die höchste Vollkommenheit des Lebens, 
nämlich nach Hause, zu Gott, zurückzukehren, erreichen; vorausgesetzt, daß er oder 
sie in aller Ernsthaftigkeit bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht sucht. "  

Diese aufrichtige Ernsthaftigkeit ist die einzige Qualifikation, die uns zur höch­
sten Stufe der Vollkommenheit des Lebens führen kann. Solange solch wirkliche 
Ernsthaftigkeit nicht sichtbar wird, besteht die materielle Dualität, die zwischen 
Sauberkeit und .Unsauberkeit sowie Gebildetsein und Ungebildetsein unterscheidet, 
fort. Feuer ist immer Feuer, und wenn daher jemand wissentlich oder unwissentlich 
Feuer berührt, wird dieses Feuer, ohne zu unterscheiden, auf seine ihm eigene Weise 
wirken. Das Prinzip lautet: harir harati päpäni du�{a -cittair api smrtab. Der all­
mächtige Herr kann den Gottgeweihten von allen sündhaften Reaktionen läutern, 
so, wie die Sonne durch ihre mächtigen Strahlen alle möglichen Verunreinigungen 
sterilisieren kann. "Die Anziehungskraft materieller Freude hat auf einen reinen Ge­
weihten des Herrn keinerlei Wirkung . "  Es gibt Hunderte und Tausende von Apho­
rismen in den offenbarten Schriften, wie zum Beispiel : ätmärämäs ca munayab .  
"Selbst die selbstverwirklichten Seelen fühlen sich zum transzendentalen liebevollen 
Dienst des Herrn hingezogen."  Oder: kecit kevalayä bhaktyä väsudeva-paräyat�äb. 
"Einfach durch Hören und Chanten wird man ein großer Geweihter Sr! Väsude­
vas." Oder: na calati bhagavat-padäravindäl lavanimi�ärdham api sa vai�l)avä­
gryab. "Wer sich nicht einmal einen Augenblick oder eine Sekunde von den Lo­
tosfüßen des Herrn entfernt, wird als der größte aller Vai�I)avas angesehen ."  Oder: 
bhagavat-pär�adatäm präpte mat-sevayä pratftam te: "Die reinen Gottgeweihten 
sind davon überzeugt, daß sie die Gemeinschaft der Persönlichkeit Gottes erreichen 
werden, und so beschäftigen sie sich unablässig im transzendentalen liebevollen 
Dienst des Herrn. "  Daher findet man auf allen Kontinenten, allen Planeten, ja in al­
len Universen hingebungsvollen Dienst für den Herrn, bhakti-yoga, und so lautet 
auch die Feststellung des Srimad-Bhägavatam und der damit verbundenen Schrif-
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ten. "Überall" bedeutet. "in jedem Teil der Schöpfung des Herrn".  Man kann dem 
Herrn mit allen Sinnen oder einfach mit dem Geist dienen, wie zum Beispiel der be­
rühmte südindische brähmaiJa, der dem Herrn einfach kraft seines Geistes diente 
und ebenfalls die tatsächliche Erkenntnis des Herrn erreichte. Einem Gottgeweihten, 
der irgendeinen seiner Sinne vollkommen im hingebungsvollen Dienst beschäftigt, 
ist der Erfolg sicherges"tellt. Man kann dem Herrn mit allem dienen, was immer zur 
Verfügung steht, selbst mit den gewöhnlichsten Dingen, wie einer Blume, einem 
Blatt, einer Frucht oder ein wenig Wasser, die in jedem Teil des Universums kosten­
los erhältlich sind. So dienen alle Wesen im Universum dem Herrn auf universale 
Weise. M an kann Ihm dienen, indem man einfach hört; man kann Ihm dienen, in­
dem man einfach chantet oder über Seine Taten und Spiele liest, und man kann Ihm 
dienen, indem man Ihn einfach bewundert und anerkennt. 

In  der Bhagavad-gitä heißt es , daß man dem Herrn dienen kann, indem man das 
Ergebnis seiner Arbeit opfert; dabei ist es unerheblich , was man tut. Gewöhnlich sa­
gen die Menschen, alles , was sie täten, sei ihnen von Gott eingegeben worden, doch 
ist dem im Grunde nicht so. M an sollte für Gott als Diener h.andeln. Der Herr sagt 
in der Bhagavad-gitä ( 9 . 2 7 ): 

yat karO$i yad asnäsi 
yaj juho$i dadäsi yat 

yat tapasyasi kaunteya 
tat kurU$Va mad-arpa!Jam 

Tu, was immer du möchtest oder was immer dir leichter fällt; iß ,  was immer du 
essen magst; opfere, was immer du opfern kannst ; gib, was immer du fortgeben 
kannst, und nimm auf dich, was immer du dir als tapasya auferlegen kannst; doch 
alles muß für Ihn allein getan werden . Wenn du Geschäfte machst oder einer be­
stim mten Tätigkeit nachgehst, so tu dies im Interesse des Herrn. Was immer du ißt, 
solltest du dem Herrn opfern, und sei versichert , daß Er die Speise zurückgeben 
wird , nachdem Er sie gegessen hat . Er ist das vollständige Ganze, und was immer 
Er daher als Opferung des Gottgeweihten essen mag ,  wird Er aufgrund der Liebe 
des Gottgeweihten annehmen, doch als prasäda wieder zurückgeben, damit es der 
Gottgeweihte essen kann und glücklich ist. M it anderen Worten : Sei ein Diener Got­
tes ; lebe friedvoll in diesem Bewußtsein, und kehre schließlich nach Hause, zu Gott, 
zurück . 

Im Skanda Purä!W heißt es: 

yasya smrtyä ca nämoktyä 
tapo-yajlia -kriyädi$11 

nünani sampünwtäm eti 
sadyo vande tarn acyutam 

. , Ich erweise Ihm, dem Unfehlbaren, meine achtungsvollen Ehrerbietungen, 
denn indem man sich einfach an Ihn erinnert oder Seinen Heil igen Namen aus­
sprich t ,  kann man die Vollkom menheit aller tapasya, Opfer und fruchtbringenden 
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Tätigkeiten erreichen, und diesem Vorgang kann im gesamten Universum gefolgt 
werden ."  

Weiter heißt es: 

akämab sarva-kämo vä 
mok�a-käma udära-dhib 

tivre!Ja bhakti-yogena 
yajeta puru�am param 

"Jeder , ob er alle möglichen Wünsche hat oder keinerlei Wünsche hegt, sollte 
diesem Pfad des unfehlbaren bhakti-yoga folgen und so die höchste Vollkommenheit 
erreichen" (SB. 2 . 3 . 1 0).  

Man braucht nicht ängstlich bemüht zu sein, jeden Halbgott und jede Halbgöttin 
günstig zu stimmen, denn ihrer aller Wurzel ist die Persönlichkeit Gottes. So, wie 
das Bewässern der Wurzel des Baumes allen Zweigen und Blättern dient und sie be­
lebt, so wird durch hingebungsvollen Dienst für den Höchsten Herrn jedem Gott 
und jeder Göttin von selbst, ohne jede äußere Anstrengung , gedient. Der Herr ist all­
durchdringend, und daher ist Dienst für Ihn ebenfalls alldurchdringend. Diese Tat­
sache wird im Skanda Purä!Ja wie folgt bestätigt: 

arcite deva -devese 
sankha-cakra -gadä-dhare 

arcitäb sarva -deväb syur 
yatab sarva-gato harib 

"Wenn der Höchste Herr, die Persönlichkeit Gottes, der in Seinen Händen Mu­
schelhorn, Rad, Keule und Lotosblüte trägt, verehrt wird, werden ohne Zweifel 
auch alle Halbgötter verehrt, denn Hari, die Persönlichkeit Gottes, ist alldurchdrin­
gend ."  

Folglich wird in allen Fällen, nämlich im nominativen, objektiven, kausativen, 
dativen, ablativen, possessiven und supportiven, jedem durch solch transzendentalen 
liebevollen Dienst für den Herrn genützt. Derjenige, der den Herrn verehrt; der Herr 
Selbst, der verehrt wird; der Grund, aus dem der Herr verehrt wird; die Versor­
gungsquelle ;  der Ort, an dem solche Verehrung stattfindet, und so fort - allem wird 
durch eine solche Handlung genützt . 

Selbst während der Vernichtung der materiellen Welt kann der Vorgang des 
bhakti-yoga angewandt werden. Kä/ena na${ä pra/aye vä!Jiyam: Der Herr wird wäh­
rend der Vernichtung verehrt, denn er beschützt die Veden vor der Vernichtung . Er 
wird in jedem Zeitalter und in jedem yuga verehrt. Im Srimad-Bhägavatam 
0 2 . 3 . 5 2) heißt es hierzu: 

krte yad dhyäyato vi�!Jum 
tretäyäm yajato makhaib 

dväpare paricaryäyäm 
kalau tad dhari-kirtanät 
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Im Vi$�U Purä�a ist folgender Vers zu finden: 

sa hänis tan mahac chidrarh 
sa mohal:z sa ca vibhramal:z 

yan-muhürtarh k$a�arh väpi 
väsudevarh na cintayet 

[Canto 2, Kap. 9 

"Wenn man es selbst nur für einen Augenblick versäumt, sich an Väsudeva, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, zu erinnern, ist dies der größte Verlust, die größte 
Täuschung und die größte Entartung . "  

Der Herr kann auf allen Lebensstufen verehrt werden. Zum Beispiel verehrten 
Mahäräja Prahläda und Mahäräja Parik�it den Herrn schon im Mutterleib; Dhruva 
Mahäräja verehrte den Herrn bereits in seiner frühen Kindheit, im Alter von fünf 
Jahren; Mahäräja Ambari�a verehrte den Herrn während seiner Jugend, und Mahä­
räja Dhrtar�tra verehrte den Herrn auf der letzten Stufe seines enttäuschten Lebens, 
im hohen Alter. Ajämila verehrte den Herrn sogar zum Z�tpunkt des Todes, und 
der Herr wurde von Citraketu selbst im Himmel und in der Hölle verehrt. I m  Nara­
sirhha Purä�a heißt es, daß sich die Höllenbewohner von der Hölle zum Himmel zu 
erheben begannen, als sie anfingen, den Heiligen Namen des Herrn zu chanten. Dur­
väsä Muni hat diese Betrachtungsweise ebenfalls bestätigt: mucyeta yan-nämny udite 
närako 'pi. "Indem die Bewohner der Hölle einfach den Heiligen Namen des Herrn 
chanteten, wurden sie von ihrer höllischen Verfolgung befreit. "  Die Schlußfolge­
rung des Srlmad-Bhägavatam, wie Sukadeva Gosvämi sie Mahäräja Parik�it mit­
teilte, lautet also: 

etan nirvidyamänänäm 
icchatäm akuto-bhayam 

yoginärh nrpa nir�ltarh 
harer nämänuklrtanam 

"0 König, es ist schließl ich entschieden worden, daß jeder, nämlich die im Le­
bensstand der Entsagung Lebenden, die Mystiker und die Genießer fruchtbringen­
der Arbeit, den Heiligen Namen des Herrn furchtlos chanten sollte, um den ge­
wünschten Erfolg seiner Bestrebungen zu erreichen" (SB. 2 . 1 . 1 1 ). 

In ähnlicher Weise findet man an verschiedenen Stellen der offenbarten Schriften 
folgende indirekte Hinweise: 

I .  Selbst wenn man mit allen Veden und Schriften wohlvertraut ist, muß man 
als der Niedrigste der Menschheit betrachtet werden, wenn man kein Geweihter des 
Herrn, der Persönlichkeit Gottes, ist. 

2. Im Garurja Purä�a. Brhan-näradlya Purä�a und Padma Purä�a wird das glei­
che wiederholt :  Was nützen jemandem vedisches Wissen und tapasya, wenn er kei­
nen hingebungsvollen Dienst für den Herrn verrichtet? 

3 .  Wie kann man tausend prajäpatis mit nur einem Geweihten des Herrn ver­
gleichen? 

4. Sukadeva Gosvämi sagte (SB. 2 .4 . 1 7) ,  daß weder ein Asket noch ein sehr 
großmütiger Mensch, noch ein hochberühmter Mann, noch ein großer Philosoph, 
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noch ein großer Okkultist oder sonst jemand das gewünschte Ergebnis erreichen 
kann, ohne im Dienst des Herrn tätig zu sein. 

5 .  Selbst wenn ein Ort berühmter ist als der Himmel, sollte man ihn sogleich 
verlassen, wenn dort nicht der Herr von V aikut)tha oder sein reiner Geweihter ge­
priesen wird. 

6. Der reine Gottgeweihte lehnt alle fünf Arten der Befreiung ab, um im Dienst 
des Herrn tätig sein zu können. 

Die' abschließende Schlußfolgerung lautet daher, daß die Herrlichkeit des Herrn 
immer und überall verkündet werden muß ; man sollte von Seiner Herrlichkeit hö­
ren; man sollte über Seine Herrlichkeit chanten, und man sollte sich stets an Seine 
Herrlichkeit erinnern, denn dies ist die höchste Stufe der Vollkommenheit des Le­
bens. Was fruchtbringende Arbeit angeht, so ist sie auf einen für Genuß bestimmten 
Körper begrenzt; was yoga betrifft, so ist er auf die Erreichung mystischer Kräfte be­
grenzt; was empirische Philosophie betrifft, so reicht sie nur bis zur Grenze tran­
szendentalen Wissens, und was transzendentales Wissen angeht, so ist es auf die Er­
reichung von Erlösung begrenzt. Selbst wenn man sich einem dieser Verfahren wid­
met, besteht immer wieder die Möglichkeit, daß bei der Ausübung Abweichungen 
auftreten. Der transzendentale hingebungsvolle Dienst des Herrn jedoch kennt keine 
Begrenzungen, und man braucht nicht zu befürchten, daß man zu Fall kommt. Der 
Vorgang führt durch die Gnade des Herrn von selbst zur endgültigen Stufe .  Im Vor­
stadium des hingebungsvollen Dienstes ist offensichtlich Wissen erforderlich, doch 
auf der höheren Stufe besteht keine Notwendigkeit für solches Wissen. Der beste 
und sicherste Pfad des Fortschritts ist daher die Betätigung im bhakti-yoga, dem rei­
nen hingebungsvollen Dienst. 

Die Essenz des Srfmad-Bhdgavatam, die vier vorangegangenen slokas, wird 
manchmal von den Unpersönlichkeitsphilosophen für verschiedene, ihnen genehme 
Interpretationen mißbraucht, doch man sollte sorgsam zur Kenntnis nehmen, daß 
die vier slokas das erste Mal von der Persönlichkeit Gottes Selbst beschrieben wur­
den; folglich hat der Unpersönlichkeitsphilosoph keinen Zugang zu ihnen, denn er 
hat keine Vorstellung von der Persönlichkeit Gottes . Der Unpersönlichkeitsphilo­
soph mag aus ihnen seine eigenen Interpretationen "herausquetschen", doch solche 
Interpretationen werden von denen, die in der von Brahmä ausgehenden Schüler­
nachfolge unterwiesen wurden, niemals anerkannt werden, wie in den folgenden 
Versen deutlich werden wird. Abgesehen davon bestätigt die sruti, daß die Höchste 
Wahrheit, die Absolute Persönlichkeit Gottes, Sich niemals jemandem offenbart, 
der auf sein akademikhes Wissen stolz ist. Im sruti-mantra (Ka{ha Upani!;;ad 
1 . 2 . 23 )  heißt es eindeutig : 

näyam ätmä pravacanena /abhyo 
na medhayä na bahudhä srutena 

yam evai$a vr!Jute tena labhyas 
tasyai$a ätmä vivr!Jute tanum sväm 

Die ganze Angelegenheit wurde vom Herrn Selbst erklärt, und wer zum Herrn in 
Seinem persönlichen Aspekt keinen Zugang hat, kann schwerlich die Bedeutung des 
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Srimad-Bhägavatam verstehen,  ohne von den bhägavatas in der Schülernachfolge 
belehrt worden zu sein. 

VERS 37 

�� .. tt� �- 1Ritur QiUNwn I 
l�Cfli{��� � � � 1 1 ��1 1 

etan matam samäti�{ha 
paramel')a samädhinä 

bhavän ka/pa -vika/pe�u 
na vimuhyati karhicit 

etat-dies; matam-die Schlußfolgerung; samäti�fha-bleibe gefestigt; paramer:za 
-durch den Höchsten ; samädhinä-Sammlung des Geistes,; bhavän-du; ka/pa­
Zwischenvernichtung ; vikalpe�u-in der Endvernichtung; na vimuhyati-wird nie­
mals verwirren; karhicit-so etwas wie Selbstzufriedenheit. 

ÜBERSETZUNG 
0 Brahma, folge einfach dieser Schlußfolgerung durch feste Sammlung 

des Geistes, und kein Stolz wird dich stören - weder während der Teil­
noch während der Endvernichtung. 

ERLÄUTERUNG 
So, wie  Sri KJ:$I)a, die Persönl ichkeit Gottes, im Zehnten Kapitel der Bhagavad­

gitä den gesamten Text in vier Versen, nämlich aham sarvasya prabhava/:1 usw . ,  zu­
sam mengefaßt hat , so ist auch das vollständige Srimad-Bhägavatam in vier Versen , 
nämlich aham eväsam evägre usw . ,  zusammengefaßt worden, und der geheimnis­
volle Sinn der überaus wichtigen bhägavat-Schlußfolgerung ist vom ursprünglichen 
Sprecher des Srimad-Bhägavatam erklärt worden, der auch der ursprüngliche 
Sprecher der Bhagavad-gitä ist , nämlich Sri KJ:$I)a, die Persönlichkeit Gottes. Es 
gibt viele Grammatikfachleute und nichtgott�eweihte, materialistische Besserwisser, 
die versucht haben, diese vier Verse des Srimad-Bhägavatam falsch auszulegen,  
doch der Herr Selbst riet Brahmäji, sich nicht von der festgelegten Schlußfolgerung , 
die Er persönlich ihn lehrte, abbringen zu lassen. Der Herr war der Lehrer der vier 
Kernverse des Srimad-Bhägavatam, und Brahmä war der Empfänger des Wissens. 
Die falsche Auslegung des Wortes aham durch die Wortspielerei der Unpersönlich­
keitsphilosophen sollte die strengen Nachfolger des Srimad-Bhägavatam nicht ver­
wirren. Das Srimad-Bhägavatam ist der Text Sri KJ:$I)as, der Persönlichkeit Gottes, 
und Seiner unverfälschten Geweihten, die auch als bhägavatas bekannt sind ; jeder 
Außenseiter sollte zu dieser vertraulichen Schrift des hingebungsvollen Dienstes kei­
nen Zugang haben. Unglücksel igerweise versuchen jedoch manchmal die Unpersön­
lichkeitsphi losophen , die keine Beziehung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes ha­
ben, das Srimad-Bhägavatam mit Hilfe ihres dürftigen Wissens in Grammatik und 
trockener Spekulation zu interpretieren . Der Herr mahnt daher Brahmä (und durch 
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Brahmä alle zukünftigen Geweihten des Herrn in der Schülernachfolge Brahmäs), 
sich niemals durch die Schlußfolgerung sogenannter Grammatiker oder anderer 
Menschen mit geringem Wissen irreführen zu lassen; vielmehr muß man den Geist 
immer - mittels des paramparä-Systems - auf das richtige Ziel ausrichten. Nie­
mand sollte versuchen, kraft weltl ichen Wissens eine neue Interpretation vorzuneh­
men . In Übereinstimmung mit dem System des Wissens, das Brahmä empfing, be­
steht daher der erste Schritt darin, sich einem echten guru zuzuwenden, der ein Ver­
treter"' des Herrn ist und dem paramparä-System folgt. Niemand sollte versuchen, 
mit unvollkommenen weltlichen Mitteln aus dem Bhägavatam seine eigene Bedeu­
tung herauszuziehen. Der guru oder echte spirituelle Meister ist bef<i.higt, den Schü­
ler den rechten Pfad zu lehren, indem er sich auf den Zusammenhang aller authenti­
schen vedischen Schriften stützt . Er versucht nicht, mit Worten herumzuspielen, 
um den Schüler zu verwirren. Der echte spirituelle Meister lehrt den Schüler die 
Grundsätze des hingebungsvollen Dienstes durch sein persönliches Handeln .  Ohne 
persönlichen Dienst würde man, wie die Unpersönlichkeitsphilosophen und trocke­
nen Spekulanten, Leben für Leben weiterspekulieren und wäre nicht imstande, zur 
endgültigen Schlußfolgerung zu kommen. Wenn der Schüler die Unterweisungen 
des echten spirituellen Meisters in Verbindung m it den in den offenbarten Schriften 
niedergelegten Grundsätzen befolgt, wird er zur Ebene vollständigen Wissens auf­
steigen, was sich daran zeigt, daß er Loslösung von der Welt der Sinnenbefriedigung 
entwickelt. Die weltlichen Besserwisser sind überrascht, wie sich jemand von der 
Welt der Sinnenbefriedigung lösen kann, und so erscheint ihnen jeder Versuch, in 
Gotteserkenntnis gefestigt zu sein, als Mystizismus. Diese Loslösung von der Welt 
des Sinnlichen nennt man die brahma-bhüta-Stufe der Erkenntnis oder die Vorstufe 
des transzendentalen hingebungsvollen Lebens (parä bhakti). Die brahma -bhüta­
Stufe des Lebens w ird auch als die ätmäräma-Stufe bezeichnet, auf der man völlig 
selbstzufrieden ist und kein Verlangen nach der Welt der Sinnenfreude hat. Diese 
Stufe völliger Zufriedenheit ist die geeignete Voraussetzung, das transzendenta­
le Wissen über die Persönlichkeit Gottes zu verstehen. Das Srimad-Bhägavatam 
0 . 2 .20) bestätigt dies wie folgt: 

evam prasanna-manaso 
· bhagavad-bhakti-yogatab 
bhagavat-tattva -vijflänam 

mukta-sangasya jäyate 

"Auf der Lebensstufe vollständiger Zufriedenheit, die sich durch völlige Loslö­
sung von der Welt der Sinnenfreude als Folge der Ausübung hingebungsvollen 
Dienstes auszeichnet, kann man die Wissenschaft von Gott auf der befreiten Stufe 
verstehen . "  

Auf dieser Stufe völliger Zufriedenheit und Loslösung von der Welt des Sinnli­
chen kann man das Geheimnis der Wissenschaft von Gott mit all ihren vertrauli­
chen Feinheiten verstehen, nicht aber durch Grammatik oder akademische Spekula­
tion . Und weil Brahmä die Eignung erwarb, solches Wissen zu empfangen, gefiel es 
dem Herrn, ihm die Bedeutung des Srimad-Bhligavatam zu offenbaren . Diese un­
mittelbare Unterweisung durch den Herrn kann jedem Gottgeweihten zuteil wer-
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den. wenn er von der .Welt der Sinnenbefriedigung losgelöst ist. Dies wird in der 
Bhagal'ad-gilä ( I  0. 1 0) wie folgt bestätigt: 

le$äri1 sa/ala-yuklänärn 
bhaja1ä1i1 priti-pürvakam 

dadämi buddhi-yogari1 tari1 
yena mäm upayänti te 

Den Gottgeweihten, die ständig im transzendentalen liebevollen Dienst (priti­
pürl'akam) des Herrn tätig sind, läßt der Herr aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit 
unmittelbare Unterweisungen zuteil werden, so daß der Gottgeweihte auf dem Pfad 
der Rückkehr nach Hause, zu Gott, unbehindert fortschreiten kann. Man sollte da­
her nicht versuchen, diese vier Verse des Srimad-Bhägavatam durch gedankliche 
Spekulation zu verstehen. Vielmehr ist man durch unmittelt��re Wahrnehmung der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes fähig, alles über Sein Reich, Vaikul)tha, wie es von 
Brahmäjl gesehen und erfahren wurde, zu wissen. Eine solche Erkenntnis der Vai­
kl,ll)tha-Welt ist dem Geweihten des Herrn, der sich auf der transzendentalen Ebene 
befindet. als Folge hingebungsvollen Dienstes möglich. 

In der Gopä/a-täpani Upalli$ad (sruti) heißt es: gopa -veso me purU$G�1 purastäd 
äl•irbablnn•a . Der Herr erschien vor Brahmä als Kuhhirtenjunge, das heißt als Sr! 
K��l)a. Govinda. die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, der später von Brahmäjl 
in seiner Brahma -sali1hi1ä (5.29) wie folgt beschrieben wurde: 

cintä11w11i -prakara -sadmasu ka/pm•rksa­
/aksävrtesu surabhir abhipä/aya/1/am 

/aksmi-salwsra-sata -sambhrama -sel'yamälwlil 
gol'indam ädi-purusmil tam ahmi1 bhajämi 

Brahmäjl hat den Wunsch, Sr! K��l)a. die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes. 
zu verehren, der auf dem höchsten Vaikul)tha-Planeten residiert, den man als Go­
loka Vtndävana kennt. und wo Er für gewöhnlich surabhi-Kühe als Kuhhirtenjunge 
hütet und wo Ihm Hunderttausende von Glücksgöttinnen (gopis) mit Liebe und 
Achtung dienen. 

Daher ist Sr! K��l)a die ursprüngliche Gestalt des Herrn (kmws tu bhagavän 
svayam). Dies wird ebenfalls aus dieser Unterweisung deutlich. Die Höchste Persön­
lichkeit Gottes ist Sr! K��l)a, und nicht unmittelbar Näräyal)a oder die purusa­
avatäras, die spätere Manifestationen sind. Aus diesem Grunde bedeutet Srimad­
Bhägavatam "Bewußtsein von der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Sr! I<J:�l)a", und 
wie die Bhagavad-gitä, so ist auch das Srimad-Bhägavatam die Klangrepräsentation 
des Herrn. Die Schlußfolgerung lautet daher, daß das Srimad-Bhägavatam die Wis­
senschaft vom Herrn ist, durch die der Herr und Sein Reich vollendet erkannt wer­
den können. 
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VERS 38 
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(14!$1f(�q44'5fwit � 
q�tHt(6� �<! �q·u�'t;f\ 

q(itfß"f'( I 
;:tt(M'{R: � ����� 

sri-suka uväca 
sampradisyaivam ajano 

janänärh parame!;i{hinam 
pasyatas tasya tad rüpam 

ätmano nyarw:tad dharib 

467 

sri-suka/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosväml sagte; sampradisya-Brahmäji in voll­
kom mener Weise unterweisend; evam-so; ajanab-der Höchste Herr; janänäm 
-der Lebewesen; parame!;i{hinam -dem höchsten Führer, Brahmä; pasyatab-wäh­
rend er sah; tasya-Seine; tat rüpam-diese transzendentale Gestalt; ätmanab-des 
Absoluten ; nyaru�at-verschwand ; hari/:1-der Herr, die Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte zu Mahäräja Parik�it: Nachdem die Höchste Per­
sönl ichkeit Gottes, Hari, Brahmäji, den Führer der Lebewesen, der Ihn in 
Seiner transzendentalen Gestalt sah, unterwiesen hatte, verschwand Er. 

ERLÄUTERUNG 

In  diesem Vers heißt es unmißverständlich, daß der Herr ajana/:1 oder die Höch­
ste Person ist und daß Er Brahmäjl Seine transzendentale Gestalt zeigte (ätmano rü ­
pam), während Er ihn mit den vier Versen der Zusammenfassung des Srimad­
Bhägavatam unterwies . Er ist die Höchste Person (ajanab) unter allen Personen (ja­
nänäm). Alle Lebewesen sind individuelle Personen, und unter all diesen Personen 
ist Sr! Hari die höchste, wie es im 5ruti-mantra (nityo nilyänärh cetanas cetanänäm) 
bestätigt wird. Es gibt daher in der transzendentalen Welt keinen Raum für unper­
sönliche Aspekte, wie dies in der materiellen Welt der Fall ist. Wann immer cetana 
oder Wissen vorhanden ist, kom mt auch der persönliche Aspekt ins Spiel. In der 
spirituellen Welt ist alles von Wissen erfüllt, und daher ist alles in der transzenden­
talen Welt persönlich ; nichts ist dort unpersönlich . In der transzendentalen Welt 
sind das Land, das Wasser, die Bäume, die Berge, die Flüsse, die. Menschen, die 
Tiere, die Vögel und alles andere von gleicher Eigenschaft, nämlich cetana, und da­
her ist dort alles individuell und persönlich . Diese Auskunft gibt uns das Srimad­
Bhägavatam, die höchste vedische Schrift, das die Höchste Persönlichkeit Gottes 
persönlich Brahmäjl lehrte, damit dieser als das führende Lebewesen die Botschaft 
an alle Geschöpfe im Universum weitergebe und sie so das höchste Wissen des 
bhakti-yoga lehre. Brahmäjl seinerseits lehrte Närada, seinen geliebten Sohn, die 
gleiche Botschaft des Srimad-Bhägavatam, und Närada wiederum lehrte das gleiche 
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Vyäsadeva, der es wieperum an Sukadeva Gosväml weitergab, und durch Sukadeva 
Gosvämls Gnade und die Barmherzigkeit M ahäräja Parlk�its wird uns allen das 
Srimad-Bhägavatam gegeben, damit wir fortgesetzt die W issenschaft von Sr! k��l)a, 
der Absoluten Persönlichkeit Gottes, studieren können . 

VERS 39 

31�rt�����1� m Rmtl$�: 1 
��� N� �� � ������� 

antarhitendriyärthäya 
haraye vihitäfijali/:1 

sarva-bhütamayo visvam 
sasarjedam sa pürvavat 

antarhita-beim Verschwinden; indriya -arthäya-der ·-<Persönlichkeit Gottes, 
dem Ziel aller Sinne; haraye-dem Herrn; vihita -aiijali/:1-mit gefalteten Händen; 
sarva -bhüta-alle Lebewesen; maya/:1-voll von; visvam-das Universum ;  sasarja 
-schuf; idam -dieses ; sa/:1-er, Brahmäjl; pürva- vat-genau wie zuvor . 

.ÜBERSETZUNG 

Nach dem Verschwinden Haris, der Höchsten Persön l ichkeit Gottes, der 
der Gegenstand transzendentaler Freude für die Sinne der Gottgewei hten 
ist, begann Brahmä mit gefal teten Händen, das Universum erneut zu schaf­
fen- vol l  mit Lebewesen,  wie es zuvor gewesen war. 

ERLÄUTERUNG 

Hari, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ist der Gegenstand, der den Sinnen aller 
Lebewesen Erfüllung schenkt . Getäuscht durch die flimmernde Spiegelung der 
äußeren Energie, verehren die Lebewesen die Sinne, statt sie in geeigneter Weise zur 
Erfüllung der Wünsche des Höchsten zu verwenden. Im Hari-bhakti-sudhodaya 
( 1 3 . 2 )  findet man folgenden Vers: 

ak$1JO/:l pha/am tvädrsa-darsanam hi 
tano/:1 phalam tvädrsa -gätra-sanga/:1 

jihvä-phalam tvädrsa -kirtanam hi 
sudurlabhä bhägavatä hi /oke 

"0 Geweihter des Herrn, der Zweck des Sehsinnes ist erfüllt, wenn man nur dich 
sieht, und deinen Körper zu berühren ist die Erfüllung des Tastsinns. Die Zunge ist 
dafür bestim mt, deine Eigenschaften zu lobpreisen, denn in dieser Welt ist es sehr 
schwierig, einen reinen Geweihten des Herrn zu finden . "  

U rsprüngl ich wurden die Sinne dem Lebewesen für den Zweck gegeben, sie in 
den transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn oder den Seiner Geweihten zu 
stel len , doch getäuscht durch die materielle Energie, wurden die bedingten Seelen 
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von Sinnenfreude gefangengenommen. Das ganze Verfahren des Gottesbewußtseins 
soll daher die bedingten Tätigkeiten der Sinne berichtigen und sie erneut in den un­
mittelbaren Dienst des Herrn stellen. Brahmä beschäftigte daher seine Sinne im 
Dienst des Herrn, indem er die bedingten Lebewesen erneut erschuf, damit sie im 
wiederer.:;chaffenen Universum handeln konnten . Das materielle Universum wird 
durch den Willen des Herrn erschaffen und vernichtet. Es wird geschaffen, um der 
bedingten Seele eine M öglichkeit zu geben, so zu handeln ,  daß sie nach Hause, zu 
Gott, zurückkehren kann, und Diener wie Brahmäjl, Näradajl, Vyäsajl und andere 
sind eifrig bemüht, dem Herrn hierbei zu helfen, das heißt die bedingten Seelen vom 
Feld der Sinnenbefriedigung zurückzurufen und wieder in den normalen Zustand zu 
versetzen, die Sinne in den Dienst des Herrn zu stellen. Statt dies zu tun ,  das heißt, 
die Tätigkeiten der Sinne umzuwandeln, begannen die Unpersönlichkeitsphiloso­
phen, die Sinne der bedingten Seelen und die des Herrn zu verneinen, doch diese Be­
handlung der bedingten Seelen ist falsch. Der kranke Zustand der Sinne kann behan­
delt werden, indem man den M angel heilt, jedoch nicht, indem man die Sinne an 
sich auslöscht. Wenn die Augen von einer Krankheit befallen sind, sollten die Au­
gen geheilt werden, damit man wieder richtig sehen kann. Sich die Augen herauszu­
reißen ist nicht die geeignete Behandlungsmethode. In ähnlicher Weise beruht die 
ganze materielle Krankheit auf dem Vorgang der Sinnenbefriedigung , und Befreiung 
von diesem kranken Zustand wird erreicht, wenn man die Sinne schult, die Schön­
heit des Herrn zu sehen, von Seiner Herrlichkeit zu hören und für Ihn zu handeln .  
So erschuf Brahmäjl die universalen Tätigkeiten erneut . 

VERS 40 
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prajäpatir dharma -patir 
ekadä niyamän yamän 

bhadram prajänäm anvicchann 
äti$(hat svärtha-kämyayä 

prajä-patib-der Vorvater aller Lebewesen; dharma -patib-der Vater des religiö­
sen Lebens ; ekadä-eines Tages ; niyamän-Regeln und Vorschriften; yamän­
Prinzipien der Herrschaft; bhadram-Wohlfahrt; prajänäm-der Lebewesen; anvic­
chan-wünschend; äti$(hat-sich befindend; sva-artha-eigenes Interesse; kämya­
yä-so wünschend .  

Ü BERSETZUNG 

So verankerte sich eines Tages der Vorvater der Lebewesen und der Vater 
der Rel igiosität, Brahmä, in Handlungen nach den regul ierenden Prinzipien 
und bemühte sich zum Wohl aller Lebewesen um sein  Selbstinteresse. 



470 Srimad-Bhägavatam (Canto 2, Kap. 9 

ERLÄUTERUNG 

Niemand kann ein erhabenes Amt bekleiden, ohne ein geregeltes Leben nach Re­
geln und Vorschriften geführt zu haben. Ein ungezügeltes Leben der Sinnenbefriedi­
gung ist tierisches Leben, und um jeden seiner Nachkommen, den es betraf, zu un­
terweisen, lehrte Brahmä die gleichen Prinzipien der Sinnenbeherrschung, die not­
wendig sind, um höhere Pflichten auszuüben. Er wünschte sich das Wohl aller in 
ihrer Eigenschaft als Diener Gottes, und jeder, der das Wohl der Angehörigen seiner 
Familie und seiner Nachfahren wünscht, muß ein moralisches, religiöses Leben füh­
ren. Das höchste Leben nach moralischen Grundsätzen ist ein Leben als Geweihter 
des Herrn, denn jemand, der ein reiner Geweihter ist, besitzt alle guten Eigenschaf­
ten des Herrn. Auf der anderen Seite kann jemand, der kein Geweihter des Herrn ist 
- mag er nach materiellen Maßstäben noch so befcihigt sein -, keine einzige gute 
Eigenschaft besitzen, die es wert wäre, genannt zu werden. Die reinen Geweihten 
des Herrn, wie Brahmä und andere in der Kette der Schülernachfolge, tun nichts, 
um ihre Untergebenen zu unterweisen, ohne selbst dementsprechend zu handeln. 

·:. 

VERS 41 
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rali1 näradab priyaramo 
rikrhädänäm anuvrarab 

susni�amä!Wb silena 
prasraye11a damena ca 

ram-ihm; näradab-der große Weise Närada; priyaramab-sehr lieb; rikrha ­
ädänäm-der Söhne und Erben; anuvrarab-sehr gehorsam; susni�amä!IG�J-immer 
bereit zu dienen; Si/ena-durch gutes Betragen; prasraye1w-durch Bescheidenheit; 
damena -durch Beherrschung der Sinne; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 

Närada, der l iebste der erbberechtigten Söhne Brahmäs, ist stets bereit, 
seinem Vater zu dienen, und hält sich durch sein gutes Betragen, seine Be­
scheidenheit und die Beherrschung seiner Sinne streng an die Unterweisun­
gen seines Vaters. 

VERS 42 

+t'P-ri � � fG:tt"{ �oftqt���� +ttW!Pi: I 
�ttml u� m� �� 1 1'.1�1 1 

mäyärh vividi�an vi�110r 
mäyesasya mahä-munib 
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mahd-bhdgavato rdjan 
pitaram paryato:;;ayat 
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mdydm-Energien; vividi:;;an-wünschend zu wissen; vi:;;1Jo�-der Persönlichkeit 
Gottes; mdyd-fsasya-des Meisters aller Energien; mahd-muni�-der große Weise; 
mahd-bhdgavata�-der Gottgeweihte ersten Ranges ; rdjan-o König;  pitaram-sei­
nem Vater ; .paryato:;;ayat-sehr erfreut. 

ÜBERSETZUNG 

0 Kön ig, Närada erfreute seinen Vater sehr und hegte den Wunsch, al les 
über die Energien Vi�l)us, des Meisters al ler Energien, zu wissen, denn er 
(Närada) war der größte aller Weisen und der größte aller Gottgeweihten. 

ERLÄUTERU NG 

Da Brahmä der Schöpfer aller Lebewesen im Universum ist, ist er der ursprüng­
l iche Vater mehrerer wohlbekannter Söhne wie Dak�a, der catu� -sanas und Nä­
rada. Von den drei Abteilungen menschlichen Wissens, die von den Veden gelehrt 
werden, nämlich fruchtbringende Arbeit ( karma - kd1Jf/a), transzendentales W issen 
(jiiäna-käiJfia) und hingebungsvoller Dienst ( upäsanä-käiJ(fa), erbte Devar�i Närada 
von seinem Vater Brahmä hingebungsvollen Dienst, wohingegen Dak�a von seinem 
Vater fruchtbringende Arbeit erbte und Sanaka, Sanätana, Sanandana und Sanat­
kumära Kenntnisse über jiiäna-kdiJfia oder transzendentales W issen erbten. Von ih­
nen allen wird Närada M uni hier aufgrund seines guten Betragens , seines Gehor­
sams, seiner Bescheidenheit und seiner Bereitschaft, seinem Vater Dienst zu leisten, 
als der liebste Sohn Brahmäs bezeichnet. Närada ist außerdem als der größte aller 
Weisen berühmt, denn er ist der größte aller Gottgeweihten. Närada ist der spiri­
tuelle Meister vieler berühmter Gottgeweihter . Er ist der spirituelle Meister Prahlä­
das, Dhruvas und Vyäsas, bis hinab zu dem Jäger Kiräta. Seine einzige Aufgabe ist 
es, jeden zum transzendentalen liebevollen D ienst des Herrn zu bekehren. All diese 
Merkmale Näradas machen ihn daher zum liebsten Sohn seines Vaters , und all dies 
ist darauf zurückzuführen, daß Närada ein erstrangiger Geweihter des Herrn ist. 
Die Gottgeweihten sind immer bestrebt, mehr und mehr über den Höchsten Herrn, 
den Meister aller Energien, zu erfahren. Dies wird in der Bhagavad-gftä (I 0 . 9) wie 
folgt bestätigt: 

mac-cillä mad-gata-präiJä 
bodhayanta� parasparam 

kathayantas ca mäm nityam 
tu:;;yanti ca ramanti ca 

Der Höchste Herr ist unbegrenzt, und Seine Energien sind ebenfalls unbegrenzt. 
Niemand kann sie umfassend kennen . Brahmäji, der das größte Lebewesen im Uni­
versum ist und unmittelbar vom Herrn unterwiesen wurde, muß ein größeres Wis­
sen als jeder andere im Universum besitzen, wenngleich auch dieses Wissen nicht 
vollständig sein mag .  Daher ist es die Pflicht eines jeden, den spirituellen Meister in 
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der Schülernachfolge Br.ahmäs, die von Närada zu Vyäsa, von Vyäsa zu Sukadeva 
und so fort herabkommt, über den unbegrenzten Herrn zu befragen. 

VERS 43 

n!. J;t�n+4 mr� J\4i'"'' sr r:q6,'4('{ , 
�: qf(qsr+J0 � � .. '4,�'t�0Rt ll\l�ll 

tw�faril nisämya pitararil 
lokänäril prapitämaham 

devan�ib paripapraccha 
bhavän yan mänuprcchati 

tu�fam-zufrieden ;  nisämya- nachdem er gesehen hatte; pitaram-der Vater; lo­
känäm-des gesamten Universums; prapitämaham-der Urgroßvater; devar$ib 
-der große Weise Närada; paripapraccha-fragte; bhavän-!u ;  yat-wie es ist; mä 
-von mir; anuprcchati-fragend. 

Ü BERSETZUNG 

Der große Weise Närada befragte ebenfal ls  im einzelnen seinen Vater 
Brahmä, den Urgroßvater des gesamten Universums, als er sah, daß dieser 
sehr  zufrieden war.  

ERLÄUTERUNG 

Spirituelles , transzendentales Wissen von einer verwirklichten Seele zu empfan­
gen ist nicht so, als stelle man einem Schulmeister eine gewöhnliche Frage .  Die 
Schulmeister unserer Tage sind bezahlte Kräfte, die ein paar Auskünfte geben kön­
nen, doch der spirituelle Meister ist keine bezahlte Kraft, und er darf keine Unter­
weisungen erteilen, ohne bevollmächtigt zu sein. In der Bhagavad-gitä (4 . 34 )  wird 
der Vorgang , transzendentales Wissen zu erwerben, wie folgt beschrieben: 

tad viddhi pra!Jipätena 
pariprasnena sevayä 

upadek$yanti te jnänaril 
jnäninas tattva -darsinab 

Arjuna wurde geraten, transzendentales Wissen von einer verwirklichten Seele 
durch Ergebenheit, Fragen und Dienst zu empfangen . Transzendentales Wissen zu 
empfangen ist nicht mit dem Austausch von Dollars zu vergleichen. Solches Wissen 
muß durch Dienst für den spirituel len Meister empfangen werden. So, wie Brahmäjl 
das Wissen unmittelbar vom Herrn empfing , indem er Ihn völlig zufriedenstellte, so 
muß man das transzendentale Wissen vom spirituellen Meister empfangen, indem 
man ihn befriedigt . Die Befriedigung des spirituellen Meisters ist das Mittel , tran­
szendentales Wissen aufzunehmen. Man kann transzendentales Wissen nicht verste­
hen . indem man sich nur mit Grammatik befaßt. Die Veden (Svet . U. 6.23) erklären : 
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yasya deve parä bhaktir 
yathä deve tathä gurau 

tasyaite kathitä hy arthäb 
prakäsante mahätmanab 
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"Nur dem ,  der unerschütterliche Hingabe an den Herrn und den spirituellen M ei­
ster besitzt, wird transzendentales W issen von selbst offenbart." 

Eine solche Beziehung zwischen dem Schüler und dem spirituellen Meister ist 
ewig . Wer jetzt der Schüler ist, ist der nächste spirituelle M eister . M an kann kein 
echter und bevollmächtigter spiritueller Meister sein, wenn man nicht seinem spiri­
tuellen Meister streng gehorsam war. Brahmäjl empfing als Schüler des Höchsten 
Herrn das wahre W issen und gab es an seinen geliebten Schüler Närada weiter, und 
in ähnlicher Weise gab Närada als spiritueller Meister dieses W issen an Vyäsa wei­
ter. Der sogenannte spirituelle M eister und Schüler, deren Beziehung nur auf einer 
Formalität beruht, sind daher keine eigentlichen Nachfolger Brahmäs und Näradas 
oder Näradas und Vyäsas. Die Beziehung zwischen Brahmä und Närada ist W irk­
lichkeit, während die sogenannte formelle Beziehung eine Beziehung zwischen Be­
trüger und Betrogenem ist. Es w ird hier eindeutig erwähnt, daß Närada nicht nur 
wohlerzogen, bescheiden und gehorsam, sondern auch selbstbeherrscht war . Wer 
nicht selbstbeherrscht ist, insbesondere im Geschlechtsleben, kann weder ein Schü­
ler noch ein spiritueller M eister werden. M an muß sich einer strengen Zucht unter­
zogen haben und die Sprache, den Zorn, die Z unge, den Geist, den M agen und die 
Genitalien beherrschen können . Wer diese S inne zu beherrschen vermag,  wird als 
gosvämi bezeichnet. Ohne ein gosvämi zu werden, kann man weder ein Schüler noch 
ein spiritueller M eister sein .  Der sogenannte spirituelle M eister, der seine Sinne 
nicht zu beherrschen vermag ,  ist zweifellos ein Betrüger, und der Schüler eines sol­
chen sogenannten spirituellen M eisters ist der Betrogene. 

Man sollte Brahmäjl nicht für einen Urgroßvater halten, der längst gestorben ist 
wie der unsrige auf dem Planeten Erde . Er ist der älteste Urgroßvater, und er lebt 
immer noch, und Närada lebt ebenfalls. Das Alter der Bewohner auf Brahmaloka 
wird in der Bhagavad-gitä erwähnt. Die Bewohner unseres winzigen Planeten Erde 
werden Mühe haben, die Dauer nur eines Tages im Leben Brahmäs zu berechnen. 

VERS 44 

�����' 
� � mt 5fur: � � 1 1\l\lll 

tasmä idaril bhägavataril 
puräl)aril dasa -lak!>al)am 

prokram bhagavatä präha 
pritab puträya bhüta -krt 

tasmai-darauf; idam-dieses ; bhägavatam-die Herrlichkeit des Herrn oder die 
Wissenschaft vom Herrn; puräl)am-vedische Ergänzungsschriften; dasa-lak/)a· 
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110111-zehn Merkmale; proktam-beschrieben; bhagavatii-von der Persönlichkeit 
Gottes; priiha-sagte; prita�-mit Befriedigung ; putriiya-dem Sohn; bhuta-krt­
der Schöper des Universums. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf trug der Vater [Brahmä] sei nem Sohn Närada mit Befriedigung die 
ergänzende vedische Schrift, das Srimad-Bhägavatam, vor, d ie  von der Per­
sönl ichkei t  Gottes beschrieben wurde und die zehn Merkmale enthält .  

ERLÄUTERUNG 

Obwohl das Srimad-Bhiigavatam in vier Versen gesprochen wurde, enthält es 
zehn Merkmale, die im nächsten Kapitel erklärt werden . In den vier Versen wird als 
erstes gesagt , daß der Herr vor der Schöpfung existierte, und so schließt der Beginn 
des Srimad-Bhiigavatam den Vediinta-Aphorismus janmiidy asya mit ein. Janmiidy 
asya ist der Beginn ; dennoch werden die zehn Merkmale in di��en Versen erklärt , in 
denen gesagt wird, daß der Herr die Wurzel allen Seins ist, angefangen mit der 
Schöpfung bis hinauf zum höchsten Reich des Herrn. Man sollte nicht durch falsche 
Auslegungen zum Schluß kommen, daß der Herr nur vier Verse sprach und daß da­
her die übrigen 1 7  994 nutzlos seien. Wie im nächsten Kapitel erklärt wird, erfor­
dern die zehn Merkmale so viele Verse, um sie richtig zu erklären . Brahmäjl gab Nä­
rada auch den Rat , er solle alles. was er von ihm (Brahmä) gehört habe, weiter aus­
führen. Sri Caitanya Mahäprabhu lehrte Srila Rüpa Gosvämi das gleiche in zusam­
mengefaßter Form. doch der Schüler Rüpa Gosvämi führte es sehr weit aus; das 
gleiche Thema wurde von Jiva Gosvämi und dann von Sri Visvanätha Cakravarti 
Thäkura noch weiter ausgeführt. Wir versuchen einfach, in die Fußstapfen all dieser 
Autoritäten zu treten. Das Srimad-Bhiigavatam ist also nicht mit gewöhnlicher 
Dichtung oder weltlicher Literatur zu vergleichen. Seine Kraft ist unbegrenzt, und 
wie sehr man es nach eigenem Vermögen auch erweitern mag - das Bhiigavatam 
kann durch solche Erweiterungen niemals voll ausgeschöpft werden. Da das 
Srimad-Bhiigavatam die Klangrepräsentation des Herrn ist, kann es gleichzeitig in 
vier Versen und in vier M illiarden Versen erklärt werden, ebenso, wie der Herr klei­
ner ist als das Atom und größer als der unbegrenzte Himmel . Dergestalt ist die Kraft 
des Srimad-Bhiigavatam. 

VERS 45 

WTt«: � � (t(((t� l(iji � I 
� ;m wi ottlftlttlffld�lj(� l l'd'-\\1 

niirada� priiha munaye 
saras vatyiis tare nrpa 

dhyiiyate brahma param01h 
vyii siiyii mit a - tejase 
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näradab-der große Weise Närada; präha-unterwies; munaye-den großen 
Weisen; sarasvatyäb-des Flusses Sarasvati ; ta{e-am Ufer; nrpa-o König ; dhyä­
yate-dem Meditierenden ; brahma-Absolute Wahrheit; paramam-der Höchste; 
vyäsäya-Srila Vyäsadeva; amita-unbegrenzt ; tejase-dem Mächtigen. 

Ü BERSETZUNG 

0 König, al sdann lehrte der große Weise Närada das Srimad-Bhägavatam 
dem unbegrenzt mächtigen Vyäsadeva, der am Ufer der Sarasvati in hinge­
bungsvol lem Dienst über die Persönl ichkeit Gottes, die Absolute Wahrheit, 
meditierte. 

ERLÄUTERUNG 

Im 5. Kapitel des Ersten Cantos des Srimad-Bhägavatam unterwies Närada den 
großen Weisen Vyäsadeva wie folgt: 

atho mahä-bhäga bhavän amogha-drk 
suci-sraväb satya-rato dhrta -vratab 

urukramasyäkhila-bandha -muktaye 
samädhinänusmara tad vice�{itam 

"0 Glücklicher, o großer Philosoph , dein Name und dein Ruhm sind universal , 
und du bist mit makellosem Charakter und unfehlbarer Sicht in der Absoluten 
Wahrheit gefestigt. Ich bitte dich, über die Taten und Spiele der Persönlichkeit Got­
tes zu meditieren, deren Spiele und Taten unvergleichlich sind." 

In der Schülernachfolge der Brahma-sampradäya w ird die Ausübung der yoga­
Meditation also nicht vernachlässigt . Doch weil die Gottgeweihten bhakti-yogis 
sind, nehmen sie nicht die Mühe auf sich, über das unpersönliche Brahman zu medi­
tieren, sondern sie meditieren, w ie hier angedeutet wird, über das brahma paramam, 
das Höchste Brahman. Die Erkenntnis des Brahmans beginnt bei der unpersönli­
chen Ausstrahlung, doch mit fortschreitender Meditation kommt es zur M anifesta­
tion der Höchsten Seele, der Erkenntnis des Paramätmä. Wenn man weiter fort­
schreitet, w ird man in der Erkenntnis der Höchsten Persönlichkeit Gottes gefestigt. 
Sri Närada Muni kannte, als der spirituelle Meister Vyäsadevas, die Stellung Vyäsa­
devas sehr wohl, und so bescheinigte er, daß die Eigenschaften Srila Vyäsadevas 
durch große Gelübde und vieles mehr in der Absoluten Wahrheit gefestigt seien. Er 
riet zur Meditation über die transzendentalen Spiele und Taten des Herrn. Das un­
persönliche Brahman kennt keine Tätigkeit, doch die Persönlichkeit Gottes führt 
viele Tätigkeiten aus, und all diese Tätigkeiten sind transzendental , ohne jede Spur 
materieller Eigenschaft. Wären die Taten und Spiele des Höchsten Brahmans mate­
rielle Tätigkeiten gewesen, hätte Närada Vyäsadeva nicht den Rat gegeben, über sie 
zu meditieren . Das Parabrahman ist Sri Kr�ma, wie in der Bhagavad-gitä bestätigt 
wird. Im Zehnten Kapitel der Bhagavad-gitä (I 0 . 1 2 - 1 3 ) sprach Arjuna folgende 
Worte zu Sri Kr�ma, nachdem er die wahre Stellung Sri Kr!il)as erkannt hatte: 

parari'l brahma parari'l dhäma 
pavitrari'l paramari'l bhavän 
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puru!)am säsvatam divyam 
ädi -devam ajam vibhum 

ähus tväm r$aya/:l sarve 
devar$ir näradas tathä 

asito deva/o vyäsa/:1 
svayam caiva bravf$i me 

[Canto 2, Kap. 9 

Arjuna faßte den Zweck der Bhagavad-gftä durch seine Erkenntnis Sri K(�Qas 
zusammen und sagte: "Lieber Herr, o Persönlichkeit Gottes, Du bist die Höchste 
Absolute Wahrheit, die ursprüngliche Person in der ewigen Gestalt der Glückselig­
keit und des Wissens, und dies wird von Närada, Asita, Devala und Vyäsadeva be­
stätigt, und jetzt hast Du es mir persönlich bestätigt." 

Als Vyäsadeva seinen Geist in Meditation sammelte, tat er dies in der Trance des 
bhakti-yoga und sah tatsächlich die Höchste Person zusammen mit mäyä, der ver­
blendenden Energie, in gegensätzlicher Stellung . Wie wir Z\lvor erörtert haben, ist 
mäyä, die täuschende Energie, ebenfalls eine Repräsentation des Herrn, denn mäyä 
hat ohne den Herrn kein Dasein.  Dunkelheit ist von Licht nicht unabhängig.  Ohne 
Licht kann niemand die gegensätzliche Stellung von Dunkelheit erfahren . Doch 
diese mäyä oder l llusion kann die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht überwältigen, 
sondern steht abseits von Ihr (apäsrayam). 

Daher besteht die Vollkommenheit der Meditation darin, den Herrn, die Persön­
lichkeit Gottes, zusammen mit Seinen transzendentalen Taten und Spielen zu erken­
nen . Meditation über das unpersönliche Brahman ist für den M editierenden mit 
großer Mühe verbunden, wie in der Bhagavad-gftä 0 2 . 5 )  bestätigt wird: kleso 'dhi­
kataras ff!$äm avyaktäsakta-cetasäm. 

VERS 46 

� � w � �(itti�G:'( 
tt� l«l'Eirt I<Qttl� st'lt lwtrili!lf'ti���U ll'd � I I 

yad utäham tvayä pmo 
vairäjät puru$äd idam 

yathäsft tad upäkhyäste 
prasnän anyäms ca krtsnasa/:1 

yal-wa.<;; u/a- ist jedoch; aham-ich; tvayä-von dir; pr${a/:l-ich wurde gefragt; 
vairäjäl-von der universalen Form;  puru$ät-von der Persönlichkeit Gottes; idam 
-diese Welt; yathä-wie es; äsit-war; /al-dieses; upäkhyäs le-ich werde erklären ; 
pra.<inän-all die Fragen ; anyän-andere ; ca-sowie; krlsnasa/:1-im einzelnen. 

Ü BERSETZUNG 

0 Kön ig, deine Frage, wie das Un iversum aus der gigantischen Form der 
Persönl ichkeit Gottes manifestiert wurde, sowie andere Fragen werde ich 
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im einzel nen durch eine Erklärung der oben erwähnten vier Verse beant­
worten. 

ERLÄUTERUNG 

Wie zu Beginn des Srimad-Bhägavatam gesagt wird, ist diese bedeutende tran­
szendentale Schrift die reife Frucht am Baum des vedischen Wissens, und daher 
werden alle Fragen, die ein Mensch möglicherweise in bezug auf die universalen An­
gelegenheiten, angefangen m it der Schöpfung, stellen kann, im Srimad-Bhägavatam 
beantwortet. Es hängt nur von der Befahigung desjenigen ab, der dies erklärt. Wie 
der große Sprecher Srila Sukadeva Gosväm1 erklärte, umfassen die zehn Unter­
teilungen des Srimad-Bhägavatam alle Fragen, und intelligente M enschen werden 
durch richtige Anwendung allen intellektuellen Nutzen aus ihnen ziehen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 9. Kapitel im Zweiten Canto 
des Sr"imad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Sukadeva Gosvämi antwortet, indem er die 
Unterweisungen des Herrn anführt". 





10. Kapitel 

Das Bhägavatam ist die Antwort auf alle Fragen 

VERS 1 

�!J'fi �en� 

3(;1' �1 �� � ci1f4UI'{��: I 
'1"«4;:(1�11�1 � �: II � II 

sri-suka uväca 
atra sargo visargas ca 

sthäflflm PO!>G!Jam ütayab 
manvantaresänukathä 

nirodho muktir äsrayab 

Sri-sukab uväca-Sukadeva Gosvämi sprach; atra-in diesem Srimad-Bhäga ­
vatam ; sargab-die'' Schöpfung des Universums;  visargab-die Nebenschöpfung ; 
ca-auch ; sthänam-das Planetensystem ;  pO$G!Jam-der Schutz; ütayab-der schöp­
fende Antrieb ; manvantara-der Wechsel der Manus; isa-anukathäb-die Wissen­
schaft von Gott; nirodhab-die Rückkehr nach Hause, zu Gott; muktib-Befreiung; 
äüayab-das summum bonum. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sprach: Im Srimad-Bhägavatam werden folgende zehn 
Themen behandelt:  d ie Schöpfung des Universums, die Nebenschöpfung, 
die Planetensysteme, der Schutz durch den Herrn, der schöpfende Antrieb, 
der Wechsel der Manus, die Wissenschaft von Gott, die Rückkehr nach 
Hause, zu Gott, Befreiung und das summum bonum. 

VERS 2 
G.�tt� fet�;a:;q� W\Cflwtlfll� � I 
�� 'i�l�+uwt: � '+tiSH11 II � I I  

dasamasya visuddhy-artham 
navänäm iha /ak!>a!Jam 

varl)ayanti mahätmänab 
srutenärthena cänjasä 

dasamasya-des summum bonum; visuddhi-Absonderung ; artham-Zweck ; na­
vänäm-der anderen neun; iha- in diesem Srimad-Bhägavatam; /ak!>a!Jam-Merk-

479 
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male: var(layanti-sie. beschrieben; mahä-ätmäna/:1-die großen Weisen; srutena 
-durch vedische Nachweise; arthena-durch direkte Erklärung; ca-oder; afijasä 
-zusammenfassend. 

· 

Ü BERSETZUNG 

Um die Transzendenz des summum bonum zu sondern, werden die 
Merkmale der übrigen neun Themen zum Teil durch vedischen Nachweis, 
biswei len durch d i rekte Erklärung und manchmal durch die von den großen 
Weisen gegebenen zusammenfassenden Erklärungen beschrieben.  

VERS 3 

�f� ���:1 
Quit !XIJl�ttRII{fcl�: �: �ij': II � II 

bhüta -mätrendriya -dhiyäm 
janma sarga udährtab 

brahma(lo gu(la -vai�amyäd 
visarga/:1 pauru�ab smrtab 

... 

bhüta-die fünf groben Elemente wie der Himmel und so fort; mäträ-Gegen­
stände, die mit den Sinnen wahrgenommen werden; indriya-die Sinne; dhiyäm 
-des Geistes; janma-Schöpfung; sarga/:1-Manifestation ; udährta/:1-wird als 
Schöpfung bezeichnet; brahma(la/:1-Brahmä, des ersten puru�a; gu(la - vai�amyät 
-durch Wechselwirkung der drei Erscheinungsweisen der Natur; visarga/:1-Ne­
benschöpfung; pauru�a/:1-die sich daraus ergebenden Tätigkeiten; smrta/:1-es ist so 
bekannt. 

ÜBERSETZUNG 

Die elementare Schöpfung der sechzehn Bestandtei le der Materie -
näml ich die fünf Elemente [Feuer, Wasser, Land, Luft und H immel), Klang, 
Form, Geschmack, Geruch, Berührung, Augen, Ohren, Nase, Zunge, Haut 
und Geist - ist als sarga bekannt, wohingegen man die darauf folgende 
Wechselwirkung der Erscheinungsweisen der materie l len Natur visarga 
nennt. 

ERLÄUTERUNG 

Um die zehnfache Gliederung des Srimad-Bhägavatam und die Merkmale der 
einzelnen Teile zu erklären, gibt es sieben aufeinanderfolgende Verse. Der erste die­
ser Verse, den wir hier vor uns haben, bezieht sich auf die sechzehn elementaren 
Manifestationen Erde, Wasser usw., zusammen mit dem materiellen Ego, das aus 
materieller Intelligenz und materiellem Geist zusammengesetzt ist. Die später fol­
gende Schöpfung ist ein Ergebnis der Reaktionen der oben erwähnten sechzehn 
Energien des ersten puru�a, der Mahä-Vi�ou-lnkarnation Govindas, wie Brahmä 
später in seiner Abhandlung Brahma -samhitä ( 5 . 4 7 )  wie folgt erklärte: 
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yab kärat:�ärt:�ava -jale bhajati sma yoga ­
nidräm ananta-jagadat:�t,la-saroma-küpab 

ädhära -saktim avalambya paräm sva-mürtim 
govindam ädi -puru�am tam aham bhajämi 

481 

Die erste puru�a-lnkarnation Govindas, Sr! Kr�I)as, die man als M ahä-Vi�I)u 
kennt, geht in einen mystischen Schlummer ein, den yoga-nidrä, und in jeder einzel­
nen Pore Ihres transzendentalen Körpers befmden sich potentiell die unzähligen 
Universen. 

Wie im vorangegangenen Vers erwähnt wurde (üutena oder m it Bezugnahme 
auf die vedischen Schlußfolgerungen) , w ird die Schöpfung von K.r�I)a, der Persön­
lichkeit Gottes, unmittelbar durch die M anifestation Seiner jeweiligen Energien er­
möglicht. Ohne solch einen vedischen Nachweis scheint die Schöpfung ein Produkt 
der materiellen Natur zu sein; doch diese Schlußfolgerung beruht auf unzulängli­
chem Wissen. Aus den vedischen Unterlagen ergibt sich die Schlußfolgerung, daß 
der Ursprung aller Energien (nämlich der inneren, äußeren und marginalen) die 
Höchste Persönlichkeit Gottes ist. Wie wir bereits oben erwähnten, lautet die illuso­
rische Schlußfolgerung, daß die Schöpfung durch die unbewegliche materielle Natur 
hervorgerufen wurde. Die vedische Schlußfolgerung ist transzendentales Licht, wo­
hingegen die nichtvedische Schlußfolgerung materielle Dunkelheit ist. Die innere 
Kraft des Höchsten Herrn ist mit dem Höchsten Herrn identisch, und die äußere 
Kraft wird durch Berührung mit der inneren Kraft belebt. Die winzigen Bestandteile 
der inneren Kraft, die in Berührung mit der äußeren Kraft reagieren,  werden als die 
marginale Kraft oder die Lebewesen bezeichnet. 

Somit geht die ursprüngliche Schöpfung von der Höchsten Persönlichkeit Gottes, 
dem Parabrahman, aus ,  und die sekundäre Schöpfung ,  die durch die Wechselwir­
kung der ursprünglichen Bestandteile entsteht, wird von Brahmä vorgenommen. 
Auf diese Weise beginnen die Tätigkeiten des ganzen Universums. 

VERS 4 

�fij�tli&�I�P•U 
+i;q;ij(lfiJI � 

sthitir vaikut:�{ha -vijayab 
po�at:�ariz tad-anugrahab 

manvantarätJi sad-dharma 
ütayab karma- väsanäb 

sthitib-die richtige Lage; vaikut:�{ha -vijayab-der Sieg des Herrn von Vaikul)tha; 
po�atJam-Erhaltung ; tat -anugrahab-Seine grundlose Barmherzigkeit; manvan ­
tarät:�i-die Herrschaft der Manus; sat -dharmab-vollkommen tätigkeitsgemäße 
Pflichten; ütayab-Antrieb zu arbeiten; karma- väsanäb-Wunsch nach fruchttra­
gender Arbeit. 
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ÜBERSETZUNG 

Die richtige Lage für die Lebewesen ist es, den Gesetzen des Herrn za ge­
horchen und so unter dem Schutz der Persönl ichkeit Gottes in voll komme­
nem innerem Frieden zu leben. Die Manus und ihre Gesetze sind dafü r be­
stimmt, richtige Lebensführung zu geben. Der Antrieb zu Tät igkeit ist der 
Wunsch nach fruchttragender Arbeit .  

ERLÄUTERUNG 

Die materielle Welt wird durch den Willen des Herrn geschaffen, eine Zeitlang 
erhalten und wieder vernichtet. Die Bestandteile für die Schöpfung und der unter­
geordnete Schöpfer Brahmä wurden zuerst von Vi�I)U in Seiner ersten und zweiten 
Inkarnation geschaffen. Die erste pllru$a-lnkarnation ist Mahä-Vi!)I)U, und die 
zweite puru$a-Inkarnation ist Garbhodakasäyi Vi!;ii)U, von dem Brahmä geschaffen 
wurde. Der dritte puru$a -avatära ist K�irodakasäyi Vi�I)U, der als die Überseele al­
ler Dinge im Universum lebt und die von Brahmä erzeugte.�chöpfung erhält. Siva 
ist einer der vielen Söhne Brahmäs, und er vernichtet die Schöpfung. Daher ist der 
ursprüngliche Schöpfer des Universums Vi�I)U, und Er ist auch durch Seine grund­
lose Barmherzigkeit der Erhalter der geschaffenen Wesen. Daher ist es die Pflicht al­
ler bedingten Seelen, die Oberhoheit des Herrn anzuerkennen und so reine Gottge­
weihte zu werden und friedvoll in der Welt zu leben, in der man ständig mit Leiden 
und Gefahren rechnen muß. Die bedingten Seelen, die die materielle Schöpfung für 
einen Ort halten. an dem man die Sinne befriedigen kann, und die also durch die 
äußere Energie Vi�I)US verblendet sind, bleiben erneut den Gesetzen der materiellen 
Natur. der Schöpfung und Vernichtung. unterworfen. 

In der Bhaga1•ad-gftä (8 . 1 6) wird erklärt, daß vom höchsten Planeten des Uni­
versums. Brahmaloka. bis hinab zum niedrigsten. Pätälaloka, alle Planeten der Ver­
nichtung unterliegen. und die bedingten Seelen mögen daher entweder durch gute 
oder schlechte Werke oder mit Hilfe der modernen Raumfahrt durch das Weltall 
reisen; doch überall müssen sie sterben. wenngleich die Lebensdauer auf verschiede­
nen Planeten unterschiedlich sein mag. Ewiges Leben kann man nur erreichen, 
wenn man nach Hause. zu Gott. zurückkehrt, wo es keine Wiedergeburt wie auf 
den materiellen Planeten gibt. Die bedingten Seelen. die sich dieser einfachen Tatsa­
che nicht bewußt sind, weil sie ihre Beziehung zum Herrn von Vaikul)tha vergessen 
haben, versuchen - getäuscht von der äußeren Energie - ein beständiges Leben in 
der materiellen Welt zu schaffen. Sie bemühen sich daher um verschiedene Arten 
der wirtschaftlichen und religiösen Entwicklung des Lebens und vergessen, daß sie 
dafür bestimmt sind, nach Hause. zu Gott. zurückzukehren. Dieses Vergessen ist 
durch den Einfluß mäyäs so stark, daß die bedingten Seelen nicht den geringsten 
Wunsch verspüren, zu Gott zurückzugehen. Sinnesfreude läßt sie wiederholt Opfer 
von Geburt und Tod werden, und so verderben sie ihr menschliches Leben, das eine 
Möglichkeit ist, zu Vi�I)U zurückzukehren. Die von den Manus zu verschiedenen 
Zeiten und in verschiedenen Weltaltern verfaßten anweisenden Schriften heißen 
sad-dharma; sie sind gute Wegweiser für die Menschen, die alle offenbarten Schrif­
ten in ihrem eigenen Interesse nutzen sollten, um ihr Leben erfolgreich zum Ab­
schluß zu bringen. Die Schöpfung ist nicht unwahr, sondern eine zeitweilige Mani-
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festation, nur um den bedingten Seelen eine Möglichkeit zu geben, zu Gott zurück­
zukehren . Der Wunsch, zu Gott zurückzugehen, und Handlungen, die zu diesem 
Zweck ausgeführt werden, sind der richtige Pfad des Handelns. Dem Gottgeweih­
ten, der einen solch geregelten Pfad einschlägt, gewährt der Herr in Seiner grundlo­
sen Barmherzigkeit allen Schutz, wohingegen die Nichtgottgeweihten Gefahr laufen, 
aufgrund ihrer eigenen Handlungen durch eine Kette fruchtbringender Reaktionen 
gebunden zu· werden. Das Wort sad-dharma ist in diesem Zusammenhang wichtig . 
Sad-dharma oder die Pflicht, die man erfüllt, um zu Gott zurückzukehren und so 
Sein reiner Geweihter zu werden, ist die einzige from me Tätigkeit; alles andere Tun 
mag vorgeblich fromm sein,  ist es aber im Grunde nicht. Nur deshalb rät der Herr 
in der Bhagavad-gitä (18.66), alle sogenannten religiösen Tätigkeiten aufzugeben 
und sich völlig in Seinem hingebungsvollen Dienst zu betätigen, um von allen Äng­
sten frei zu werden, die auf das geHihrliehe Leben des materiellen Daseins zurückzu­
führen sind . Wenn man dem sad-dharma gemäß handelt, hat man den richtigen Le­
benspfad eingeschlagen. Es sollte unser Lebensziel sein, nach Hause, zu Gott, zu­
rückzukehren und nicht wiederholten Geburten und Toden in der materiellen Welt 
unterworfen zu sein,  indem man gute oder schlechte Körper für ein vorübergehen­
des Dasein bekommt. H ierin besteht die Intelligenz des menschlichen Lebens, und 
man sollte den Wunsch hegen, sein Leben auf diese Weise zu führen. 

VERS 5 

3Riji(i�:q� n�tr�u�M-.r'( l 
i('{14\�i"r: � .. j .. ((oqj;{tqtmn: ll � ll 

avatäränucaritam 
hares cäsyänuvartinäm 

pumsäm isa -kathäb proktä 
nänäkhyänopabrmhitäb 

avatära-lnkarnation Gottes ; anucaritam-Taten und Spiele; hareb-der Persön­
l ichkeit Gottes; ca-auch; asya- Seiner ; anuvartinäm-Nachfolger ; pumsäm-der 
Personen; isa -kathäb-W issenschaft von Gott ; proktäb-man sagt; nänä-vielfache; 
äkhyäna-Erzählungen ; upabnilhitäb-beschrieben. 

ÜBERSETZUNG 

Die Wissenschaft von Gott beschreibt die Inkarnationen Sri Kr�1.1as, der 
Persönlichkeit Gottes, und Seine verschiedenen Taten und Spiele zusam­
men mit den Taten und Spielen Seiner großen Geweihten. 

ERLÄUTERUNG 

Im Verlauf des Daseins der kosmischen Manifestation entsteht die Chronologie 
der Geschichte, die die Tätigkeiten der Lebewesen aufzeichnet. Menschen im allge­
meinen haben die Neigung, die Geschichte und Berichte von verschiedenen Men-
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sehen und aus verschiedenen Zeiten zu studieren; doch aufgrund mangelnden Wis­
sens über die Wissenschaft von Gott sind sie nicht geneigt, die Geschichte der I,nkar­
nationen der Persönlichkeit Gottes zu studieren .  Man sollte immer daran denken, 
daß die materielle Schöpfung für die Erlösung der bedingten Seelen geschaffen 
wurde. Der barmherzige Herr kommt aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit in die 
materielle Welt auf verschiedene Planeten und wirkt für die Erlösung der bedingten 
Seelen. Das macht die Geschichtsberichte und Erzählungen lesenswert. Das Srimad­
Bhägavatam enthält solch transzendentale Erzählungen über den Herrn und dessen 
Beziehung zu großen Gottgeweihten. Daher muß den Erzählungen, die von den 
Gottgeweihten und dem Herrn berichten, achtungsvoll Gehör geschenkt werden. 

VERS 6 

�s�����wtlfR'A: � \IRtiflt: l 
f!Rfif{�lf44�1� (q�qu1 oqqfi§ftl: ll � ll 

nirodho 'syänusayanam 
ätmana� saha saktibhi� 

muktir hitvänyathä rüpari1 
sva -rüpel}a vyavasthitib 

nirodhab-das Zurückziehen der kosmischen Manifestation ; asya-von Seinem; 
anusayanam-das Sichniederlegen der puru$a-lnkarnation Mahä-Vi�Qu in mysti­
schem Schlummer; ätmanab-der Lebewesen; saha-zusammen mit; saktibhib­
mit den Energien ; muktib-Befreiung ; hitvä-aufgebend; anyathä-sonst; rüpam 
-Form ; sva-rüpel}a-in der wesenseigenen Form; vyavasthitib-bleibende Lage. 

Ü BERSETZUNG 

Wenn das Lebewesen zusammen mit seiner bedingten Lebensneigung in  
den mystischen Sch lummer des Mahä-Vi�I)U eingeht, bezeichnet man dies 
als das Zurückziehen der kosmischen Manifestat ion. Befreiung ist der blei­
bende Zustand der Form des Lebewesens, nachdem es die wandelbaren 
grob- und feinmater iel len Körper aufgegeben hat. 

ERLÄUTERUNG 

Wie wir bereits mehrfach besprochen haben, gibt es zwei Arten von Lebewesen. 
Die meisten von ihnen sind ewig befreit oder nitya -muktas, während einige von ih­
nen ewig bedingt sind. Die ewig bedingten Seelen neigen dazu, eine Mentalität der 
Herrschaft über die materielle Natur zu entwickeln, und daher wird die materielle 
kosmische Schöpfung manifestiert, um den ewig bedingten Seelen zwei Möglichkei­
ten zu geben. Die eine Möglichkeit ist, daß die bedingte Seele gemäß ihrer Neigung , 
über die kosmische Manifestation zu herrschen, handeln kann, und die andere 
Mögl ichkeit besteht darin, der bedingten Seele die Gelegenheit zu geben, zu Gott zu­
rückzukehren . Nach der Zurückziehung der kosmischen Manifestation gehen daher 
die meisten bedingten Seelen in die Existenz Mahä-Vi�QUS, der Persönlichkeit Got-
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tes , ein, der in einem mystischen Schlummer liegt, und werden erneut geschaffen, 
wenn die nächste Schöpfung stattfindet. E inige der bedingten Seelen jedoch, die dem 
transzendentalen Klang in Form der vedischen Schriften folgen und so imstande 
sind, zu Gott zurückzugehen, erlangen ihren ursprünglichen spirituellen Körper, 
nachdem sie die materiell bedingten groben und feinen Körper aufgegeben haben. 
Die materiell bedingten Körper entwickeln sich , weil die Lebewesen ihre Beziehung 
zu Gott vergessen haben, und im Verlauf der kosmischen M anifestation wird den 
bedingten Seelen die Möglichkeit geboten, ihren ursprünglichen Lebenszustand mit 
Hilfe der offenbarten Schriften wiederzubeleben, die barmherzigerweise vom Herrn 
in Seinen verschiedenen Inkarnationen zusammengestellt wurden . Solch transzen­
dentale Schriften zu lesen oder aus ihnen zu hören hilft uns, sogar schon im beding­
ten Zustand des materiellen Daseins befreit zu werden . Alle vedischen Schriften ha­
ben den hingebungsvollen Dienst der Persönlichkeit Gottes zum Ziel, und sobald 
man dieses Ziel fest ins Auge faßt ,  wird man vom bedingten Leben befreit. Die ma­
teriellen groben und feinen Formen haben ihre Ursache nur in der Unwissenheit der 
bedingten Seele, und sobald die Seele im hingebungsvollen Dienst des Herrn gefe­
stigt ist, wird sie geeignet, vom bedingten Zustand frei zu werden. Dieser hinge­
bungsvolle Dienst ist transzendentale Zuneigung zum Höchsten, was darauf zurück­
zuführen ist, daß der Herr die Quelle aller angenehmen rasas oder Wohlgeschmäcke 
ist. Jeder strebt nach Freude durch Wohlgeschmack, um zu genießen, doch niemand 
kennt die höchste Quelle aller Anziehung (raso vai sab rasam hy eväyam labdhvä­
nandl bhavati). Die vedischen Hymnen geben jedem Auskunft über die höchste 
Quelle aller Freude ; der unbegrenzte Quell aller Freude ist die Persönlichkeit Gottes, 
und wer so glücklich ist, diese Auskunft durch transzendentale Schriften wie das 
Srimad-Bhägavatam zu empfangen, wird für immer befreit und kann seinen eigent­
lichen Platz im Königreich Gottes wieder einnehmen. 

VERS 7 

�� �� ��S�\4it(4144� l 
ij' 3ft�: � q qwk�M � 1 1  \9 II  

abhäsas ca nirodhas ca 
yato 'sty adhyavaslyate 

sa äsrayab param brahma 
paramätmeti sabdyate 

äbhäsab-die kosmische Manifestation ; ca-und; nirodhab-und ihr Zurückzie­
hen; ca-auch; yatab-von der Quelle; as li- ist ; adhyavaslyate-wird manifestiert; 
sab-Er; äsrayab-Behältnis; param-das Höchste; brahma-Wesen; paramätmä 
-die Überseele; iti-so ; sabdyate-genannt . 

ÜBERSETZUNG 

Der höchste Eine, der als das Höchste Wesen oder die Höchste Seele ge­
feiert wird, ist d ie  höchste Quel le der kosmischen Manifestation sowie ihr  
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Behäl tnis und ihre Zurückziehung. Somit ist Er der  höchste Quel l ,  d ie Abso­
lute Wahrheit. 

ERLÄUTERUNG 

Wie zu Anfang des. Sri111ad-Bhägavata111 erklärt wird (jan111ädy asya yatab. va ­
danti tat tat tva - vidas tattvam yaj jiiäna111 advaya111 I brah111eti para111ät111eti bhaga­
vän iti sabdyate), sind die Worte Parambrahma, Paramätmä und Bhagavän Syn­
onyme für die höchste Quelle al ler Energien. Das in diesem Vers verwendete Wort 
iti vervollständigt die Synonyme und deutet auf Bhagavän hin. Dies wird in späteren 
Versen näher erklärt werden; jedenfalls bedeutet Bhagavän letztlich Sri K��IJa, denn 
das Sri111ad-Bhägavata111 hat bereits K��IJa als die Höchste Persönlichkeit Gottes an­
erkannt : kr:;;IJas tu bhagavän svaya111. Die ursprüngliche Quelle aller Energien oder 
das Sl/ 11111111111 bonu111 ist die Absolute Wahrheit, die man als Parabrahman usw. be­
zeichnet , und Bhagavän ist der höchste Aspekt der Absoluten Wahrheit . Doch selbst 
unter den Synonymen für Bhagavän, wie NäräyaQa, Vi�IJU , Puru�a usw . ,  ist K��IJa 
der höchste Aspekt, wie in der Bhagavad-gitä ( I  0 . 8 )  bestätig� wird: aham sarvasya 
prabhavo 111attab sarvam pravartate, usw . Abgesehen davon, ist das Sril11ad­
Bhägavatal11 die Repräsentation Sri Kr�IJas als Klanginkarnation des Herrn: 

kr:;; 11e sva-dhämopagate 
dharma -jiiänädibhib saha 

kalau IW!lfa -drsäm e:;;ab 
purä11ärko 'dhunoditab 

(SB. 1 . 3 . 4 3 )  

Die allgemeine Schlußfolgerung lautet daher , daß Sri Kr�ma die ursprüngliche 
Quel le al ler Energien ist. und das ist auch die Bedeutung des Wortes "Kr�IJa" . Um 
Kr�IJa oder die W issenschaft von Kr!iiJa zu erklären, wurde das Srimad-Bhäga­
vatam verfaßt Im Ersten Canto des Srimad-Bhägavatam wird auf diese Wahrheit 
in den Fragen und Antworten Süta Gosvämis und großer Weiser wie Saunaka hin­
gedeutet, und im I .  und 2. Kapitel dieses Cantos wird dies erklärt. Im 3 .  Kapitel 
wird der Gegenstand weiter ausgeführt, und das 4. Kapitel geht noch weiter in Ein­
zelheiten. Im Zweiten Canto wird die Absolute Wahrheit als die Persönlichkeit Got­
tes weiter hervorgehoben, und es wird gesagt, daß Sri Kr!iiJa dieser Höchste Herr ist. 
Ebenfalls enthalten ist eine kurze Zusammenfassung des Srimad-Bhägavatam in 
vier Versen, die wir bereits erörtert haben. Kr!iiJa, die Höchste Persönlichkeit Got­
tes, in Seinem endgültigen Aspekt wird von Brahmä in seiner Brahma -sanihitä als 
isvarab paramab kmwb sac-cid-änanda-vigrahab bestätigt .  Die gleiche Schluß­
folgerung findet man im Dritten Canto des Sri111ad-Bhägavatam. Das ganze Thema 
wird ausführlich im Zehnten und Elften Canto des Srimad-Bhägavatam erklärt . Die 
Beschreibungen des Wechsels der Manus oder manvantaras , wie zum Beispiel dem 
Sväyambhuva-111anvantara und dem Cäk!iu�a-manva/1/ara, die im Dritten, Vierten. 
Fünften, Sechsten und Siebten Canto des Srimad-Bhägavatam besprochen werden, 
laufen ebenfalls alle auf Sri Kr�IJa hinaus . Im Achten Canto erklärt der Vaivas­
vata-manvantara das gleiche Thema indirekt , und im Neunten Canto findet man den 
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gleichen Sinninhalt Im Zwölften Canto wird dasselbe Thema noch weiter erläutert, 
vor allem in bezug auf die verschiedenen Inkarnationen des Herrn . So kommt man 
durch "das Studium des gesamten Srfmad-Bhägavatam zu dem Schluß , daß Sri 
Kr�l)a das endgültige summum bonum, das heißt der endgültige Ursprung aller 
Energien, ist. Und je nach den verschiedenen Graden von Verehrern kann es sein,  
daß Er mit unterschiedlichen Namen bezeichnet wird, wie zum Beispiel als Närä­
yal)a, Brahman, Paramätmä usw. 

VERS 8 

���stf �: �S(11�€41N(��: I 
�: � ��: ' ' � ' '  

yo 'dhyätmilw 'yam puru�ab 
so 'säv evädhidaivikab 

yas tatrobhaya-vicchedab 
puru�o hy ädhibhautikab 

yab-jemand, der ; adhyätmilwb-Sinnesorgane besitzt; ayam-diese; puru�ab 
-Persönl ichkeit; sab-er; asau-dieses; eva-auch; adhidaivikab-beherrschende 
Gottheit; yab-das, was; tatra-dort; ubhaya-von beiden; vicchedab-Trennung ; 
puru�ab-Person ; hi-für; ädhibhautikab-der sichtbare Körper oder das verkör­
perte Lebewesen. 

ÜBERSETZUNG 

Die individuel le Person, die verschiedene Sinneswerkzeuge besitzt, 
heißt adhyätmika-Person, und die i ndividuel le beherrschende Gottheit der 
Sinne hei ßt adhidaivika. Die Verkörperung, die mit  den Augen gesehen 
wird, nennt man die adhibhautika-Person. 

ERLÄUTERUNG 

Das höchste beherrschende summum bonum ist Kr�l)a, die Persönlichkeit Gottes, 
in Seinem vol lständigen Bestandteil des Paramätmä oder der Überseelenmanifesta­
tion . In der Bhagavad-gftä ( I  0 . 4 2) heißt es : 

athavä bahunaitena 
kim jiiätena tavärjuna 

vi�{abhyäham idam krtsnam 
ekämsena sthito jagat 

Alle beherrschenden Gottheiten, wie Vi�l)u, Brahmä und Siva, sind verschiedene 
Manifestationen des Paramätmä-Aspektes Sri Kr�Qas, der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, und Er entfaltet Sich in dieser Weise, indem Er in jedes einzelne von Ihm er­
zeugte Universum eingeht. Aber dennoch gibt es offensichtlich Unterteilungen in 
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Herrscher und Beherrschte. Zum Beispiel ist in der Abteilung , die für die Nahrungs­
versorgung zuständig ist , der herrschende Halbgott eine Person, die aus den glei�hen 
Bestandteilen gemacht ist wie die Person, die beherrscht wird. In ähnlicher Weise 
wird jedes einzelne Individuum in der materiellen Welt von den höheren Halbgöt­
tern beherrscht . W ir besitzen beispielsweise unsere Sinne, doch diese Sinne werden 
von höheren Gottheiten beherrscht. Wir können ohne Licht nicht sehen, und der 
höchste Beherrscher des Uchts ist die Sonne. Der Sonnengott lebt auf dem Sonnen­
planeten, und wir ,  die individuellen Menschen, oder jedes andere Wesen auf der 
Erde ,  werden alle vom Sonnengott beherrscht, was unsere Augen betrifft. Ebenso 
werden alle anderen Sinne, die wir besitzen, von höheren Halbgöttern beherrscht, 
die ebenfalls Lebewesen sind wie wir, mit dem Unterschied, daß der eine ermächtigt 
ist, während der andere beherrscht wird. Das beherrschte Lebewesen wird als die 
adhyätmika-Person bezeichnet, und der Herrscher heißt adhidaivika-Person. All 
diese Stellungen in der materiellen Welt sind auf unterschiedliche fruchtbringende 
Tätigkeiten zurückzuführen. Jedes individuelle Lebewesen kann durch ein höheres 
Maß an frommen Werken der Sonnengott oder selbst Bral:l,l:nä oder jeder andere 
Halbgott auf den höheren Planetensystemen werden, und in ähnlicher Weise wird 
man als Folge von fruchtbringenden Werken niederen Grades von den höheren 
Halbgöttern beherrscht. Jedes individuelle Lebewesen ist daher der höchsten Auf­
sicht des Paramätmä unterworfen, der allen ihre Positionen zuweist, dem einen als 
Herrscher und dem anderen als Beherrschtem . 

Das, was den Herrscher vom Beherrschten unterscheidet, das heißt der materielle 
Körper, wird der adhibhautika -puru$a genannt. Der Körper wird zuweilen als pu­
ru$a bezeichnet, wie  in den Veden in der folgenden Hymne bestätigt wird: sa vä e$a 
puru$o 'nna -rasamaya�. Der Körper wird die anna-rasa-Verkörperung genannt, 
denn der Körper ist von Nahrung abhängig . Das Lebewesen, das verkörpert ist, hat 
jedoch überhaupt nichts mit Essen zu tun , denn es ist seinem Wesen nach von spiri­
tueller Natur. Weil der mechanische Körper Energie verschleißt, müssen im mate­
riellen Körper materielle Bestandteile ersetzt werden . Daher liegt der Unterschied 
zwischen dem individuellen Lebewesen und den beherrschenden Gottheiten auf den 
höheren Planeten im anna -rasamaya-Körper. Der Körper der Sonne mag gigantisch 
sein und der des M enschen kleiner, doch all diese sichtbaren Körper sind aus M ate­
rie gemacht. Der Sonnengott und die individuelle Person, die als Herrscher und Be­
herrschter miteinander in Beziehung stehen, sind die gleichen winzigen spirituellen 
Bestandteile des Höchsten Wesens, und es ist das Höchste Wesen, das den verschie­
denen winzigen Bestandteilen unterschiedliche Positionen zuweist. Die Schlußfolge­
rung lautet daher, daß die Höchste Person die Zuflucht aller ist. 

VERS 9 

O:�f.M(I+fA' � � I 
� � � � � � ��: I I  � I I  

ekam ekataräbhäve 
yadti nopa/abhtimahe 
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tritayam tatra yo veda 
sa ätmä sväsrayäsrayab 

ekam-einer; ekatara-ein anderer; abhäve-in der Abwesenheit von; yadä 
-weil ; na-nicht; upa/abhämahe-zu verstehen ;  tritayam-auf drei Stufen; tatra 
-dort; yab-der eine; veda-wer kennt ; sab ätmä-die Überseele; sva-eigener; äs-
raya-Zuflucht ; äsrayab-der Zuflucht . 

ÜBERSETZU NG 

Alle oben erwähnten drei Stufen der verschiedenen Lebewesen si nd von­
einander abhängig. Wenn eine feh lt, ist die andere n icht zu verstehen. Das 
Höchste Wesen,  das jede von ihnen als die Zuflucht der Zuflucht sieht, ist 
von al len unabhängig, und daher ist Es die höchste Zuflucht. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt unzählige Lebewesen,  die in der Beziehung des Beherrschten und des 
Herrschers voneinander abhängig sind. Doch ohne das M edium der Wahrnehmung 
kann niemand wissen oder verstehen, wer der Beherrschte und wer der Herrscher 
ist. Zum Beispiel beherrscht die Sonne unsere Sehkraft, und wir können die Sonne 
sehen, weil die Sonne ihren Körper besitzt, und das Sonnenlicht ist nur brauchbar, 
weil wir Augen haben. Wenn wir keine Augen besäßen, wäre das Sonnenlicht nutz­
los, und ohne Sonnenlicht wären unsere Augen nutzlos . Diese beiden Dinge sind 
also voneinander abhängig, und keines von ihnen ist unabhängig.  Es stellt sich daher 
die natürliche Frage, wer sie voneinander abhängig machte, und derjenige, der eine 
solche Beziehung der gegenseitigen Abhängigkeit bewirkte, muß letztlich völlig un­
abhängig sein .  W ie zu Beginn des Srlmad-Bhägavatam gesagt wurde, ist der endgül­
tige Ursprung aller voneinander abhängigen Objekte das völlig unabhängige Sub­
jekt. Dieser endgültige Ursprung aller gegenseitigen Abhängigkeit ist die Höchste 
Wahrheit oder der Paramätmä, die Überseele, der von nichts anderem abhängig ist. 
Er ist sväsrayäsrayab. Er ist · nur von Sich Selbst abhängig,  und daher ist Er die 
höchste Zuflucht aller Dinge. Der Paramätmä oder das Brahman ist Bhagavän un­
tergeordnet, denn Bhagavän ist Puru�ottama oder die Überperson, und Er ist der 
Ursprung der Überseele. In  der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 1 8 ) sagt Sri K��I).a, daß Er Puru­
�ottama und der Ursprung aller Dinge ist, und daher lautet die Schlußfolgerung , daß 
Sri Kf�I).a der endgültige Ursprung und die Zuflucht aller Lebewesen, einschließlich 
der Überseele und des Höchsten Brahmans, ist . Selbst wenn man davon ausgeht, 
daß zwischen der Überseele und der individuellen Seele kein Unterschied besteht, ist 
die individuelle Seele dennoch von der Überseele abhängig , um von der Illusion der 
materiellen Energie befreit zu werden. Die individuelle Seele befindet sich in der Ge­
walt der verblendenden Energie und identifiziert sich daher mit M aterie, obwohl sie 
eigenschaftsmäßig mit der Überseele eins ist. Um von dieser falschen Vorstellung 
des Lebens frei zu werden, muß die individuelle Seele auf die Überseele vertrauen, 
um wieder als mit Ihr eins anerkannt zu werden. In diesem Sinne ist auch die Über­
seele die höchste Zuflucht. Darüber kann es keinen Zweifel geben . 

Das individuelle Lebewesen, der jiva, ist immer von der Überseele, dem Param-
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ätmä. abhängig , denn q ie  indiv iduelle Seele vergißt ihre spirituelle Identität, wohin­
gegen der Paramätmä, die Überseele, Seine transzendentale Stellung nicht vergißt 
In  der Bhagavad-gitä wird auf diesen U nterschied in der Stellung des jiva-ätmä und 
des Paramätmä ausdrücklich hingewiesen . Im Vierten Kapitel wird deutlich, daß 
Arjuna, die jiva-Seele, seine vielen vorangegangenen Geburten vergessen hat, wäh­
rend der Herr, die Überseele, nicht vergißt Der Herr erinnert Sich sogar daran, daß 
Er vor M ill ionen und Abermill ionen von Jahren die Bhagavad-gitä den Sonnengott 
lehrte. Der Herr kann Sich an diese M ill ionen und Abermill ionen von Jahren erin­
nern , wie in der Bhagavad-gitä ( 7  . 26 )  bestätigt wird: 

vedähwil samatitäni 
vartamänäni cärjuna 

bhavi�YÜ!li ca bhütäni 
mäm tu veda na kascana 

Der Herr besitzt in Seinem ew igen, glückseligen Körper des W issens vollkom­
mene Kenntnis von all dem , was in der Vergangenheit war;""was in der Gegenwart 
vor sich geht und was sich in der Zukunft noch ereignen wird. Und obwohl Er die 
Zuflucht des Paramätmä und des Brahmans ist, sind Menschen mit dürftigem W is­
sen nicht imstande. Ihn so zu verstehen , wie Er ist. 

Die Propaganda von der Identität des kosmischen Bewußtseins mit dem Bewußt­
sein der individuellen Lebewesen ist völ lig irreführend, denn selbst eine Person oder 
individuelle Seele wie Arjuna konnte sich nicht an ihre vergangeneo Taten erinnern, 
obwohl Arjuna im mer mit dem Herrn zusammen war. Und was kann der winzige, 
gewöhnl iche Mensch . der falschlieh behauptet, mit dem kosmischen Bewußtsein 
eins zu sein, von seiner Vergangenheit. Gegenwart und Zukunft wissen? 

VERS 10 

�sui � U � Pr�: I 
31t€+4tils4wt'i�f4"i1�: ri:n � o "  

puru�o '!!dGJil vinirbhidya 
yadäsau sa 1•inirgatab 

ätmano :vanam anvicchann 
apo 'sräk�ic chuci(l suci(l 

puru�a(l-die Höchste Person, Paramätmä; G!ldam-die Universen; l 'inirbhidya 
-sie trennend ; yadä-wenn; asau-das gleiche; sa(l-Er (der Herr); vinirgata(l 
-kam heraus; ätmana(l-aus Sich Selbst ; ayanam-an einem Ort l iegend; anvic-
chan-wünschend ; apa(l-Wasser ; asräk�lt-geschaffen; suci(l-das reinste; suci(l 
-transzendental . 

Ü BERSETZUNG 

Nachdem der Herr in Seiner gigantischen un iversalen Form (Mahä­
Vi��u], die aus dem Meer der Ursachen, dem Erscheinungsort für den ersten 
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puru"'-avatära, hervorkam, die verschiedenen U niversen abgesondert hat­
te, ging Er in jedes e inzelne Universum ein,  da Er den Wunsch hegte, Sich 
auf das geschaffene transzendentale Wasser (Garbhodaka) zu legen.  

ERLÄUTERUNG 

Nach der Analyse der Lebewesen und des Höchsten Herrn, des Paramätmä, des 
unabhängigen Ursprungs aller anderen Lebewesen, erklärt Srila Sukadeva Gosvämi 
jetzt die dringende Notwendigkeit des hingebungsvollen Dienstes , der die einzige 
pflichtgemäße Tätigkeit aller Lebewesen ist. Der Höchste Herr, Sri Kf�Qa, und all 
Seine vollständigen Bestandteile und Erweiterungen der vollständigen Bestandteile 
sind nicht voneinander verschieden; daher besitzen sie alle höchste Unabhängigkeit. 
Um dies zu belegen, beschreibt Sukadeva Gosvämi hier (wie er es König Parik�it 
versprochen hatte) die Unabhängigkeit der Persönlichkeit Gottes als puru!)a­
avatära, die Sie sogar im Bereich der materiellen Schöpfung hat. Solche Taten des 
Herrn sind ebenfalls transzendental, und daher sind sie auch liläs oder Spiele des Ab­
soluten Herrn. Solche Spiele des Herrn helfen dem Zuhörer sehr bei der Selbstver­
wirklichung im Bereich des hingebungsvollen Dienstes . M anch einer mag einwen­
den, warum wir dann nicht den transzendentalen lilä des Herrn kosteten, wie er im 
Land von Mathurä und V I;ndävana offenbart wurde, der süßer sei als alles andere 
auf der Welt? Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura erwidert, daß die Spiele des 
Herrn in V rndävana für den Genuß fortgeschrittener Geweihter des Herrn be­
stimmt sind. Neue Gottgeweihte werden solche erhabenen transzendentalen Taten 
und Spiele des Herrn mißverstehen,  und daher sind für die Novizen oder präkrtas, 
die weltlichen Geweihten des Herrn, die Spiele des Herrn im materiellen Bereich be­
stimmt, die mit Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung zu tun haben. So, wie das 
yoga-System,  das hauptsächlich aus körperlichen Übungen besteht, für diejenigen 
bestimmt ist , die zu sehr der körperlichen Auffassung vom Dasein verhaftet sind, so 
sind die Spiele des Herrn, die mit der Schöpfung und Vernichtung der materiellen 
Welt zu tun haben ,  für diejenigen bestimmt, die zu sehr der M aterie verhaftet sind . 
Für solch weltliche Geschöpfe sind daher die Funktionen des Körpers und die Funk­
tionen der kosmischen Welt, die auf physikalischen Gesetzen beruhen, die der Exi­
stenz des Herrn Rechnung tragen, ebenfalls notwendig , um den Gesetzgeber, die 
Persönlichkeit Gottes, zu verstehen. Die Wissenschaftler erklären die materiellen 
Funktionen durch zahllose technologische Begriffe und materielle Gesetze, jedoch 
vergessen diese blinden Wissenschaftler den Gesetzgeber. Das Srfmad-Bhägavatam 
deutet auf den Gesetzgeber hin. Man sollte angesichts der M echanik einer kompli­
zierten Maschine oder eines Dynamos nicht sprachlos sein, sondern den Ingenieur 
preisen, der eine solch wunderbare Maschine schuf. Das ist der Unterschied zwi­
schen dem Gottgeweihten und dem Nichtgottgeweihten. Die Gottgeweihten preisen 
stets den Herrn, dem die physikalischen Gesetze unterstehen . In der Bhagavad-gftii 
(9 . 1 0) wird die Herrschaft des Herrn über die materielle Natur wie folgt beschrie­
ben: 

mayädhyak$e1Ja prakrtib 
süyate sacariicaram 
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hetunänena kaunteya 
jagad viparivartate 

[Canto 2, Kap. 10 

"Die materielle Natur, in der viele physikalische Gesetze wirken, ist eine M einer 
verschiedenen Energien; daher ist sie weder unabhängig noch zufallig . Weil Ich 
transzendental und allmächtig bin, wirken einfach durch M einen Blick, den Ich 
über die materielle Natur warf, auf wunderbare Weise die physikal ischen Gesetze 
der Natur. Die Aktionen und Reaktionen der physikalischen Gesetze haben hierin 
ihre Ursache, und so wird die materielle Welt immer wieder erschaffen, erhalten 
und vernichtet . "  

Menschen mit  geringem W issen sind jedoch erstaunt, wenn s ie die physikali­
schen Gesetze sowohl innerhalb der Konstruktion des individuellen Körpers als 
auch in der kosmischen Manifestation studieren, und spotten törichterweise über die 
Existenz Gottes, da sie es für erwiesen halten, daß die physikalischen Gesetze unab­
hängig, ohne jede metaphysische Oberaufsicht, wirken. Die Bhagavad-gitä (9 . I I )  
beschreibt diese Torheit mit folgenden Worten: .,. 

avajänanti märil mu(ihä 
mänw;;iril tanum äsritam 

pararil bhävam ajänanto 
mama bhuta -mahesvaram 

"Die törichten Menschen (mu(lhäM kennen nicht Kr:�IJ.a, die Persönlichkeit Got­
tes, in Seiner ewigen Gestalt der Glückseligkeit und des W issens . "  

Der Narr denkt, der transzendentale Körper des Herrn sei so  etwas wie sein eige­
ner Körper, und daher kann er sich die unbegrenzte Herrschaftsmacht des Herrn 
nicht vorstellen, der in der Wirkungsweise der physikalischen Gesetze nicht sichtbar 
ist. Der Herr ist jedoch dem bloßen Auge des gewöhnlichen Menschen sichtbar, 
wenn Er durch Seine eigene, persönliche Kraft herabsteigt. Sri Kr;�l).a erschien so, 
wie Er ist, und spielte als der Herr Selbst wunderbare Rollen, und die Bhagavad-gitä 
behandelt solch wunderbare Taten und solch wunderbares W issen, aber dennoch 
werden törichte Menschen Sri KJ;�I).a nicht als den Höchsten Herrn anerkennen. Im 
allgemeinen beschäftigen sie sich mit den winzigen und grenzenlosen Aspekten des 
Herrn, denn sie selbst sind unf<ihig, unendlich klein oder grenzenlos zu werden, je­
doch sollte man wissen, daß die unendlich großen und winzig kleinen Größen des 
Herrn nicht Seine höchste Herrlichkeit darstellen. Die wundervollste Manifestation 
der Macht wird entfaltet, wenn der unendliche Herr unseren Augen als einer der 
Unsrigen sichtbar wird. Trotzdem unterscheiden sich Seine Handlungen von denen 
der endlichen Wesen. I m  Alter von sechs Jahren einen Berg hochzuheben oder sech­
zehntausend Frauen in der Blüte Seiner Jugend zu heiraten sind einige Beispiele Sei­
ner unbegrenzten Energie, doch nachdem die mu(ihas sie gesehen oder von ihnen ge­
hört haben, tun sie sie als Legenden ab und betrachten den Herrn als einen der I hren. 
Sie können nicht begreifen , daß Sri KJ;�IJ.a, obwohl Er durch Seine eigene Kraft in 
der Gestalt eines Menschen erscheint, dennoch der Höchste Herr mit der vollen 
Kraft des höchsten Herrschers ist. 

Wenn jedoch die mü(ihas den Botschaften des Herrn, wie sie in der Srimad 
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Bhagavad-gitä ode'r dem Srimad-Bhägavatam durch den Kanal der Schülernach­
folge herabkommen, ergeben Gehör schenken, werden solche müqhas durch die 
Gnade reiner Gottgeweihter ebenfalls zu Geweihten des Herrn. Und allein aus die­
sem Grunde werden sowohl in  der Bhagavad-gitä als auch im Srimad-Bhägavatam 
die Spiele des Herrn in der materiellen Welt zum Nutzen derer, die nur dürftiges 
Wissen besitzen, dargelegt . 

VERS 1 1  

ij((4�tM€( (4�t« ea\iiqf(�€(1(11: 1 
� wnw.rutt ;m{ �: �'Mt: I I  � � I I  

täsv avätsit s va-sr$!äsu 
sahasram parivatsarän 

tena näräya!JO näma 
yad äpa� puru$odbhavä� 

täsu-in diesem ;  avätsit-residierte; sva-eigen; sr$!äsu-in der Angelegenheit 
der Schöpfung ; sahasram-eintausend; parivatsarän-Jahre Seiner Zeitrechnung; 
tena-aus diesem Grund; näräyal)a�-die Persönlichkeit Gottes namens Näräyal,la; 
näma-Name; yat-wei l ;  äpa�-Wasser ; puru$a- udbhavä(l-ging von der Höchsten 
Person aus .  

ÜBERSETZUNG 

Diese Höchste Person ist n icht unpersönl ich und ist daher eindeutig ein 
nara, das hei ßt eine Person .  Aus diesem Grunde ist das transzendentale 
Wasser, das von dem Höchsten Nara geschaffen wurde, als nära bekannt. 
Und wei l  Er Sich auf dieses Wasser niederlegt, kennt man Ihn als Näräya�a. 

VERS 12 

� d � CA��� � iifR  � � I 
tt�paij: � Wf � � � � � �� �  

dravyam karma ca kälas ca 
svabhävo jiva eva ca 

yad-anugrahatab santi 
na santi yad- upek$ayä 

dravyam-materielle Elemente; karma-Handlung; ca-und;  kälab-Zeit; 
ca-auch ; sva-bhävab jivab-die Lebewesen; eva-gewiß;  ca-auch ; yat-derer; 
anugrahatab-durch die Barmherzigkeit von ; santi-existiert; na-nicht ; santi­
existiert; yat -upek$ayä-durch Vernachlässigung . 
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ÜBERSETZUNG 

Man sol lte klar wissen, daß al le materiel len Bestandteile, die Tätigkeiten, 
die Zeit und die Erscheinungsweisen sowie die Lebewesen,  die dafür be­
stimmt si nd, sie alle zu genießen, nur durch Seine Barmherzigkeit bestehen, 
und sobald Er Sich n icht um sie kümmert, wird al les n ichtexistent. 

ERLÄUTERUNG 

Die Lebewesen sind die Genießer der materiellen Bestandteile, der Zeit, der Er­
scheinungsweisen usw . ,  weil sie die materielle Natur beherrschen möchten. Der 
Herr ist der höchste Genießer, und die Lebewesen sind dafür bestimmt, dem Herrn 
bei Seinem Genuß zur Seite zu stehen und so an der transzendentalen Freude eines 
jeden teilzuhaben . Der Genießer und der Genossene haben beide an der Freude teil ,  
doch irregeführt durch die verblendende Energie, möchten die Lebewesen Genießer 
werden wie der Herr, obwohl sie für solchen Genuß nicht bestimmt sind . Die jivas, 
die Lebewesen, werden in der Bhagavad-gitä als die höhere Natur oder parä prakrti 
des Herrn bezeichnet, und die gleiche Feststellung findet man luch im Vi$(1 !1 Purä(la. 
Daher sind die Lebewesen niemals die puru$aS oder die tatsächlichen Genießer. Aus 
diesem Grunde ist der Geist des Genießens, in dem sich das Lebewesen in der mate­
riellen Welt befindet , falsch . In der spirituellen Welt sind die Lebewesen von Natur 
aus rein und haben daher am Genuß des Herrn teil . In der materiellen Welt wird der 
Geist des Genießens. in dem sich die Lebewesen aufgrund ihrer eigenen Handlungen 
( karma) befinden, durch die Gesetze der Natur immer schwächer , und so flüstert die 
verblendende Energie den bedingten Seelen den Befehl ins Ohr, mit dem Herrn eins 
zu werden. Dies ist die letzte Fallschlinge der verblendenden Energie. Wenn die 
letzte Täuschung durch die Barmherzigkeit des Herrn ebenfalls aufgeklärt ist, wird 
das Lebewesen wieder in seine ursprüngliche Stellung eingesetzt und wird so tat­
sächl ich befreit. U m  diese Stufe der Befreiung aus den Klauen der Materie zu errei­
chen. schafft der Herr die materielle Welt, erhält sie eine Zeitlang (eintausend Jahre 
Seiner Zeitrechnung. wie im vorangegangenen Vers erklärt wurde) und vernichtet 
sie dann wieder durch Seinen Willen. Die Lebewesen sind daher völlig von der 
Barmherzigkeit des Herrn abhängig, und alle ihre sogenannten Genüsse durch wis­
senschaftlichen Fortschritt werden zu Staub, wenn der Herr es wünscht. 

VERS 13 

� �����+tP<:t�s'{ �•I(ICNI!;( ij&R'«f: I 
efW {((1444 � � �� � I I  � �I I 

eko nänätvam anvicchan 
yoga-talpät samutthitab 

virymil hira(lmayam devo 
mäyayä vyasrjat tridhä 

ekab-Er, einer allein ; nänätvam-Vielfalt ; anvicchan-so wünschend; yoga -tal­
pät-von der Bettstatt des mystischen Schlummers; samutthitab-so erzeugt; 
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viryam-der Samen ; hira!7mayam -goldene Tönung ; deva/:1-der Halbgott ; mäyayä 
-durch die äußere Energie; vyasrjat-in vollkommener Weise geschaffen;  tridhä 
-in drei Aspekten. 

ÜBERSETZUNG 

Während .der Herr auf Sei nem Bett des mystischen Schlummers lag, schuf 
Er durch die äu ßere Energie das goldsch immernde Zeugungssymbol, da Er 
den Wunsch hegte, a l le in aus Sich Selbst mannigfal tige Lebewesen zu mani­
festieren. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä ( 9 . 7 - 8 )  wird die Schöpfung und Vernichtung der materiel­
len Welt wie folgt beschrieben: 

sarva-bhütäni kaunteya 
prakrtim yänti mämikäm 

kalpa-�aye punas täni 
kalpädau visrjämy aham 

prakrtim sväm ava$fabhya 
visrjämi punal:t punal:t 

bhüta -grämam imam krtsnam 
avasam prakrter vasät 

"Am Ende eines jeden Zeitalters gehen die schöpferischen Kräfte, näml ich die 
materielle Natur und die Lebewesen, die mit der materiellen Natur kämpfen, alle zu­
sammen in den transzendentalen Körper des Herrn ein, und wenn der Herr wieder 
den Wunsch hegt zu erschaffen, werden sie alle erneut von Ihm entfaltet. "  

"Daher wirkt die materielle Natur unter der Aufsicht des Herrn, und alle Lebe­
wesen werden mit H ilfe der materiellen Natur und unter Seiner Aufsicht durch Sei­
nen Willen wiederholt erschaffen und vernichtet. "  

Somit existiert der Herr vor der Schöpfung oder M anifestation der materiellen 
kosmischen Welt als totale Energie (mahä-sama$fi), und wenn Er Sich in viele auf­
teilen möchte, erweitert Er Sich zu multitotaler Energie (sama$fi) und von der multi­
totalen Energie weiter zu Individuen in drei Dimensionen - die adhyätma, adhi­
daiva und adhibhutam genannt werden -, wie zuvor erklärt wurde ( vya$fi) . Somit 
sind die gesamte Schöpfung und die schöpferischen Energien gleichzeitig nicht ver­
schieden und verschieden voneinander . Weil alles von Ihm (dem M ahä-Vümu oder 
Mahä-sam�ti) ausgeht , ist keine der kosmischen Energien von Ihm verschieden; 
doch all diese erweiterten Energien haben besondere Funktionen und entfalten sich, 
wie es vom Herrn geplant ist, und daher sind sie gleichzeitig von Ihm verschieden. 
Die Lebewesen sind ebenfalls eine ähnliche Energie (marginale Kraft) des Herrn, 
und daher sind sie gleichzeitig eins mit und verschieden von Ihm.  

Auf der Stufe des Nichtmanifestiertseins bleiben die lebendigen Energien wirk­
sam im Herrn bestehen, und wenn sie in der kosmischen Manifestation freigesetzt 
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werden, erscheinen sie .unterschiedlich , je nach ihren Wünschen, unter dem Einfluß 
der Erscheinungsweisen der Natur. Solch unterschiedl iche M anifestationen d$!r le­
bendigen Energie sind bedingte Zustände der Lebewesen. Die befreiten Lebewesen 
der sanätana-Manifestation oder ewigen Manifestation hingegen sind vorbehaltlos 
ergebene Seelen, und daher unterliegen sie nicht den Bedingungen der Schöpfung 
und Vernichtung . Die 'Schöpfung entsteht also durch den Blick des Herrn von Seiner 
Bettstatt des mystischen Schlummers aus , und so werden alle U niversen und der 
Herr des U niversums, Brahmä, immer wieder manifestiert und vernichtet . 

VERS 14 

31N�'ittl'41�'4�� q: I 
� � � � � �� �V I I  

adhidaivam athädhyätmam 
adhibhütam iti prabhub 

athaikarh pauru�arh vlryarh 
tridhäbhidyata tac chr!Ju 

... 

adhidaivam-die beherrschenden W esen; atha-in diesem Augenblick; adhyät ­
mam-die beherrschten Wesen; adhibhütam-der materiellen Körper; iti-so; pra­
bhub-der Herr; atha-auf diese Weise; ekam-einer nur; pauru�am-Seiner Herr­
lichkeit; vlryam- Kraft; tridhä-in drei ; abhidyata-teilte; tat-dieses; sr!Ju-höre 
nur von mir .  

ÜBERSETZU NG 

Höte von mir, wie die Kraft des Herrn in  der oben beschriebenen Weise 
eines in drei tei lt ,  die man als die beherrschenden Wesen, die beherrschten 
Wesen und die materiel len Körper bezeichnet. 

VERS 15 

�:� 3114il�ld\ � flc�t(t: I 
�: � �  q (Rf: snoit �: 1 1 � �1 1  

antab sar/ra äkäsät 
puru�asya vice�fatab 

(!iab saho balarh jajiie 
tatab prä(lo mahän asub 

antab sarlre-innerhalb des Körpers; äkäsät-vom Himmel ; puru�asya-des 
Mahä-Vi�r:tu; vice�(atab-während Er so versucht oder will ; ojab-Energie der 
Sinne ; sahab-Geisteskraft; balam-Körperkraft; jajiie-erzeugt; tatab-danach ; 
prä11a�1 -Lebenskraft; mahän asub-der Ursprung des Lebens eines jeden . 
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ÜBERSETZUNG 

Vom Himmel i nnerhalb des transzendentalen Körpers des manifestieren­
den Mahä-Vi,�u werden Sinnesenergie, Geisteskraft und körperl iche Stärke 
sowie die Gesamtheit des U rsprungs der gesamten Lebenskraft erzeugt. 

VERS 16 

31�suu1f.:6 q snun: � (1�Gt;a 1 
3lqi'1RtiNI'1f.:6 '1(�'4f11'41�•n: I I  � 'I I 

anupräl)anti yarh präiJäb 
präl)antarh sarva-jantU$U 

apänantam apänanti 
nara-devam ivänugäb 

anupräl)anti-folgen den Lebenssymptomen; yam-dem ; präiJäb-Sinne; prä­
l)antam-sich bemühend; sarva -jantu$u-in allen Lebewesen; apänantam-hören 
auf, sich zu bemühen; apänanti-a!le anderen hören auf; nara-devam-der König ; 
iva-wie; anugäb-die Nachfolger. 

ÜBERSETZUNG 

So, wie das Gefolge des Königs seinem Herrn folgt, so bewegen sich al le 
Lebewesen, wenn die gesamte Energie i n  Bewegung ist, und wenn die ge­
samte Energie aufhört, sich zu bemühen, stel len alle Lebewesen ihre Sinnes­
tätigkeiten ein.  

ERLÄUTERUNG 

Die individuellen Lebewesen sind von der gesamten Energie des höchsten puru$a 
völlig abhängig. Niemand besitzt ein unabhängiges Dasein, genauso, wie keine elek­
trische Lampe unabhängig leuchtet. Jedes elektrische Gerät hängt vom Kraftwerk 
ab; das Kraftwerk hängt vom ·Wasser ab , das die Elektrizität erzeugt ; Wasser hängt 
von der Wolke ab; die Wolke hängt von der Sonne ab; die Sonne hängt von der 
Schöpfung ab, und die Schöpfung ist von der Bewegung der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes abhängig . Somit ist die Höchste Persönlichkeit Gottes die Ursache aller Ursa­
chen. 

VERS 17  

SIIUr'llftJq�u � ({.� � �: I 
(qq1(16t �" sue�(4 P\d1tq(t 11  �"'I I  

präl)enäk$ipatä k$Ul trd 
antarä jäyate vibhob 
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pipäsato jak$atas ca 
prän mukhariz nirabhidyata 

prä�ena-durch die Lebenskraft; äk$ipatä-erregt worden sein;  k$ut-Hunger; 
tr!-Durst ; antarä-aus dem Innern; jäyate-erzeugt; vibho/:1-des Höchsten; pipäsa ­
ta/:1-wünschend,  den Durst zu stillen; jak$atal:z-wünschend zu essen; ca-und; 
präk-zuerst; mukham-Mund; nirabhidyata-wurde geöffnet. 

ÜBERSETZUNG 

Die Lebenskraft, d ie  durch den vi räf-puru� erregt wurde, erzeugte Hun­
ger und Durst, und a l s  Er zu trinken und zu essen wünschte, öffnete sich der 
Mund. 

ERLÄUTERUNG 

Das Verfahren, nach dem alle  Lebewesen im Leib der M utter ihre Sinnesorgane 
und Sinneswahrnehmung entwickeln ,  scheint im Falle des ·�irä{-puru$a, der Ge­
samtheit aller Lebewesen, den gleichen Prinzipien zu folgen. Daher ist die höchste 
Ursache aller Erzeugung nicht unpersönlich oder ohne Wunsch. Die Wünsche nach 
allen Arten von Sinneswahrnehmung und Sinnesorganen sind im Höchsten vorhan­
den, und man findet sie auch in den individuellen Personen. Dieser Wunsch ist die 
Natur des höchsten Lebewesens, der Absoluten Wahrheit. Weil Er die Gesamtheit 
aller Münder besitzt, haben auch die individuellen Lebewesen Münder . Ähnlich ver­
hält es sich mit allen anderen Sinnen und Sinnesorganen. H ier ist der M und die sym­
bolische Repräsentation aller Sinnesorgane, und das gleiche Prinzip ist auch auf die 
anderen Organe anwendbar. 

VERS 18 

-��«'1\1 f.l�;:;f fQt <t*itqata�� I 
m •U'11(ijl q - �sf\4•14'44� l l  t �I I 

mukhatas tälu nirbhinnariz 
jihvä tatropajäyate 

tato nänä-raso jajfie 
jihvayä yo 'dhigamyatc 

mukhata/:1-vom M und; tälu-der Gaumen; nirbhinnam-erzeugt sein; jihvä-die 
Zunge ; tatra-darauf; upajäyate-wird manifestiert; tata/:1-darauf; nänä-rasa/:1-
verschiedene Geschmäcker; jajfie-wurden manifestiert; jihvayä-durch die Zun­
ge; ya/:z-welches; adhigamyate-wird gekostet. 

ÜBERSETZUNG 

Vom Mund wurde der Gaumen manifestiert, und darauf wurde auch die 
Zunge erzeugt. Danach traten al le verschiedenen Geschmäcke ins Dasein,  
damit die Zunge sie kosten kann.  
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ERLÄUTERUNG 

Dieser al lmähliche Evolutionsvorgang fordert nach einer Erklärung der beherr­
schenden Gottheiten (adhidaiva), denn Varul)a ist die beherrschende Gottheit aller 
genießbaren Säfte. Daher wird der M und der Ruheort für die Zunge, die alle ver­
schiedenen Säfte schmeckt, deren beherrschende Gottheit Varul)a ist. Man kann da­
her davon ausgehen, daß Varul)a ebenfalls zusammen mit der Entwicklung der 
Zunge erzeugt wurde. Die Zunge und der Gaumen, die als Werkzeuge dienen, sind 
adhibhütam oder Formen der M aterie; die beherrschende Gottheit, die ein Lebewe­
sen ist, ist adhidaiva, während die Person, die der Herrschaft unterliegt, adhyätma 
ist , und so werden die drei Kategorien bis hin zu ihrer Geburt nach dem Öffnen des 
Mundes des viräf-puru$a ebenfalls erklärt. Die vier in diesem Vers erwähnten Prin­
zipien dienen der Erklärung der drei Hauptprinzipien, nämlich adhyätma, adhidaiva 
und adhibhutam, die zuvor erklärt wurden. 

VERS 19 

�qi14tctijl "{it q flqi•L ��: I 

- � � �: ijit:stl�ij � � ��� �  
vivak$Or mukhato bhümno 

vahnir väg vyährtam tayob 
jale caitasya suciram 

nirodhab samajäyata 

vivak$ob -als es notwendig wurde zu sprechen;  mukhatab-aus dem M und; 
bin/mnab-des Höchsten ; vahnib-das Feuer oder die beherrschende Gottheit des 
Feuers ; väk-Schwingung ; vyährtam- Reden; tayob-von beiden; ja/e-im Wasser; 
ca-jedoch ;  etasya-von all diesen; suciram-sehr, sehr lange Zeit; nirodhab-Auf­
hebung ; sama -jäyata-bestand fort. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Höchste zu sprechen wünschte, kamen Sprachschwingungen aus 
dem Mund . Darauf wurde die beherrschende Gottheit des Feuers aus dem 
Mund erzeugt.  Doch als Er (der Herr] im Wasser lag, bl ieben al l d iese Funk­
tionen aufgehoben . 

ERLÄUTERU NG 

Die Eigentüml ichkeit der allmählichen Entwicklung der verschiedenen Sinne 
wird gleichzeitig von ihren beherrschenden Gottheiten unterstützt . Man muß daher 
verstehen, daß die Tätigkeiten der Sinnesorgane durch den W illen des Höchsten be­
herrscht werden. Die Sinne erteilen den bedingten Seelen sozusagen eine Genehmi­
gung , die sie unter der Herrschaft der beherrschenden Gottheit, die vom Höchsten 
Herrn eingesetzt ist, richtig gebrauchen sollen. Wer solche Kontrollregeln verletzt, 
muß durch Erniedrigung zu einer unteren Lebensstufe bestraft werden . Nehmen 
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wir zum Beispiel die Zunge und ihre beherrschende Gottheit Varuna. Die Zunge ist 
zum Essen bestimmt, und Menschen, Säugetiere und Vögel besitzen aufgrund. un­
terschiedlicher Genehm igungen jeweils einen verschiedenen Geschmack. Der Ge­
schmackssinn des Menschen und der des Schweines befinden sich nicht auf der glei­
chen Ebene. Der beherrschende Halbgott gewährt jedoch eine bestimmte Art von 
Körper, je nach dem Geschmack , den das jeweilige Lebewesen innerhalb der ver­
schiedenen Erscheinungswt:isen der Natur entwickelt. Wenn der Mensch einen Ge­
schmack ohne Unterscheidungsvermögen entwickelt, wie es beim Schwein der Fall 
ist, bekommt der beherrschende Halbgott gewiß den Auftrag, ihm das nächste M al 
den Körper eines Schweines zu gewähren. Das Schwein nimmt jede Art von Nah­
rung an, selbst Kot, und ein Mensch, der einen solch wahllosen Geschmack entwik­
kelt hat, muß mit einem erniedrigten Dasein im nächsten Leben rechnen. Ein sol­
ches Leben ist ebenfalls Gottes Gnade, denn die bedingte Seele wünschte sich einen 
solchen Körper, um in vollendeter Form eine bestimmte Art von Nahrung schmek­
ken zu können, und wenn ein Mensch den Körper eines Schweines bekommt, muß 
dies als die Gnade des Herrn betrachtet werden, weil der Herr i)lm diese Möglichkeit 
bietet. Was für einen Körper man nach dem Tode erhält, ist von höherer Kontrolle 
abhängig, und nicht vom Zufall .  Ein M ensch muß daher darauf achten, welche Art 
von Körper er im nächsten Leben bekommen wird. Ein unverantwortliches Leben 
der Wahllosigkeit ist gefahrvoll ;  es wird in allen Schriften davor gewarnt. 

VERS 20 

""" f;t(f�q(1i � Wl't(Ctftt l 
� �;:� muß wtRf f�: l l � o l l  

näsike nirabhidyetäm 
dodhüyati nabhasvati 

tatra väyur gandha- vaho 
ghräf)o nasi jighrk$atab 

näsike-in den Nasenöffnungen; nirabhidyetäm-entwickelt sein; dodhüyati­
rasch wehend ; nabhasvati-Luftatmung; ta/ra-darauf; väyub-Luft; gandha -va­
hab -Luft riechend ; ghrä!wb-Geruchssinn; nasi-in der Nase; jighrk$atab-wün­
schend, Düfte zu riechen . 

ÜBERSETZUNG 

Als darauf der höchste puru� Düfte zu riechen wünschte, wurden die 
Nasenöffnungen und die Atmung erzeugt; der Geruchssinn und Düfte tra­
ten ins Dasein,  und auch die beherrschende Gottheit der Luft ,  die Düfte mit 
sich trägt, wurde manifestiert. 

ERLÄUTERUNG 

Der Geruchssinn, Duft, die beherrschende Gottheit der Luft, das Riechen usw . ­
alle wurden gleichzeitig manifestiert , als der Herr zu riechen wünschte. Die vedi-
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sehen mantras bestätigen diese Feststel lung in den Upani:;;aden, wo es heißt, daß 
alles zunächst vom Höchsten gewünscht wird; dann erst kann das untergeordnete 
Lebewesen in dieser Weise handeln. Das Lebewesen kann nur sehen, wenn der Herr 
sieht; das Lebewesen kann nur riechen, wenn der Herr riecht,  usw . Der Gedanke 
hierbei ist , daß das Lebewesen nicht unabhängig handeln kann. Es kann nur daran 
denken, etwas unabhängig zu tun, doch unabhängig handeln kann es nicht. Die Un­
abhängigkeit " des Denkens besteht durch die Gnade des Herrn; doch dem Denken 
kann durch die Gnade des Herrn Gestalt gegeben werden , und daher lautet ein be­
kanntes Sprichwort: "Der Mensch denkt - Gott lenkt ." Alles in diesem Rahmen 
Erklärte bezieht sich auf die absolute Abhängigkeit der Lebewesen und die absolute 
Unabhängigkeit des Herrn. Weniger intelligente Menschen, die behaupten, Gott 
ebenbürtig zu sein, müssen zunächst einmal beweisen, daß sie absolut und unabhän­
gig sind, und dann müssen sie ihre Behauptung , mit Gott eins zu sein, glaubhaft ma­
chen. 

VERS 21 

'44\l�nt M(IJ\Eii+ll€44R � �QM: I 
n.�� �oft � ��: n� t l l  

yadätmani nirälokam 
ätmänam ca didrk:;;ata/:1 

nirbhinne hy ak:;; iiJi tasya 
jyotis cak:;;ur gwJa-graha/:1 

yadä-während; ätmani-Sich Selbst ; nirä/okam-ohne jedes Licht; ätmänam­
Seinen eigenen transzendentalen Körper; ca-auch andere körperliche Formen; 
didrk:;;ata/:1-wünschte zu betrachen ;  nirbhinne-weil es entstanden war; hi-für;  ak­
sJ�i-der Augen; tasya-von lhm ; jyoti/:1-die Sonne; cak:;;u/:1-die Augen; gu�a-gra­
ha/:1-die Sehkraft. 

ÜBERSETZUNG 

Als so al les i n  Dunkel heit existierte, wünschte der Herr, Sich Selbst und 
al les Erschaffene zu sehen. Darauf wurden die Augen, der erleuchtende Gott 
Sonne, die Sehkraft und der Gegenstand der Betrachtung man ifestiert. 

ERLÄUTERUNG 

Das Universum ist von Natur aus in tiefe Finsternis gehüllt, und daher wird die 
gesamte Schöpfung als tamas oder Dunkelheit bezeichnet. Die Nacht ist das wahre 
Gesicht des Universums, denn dann kann niemand etwas sehen, nicht einmal sich 
selbst. Der Herr wünschte aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit, zunächst Sich 
Selbst und auch die gesamte Schöpfung zu sehen, und so wurde die Sonne manife­
stiert; die Sehkraft aller Lebewesen wurde möglich , und auch die Gegenstände der 
Betrachtung entstanden. Hieraus ersehen wir, daß die gesamte Erscheinungswelt 
nach der Erschaffung der Sonne sichtbar wurde. 
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VERS 22 

tlt\44i4lwt@ •AN(k+cW\(ijNt�: I 
� ='-f  f� �: � !J'm: � � �� I I 

bodhyamänasya r�ibhir 
· ätmanas taj jighrk�atab 
kanwu ca nirabhidyetäm 

disa�l srotram gli(W -grahab 

bodhyamänasya-wünschend zu verstehen ; r�ibhib-von den Autoritäten; ät­
manab-des Höchsten Wesens; tat-dieses; jighrk�atab-als Er wünschte aufzu­
nehmen ;  karuau-die Ohren; ca-auch; nirabhidyetäm-wurden manifestiert ; disab 
-die Richtung oder der Gott der Luft;  srotram-die Kraft zu hören;  gu(w-grahab 
-und die Gegenstände des Hörens. 

ÜBERSETZUNG 

Als die großen Weisen den Wunsch nach Wissen entwickelten, wurden 
die Ohren, die Kraft zu hören, die beherrschende Gottheit des Hörens und 
die Objekte des Hörens man ifest iert. Die großen Weisen wünschten, über 
das Höchste Selbst zu hören.  

ERLÄUTERUNG 

Wie in der Bhagal 'ad-gilä erklärt wird. sollte man durch die Entwicklung von 
Wissen den Höchsten Herrn. das S l / /11111 11111  bonum aller Dinge, zu verstehen versu­
chen. Wissen bedeutet nicht ,  die Gesetze der Natur oder die physikalischen Gesetze 
zu kennen . die auf Anweisung des Herrn wirken. Die Wissenschaftler sind bestrebt, 
über die physikalischen Gesetze zu hören . die in der materiellen Natur wirken; sie 
sind begierig. durch das Medium des Radios und des Fernsehens über Dinge zu hö­
ren . die weit entfernt von ihnen auf anderen Planeten stattfinden ; sie sollten jedoch 
zur Kenntnis nehmen. daß ihnen die Kraft des Hörens und die Hörwerkzeuge vom 
Herrn gegeben wurden. um über das Höchste Selbst oder den Herrn zu hören. U n­
glückl icherweise wird die Kraft des Hörens mißbraucht, um Schwingungen weltli­
cher Angelegenheiten zu hören.  Die großen Weisen waren daran interessiert , in 
Form von vedischem Wissen über den Herrn zu hören , und nichts weiter . Das ist 
der Beginn von W issen durch Hören. 

VERS 23 

� �f���ijql���l'{ I 
ßf��@41S r� m (hi+iil�(•: 1 ' 

vr 'if1Rt4f(.:r1�� � �: 1 1 � � 1 1  
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vastuno mrdu -kä{hinya­
/aghu -gurv-O$�a-sitatäm 

jighrk$atas tvan nirbhinnä 
tasyäm roma -mahi-ruhäb 

tatra cäntar bahir vätas 
tvacä labdha-gu�o vrtab 
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vastunab-'von der ganzen M aterie; mrdu-Weichheit; kä{hinya-Härte; /aghu­
Leichtheit ; guru-Schwere; O$�a-Wärme; Sitatäm- Kälte; jighrk$atab-mit dem 
Wunsch, wahrzunehmen; tvak-Tastsinn; nirbhinnä-verbreitete; tasyäm-auf der 
Haut; roma-Haare auf dem Körper; mahi-ruhäb-sowie die Bäume, die beherr­
schenden Gottheiten ; tatra-dort ; ca-auch ; antab-im Innern ; bahib-außen; vätab 
tvacä-Tastsinn oder die Haut; /abdha-wahrgenommen worden sein; gu�ab-Ge­
genstände der Sinneswahrnehmung; vrtab-erzeugt. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Wunsch entstand, die physikal ischen Merkmale der Materie 
wahrzunehmen, wie Weichheit, Härte, Wärme, Kälte, Leichtheit, Schwere 
und so fort, wurden der H intergrund der Empfindung, die Haut, die Haut­
poren, die Haare auf dem Körper und ihre beherrschenden Gottheiten [die 
Bäume] erzeugt. Innerhalb und außerhalb der Haut befindet sich eine Luft­
schicht, durch die Sinneswahrnehmung vorherrschend wurde. 

ERLÄUTERUNG 

Die physikalischen Merkmale der Materie, wie Weichheit usw. ,  sind Gegen­
stände der Sinneswahrnehmung,  und daher wird physikalisches Wissen mit H ilfe 
des Tastsinnes erworben. Man kann die Temperatur von Materie messen, indem 
man sie mit der Hand berührt ,  und man kann das Gewicht eines Gegenstandes mes­
sen, indem man ihn mit der Hand hochhebt und so seine Schwere bzw . Leichtheit 
bestimmt. Die Haut , die Hautporen und die Haare auf dem Körper sind alle mit dem 
Tastsinn verbunden und von ihm abhängig . Die Luft, die innerhalb und außerhalb 
der Haut weht , ist ebenfalls Gegenstand der Sinneswahrnehmung. Diese Sinnes­
wahrnehmung ist zudem der Ursprung von Wissen, und daher wird hier angedeu­
tet, daß physikalisches oder physiologisches W issen dem oben erwähnten W issen 
vom Höchsten Selbst untergeordnet ist . Wissen vom Höchsten Selbst kann bis zum 
W issen von Phänomenen herabreichen, doch physikalisches W issen kann nicht 
zum W issen vom Höchsten Selbst führen. 

Es besteht jedoch eine enge Beziehung zwischen den Haaren auf dem Körper und 
der Vegetation auf dem Körper der Erde. Gemüse nährt die Haut sowohl als Nah­
rung wie auch als M edizin, wie es im Dritten Canto bestätigt wird: tvacam asya vi­
nirbhinnäm vivisur dhi$�yam O$adhib. 

VERS 24 

� (i(i@ij� ������R14i1441 I 
� if�enf� �� 1 1�\lll 
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hastau ruruhatus tasya 
nänä-karma-cikir::;ayä 

tayos tu balavän indra 
ädänam ubhayäsrayam 

(Canto 2, Kap. 10 

has tau-die Hände ; ruruhatu/:1 -wurden manifestiert ; tasya-Seine; nänä-viel­
fache ; karma-Arbeit; cikir::;ayä-so wünschend ; tayo/:1-von ihnen ; tu-jedoch ; ba ­
lavän- um Stärke zu geben ; indra/:1 -der Halbgott im H im mel ; ädänam-Tätigkei­
ten der Hand; ubhaya-äsrayam-sowohl vom Halbgott als auch von der Hand ab­
hängig .  

ÜBERSETZUNG 

Als darauf die Höchste Person den Wunsch hegte, versch iedene Tätigkei­
ten auszu führen,  wurden die beiden Hände und ihre beherrschende Stärke 
sowie Jndra, der Hal bgott im H immel,  u nd die Handlullgen, die sowohl  von 
den Händen als auch von dem Halbgott abhängig sind, manifestiert. 

ERLÄUTERUNG 

Aus jedem dieser Verse können wir  zu unserem Nutzen lernen, daß die Sinnesor­
gane des Lebewesens niemals unabhängig sind . Der Herr ist als der Herr der Sinne 
( H ��lkesa) bekannt ; daher werden die Sinnesorgane der Lebewesen durch den Wil­
len des Herrn manifestiert, und jedes Organ wird von einem bestim mten Halbgott 
beherrscht .  Niemand kann daher einen Besitzanspruch auf die Sinne erheben. Das 
Lebewesen wird von den Sinnen beherrscht; die Sinne werden von den Halbgöttern 
beherrscht, und die Halbgötter sind die Diener des Höchsten Herrn. So ist das 
System der Schöpfung aufgebaut . Alles wird letztlich vom Höchsten Herrn be­
herrscht; daher ist weder die materielle Natur noch das Lebewesen unabhängig . Das 
verblendete Lebewesen, das behauptet, der Herr seiner Sinne zu sein, befindet sich in 
der Gewalt der äußeren Energie des Herrn, und solange sich ein Lebewesen weiter 
auf sein winziges Dasein etwas einbildet, muß man verstehen, daß es der strengen 
Herrschaft der äußeren Energie des Herrn untersteht, und es kann von Befreiung 
aus der Gewalt der I llusion (mäyä) keine Rede sein, ganz gleich , wie oft man sich für 
eine befreite Seele erklären mag.  

VERS 25 
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gati�l jigi::;atab pädau 
rüruhäte 'bhikämikäm 

padbhyäril yaj1ia/:l svayaril havyaril 
karmabhib kr�vate nrbhi/:1 
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.gatim-Bewegung ; jigi$afa�-so wünschend ; pädau-die Beine ; ruruhäte-ma­
nifestiert sein; abhikämikäm-zweckmäßig ; padbhyäm-von den Beinen; yajna�­
Srl Vi�I)U; svayam-Er persönlich ; havyam-die Pflichten; karmabhi�-durch die ei­
gene tätigkeitsgemäße Pflicht; kriyate-veranlaßte, getan zu werden; nrbhi�-von 
verschiedenen Menschen. 

ÜBERSETZUNG 

Als Er darauf den Wunsch hatte, Bewegung zu beherrschen, wurden 
Seine Beine manifestiert, und von den Beinen wurde die beherrschende 
Gottheit Vi,l)u erzeugt. Indem der Herr d iese Hand lung persönl ich über­
wacht, werden alle Menschen eifrig mit pfl icht- und tätigkeitsgemäßen Op­
fern beschäftigt. 

ERLÄUTERUNG 

Jeder Mensch geht seiner jeweiligen tätigkeitsgemäßen Pflicht nach, und dies 
wird deutlich an der Neigung der Menschen, sich fortzubewegen. In den großen 
Städten der Welt fallt dies besonders ins Auge: Die M enschen fahren mit vielen Plä­
nen und Vorhaben kreuz und quer durch die Städte. Dieser Bewegungsdrang be­
schränkt sich jedoch nicht auf die Städte, sondern ist auch außerhalb der Städte 
sichtbar. Die Menschen bewegen sich mit Hilfe verschiedener Fahrzeuge von Ort zu 
Ort oder von Stadt zu Stadt. Sie bewegen sich mit Autos und Schienenfahrzeugen 
auf den Straßen, mit Untergrundbahnen in der Erde und mit Flugzeugen in der 
Luft, um geschäftliche Erfolge zu erzielen. H inter all diesen Bewegungen steht je­
doch die eigentliche Absicht, Reichtum für ein angenehmes Leben zu erwerben. M it 
diesem Ziel des angenehmen Lebens im Auge sind der W issenschaftler, der Künst­
ler , der Ingenieur und der Techniker in verschiedenen Bereichen der menschlichen 
Gesellschaft tätig . Sie wissen jedoch nicht, wie sie diese Tätigkeiten nutzen können, 
um die M ission des menschlichen Lebens zu erfüllen. Da sie dieses Geheimnis nicht 
kennen, sind alle ihre Tätigkeiten auf das Ziel der uneingeschränkten Sinnenbefriedi­
gung ausgerichtet, und so bewegen sie sich durch diese Handlungsweise, ohne es zu 
wissen, auf die Bereiche tiefer Dunkelheit zu. 

Weil sie von der äußeren Energie des Höchsten Herrn gefangen worden sind, ha­
ben sie Vi�IJ.U, den Höchsten Herrn, völlig vergessen, und so sind sie der festen 
Überzeugung, das gegenwärtige Leben, wie es jetzt unter den Bedingungen der mate­
riellen Natur vor uns liegt, sei das ein und alles und es sei dafür bestimmt, ein 
Höchstmaß an Sinnenbefriedigung zu genießen. Eine solch falsche Lebensauffas­
sung kann jedoch niemandem den ersehnten inneren Frieden bringen, und daher ist 
trotz allen Fortschritts des Wissens durch den Gebrauch der Naturschätze niemand 
in der gegenwärtigen materialistischen Zivilisation glücklich . Das Geheimnis l iegt 
darin, daß die Menschen bei jedem Schritt versuchen sollten, Opfer durchzuführen, 
die auf den Pfad des Weltfriedens führen . Die Bhagavad-gitä ( 1 8 . 4 5 -46)  offenbart 
das gleiche Geheimnis in den folgenden Versen: 

s ve sve karma(ly abhirata� 
samsiddhim /abhate nara/:1 
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sva -karma-nirata/:t siddhim 
yathä vindati tac chriJu 

yata/:t pravrttir bhutiiniim 
yena sarvam idam tatam 

sva-karmaiJii tarn abhyarcya 
siddhim vindati miinaval:t 

[Canto 2, Kap. 10 

Der Herr sprach zu Arjuna: "Höre von M ir ,  wie man die höchste Vollkommen­
heit im Leben erreichen kann, indem man einfach seine jeweilige tätigkeitsgemäße 
Pflicht erfüllt. Der Mensch kann die höchste Vollkommenheit im Leben erreichen, 
indem er den Höchsten Herrn verehrt und Vi�I)u, dem Höchsten Herrn, Opfer dar­
bringt, der alldurchdringend ist und durch dessen Lenkung jedes Lebewesen seiner 
persönlichen Neigung entsprechend die gewünschten Möglichkeiten geboten be­
kommt." 

Es schadet nicht, verschiedene Neigungen im Leben zu haben, denn jeder Mensch 
besitzt eine gewisse Unabhängigkeit, den Plan seines Lebens ·aurch verschiedene Be­
schäftigungen zu entwerfen; er sollte jedoch in seinem Leben darauf achten, in voll­
kommener Weise zu verstehen, daß er nicht absolut unabhängig ist. Er untersteht 
zweifellos der Aufsicht des Höchsten Herrn und verschiedener Hilfskräfte. In die­
sem Bewußtsein sollte er darum bemüht sein, durch sein Tun und das Ergebnis sei­
ner Arbeit dem Höchsten Herrn zu dienen, wie es von den Autoritäten vorgeschiie­
ben wird, die im transzendentalen liebevollen Dienst Vi�I)us, des Höchsten Herrn, 
erfahren sind. Um diese tätigkeitsgemäßen Pflichten des Lebens zu erfüllen, ist das 
Bein das wichtigste Werkzeug des Körpers, denn ohne die Hilfe der Beine kann sich 
niemand von Ort zu Ort bewegen, und daher führt der Herr über die Beine der Men­
schen, die alle dafür besimmt sind,  yajfias durchzuführen, besondere Aufsicht. 

VERS 26 
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nirabhidyata sisno vai 
prajiinandiimrtiirthinal:t 

upast ha iisit kiimiiniim 
priyam tad-ubhayiiüayam 

nirabhidyata-kamen heraus; sisna/:t -die Geschlechtsteile; vai-gewiß ;  prajii­
iinanaa-Geschlechtsfreude; amrta-arthina/:t-bestrebt, den Nektar zu kosten; upa­
stha/:t-das männliche oder weibliche Organ; iisit-trat ins Dasein; kiimiiniim-der 
Lüsternen; priyam-sehr lieb; tat-dieses; ubhaya-iiüayam-Zutlucht für beide. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf entwickelte der Herr die Genital ien für Geschlechtsfreude, um 
Nachkommen zu zeugen und um himml ischen Nektar zu kosten, und so 
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gibt es das Geschlechtsteil  und den beherrschenden Halbgott,  den Prajäpati .  
Das Objekt der Geschlechtsfreude und der  beherrschende Halbgott unter­
stehen der Herrschaft der Genital ien des Herrn. 

ERLÄUTERU NG 

Die himmlische Freude für die bedingte Seele ist sexuelle Freude, und die­
se Freude wird durch die Genitalien erfahren. Die Frau ist das Objekt der Ge­
schlechtsfreude, und sowohl die Sinneswahrnehmung der geschlechtlichen Freude 
als auch die Frau unterstehen dem Prajäpati,  der wiederum den Genitalien des 
Herrn untersteht. Der Unpersönlichkeitsphilosoph sollte diesem Vers entnehmen, 
daß der Herr nicht unpersönlich ist, da Er Geschlechtsteile besitzt, von denen alle 
freudespendenden Objekte der Sexualität abhängen. Niemand würde die M ühe auf 
sich nehmen,  Kinder großzuziehen, wenn er beim Geschlechtsverkehr nicht den Ge­
schmack himmlischen Nektars kosten würde . Die materielle Welt wurde geschaf­
fen, um den bedingten Seelen eine Mögl ichkeit zur Verjüngung zu geben, so daß sie 
nach Hause, zu Gott, zurückkehren können, und daher ist die Fortpflanzung der Le­
bewesen notwendig , um den Zweck der Schöpfung zu erhalten. Die Geschlechts­
freude ist ein Antrieb für solche Handlungen; daher kann man dem Herrn sogar 
durch solchen Genuß dienen. M an dient dem Herrn, wenn die aus solcher sexuellen 
Freude geborenen Kinder vorschriftsmäßig im Gottesbewußtsein erzogen werden. 
Der ganze Sinn der materiellen Schöpfung besteht darin, das schlummernde Gottes­
bewußtsein des Lebewesens wiederzubeleben. In anderen Formen des Lebens neben 
der menschlichen Form tritt die Geschlechtsfreude ebenfalls stark in den Vorder­
grund, jedoch besteht nicht die M öglichkeit, der M ission des Herrn zu dienen. Nur 
in der menschlichen Form des Lebens kann die bedingte Seele dem Herrn dienen, in­
dem sie Nachkommen zeugt, die geeignet sind, Erlösung zu erlangen. M an kann 
Hunderte von Kindern zeugen und die himmlische Freude des Geschlechtsverkehrs 
genießen, vorausgesetzt, daß man imstande ist, die Kinder im Gottesbewußtsein zu 
erziehen. Andernfalls befindet sich das Zeugen von Kindern auf der Ebene der 
Schweine. In dieser Hinsicht ist das Schwein jedoch fortgeschrittener als der 
Mensch , denn das Schwein kann ein Dutzend Ferkel mit einem M al zur Welt brin­
gen, wohingegen der M ensch meistens nur ein Kind auf einmal gebären kann. M an 
sollte sich stets daran erinnern, daß die Genitalien, die Freude der Sexualität, die 
Frau und die Nachkommen mit dem Dienst des Herrn verbunden sind; wer diese 
Beziehung im Dienst des Höchsten Herrn vergißt, wird durch die Gesetze der Natur 
den dreifachen Leiden des materiellen Daseins unterworfen. Geschlechtliche Freude 
kann man selbst im Körper des Hundes erfahren, doch dort gibt es keinen Sinn für 
Gottesbewußtsein .  Die menschliche Form des Lebens unterscheidet sich von der des 
Hundes durch die Erfahrung von Gottesbewußtsein. 

VERS 27 
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utsisrk$or dhätu -malam 
nirabhidyata vai gudam 

tatab päyus tato mitra 
utsarga ubhayäsrayab 

[Canto 2, Kap. 10 

utsisrk$ob-wünschend, Sich zu entleeren; dhätu-malam-Abfallstoffe von Eß­
barem ; nirabhidyata-öffnete sich ; vai-gewiß ; gudam-die Entleerungsöffnung ; ta ­
tab-danach; päyub-das Sinnesorgan zum Entleeren; tatab-danach ; mitrab-der 
beherrschende Halbgott; ursargab -die ausgeschiedene Substanz; ubhaya-beides; 
äsrayab-Zuflucht. 

ÜBERSETZUNG 

Als danach der Wunsch entstand, die Abfal lstoffe von Eßbärem auszu­
scheiden , entwickelten sich die Entleerungsöffnung, der Anus, und das da­
mit verbundene Sinnesorgan zusammen mit dem beherrschenden Halbgott 
Mitra. Das Sinnesorgan und die ausgeschiedene Substanz stehen beide un­
ter  dem Schutz des beherrschenden Halbgottes. 

ERLÄUTERUNG 

Selbst bei der Stuhlentleerung wird der ausgeschiedene Stoff beherrscht; wie 
kann das Lebewesen also behaupten, unabhängig zu sein? 

VERS 28 
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äsisrpsob purab puryä 
näbhi-dväram apänatab 

taträpänas tato mrtyub 
prthaktvam ubhayäsrayam 

äsisrpsob-wünschend , überall hinzugehen ; purab-in verschiedene Körper; pu ­
ryäb-von einem Körper; näbhi-dväram-der Nabel oder das Loch in der Leibes­
mitte ; apänatab-wurde manifestiert ; tatra-darauf; apänab-die Lebenskraft ein­
stel lend ; tat ab -danach ; mrt.vub-Tod ; prthaktvam-gesondert; ubhaya-beides ; äs­
rayam-Zuflucht. 

Ü BERSETZUNG 

Als Er danach den Wunsch hatte, Sich von einem Körper zum nächsten zu 
bewegen, wurden der Nabel ,  d ie Luft des Fortgangs und der Tod gemeinsam 
geschaffen .  Der Nabel ist die Zuflucht beider, nämlich des Todes und der 
Trennungskraft. 
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ERLÄUTERUNG 

Die prätJa- väyu setzt das Leben fort, und die apäna -väyu bringt die Lebenskraft 
zum Stillstand. Beide Schwingungen werden vom Nabel erzeugt. Dieser Nabel ist 
die Verbindung von einem Körper zum anderen . Brahmä wurde aus dem Nabel 
Garbhodaka5äyi V i�Q.us als gesonderter Körper geboren . Das gleiche Prinzip gilt 
selbst bei der Geburt eines gewöhnlichen Körpers. Der Körper des Kindes entwickelt 
sich aus dem . Körper der M utter, und wenn das Kind vom Körper der Mutter ge­
trennt wird, trennt man es, indem man die Nabelschnur durchschneidet. So manife­
stierte Sich der Höchste Herr als viele gesonderte Einheiten. Die Lebewesen sind da­
her gesonderte Teilchen und besitzen folglich keine Unabhängigkeit. 

VERS 29 
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äditsor anna-pänänäm 
äsan kuk$y -antra-näcjayab 

nadyab samudräs ca tayos 
tU$!ib pu${is tad-äsraye 

äditsob-wünschend zu haben; anna-pänänäm-von Speise und Trank; äsan 
-dort wurden; kuk$i-der Leib;  antra-die Gedärme; näcjayab-und die Arterien; 
nadyab-die Flüsse; samudräb-Meere; ca-auch ; tayob-von ihnen ; tU$!ib-Erhal­
tung ; pU$!ib-Stoffwechsel ; tat-von ihnen; äsraye-die Quelle. 

ÜBERSETZU NG 

Als Er den Wunsch verspürte, Speise und Trank zu Sich zu nehmen, ent­
standen der Leib, die Gedärme und Arterien. Die Fl üsse und Meere sind die 
Quel le ihrer Erhal tung u nd ihres Stoffwechsels. 

ERLÄUTERU NG 

Die beherrschenden Gottheiten der Gedärme sind die Flüsse und die der Arterien 
die Meere. Wenn der Magen mit Speisen und Getränken gefüllt wird, sorgt dies für 
die Erhaltung des Körpers, und der Stoffwechsel von fester Nahrung und Flüssig­
keit ersetzt die verbrauchten Energien des Körpers. Die Gesundheit des Körpers ist 
daher von dem gesunden Zustand der Gedärme und Arterien abhängig . Die Flüsse 
und Meere, die die beherrschenden Gottheiten der beiden sind , halten die Gedärme 
und die Arterien gesund. 

VERS 30 
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nididyäsor ätma -mäyäm 
hrdayam nirabhidyata 

tato manas candra iti 
sarika/pa/:1 käma eva ca 

(Canto 2, Kap. 10 

nididyäso/:1-den Wunsch habend, zu wissen; ätma -mäyäm-eigene Energie; 
hrdayam-der Aufenthaltsort des Geistes; nirabhidyata-wurde manifestiert; tatal:z 
-danach ; manab-der Geist; candra/:1-der beherrschende Halbgott des Geistes, der 
Mond ; iti-so ; sarika/pa/:z-Entschlossenheit ; käma/:1-Wunsch; eva-so viel wie; 
ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Herr den Wunsch hegte, über das Wirken Seiner eigenen Energie 
nachzudenken, wurden das Herz (der Sitz des Geistes), der Geist, der Mond, 
Entschlossenheit und al les Begehren manifestiert. . .. 

ERLÄUTERUNG 

Das Herz eines jeden Lebewesens ist der Sitz der Überseele, des Paramätmä, 
einer vollständigen Erweiterung der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Ohne Seine 
Gegenwart kann das Lebewesen nicht seinen vergangenen Taten gemäß in die arbei­
tende Energie hineinkommen. Die Lebewesen, die in der materiellen Welt bedingt 
sind, werden in der Schöpfung je nach ihren Neigungen manifestiert, und der erfor­
derliche materielle Körper wird ihnen von der materiellen Energie nach der W ei­
sung der Überseele gegeben. Dies wird in der Bhagavad-gftä (9 . 1 0)  erklärt. Wenn 
daher die Überseele im Herzen der bedingten Seele Ihren Platz einnimmt, wird der 
erforderliche Geist der bedingten Seele manifestiert, und sie wird sich ihrer Beschäf­
tigung bewußt, ebenso, wie sich jemand seiner Pflicht bewußt wird, nachdem er aus 
dem Schlaf erwacht ist. Der materielle Geist des Lebewesens entwickelt sich daher, 
wenn Sich die Überseele auf seinem Herzen nieder läßt; danach treten der Geist, der 
beherrschende Halbgott (der M ond) und darauf die Tätigkeiten des Geistes (Denken, 
Fühlen und Wollen) ins Dasein .  Die Tätigkeiten,des Geistes können nicht ohne die 
Manifestation des Herzens beginnen, und das Herz wird manifestiert, wenn der Herr 
das Wirken der materiellen Schöpfung sehen möchte. 

VERS 31 
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tvak-carma-mämsa-rudhira­
medo-majjästhi-dhätava/:1 

bhümy-ap-tejomayäl:z sapta 
prä!Jo vyomämbu -väyubhi/:1 



Vers 32) Das Bhägavatam ist die Antwort auf al le Fragen 511  

tvak-die dünne Schicht auf der Haut; carma-Haut; mämsa- Fleisch ; rudhira 
-Blut ; meda�-Fett; majjä-Mark;  asthi-Knochen; dhätava�-Elemente; bhumi 
-Erde; ap-Wasser; teja�-Feuer ; mayä�-vorherrschend ; sapta-sieben; prä1;1a� 
-Atemluft; vyoma- Himmel ;  ambu-Wasser ; väyubhi�-durch die Luft. 

ÜBERSETZUNG 

Die sieben Elemente des Körpers, näml ich die dünne Sch icht auf der 
Haut, die Haut selbst, das Fleisch, das Blut, das Fett, das Mark und die Kno­
chen, bestehen alle aus Erde, Wasser und Feuer, wohingegen die Lebens­
atemluft aus H immel ,  Wasser und Luft erzeugt wird. 

ERLÄUTERUNG 

Die gesamte materielle Welt besteht vornehmlich aus drei Elementen, nämlich 
Erde, Wasser und Feuer. Die Lebenskraft wird aus Himmel,  Luft und Wasser er­
zeugt. Wasser ist daher das gemeinsame Element der groben und feinen Formen der 
materiellen Schöpfung. Man sollte in diesem Zusammenhang zur Kenntnis nehmen, 
daß aufgrund von Notwendigkeit Wasser das in der materiellen Schöpfung am häu­
figsten vorkommende Element und damit das Hauptelement aller fünf Elemente ist. 
Der materielle Körper ist also eine Verkörperung der fünf Elemente, und die grobe 
Manifestation ist durch die drei Elemente Erde, Wasser und Feuer wahrnehmbar. 
Berührung wird wegen der dünnen Schicht auf der Haut wahrgenommen, und Kno­
chen ist so gut wie harter Stein.  Da die zum Leben notwendige Atemluft aus Him­
mel , Luft und Wasser erzeugt wird, sind frische Luft, regelmäßige Bäder und genü­
gend Lebensraum für die Gesundheit förderlich . Frische Erzeugnisse der Erde, wie 
Getreide und Gemüse, sowie frisches Wasser und Wärme sind gut für die Aufrecht­
erhaltung des groben Körpers . 

VERS 32 
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gu1;1ätmakänindriyä1Ji 
bhütädi-prabhavä gu1;1ä� 

mana� sarva-vikärätmä 
buddhir vijfiäna -rupiiJi 

gu1Ja -ätmakäni-den Eigenschaften verhaftet; indriyä1;1i-die Sinne; bhuta-ädi 
-materielles Ego ; prabhavä�-beeinf1ußt von; gu1;1ä�-Erscheinungsweisen der Na­
tur ; mana� -der Geist ; sarva-alle; vikära-Einwirkung (Glück und Leid); ätmä 
-Form ; buddhi�-lntelligenz; vijfiäna-Überlegung ; rupiiJi-darstellend . 

ÜBERSETZUNG 

Die Sinnesorgane sind mit den Erscheinungsweisen der materiel len Na­
tur verbunden, und die Erscheinungsweisen der materiel len Natur sind Pro-
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dukte des fal schen Ego. Der Geist ist a l len mögl ichen materiel len Erfahrun­
s.en (Glück und leid) unterworfen, und die Intel l igenz ist  der Aspek.t der 
Uberlegung des Geistes. 

ERLÄUTERU NG 

Getäuscht durch die materielle Natur, identifiziert sich das Lebewesen mit dem 
falschen Ego. Klarer ausgedrückt: Wenn das Lebewesen durch den materiellen Kör­
per gefangen wird, identifiziert es sich sogleich mit den körperlichen Beziehungen 
und vergißt seine Identität als spirituelle Seele. Dieses falsche Ego kommt mit ver­
schiedenen Erscheinungsweisen der materiellen Natur in Verbindung, und so begin­
nen die Sinne, an den Erscheinungsweisen der materiellen Natur zu haften. Der 
Geist dient dazu, verschiedene materielle Erfahrungen zu empfinden, doch die I ntel­
ligenz stellt Überlegungen an und kann alles zum Besseren wenden . Ein intell igenter 
Mensch kann daher durch den richtigen Gebrauch seiner Intelligenz Befreiung aus 
der I llusion des materiellen Daseins erreichen . Er kann die fürchterliche Natur des 
materiellen Daseins erkennen und wird zu fragen beginnen, was er selbst ist , warum 
er so vielen Leiden unterliegt und wie er von all diesen Leiden frei werden kann, und 
so kann sich ein fortgeschrittener, intel ligenter Mensch durch gute Gemeinschaft 
dem besseren Leben der Selbstverwirklichung zuwenden . Es ist daher ratsam , daß 
ein intell igenter M ensch die Gemeinschaft großer Weiser und Heiliger sucht, die 
sich auf dem Pfad der Erlösung befinden . Durch solche Gemeinschaft kann man 
Unterweisungen empfangen, die geeignet sind, die Anhaftung der bedingten Seele an 
Materie zu lockern, und so wird der intell igente Mensch allmählich von der I llusion 
der Materie und des falschen Ego frei und wird zum wahren Leben der Ewigkeit, 
des Wissens und der Glückseligkeit erhoben. 

VERS 33 
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etad bhagavato rüpam 
sthülam te vyährtam mayä 

mahy-ädibhis cävara(wir 
a${abhir bahir ävrtam 

etat-all  diese ; bhagavatab-der Persönlichkeit Gottes ; rüpam- Form ; sthülam 
-grobe; te-dir; vyährtam-erklärt; mayä-von mir; mahl-die Planeten; ädibhib 
-und so fort ;  ca-unbegrenzt ; avara(wib-durch Bedeckung ; a$[abhib-durch acht; 
hahib-die äußere; ävrtam-bedeckt. 

Ü BERSETZU NG 

Somit ist der äu ßere Aspekt der Persönl ichkeit Gottes von groben For­
men bedeckt, wie die der Planeten, die ich d ir  erklärte. 
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ERLÄUTERU NG 

Wie in der Bhagavad-gitä ( 7  .4)  erklärt wird, ist die abgesonderte, materielle 
Energie der Persönlichkeit Gottes von acht materiellen Umhüllungen bedeckt, näm­
lich von Erde, Wasser, Feuer, Luft, Himmel, Geist, I ntelligenz und falschem Ego. 
All diese Emanationen gehen von der Persönlichkeit Gottes als Ihre äußere Energie 
aus . Diese Bedeckungen gleichen Wolken, die die Sonne verhüllen. Die Wolke ist 
eine Schöpfung der Sonne, und doch verhüllt sie die Augen, so daß man die Sonne 
nicht sehen kann.  Die Sonne kann durch die Wolken nicht verhüllt werden. Eine 
Wolke kann sich höchstens über ein paar hundert Kilometer am Himmel erstrek­
ken, doch die Sonne ist weitaus größer als M illionen von Kilometern.  Eine Hundert­
Kilometer-Bedeckung ist nicht imstande, M illionen von Kilometern zu bedecken. 
Genauso kann eine der vielfachen Energien der Höchsten Persönlichkeit Gottes un­
möglich den Herrn bedecken. Doch diese Bedeckungen wurden von Ihm geschaffen,  
um die Augen der bedingten Seelen zu bedecken, die die materielle Natur beherr­
schen wollen. Im Grunde werden die bedingten Seelen von der trügerischen Schöp­
fungswolke der Materie bedeckt, und der Herr behält Sich das Recht vor, den Augen 
der bedingten Seelen nicht sichtbar zu sein. Weil sie keine Augen mit transzenden­
taler Sicht besitzen und weil sie die Persönlichkeit Gottes nicht sehen können, ver­
leugnen sie die Existenz des Herrn und Seiner transzendentalen Gestalt. Die Bedek­
kung der gigantischen materiellen Erscheinung wird von solchen Menschen mit ge­
ringem Wissen anerkannt, und wie dies zustande kommt, wird im folgenden Vers 
erklärt. 

VERS 34 

3«1: qt �'l€1+c+c�� Pl��f40I( I 
31wtt�+c'a4PI'f.f � �l'ilwt(i: � � � ��� � 

ata/:1 param sük$matamam 
avyaktam nirvise$a1;1am 

anädi -madhya-nidhanam 
nityam vän-manasa/:1 param 

ata/:1-daher; param-transzendental ; sük$matamam-feiner als das Feinste; 
avyaktam-unmanifestiert; nirvis�a�;�am-ohne materielle Merkmale; anädi-ohne 
Anfang;  madhya-ohne eine Zwischenstufe; nidhanam-endlos; nityam-ewig; väk 
-Worte; manasa/:1-des Geistes ; param-transzendental . 

ÜBERSETZUNG 

Daher befindet s ich jenseits dieser (groben Manifestation] eine transzen­
dentale Manifestation, die feiner ist als die feinste Form, die keinen Anfang, 
keine Zwischenstufe und kein  Ende hat; sie l iegt daher jenseits der Grenzen 
des Ausdrucksvermögens und der gedanklichen Spekulation und unter­
scheidet sich von der materiel len Auffassung. 
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ERLÄUTERUNG 

Der grobe äußere Körper des Höchsten wird in gewissen Zeitabständen manife­
stiert, und daher ist die äußere Erscheinung oder Form der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes nicht die ewige Form des Herrn, die keinen Anfang, keine Zwischenstufe 
und kein Ende kennt. Alles, was Beginn, Zwischenzustand und E nde hat, wird als 
materiell bezeichnet. Die materielle Welt geht vom Herrn aus, und daher steht Seine 
Gestalt - vor dem Beginn der materiellen Welt - zweifellos in transzendentaler 
Stellung zur feinsten bzw . feineren materiellen Auffassung . Der Äther in der mate­
riellen Welt gilt als das Feinste. Feiner als der Äther sind Geist, Intelligenz und 
falsches Ego ; doch alle acht äußeren Bedeckungen werden als äußere Bedeckung der 
Absoluten Wahrheit erklärt. Die Absolute Wahrheit befindet Sich daher jenseits des 
Ausdrucks und der Spekulation materieller Vorstellungen. Der H err steht zweifellos 
in transzendentaler Stellung zu allen materiellen Auffassungen. Dies nennt man nir­
vise$a(lam. Man sollte jedoch nirvise:;atzam nicht mißverstehen und denken, es be­
deute "ohne transzendentale Eigenschaften" . Vi5e$atzam bedeutet "Eigenschaften". 
Wenn die Silbe nir hinzugefügt wird, bedeutet dies, daß Er (aer Herr) keine mate­
riellen Eigenschaften oder materielle Mannigfaltigkeit besitzt. Dieser verneinende 
Ausdruck wird in vier transzendentalen Eigenschaften beschrieben, nämlich unma­
nifestiert, transzendental, ewig und jenseits der Auffassung von Geist und Worten. 
"Jenseits der Grenzen von Worten" bedeutet Negierung der materiellen Auffassung, 
und solange man sich nicht auf der transzendentalen Ebene befindet, ist es nicht 
möglich, die transzendentale Gestalt des Herrn zu erkennen. 

VERS 35 

q;ft �·lq(q � � "�qfQl� I 
� 3TN Wf W� tU41� fffi'�: � � ��I I 

amuni bhagavad-rüpe 
mayä te hy anuvan)ite 

ubhe api na grhiJanti 
mäyä-sr:;re vipascitab 

amuni-all diese; bhagavat-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; rüpe-in den 
Formen ; mayä-von mir; te-dir ;  hi-bestimmt; anuvar(lite-jeweils beschrieben; 
ubhe-beide ; api-auch; na-niemals; grhiJanti-nimmt an; mäyä-äußere; sr:;re-so 
manifestiert sein;  vipab -citab-der Gelehrte, der weiß.  

ÜBERSETZUNG 

Beide oben erwähnten Formen des Herrn, die d i r  eben vom materiel len 
Standpunkt aus beschrieben wurden, werden von den reinen Geweihten des 
Herrn, die Ihn gut kennen, n icht anerkannt. 
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ERLÄUTERUNG 

Wie oben erwähnt wurde, denken die Unpersönlichkeitsphilosophen auf zwei 
Arten an die Absolute Persönlichkeit Gottes. Einerseits verehren sie den Herrn in 
Seiner visva -rüpa, der alldurchdringenden universalen Form ,  und andererseits den­
ken sie an die unmanifestierte, unbeschreibliche feine Form des Herrn. Die Theorien 
des Pantheismus und des M onismus beruhen auf diesen beiden Vorstellungen vom 
Höchsten als grobe bzw . feine M anifestation, doch beide Theorien werden von den 
gelehrten reinen Geweihten des Herrn zurückgewiesen, weil diese sich der wahren 
Stellung des Höchsten bewußt sind. Dies wird im Elften Kapitel der Bhagavad-gftä 
sehr deutlich , in welchem Arjunas Erfahrung von der visva-rüpa des Höchsten 
Herrn, Sr! l<{�I)a, beschrieben wird. 

adma -pürvam hr$ito 'smi dmvä 
bhayena ca pravyathitam mano me 

tad eva me darsaya deva .rüpariz 
prasida devesa jagan-niväsa 

(Bg. 1 1 . 4 5 )  

Arjuna hatte al s  reiner Gottgeweihter die universale Form des Herrn (visva-rü ­
pa) noch nie gesehen; doch als e r  sie sah,  war seine Neugier befriedigt . Wegen seiner 
Anhaftung als reiner Gottgeweihter war er jedoch nicht glücklich , eine solche Form 
des Herrn zu sehen. Er fürchtete sich vielmehr vor dem Anblick dieser gigantischen 
Form. Er betete daher zum Herrn, Er möge Seine vierhändige Näräyal)a-Form oder 
Seine Form als Kr�I)a annehmen, die ihm (Arjuna) allein Freude schenken konnte. 
Unzweifelhaft besitzt der Herr die höchste Macht, Sich in mannigfaltigen Formen zu 
zeigen, doch die reinen Gottgeweihten sind an Seinen Formen interessiert, die ewig 
im Reich des Herrn, das man als tripäd-vibhüti oder das Königreich Gottes kennt, 
manifestiert sind. Der Herr zeigt Sich im tripäd-vibhüti-Reich in zwei Formen, ent­
weder mit vier Händen oder mit zwei Händen. Die in der materiellen Manifestation 
entfaltete visva -rüpa besitzt unzählige Hände und unbegrenzte Dimensionen, in de­
nen alles grenzenlos ist. Die reinen Gottgeweihten verehren den Herrn in Seinen 
Vaikul)tha-Formen als Näräyal)a oder K('�I)a. Zuweilen erscheinen die gleichen Vai­
kul)tha-Formen des Herrn durch Seine Gnade als Sr! Narasirilhadeva, Sr! Räma, Sr! 
Kr�I)a usw . auch in der materiellen Welt, und dann verehren die reinen Gottgeweih­
ten sie. Für gewöhnlich existieren die in der materiellen Welt sichtbaren As­
pekte nicht auf den Vaikul)�ha-Planeten, und daher werden sie von den reinen 
Gottgeweihten nicht angenommen. Was die reinen Gottgeweihten von Anfang an 
verehren, sind die ewigen Formen des Herrn, die auf den Vaikul)tha-Planeten exi­
stieren. Die Nichtgottgeweihten und Unpersönlichkeitsphilosophen stellen sich ma­
terielle Formen des Herrn vor und gehen letztlich in das unpersönliche brahmajyoti 
ein, wohingegen die reinen Gottgeweihten den Herrn sowohl zu Beginn als auch auf 
der vollkommenen Stufe der Erlösung - also ewig - verehren. Die Verehrung des 
reinen Gottgeweihten hört niemals auf, wohingegen die Verehrung des Unpersön­
lichkeitsanhängers nach seiner Erlösung aufhört, wenn er in die als brahmajyoti be­
kannte unpersönliche Form des Herrn eingegangen ist. Aus diesem Grund werden 
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die reinen Geweihten des Herrn hier als vipascita bezeichnet, das heißt als Gelehrte, 
die vollkommenes W issen über den Herrn besitzen. 

VERS 36 

� cn�q�,:q�� � q� 1 
W�t'i�q��ou \1� (1��: 1R:

"
n�� � �  

sa vä(Ya-väcakatayä 
bhagavän brahrna-rüpa -dhrk 

närna -rüpa -kriyä dhatte 
sakarrnäkarrnakab parab 

sab-Er;  väcya-durch Seine Formen, Taten und Spiele; väcakatayä-durch 
Seine transzendentalen Eigenschaften und Seine transzende�tale Umgebung ; bhaga ­
vän-die Persönlichkeit Gottes ; brahma-absolut; rüpa -dhrk-indem Er sichtbare 
Formen annimmt; närna-Name; rüpa-Form; kriyä-Spie!e; dhatte-nimmt an; 
sakarrna- mit Tätigkeit beschäftigt; akarrnakab-ohne beeinflußt zu werden; parab 
-Transzendenz . 

Ü BERSETZU NG 

Er, die Persönl ichkeit Gottes, man ifestiert Sich in einer transzendentalen 
Form, die der Gegenstand Sei nes transzendentalen Namens, Seiner tran­
szendentalen Eigenschaften, Seiner transzendentalen Spiele, Seiner tran­
szendental en Umgebung und Seiner transzendentalen Mannigfaltigkeit ist. 
Obwohl Er von all diesen Dingen nicht berührt wird, ist Er in dieser Weise 
tätig. 

ERLÄUTERUNG 

Wann immer eine materielle Schöpfung notwendig wird, nimmt der transzen­
dentale Herr, die Persönlichkeit Gottes, in der materiellen Welt Formen zur Schöp­
fung , Erhaltung und Vernichtung an . Man sollte intelligent genug sein, Seine Tätig­
keiten in Wahrheit zu kennen und nicht den falschen Schluß zu ziehen, Er steige in 
die materiel le Welt hinab, indem Er eine von der materiellen Natur geschaffene 
Form annehme. Jede von der materiel len Natur angenommene Form wird von al­
lem , was in der materiellen Welt getan wird, beeinflußt. Eine bedingte Seele, die eine 
materielle Form annimmt, um bestim mte materiel le Tätigkeiten auszuführen, ist 
den Gesetzen der Materie unterworfen. H ier in diesem Vers wird jedoch eindeutig 
gesagt, daß die Formen, Taten und Spiele des Herrn übernatürl ich und für die be­
dingte Seele unmögl ich durch führbar sind,  obwohl sie denen einer bedingten Seele 
zu gleichen scheinen . Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes , ist von solchen 
Dingen im mer unberührt. In der Bhagavad-gitä (4 . 1 4 ) sagt Er:  

11a mäli1 karmä11i limpanti 
11a me karma -phale sprhä 
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iti mäm yo 'bhijänäti 
karmabhir na sa badhyate 
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Der Herr wird niemals durch die Taten beeinflußt, die Er durch Seine verschiede­
nen I nkarnationen und Persönlichkeiten ausführt, und Er hegt auch nicht den ge­
ringsten Wunsch, auf dem Gebiet fruchtbringender Tätigkeiten erfolgreich zu sein. 
Den Herrn erfüllen Seine verschiedenen Kräfte, wie Reichtum ,  Stärke, Ruhm , 
Schönheit, Wissen und Entsagung, und daher besteht für Ihn kein Grund, wie die 
bedingte Seele körperliche Anstrengungen zu unternehmen. Ein intelligenter 
Mensch, der zwischen den transzendentalen Taten des Herrn und denen der beding­
ten Seelen zu unterscheiden vermag,  wird ebenfalls nicht durch die Reaktionen auf 
Tätigkeiten gebunden . Der Herr lenkt als Vi�l)u, Brahmä und Siva die drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur . Von Vi�l)U wird B rahmä und von Brahmä wird 
Siva geboren. Manchmal ist Brahmä ein gesonderter Teil V i�l)US, und ein anderes 
Mal ist Brahmä Vi�l)u Selbst . B rahmä erschafft die verschiedenen Lebensarten im 
ganzen Universum,  was bedeutet, daß der Herr die gesamte Manifestation entweder 
Selbst oder mit Hilfe Seiner ermächtigten Vertreter erschafft. 

VERS 37-40 

SNiNcl1riii.�'4>� 110'ftW( fqqoiiUIIW( � 
fe('liU(� ��lij(��l;{ � � ��I I 
fifi'SI(I"(H�l ;ntWf.� fifia:�(i"i"91�Ff_ l 
"'� �:fq�u:qi� �91���110 1 1 �(; 1 1 
ir44io:&l'"'ili(�� � iij\1191110 �Rfq I 
<.ct•II�IIW(q��lliO"iq ij'(t�q110 I I  ��I I 
�� itsw:it <s�e�e91��: 1 
tt;ttlelt�etflf�: · ��: l l� o l l  

prajä-patin manün devän 
r$in pitr-gaiJän prthak 

siddha -cäraiJa-gandharvän 
vidyädhräsura-guhyakän 

kinnaräpsaraso nägän 
sarpän kimpuru$än narän 

mätf rak$a/:1 -pisäcäms ca 
preta -bhüla -vinäyakän 

kü$mä1J(ionmäda-vetalan 
yätudhänän grahän api 
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khagän mrgän pasün vrk�ä/1 
girin nrpa sarisrpän 

dl'i - l'idhäs catur- vidhä ye 'nye 
jala -sthala - nabhau kasab 

kusaläkusalä misräb 
karma!!Öiil gatayas I I '  imäb 

(Canto 2, Kap. 10 

praiä -patin-Brahmä und seine Söhne wie Dak�a und andere; manün-die re­
gel mäßig erscheinenden Oberhäupter wie Vaivasvata M anu und andere; devän-wie 
Indra, Candra und VarutJa; r�in- wie Bht:gu und Vasi�tha; pitr-ga(län-die Bewoh­
ner der Pitä-Pianeten; prthak-gesondert; siddha-die Bewohner des Siddha-Piane­
ten ; cära1w-die Bewohner des CäratJa- Pianeten; gandharvän-die Bewohner der 
Gandharva-Pianeten; l 'idyädhra-die Bewohner des Vidyädhara-Pianeten; asura 
-die Atheisten ; guhyakän-die Bewohner des Yak�a-Pianeten ; kinnara-die Be­
wohner des Kinnara-Pianeten ; apsarasab-die bezaubernden .Engel des Apsarä-Pia­
neten ; nägän-die Bewohner von Nägaloka; sarpän-die Bewohner von Sarpaloka 
(Sch langen); kimpuru�än-die affengleichen Bewohner des Kimpuru�a-Pianeten ; I/G ­
rän-die Bewohner der Erde ; mätf-die Bewohner von M ätt:loka; rak�ab-die Be­
wohner des dämonischen Planeten; pisäcän-die Bewohner von PiSäcaloka; 
ca-auch ; preta-die Bewohner von Pretaloka; bhüta-die bösen Geister; vinäyakän 
-die Elfen;  küsmä!l{ia-I rrl icht ; unmäda-Geisteskranke; vetälän-der Dschinn; 
yätudhänän-eine bestimmte A rt von bösem Geist; grahän-die guten und bösen 
Sterne; api-auch; khagän-die Vögel ; mrgän-die Waldtiere; pasün-die Haustiere; 
1•rk$än-die Gespenster ; girin-die Berge ; nrpa-o König ; sarisrpän-Reptilien ; dvi­
l'idhäb-die sich bewegenden und die ortsgebundenen Lebewesen ; catub -vidhäb­
Lebewesen, die aus Embryos, Eiern , Schweiß und Samen geboren werden ; ye-an­
dere ; anye-alle; ja/a-Wasser;  sthala-Land; nabha -okasab-Yögel ; kusa/a-in 
Glück ; akusaläb-in Leid;  misräb-in gemischtem Glück und Leid; karma11äm­
entsprechend den eigenen vergangenen Taten; gatayab-als Ergebnis; tu-aber; 
illiäfl-sie al le. 

ÜBERSETZUNG 

0 König, wisse, daß al le Lebewesen ihren vergangeneo Taten gemäß 
vom Höchsten Herrn geschaffen werden: Zu ihnen gehören Brahmä und 
sei ne Söhne wie Dak�; die regelmäßig erscheinenden Oberhäupter wie 
Vaivasvata Manu; Halbgötter wie lndra, Candra und Varur;�a; große Weise 
wie Bhrgu, Vyäsa und Vasi�!ha; die Bewohner Pitrlokas, die Bewohner Sid­
dhalokas, die Cärar;�as, Gandharvas, Vidyädharas, Asuras, Yak�s, Kinnaras, 
Engel ,  d ie Schlangengleichen, die affengleichen Kimpuru�s, die Menschen, 
die Bewohner Mätrlokas, die Dämonen, PiSäcas, Gespenster, Geister, die 
Geistesgestörten, üblen Geister, guten und bösen Sterne, die Elfen, die 
Waldtiere, die Haustiere, die Repti l ien, die Berge, die sich bewegenden und 
die stehenden Lebewesen; d ie  Lebewesen, die aus Embryos, Eiern, Schweiß 
und Samen geboren werden, und al le anderen, die im Wasser, im Land oder 
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im Himmel ,  i n  G lück, i n  Leid oder in  gemischtem Glück und Leid leben mö­
gen . S ie al le werden ihren vergangenen Taten gemäß vom Höchsten Herrn 
geschaffen .  

ERLÄUTERUNG 

Diese Liste.zeigt die Mannigfaltigkeit der Lebewesen. Alle verschiedenen Lebens­
formen - vom höchsten Planeten bis hinunter zum niedrigsten Planeten des Univer­
sums - wurden ohne Ausnahme von Vi!;I)U, dem Allmächtigen Vater, geschaffen, 
und daher ist niemand von der Höchsten Persönlichkeit Gottes unabhängig . In der 
Bhagavad-gitä ( 1 4 .4 )  erhebt der Herr daher den Anspruch, daß alle Lebewesen 
Seine Abkömmlinge sind : 

sarva-yoni$U kaunteya 
mürtaya� sambhavanti yä� 

täsäm brahma mahad yonir 
aham bija-prada� pitä 

Die materielle Natur wird mit der M utter verglichen. Obwohl man sieht, daß 
jedes Lebewesen aus dem Leib der Mutter hervorkom mt, ist es dennoch eine Tatsa­
che, daß die Mutter nicht die eigentliche Ursache einer solchen Geburt ist. Der Vater 
ist die ursprüngliche Ursache der Geburt . Ohne den Samen des Vaters kann die 
Mutter kein Kind gebären. Die Lebewesen, die sich in den unzähligen Universen in 
mannigfaltigen Formen und Stellungen befinden, wurden daher alle aus dem Samen 
des Allmächtigen Vaters, der Persönlichkeit Gottes, geboren. Nur ein M ensch mit 
unzulänglichem Wissen denkt, sie seien aus der materiellen Natur geboren worden. 
Da alle Lebewesen, angefangen mit Brahmä bis hinunter zur unbedeutenden 
Ameise, dem Einfluß der materiellen Energie des H öchsten Herrn unterliegen, wer­
den sie je nach ihren vergangenen Taten in verschiedenen Körpern manifestiert. 

Die materielle Natur ist eine der Energien des Herrn (Bg. 7 . 4). Sie nimmt im 
Vergleich zu den Lebewesen, die von höherer Natur sind, eine untergeordnete Stel­
lung ein . Die höhere Natur und die niedrigere Natur des Herrn verbinden sich, um 
die materielle Welt zu manifestieren. 

Einige Lebewesen sind relativ glücklich und leben unter besseren Lebensbedin­
gungen, wohingegen andere leidvollen Lebensbedingungen ausgesetzt sind. Doch im 
Grunde ist keiner von ihnen im materiellen, bedingten Leben wirklich glücklich. 
Niemand kann im Gefangnis glücklich sein, wenngleich der eine ein Gefangener er­
sten Ranges und der andere ein Gefangener dritten Ranges sein mag . Der intelligente 
Mensch sollte nicht versuchen, vom drittklassigen Gefl:ingnisleben zum erstklassi­
gen Gefangnisleben aufzusteigen, sondern sollte sich bemühen, aus dem Gefängnis 
entlassen zu werden. M an mag zur Stufe des Gefangenen ersten Ranges aufsteigen, 
doch der gleiche erstklassige Gefangene wird bei der nächsten Gelegenheit wieder zu 
einem di'ittklassigen erniedrigt . M an sollte versuchen, sich aus dem Gefängnisleben 
zu befreien und nach H ause, zu Gott, zurückzukehren . Das ist das wahre Ziel für 
alle Lebewesen. 
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VERS 41 

�� � Wr �: Wiwtl(ifii: I 
ij"'��eti�n � � ••€1��� , 
tt��iti€1U�'lff � m� mn u  

sal/varil rajas tama iti 
tisrab sura-nr-närakäb 

taträpy ekaikaso räjan 
bhidyante gatayas tridhä 

yadaikaikataro 'nyäbhyäril 
sva -bhäva upahanyate 

sal/vam-die Erscheinungsweise der Tugend; rajab-die Erscheinungsweise der 
Leidenschaft; tarnab-die Erscheinungsweise der Dunkelheit; iti-so; tisrab-die 
drei ; sura-Halbgott ; nr-Mensch; närakäb-jemand, der höllische Bedingungen er­
leidet; tatra api-selbst dort; ekaikasab-ein anderer; räjan-o König ; bhidyante­
gegl iedert in; gatayab-Bewegungen; tridhä-drei ; yadä-zu dieser Zeit; ekaikatarab 
-eine in Beziehung zur anderen; anyäbhyäm-von den anderen; sva -bhävab­
Gewohnheit; upahanyate-entwickelt sich . 

Ü BERSETZUNG 

Je nach den verschiedenen Erscheinungsweisen der materiel len Natur -
der Erschei nungsweise der Tugend, der Erscheinungsweise der Leidenschaft 
und der Erscheinungsweise der Dunkelheit - gibt es verschiedene Lebewe­
sen, die man als Halbgötter, Menschen und höl l ische Lebewesen kennt. 0 
König, selbst eine best immte Erscheinungsweise ist dreifach gegl iedert, da 
sie mit den anderen beiden vermischt ist, u nd so wi rd jedes Lebewesen auch 
von den anderen Erscheinungsweisen beeinflu ßt und n immt deren Ge­
wohnheiten an . 

ERLÄUTERUNG 

Die Lebewesen werden individuell von einer bestimmten Erscheinungsweise der 
Natur gelenkt, doch zur gleichen Zeit besteht jede Möglichkeit, daß sie auch von den 
anderen beiden beeinflußt werden . Im allgemeinen werden alle bedingten Seelen im 
materiellen Gefangenendasein von der Erscheinungsweise der Leidenschaft beein­
flußt, denn jeder versucht, die materielle Natur zu beherrschen, um sich seine indivi­
duellen Wünsche zu erfüllen . Doch trotz der individuellen Erscheinungsweise der 
Leidenschaft besteht immer die Möglichkeit, durch Gemeinschaft von anderen Er­
scheinungsweisen der Natur beeinflußt zu werden . Wenn man guten Umgang 
pflegt , kann man die Erscheinungsweise der Tugend entwickeln,  und wenn man in 
schlechter Gemeinschaft lebt, mag man die Erscheinungsweise der Unwissenheit 
oder Dunkelheit entwickeln.  Nichts ist unveränderlich . Man kann seine Gewohnhei­
ten durch guten oder schlechten Umgang verändern, und man muß intell igent genug 
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werden, um zwischen Gut und Schlecht unterscheiden zu können. Die beste Ge­
meinschaft bekommt man durch Dienst für die Geweihten des Herrn, und durch 
diese Gemeinschaft kann man dank der Gnade reiner Gottgeweihter zu einem M en­
schen ersten Ranges werden. W ie wir bereits am Leben Srila Närada Munis sahen, 
wurde er einfach durch die Gemeinschaft reiner Gottgeweihter der hervorragendste 
Geweihte des Herrn. Seiner Geburt nach war er der Sohn einer Dienerin. Weder 
wußte er, wer sein Vater war, noch besaß er die geringste akademische Ausbildung . 
Doch einfach dadurch, daß er mit den Gottgeweihten zusammenlebte und die Über­
reste ihrer Speisen aß, entwickelte er allmählich die transzendentalen Eigenschaften 
der Gottgeweihten. Durch diese Gemeinschaft trat sein Geschmack am Chanten und 
Hören über die transzendentale Herrlichkeit des Herrn immer mehr in den Vorder­
grund, und weil die Herrlichkeit des Herrn vom Herrn nicht verschieden ist, war er 
mit dem Herrn durch dessen Klangrepräsentation unmittelbar verbunden. Ein ähnli­
ches Beispiel ist das Leben Ajämilas (Sechster Canto). Er war der Sohn eines 
brähmal)a und war gebildet und in rechter Weise geschult, die Pflicht eines 
brähmal)a zu erfüllen ; trotz alledem geriet er durch den schlechten Umgang mit 
einer Prostituierten auf den Pfad des niedrigsten cal){iäla, der sich auf der untersten 
Stufe des menschlichen Daseins befmdet. Daher empfiehlt das Bhägavatam, immer 
die Gemeinschaft eines mahat oder einer großen Seele zu suchen, damit uns das Tor 
zur Erlösung offensteht M it Menschen zu verkehren, die darum bemüht sind, die 
materielle Natur zu beherrschen, bedeutet, in den dunkelsten Bereich der Hölle ein­
zutreten. Man sollte versuchen, sich durch die Gemeinschaft großer Seelen zu erhe­
ben ; auf diese Weise kann man die Vollkommenheit des Lebens erreichen. 

VERS 42 

� �� '5141(161 lflRl'l � ... I 
� �Ntt( fct� f6�._wt(ij(l�flr: 1 1 \l�l l 

sa evedam jagad-dhätä 
bhagavän dharma-rüpa-dhrk 

pu!j�äti s thäpayan visvam 
tiryari -nara-surädibhib 

sab-Er;  eva-gewiß;  idam-dieses ; jagat-dhätä-der Erhalter des gesamten 
Universums; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; dharma-rüpa -dhrk-die Form 
religiöser Prinzipien annehmend; pu!jl)äti-erhält; sthäpayan-nachdem Er bewirkt 
hatte; visvam -die Universen; tiryak-Lebewesen, die niedriger sind als die Men­
schen; nara-die Menschen ; sura-ädibhib-durch die halbgöttergleichen I nkarnatio­
nen. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn der Herr,  die Persönl ichkeit Gottes, die Schöpfung vorgenommen 
hat, erscheint Er in  verschiedenen Inkarnationen als der Erhalter al ler Lebe-
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wesen im Universum. und ruft so al le Arten von bedingten Seelen unter den 
Menschen, den N ichtmenschen und den Halbgöttern zurück. 

ERLÄUTERUNG 

Vi�r:tu. die Höchste Persönlichkeit Gottes, inkarniert Sich in verschiedenen Ge­
sel lschaften von Lebewesen, um sie aus der Gewalt der I llusion zurückzurufen, und 
diese Tätigkeiten des Herrn beschränken sich nicht nur auf die menschl iche Gesell­
schaft. Er inkarniert Sich sogar als Fisch, Eber, Baum und in vielen anderen For­
men; doch weniger intelligente Menschen, die nichts über Ihn wissen, verspotten 
Ihn sogar, wenn Er in der menschlichen Gesellschaft als Mensch erscheint. Der 
Herr sagt daher in der Bhagavad-gltd ( 9 . 1 1 ): 

aw1jdnanti mdril mü(ihd 
manw;lti1 tarwm dsritam 

pararil bhdvam ajdnanto 
mama bl1 1ita -mahesvaram 

Wie wir bereits in den vorangegangenen Versen erörtert haben, lautet die 
Schlußfolgerung , daß der Herr niemals ein Produkt der materiellen Schöpfung ist . 
Seine transzendentale Stellung bleibt immer unverändert bestehen . Er ist die ewige 
Gestalt des Wissens und der Glückseligkeit, und Sein allmächtiger Wille wird durch 
Seine verschiedenen Energien ausgeführt. Daher folgen auf alle Seine Handlungen 
niemals Reaktionen, denen Er unterworfen wäre. Er steht in transzendentaler Stel­
lung zu al l solchen Vorstel lungen von Aktion und Reaktion. Selbst wenn Er in der 
materiellen Welt sichtbar wird, geschieht dies nur durch Seine innere Energie, denn 
Er steht über den guten und schlechten Vorstellungen der Lebewesen in der mate­
riellen Welt. In der materiellen Welt mag ein Fisch oder ein Eber niedriger einge­
stuft werden als ein Mensch , doch wenn der Herr als Fisch oder Eber erscheint , hat 
Er mit solch materiellen Vorstellungen nichts zu tun. Es ist Seiner grundlosen 
Barmherzigkeit zu verdanken. daß Er in jeder Gesellschaft oder Lebensform er­
scheint, und Er sollte niemals für eine dieser Spezies gehalten werden. Vorstellungen 
von Lebewesen in der materiellen Welt wie gut und schlecht , niedriger und höher 
oder wichtig und unbedeutend sind Einschätzungen von Lebewesen, die unter dem 
Einfluß der materiellen Energie stehen; der Höchste Herr steht in transzendentaler 
Stel lung zu all solchen Vorstellungen . Der Begriff parari1 bhavam, transzendentale 
Natur, entzieht sich unserer materiellen Vorstellung . Wir sollten nicht vergessen, 
daß die Kräfte des Allmächtigen Herrn immer die gleichen sind und nicht abneh­
men , nur weil der Herr die Form eines niedrigen Tieres annimmt. Es besteht kein 
Unterschied zwischen Sri Räma, Sri K(!)l)a und Seinen Inkarnationen als Fisch oder 
Eber . Er ist al ldurchdringend und gleichzeitig an jedem Ort gegenwärtig . Der Narr, 
der nur über dürftiges Wissen verfügt und diese parali1 bhdvam des Herrn nicht 
kennt , kann nicht begreifen , wie der Höchste Herr die Form eines Menschen oder 
eines Fisches annehmen kann. Für gewöhnlich betrachtet der Mensch alles im Licht 
seines eigenen W issens, so, wie der Frosch im Brunnen glaubt, das Meer sei so 
etwas wie sein Brunnen . Der Frosch im Brunnen kann sich das Meer nicht einmal 
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vorstellen, und wenn einem solchen Frosch von der Größe des Meeres berichtet 
wird, stellt er sich vor, das M eer sei ein wenig größer als sein Brunnen. Wer ein 
Narr ist, wenn es um die transzendentale W issenschaft vom Herrn geht, wird es 
also schwierig haben, zu verstehen, wie Sich Sri Vi!)IJ.U in jeder Gesellschaft von Le­
bewesen gleichermaßen manifestieren kann. 

VERS 43 

�: �Wf�l�l �Hqefft'(44l�Wf: I 
4A4�sRi � � '4Wft4\Efif'lqtfZte:uv�l l  

tatab kälägni-rudrätmä 
yat sr:;;{am idam ätmanab 

sanniyacchati tat käle 
ghanänikam ivänilab 

tatab-danach, am Ende; kä/a-Zerstörung ; agni-Feuer ; rudra-ätmä-in der 
Form Rudras ; yat-was immer ; sr:;;fam -erschaffen; idam-all diese; ätmanab-Er 
Selbst; sam-vollständig ; niyacchati-vernichtet; tat  käle-am Ende des Zeitalters; 
ghana -anikam-Wolkenhaufen; iva-wie diese von; ani/ab-Luft .  

ÜBERSETZUNG 

Danach, am Ende des Zeital ters, wird der Herr persönl ich i n  der Form Ru­
dras, des Zerstörers, die gesamte Schöpfung vernichten, so,  wie der Wind 
Wolken auseinandertreibt. 

ERLÄUTERUNG 

Die materielle Schöpfung wird sehr treffend mit  Wolken verglichen. Wolken 
werden am Himmel geschaffen oder schweben dort, und wenn sie auseinanderge­
trieben werden, bleiben sie am gleichen Himmel in einem unmanifestierten Zustand 
bestehen. In ähnlicher Weise wird die gesamte Schöpfung vom Herrn, der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes, in Seiner Form als Brahmä geschaffen; sie wird von Ihm in 
der Form Vi!)IJ.US erhalten und von Ihm in der Form Rudras oder Sivas zu gegebener 
Zeit zerstört. Diese Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung wird in der Bhagavad­
gitä ( 8 . 1 9-20) sehr schön wie folgt erklärt: 

bhüta-grämab sa eväyam 
bhütvä bhütvä pra/iyate 

rätry-ägame 'vasab pärtha 
prabhavaty ahar-ägame 

paras tasmät tu bhävo 'nyo 
'vyakto 'vyaktät sanätanab 

yab sa sarve:;;u bhüte:;;u 
nasyatsu na vinasyati 
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Es ist die Natur der . materiellen Welt, daß sie zunächst sehr schön geschaffen 
wird, sich sehr schön entwickelt und eine Anzahl von Jahren bestehenbleibt (nicht 
einmal der größte Mathematiker kann ihre Dauer berechnen) ; doch danach, wäh­
rend der Nacht Brah mäs, wird sie, ohne Widerstand leisten zu können, w ieder zer­
stört , und am Ende der Nacht Brahmäs wird sie erneut als Schöpfung manifestiert, 
um den gleichen Prinzipien der Erhaltung und Zerstörung zu folgen . Die törichte be­
dingte Seele, die diese zeitweilige Welt für einen ständigen Aufenthaltsort hält, muß 
mit Intelligenz lernen, warum solche Schöpfung und Vernichtung stattfindet. Die 
fruchtbringenden Arbeiter in der materiellen Welt schaffen mit Begeisterung große 
Unternehmen, große Häuser, große Reiche, große I ndustrien und viele andere große 
Dinge, wobei sie die Energie und die Bestandteile benutzen, die ihnen von der mate­
riellen Vertreterin des Höchsten Herrn zur Verfügung gestellt werden. M it diesen 
Mitteln und auf Kosten wertvoller Energie schafft die bedingte Seele vielerlei Dinge 
und befriedigt ihre Launen, muß jedoch gegen ihren Willen all ihre Schöpfungen zu­
rücklassen und in einen neuen Lebensabschnitt eintreten , um wieder und wieder neu 
zu schaffen . Um solch törichten bedingten Seelen, die ihre E�rgie in der zeitweili­
gen materiellen Welt verschwenden, Hoffnung zu geben, erteilt der Herr die Aus­
kunft, daß es noch eine andere Natur gibt, die ewig besteht, ohne gelegentlich er­
schaffen oder zerstört zu werden, und so kann die bedingte Seele verstehen, was sie 
tun sol l und wie sie ihre wertvolle Energie nutzen kann. Statt ihre Energie mit M ate­
rie zu verschwenden, der es bestimmt ist, im Lauf der Zeit durch den höchsten W il ­
len zerstört zu  werden, sollte die bedingte Seele ihre Energie im hingebungsvollen 
Dienst des Herrn verwenden, so daß sie zu der anderen, ewigen Natur erhoben wer­
den kann, wo es keine Geburt, keinen Tod, keine Schöpfung und keine Zerstörung 
gibt, sondern statt dessen ein beständiges Leben voller Wissen und grenzenloser 
Glückseligkeit. Die zeitweil ige Schöpfung wird daher entfaltet und zerstört, um der 
bedingten Seele, die zeitweiligen Dingen verhaftet ist, den Weg zu weisen und ihr die 
Mögl ichkeit zur Selbsterkenntnis zu bieten und nicht zur Sinnenbefriedigung, die 
das Hauptziel aller fruchtbringenden Arbeiter ist. 

VERS 44 

� � �1'1. \l•tlll�•n 1 
�� ft: tft �tf� u_�: � ���I I 

ittham -bhävena kathito 
bhagavän bhagavattamab 

nettham -bhävena hi pararn 
dra�tum arhanti sürayab 

ittham-in diesen Aspekten ; bhävena-die Angelegenheit der Schöpfung und 
Zerstörung ; kathitab-beschrieben; bhagavän-die Persönl ichkeit Gottes; bhagavat­
tamab-von den großen Transzendental isten; na-nicht; ittham-in diesen; bhäve­
IW- Aspekten ; hi-nur; param-üheraus ruhmreich ; dra�tum-zu sehen ; arhanti 
-verdienen ; süraya�1-große Gottgeweihte. 
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ÜBERSETZUNG 

So beschreiben die großen Transzendental isten die Tätigkeiten der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes; doch die reinen Gottgewei hten verdienen 
es, jenseits dieser Aspekte ruhmreichere Dinge in  der Transzendenz zu se­
hen . 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr ist nicht nur der Schöpfer und Zerstörer der materiellen M anifestation 
Seiner verschiedenen Energien. Er ist mehr als einfach nur Schöpfer und Zerstö­
rer, denn es gibt noch Seinen Aspekt der änanda, Seinen Freudenaspekt Diesen 
Freudenaspekt des Herrn können nur die reinen Gottgeweihten verstehen, nicht 
andere. Der Unpersönlichkeitsphilosoph ist damit zufrieden, nur den alldurchdrin­
genden Einfluß des Herrn zu verstehen; dies nennt man Brahman-Erkenntnis. Über 
dem Unpersönlichkeitsphilosophen steht der M ystiker, der den Herrn in seinem 
Herzen als Paramätmä, die Teilrepräsentation des Herrn, sieht. Es gibt jedoch noch 
reine Gottgeweihte, die durch tatsächlichen Austausch liebevollen Dienstes an der 
unmittelbaren Freuden-(änanda -)Kraft des Herrn teilhaben. In Seinem Reich, auf 
den Vaikm)tha-Planeten, die ewige M anifestationen sind, bleibt der Herr immer mit 
Seinen GeHihrten zusammen und erfreut Sich transzendentaler, liebevoller Dienste 
Seiner reinen Geweihten in verschiedenen transzendentalen rasas oder Beziehungen. 
Die reinen Gottgeweihten üben sich daher während der M anifestation der Schöp­
fung in diesem hingebungsvollen Dienst des Herrn und ziehen den vollen Nutzen 
aus dieser Manifestation, indem sie sich qualifizieren, in das Königreich Gottes ein­
zutreten. In der Bhagavad-gltä ( 1 8 . 5 5 )  wird dies wie folgt bestätigt: 

bhaktyä mäm abhijänäti 
yävän yas cäsmi tal/vatab 

tato mäm tal/vato jiiätvä 
visate tad anantaram 

Wenn man reinen hingebungsvollen Dienst entwickelt, kann man den Herrn tat­
sächlich so kennen, wie Er ist, sodann im echten Dienst des Herrn geschult werden 
und die Erlaubnis bekommen, auf vielerlei Weise in die unmittelbare Gemein­
schaft des Herrn einzutreten . Die glorreichste Gemeinschaft des Herrn findet man 
auf dem Planeten Goloka V�;ndävana, wo Sich Sr! Kr�ma mit den gopls und Seinen 
Lieblingstieren, den surabhi-Kühen, erfreut. Eine Beschreibung von diesem tran­
szendentalen Land Kr�mas wird in der Brahma-samhitä gegeben, die von Sr! 
Caitanya als die authentischste Schrift in diesem Zusammenhang angesehen wird. 

VERS 45 

� • \11'441� � I  
·� •n��•ufqd ft ffil_ 1 1\?'-\1 1 
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näsya karma(li janmädau 
parasyänuvidh�yate 

kartrtva -prati:;;edhärtham 
· mäyayäropitam hi tat 

(Canto 2, Kap. 10 

na- niemals; asya-der Schöpfung ; karma(li-in der Angelegenheit der ; janma­
ädau-Schöpfung und Zerstörung; parasya-des Höchsten ; anuvidh�ate-es wird 
so beschrieben; kartrtva-Wirken ; prati:;;edha-artham-um entgegenzuwirken; mä­
yayä-von der äußeren Energie; äropitam-ist manifestiert ; hi-für; tat-der Schöp­
fer. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr ist an der Schöpfung und Zerstörung der materiel len Welt nicht 
unmittelbar betei l igt. Was in  den Veden in  bezug auf Sein  d irektes Eingrei­
fen beschrieben wird, sol l  nur  dazu dienen, der Vorste l lung entgegenzuwir-
ken,  die materiel le Natur sei der Schöpfer. .-

ERLÄUTERUNG 

Die vedische Schluß folgerung hinsichtlich der Schöpfung ,  Erhaltung und Ver­
nichtung der materiellen Welt lautet: yato vä imäni bhütäni jäyame. yena jätäni 
jivami. yat prayanty abhisamvisanti. "Alles wird vom Brahman geschaffen ; nach 
der Schöpfung wird al les vom Brahman erhalten, und nach der Vernichtung wird 
alles im Brahman bewahrt ."  Grobe Materialisten , die nichts von Brahman, Param­
ätmä und Bhagavän wissen, ziehen den Schluß , die materielle Natur sei die endgül­
tige Ursache der materiellen Manifestation. Der moderne W issenschaftler teilt diese 
Ansicht , daß die materielle Natur die ursprüngliche Ursache aller Manifestationen 
in der materiellen Welt sei . Diese Vorstellung wird jedoch von allen vedischen 
Schriften zurückgewiesen . Die Vedänta-Philosophie erwähnt, daß das Brahman der 
Ursprung aller Schöpfung , Erhaltung und Vernichtung ist, und im Srfmad­
Bhägavatam, dem natürl ichen Kommentar zur Vedänta- Philosophie, heißt es: jan ­
mädy asya yato 'nvayäd itaratas cärthe:;;v abhij1ia(l svaräf, usw. 

Bewegungslose Materie ist zweifellos Energie mit dem Potential der Wechselwir­
kung, doch sie besitzt keine eigene auslösende Kraft. Das Srfmad-Bhägavatam 
kom mentiert daher den Aphorismus janmädy asya mit den Worten abhij1ia(l und 
svaräf, das heißt, das Höchste Brahman ist nicht unbewegliche Materie, sondern das 
höchste, unabhängige Bewußtsein. Inaktive Materie kann daher nicht die ursprüng­
liche Ursache der Schöpfung ,  Erhaltung und Vernichtung der materiellen Welt sein. 
Oberflächlich betrachtet, scheint es, als sei die materielle Natur die Ursache der 
Schöpfung , Erhaltung und Zerstörung, in W irklichkeit jedoch wird die materielle 
Natur zur Schöpfung vom höchsten bewußten Wesen, der Persönlichkeit Gottes , in 
Bewegung gesetzt. Der Herr ist der H intergrund aller Schöpfung, Erhaltung und 
Zerstörung , was in der Bhagavad-gftä (9  . I  0)  wie folgt bestätigt w ird: 

mayädhyak:;;e(w prakrti/:1 
süyate sa-caräcaram 



Vers 45) Das Bhägavatam ist die Antwort auf al le Fragen 

hetunänena kaunteya 
jagad viparivartate 

527 

Die materielle Natur ist eine der Energien des Herrn und kann unter Seiner Füh­
rung (adhyak�e!Ja) wirken. Nur wenn der Herr Seinen transzendentalen Blick über 
die materielle Natur wirft, kann sie aktiv werden, ebenso, wie eine M utter nur dann 
ein Kind gebären kann, wenn sie vom Vater befruchtet wird. Die materielle Natur 
bringt daher die sich bewegenden und starren Manifestationen der materiellen Welt 
erst hervor , nachdem sie vom Höchsten Vater befruchtet wurde, nicht unabhängig. 
Ein Laie mag den Eindruck haben, die M utter bringe das Kind zur Welt, doch ein 
erfahrener Mensch weiß , daß der Vater dem Kind die Geburt ermöglicht. Die An­
sicht, die materielle Natur sei die Ursache der Schöpfung, Erhaltung usw . ,  nennt 
man "die Logik der Zitzen am Hals einer Ziege" . I m  Caitanya-caritämrta von Srila 
Kr�l)adäsa Kaviräja Gosvämi wird diese Logik des ajä-gala-stana -nyäya wie folgt 
beschrieben (wie es von H is Divine Grace Sri Srimad Bhaktisiddhänta Sarasvati 
Gosvämi M ahäräja erklärt wurde): "Die materielle Natur,  als die materielle Ursa­
che, ist als pradhäna bekannt, und als wirkende Ursache kennt man sie als mäyä. Da 
sie jedoch inaktive M aterie ist, ist sie nicht die ursprüngliche Ursache der Schöp­
fung . "  Srila K{�l)adäsa Kaviräja Gosvämi schreibt ( Ce. Ä. 5 . 6  I ); 

ataeva kr�!Ja müla-jagat -kära!Ja 
prakrti-kära!Ja yaiche ajä-gala-stana 

Weil Käral)ärl)ava5äyi Vi�l)u eine vollständige Erweiterung K�;�l)as ist, elektri­
siert Er die Materie und setzt sie so in Bewegung. Das Beispiel der Elektrisierung ist 
recht treffend. Ein Stück Eisen ist zweifellos kein Feuer, doch wenn das Eisen rot­
glühend gemacht wird, besitzt es wegen seiner Fähigkeit, etwas zu verbrennen, die 
Eigenschaft des Feuers. Materie wird mit einem Stück Eisen verglichen, und sie 
wird durch den Blick oder die Manipulation des höchsten Bewußtseins, Vi�l)US, 
elektrisiert oder rotglühend gemacht. Nur durch solche Elektrisierung wird die 
Energie der Materie durch vielfache Aktion und Reaktion entfaltet. Daher ist die 
träge Materie weder die wirkende noch die materielle Ursache der kosmischen 
M anifestation . Sri Kapiladeva sagte (SB. 3 . 2 8 . 40): 

yatholmukäd visphulingäd 
dhümäd väpi sva-sambhavät 

apy ätmatvenäbhimatäd 
yathägnib prthag ulmukät 

Das ursprüngliche Feuer, seine Flammen, seine Funken und sein Rauch sind alle 
eins , denn Feuer ist immerhin Feuer ;  doch es unterscheidet sich von der Flamme; 
die Flamme unterscheidet sich von den Funken, und die Funken sind vom Rauch 
verschieden. In jedem von ihnen, nämlich in den Flammen, in den Funken und im 
Rauch, ist die Vollständigkeit des Feuers gegenwärtig , und doch nehmen sie alle eine 
unterschiedliche Stellung ein. Die kosmische Manifestation wird mit Rauch vergl i­
chen, denn wenn Rauch am Himmel vorbeizieht , bilden sich allerlei Formen, die 
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vielen bekannten und unbekannten M anifestationen gleichen.  D i e  Funken werden 
mit den Lebewesen vergl ichen und die Flammen m it der materiellen Natur ,  qem 
pradhäna. M an muß sich bewußt sein,  daß sie alle nur wirksam sind, weil sie durch 
die Eigenschaft des ursprüngl ichen Feuers ermächtigt werden. Daher sind sie alle, 
das heißt die materielle Natur, die kosmische Manifestation und die Lebewesen, 
nicht mehr als verschiedene Energien des Herrn (des Feuers). Diejenigen, die die ma­
teriel le Natur als ursprüngliche Ursache (prakrti, die Ursache der Schöpfung nach 
der sätikhya-Philosophie) der kosmischen Manifestation anerkennen, sind nicht zur 
richtigen Schlußfolgerung gekom men. D ie materielle Natur besitzt kein vom Herrn 
gesondertes Dasein . Wenn man daher den Höchsten Herrn als die Ursache aller Ur­
sachen beiseite schiebt, ist dies die Logik des ajä-gala-stana-nyäya oder des Ver­
suchs, die Zitzen am Hals der Z iege zu melken. Die Z itzen am Hals einer Z iege mö­
gen so aussehen,  als gäben sie M ilch , doch es wäre töricht, zu versuchen, von sol­
chen Zitzen M ilch zu bekommen. 

VERS 46 

3Ft G ;mur: �: ft�4\W �: I 
Rfcf: �oif � �: SUf)6�tRU: 1 1 \l�ll 

ayam tu brahma!Jab kalpab 
savikalpa udährtab 

vidhib sädhäral}o yatra 
sargäb präkrta -vaikrtäb 

ayam-dieser Hergang der Schöpfung und Vernichtung ; tu - aber;  brahmaiJab 
-Brahmäs; kalpab-einer seiner Tage; sa- vikalpab-zusammen m it der Dauer des 
Universums; udährtab-veranschaulicht; vidhib-regulierendes Prinzip; sädhära ­
IJGb-zusammenfassend; yatra-worin;  sargäb-Schöpfung ; präkrta-hinsichtlich 
der materiellen Natur; vaikrtäb-Ausbreitung . 

ÜBERSETZUNG 

Dieser hier zusammenfassend beschriebene Hergang der Schöpfung und 
Vernichtung ist das regul ierende Prinzip während der Dauer eines Tages im 
Leben Brahmäs. Es  ist auch das regul ierende Prinzip i n  der  Schöpfung des 
mahat, in welchem die materiel le Natur ausgebreitet wird. 

ERLÄUTERU NG 

Es gibt drei verschiedene A rten der Schöpfung , die man mahä-kalpa, vikalpa 
und kalpa nennt.  Im mahä-kalpa erscheint der Herr in der Inkarnation des ersten 
puru!;)a als Käral)odaka5äyi Vi�J)U mit allen Kräften des mahat-tattva und den sech­
zehn Prinzipien der schöpferischen M aterie und der schöpferischen Werkzeuge. Die 
schöpferischen Werkzeuge sind elf an der Zahl , und die Bestandteile zählen fünf, 
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und sie alle sind Produkte des mahat oder des materialistischen Ego; diese Schöpfun­
gen des Herrn in Seinem Aspekt als Kära.I)odakaSäyi V i�J.JU nennt man mahä-ka/pa. 
Die Schöpfung Brahmäs und die Ausbreitung der materiellen Bestandteile heißt vi­
ka/pa, und die Schöpfung , die Brahmä an jedem Tag seines Lebens vornimmt, wird 
als ka/pa bezeichnet. Jeder Tag Brahmäs heißt daher "ein ka/pa" , und es gibt dreißig 
ka/pas oder Tage Brahmäs, was auch in der Bhagavad-gitä ( 8 . 1 7 ) bestätigt wird: 

sa hasra-yuga-parya ntam 
ahar yad brahmaiJO vidub 

rätrim yuga-sahasräntäm 
te 'ho-rätra- vido janäb 

In den oberen Planetensystemen entspricht die Dauer eines vollständigen Tages 
und einer Nacht einem vollständigen Jahr auf der Erde. Dies wird selbst von den 
modernen Wissenschaftlern anerkannt und von den Astronauten bestätigt. I m  
Bereich der Planetensysteme, die noch höher liegen, ist die Dauer eines Tages und 
einer Nacht noch größer als die auf den himmlischen Planeten. Die vier yugas wer­
den nach den himmlischen Kalendern berechnet und entsprechen somit 1 2  000 Jah­
ren auf den himmlischen Planeten. V ier solcher yugas entsprechen einem divya­
yuga , und eintausend divya-yugas entsprechen einem Tag Brahmäs. Die Schöpfung 
während Brahmäs Tag heißt ka/pa; die Schöpfung Brahmäs selbst nennt man vi­
kalpa . Wenn durch die Atmung Mahä-Vi�Qus vika/pas möglich gemacht werden, 
bezeichnet man dies als mahä-kalpa. Es gibt regelmäßige und systematische Zyklen 
dieser mahä-kalpas, vika/pas und ka/pas ,  und die Antwort Sukadeva Gosvämis auf 
Mahäräja Parik.�its Frage finden wir im Prabhäsa-khafJ(ia des Skanda PuräiJa. 

prathamab sveta -kalpas ca 
dvitiyo ni/a -lohitab 

vämadevas trtiyas tu 
tato gäthäntaro 'parab 

raliravab paficamab proktab 
:;a!>thab prä!Ja iti smrtab 

saptamo 'tha brhat-ka/pab 
kandarpo ':;tama ucyate 

sadyotha navamab ka/pa 
isäno dasamab smrtab 

dhyäna ekädasab proktas 
tathä särasvato 'parab 

trayodasa udänas tu 
garw;Jo 'tha caturdasab 

kaurmab paficadaso jfieyab 
paur!Jamäsi prajäpateb 
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f}ocjaso närasimhas tu 
samädhis tu tato 'para� 

ägneyo vif}IJ l!ia� saura� 
soma-kalpas tato 'para� 

dvävimso bhävana� prokta� 
supumän iti cäpara� 

vaiku(!fhas cärf}fif}as tadvad 
vali-kalpas tato 'para� 

saptavirilso 'tha vairäjo 
gauri-kalpas tathäpara� 

mähesvaras tathä proktas 
tripuro yatra ghätita� 

pitr-kalpas tathä cänte 
ya{l kuhür brahma(W� smrtä 

(Canto 2, Kap. 10 

... 

Die dreißig kalpas Brahmäs lauten daher : ( I )  Sveta-kalpa, ( 2 )  Nilalohita, ( 3 )  Vä­
madeva, (4) Gäthäntara, ( 5 )  Raurava, (6) PräQa, ( 7 )  Bt;hat-kalpa, ( 8 )  Kandarpa, ( 9 )  
Sadyotha, ( I  0)  isäna. ( I I )  Dhyäna, ( 1 2 ) Särasvata, ( 1 3 ) Udäna, ( 1 4) GaruQa, ( 1 5 ) 
Kaurma, ( 1 6 ) Närasirilha. ( 1 7 ) Samädhi , ( 1 8 ) Ägneya, ( 1 9 ) Yi!iQUja, ( 20)  Saura, ( 2 1 )  
Soma-kalpa, ( 2 2 )  Bhävana, ( 2 3 )  Supuma, ( 24)  Vaikul)tha, ( 2 5 )  Arci!ia, ( 26 )  Vali­
kalpa,  ( 2 7 )  Vairäja, ( 2 8 )  Gauri-kalpa, ( 29) Mähe$vara, ( 30)  Paitt;-kalpa. 

Dies sind nur Brahmäs Tage, und er lebt viele Monate und Jahre (insgesamt I 00 
Jahre). Wir können uns also vorstel len, wie viele Schöpfungen allein in den kalpas 
stattfinden. Weiter gibt es vikalpas. die durch das Atmen Mahä-Yi!iQUS erzeugt wer­
den, wie es in der Brahma-salizhitä bestätigt wird (vasyaika-nisvasita -kälam athä­
valambya jf1 •anti loma - 1•ilajä jagad-a(zcja-näthäb). Die Brahmäs leben nur während 
eines Atemzuges M ahä-V ü�Qus. Das Aus- und Einatmen Yi!ii)US sind also mahä­
kalpas, und sie alle haben ihren Ursprung in der Höchsten Persönlichkeit Gottes, 
denn niemand sonst ist der Meister al ler Schöpfungen . 

VERS 47 

qf'(l(1oi :q � �� I  
�T �iäl?�l�tt� mf�Ht�l � 1 1 �\91 1 

parimä(Wii1 ca kälasya 
kal pa- lak!ja(W - vigraham 

yathä purastäd vyäkhyäsye 
pädmam kalpam atlw snw 

parimä(wm-Messung ; ca-auch ; kälasya-der Zeit ; kalpa-ein Tag Brahmäs; 
lak!ja(w-Symptome; vigraham -Form ; yathä-so viel wie; purastät-hiernach; 
vyäkhyäsye-wird erklärt werden; pädmam-namens Pädma; kalpam-die Zeit­
dauer eines Tages ; atho-so; swu-höre nur. 
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ÜBERSETZUNG 

0 König, ich werde dir  im  weiteren Verlauf die Messung der Zeit in  ihren 
groben und feinen Aspekten mit den besonderen Merkmalen der einzelnen 
Aspekte erklären,  doch laß mich d ir  zunächst das Pädma-kal pa erläutern.  

ERLÄUTERUNG 

D as  gegenwärtige kalpa heißt Varäha-kalpa oder Svetavaräha-kalpa, weil die In­
karnation des Herrn als Varäha während der Schöpfung Brahmäs erschien, der auf 
dem Lotos geboren wurde, welcher aus dem Leib Yi�l)US hervorwuchs . Daher nennt 
man dieses Yaräha-kalpa auch Pädma-kalpa, und dies wird von äcäryas wie Jiva 
Gosvämi und Yisvanätha Cakravarti Thäkura in Übereinstimmung mit dem ersten 
Kom mentator , Svämi Sridhara, bestätigt. Es besteht also kein W iderspruch zwi­
schen dem Yaräha- und dem Pädma-kalpa Brahmäs. 

VERS 48 

�T'llfi � 

� ;it � � '"' llltlqdl'$1: I 
�«tt.ttf.t W4@'1�1 ���@011311(11\/� I I  

saunaka uväca 
yad äha no bhavän süta 

k:;;attä bhägavatottama/:1 
cacära tfrthäni bhuvas 

tyaktvä bandhün sudustyajän 

saunaka/:1 uväca-Sri Saunaka Muni sprach ; yat-wie;  äha-du sagtest ; na/:1-zu 
uns ; bhavän-dein gutes Selbst; süta-o Süta; k:;;attä-Yidura; bhägavata- uttama/:1 
-einer der hervorragendsten Geweihten des Herrn; cacära-übte sich ; tirthäni­
Pilgerorte; bhuva/:1-auf der Erde; tyaktvä-zurücklassend; bandhün-alle Verwand­
ten; su-dustyajän-sehr schwierig aufzugeben. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Saunaka �i a l les über die Schöpfung gehört hatte, fragte er 
Süta Gosvämi nach Vidura, da Süta Gosvämi ihm vormals mitgetei lt hatte, 
wie Vidura aus seiner Heimat fortging und al le Verwandten zurückl ieß, von 
denen er sich nur  sehr schwer trennen konnte. 

ERLÄUTERUNG 

Den r:;;is unter der Führung Saunakas lag mehr daran, etwas über Vidura zu er­
fahren, der Maitreya R�i begegnet war, während er die Pilgerorte der Welt besuchte. 
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VERS 49-50 

�:"�tl(�«t� �5\��: I 
� � �tl'f4i�� 'l!�'E'41!'41'+.1 ( � � �� I I 
it_ft ;t�fa:� � N\� f4�f!�q_ I 
��4ltlfZlfi4oq :�Pt �141�'41'{ �: I I� o l i  

k:jattub kausäraves tasya 
samvädo 'dhyätma-samsritab 

yad vä sa bhagaväms tasmai 
Pr${as tattvam uväca ha 

brühi nas tad idam saumya 
vidurasya vice:j{itam 

bandhu- tyäga -nimittam ca 
yathaivägatavän punab 

k:jattub-Vidura; kausäraveb-wie das Maitreyas; tasya- ihre; samvädab­
Nachrichten; adhyätma-in bezug auf transzendentales W issen; samsritab-voll 
von; yat-welches ; vä-etwas anderes ; sab-er; bhagavän-Seine Gnade; tasmai­
ihn;  Pf$(ab-befragte; tattvam-die Wahrheit; uväca-antwortete; ha-in der Ver­
gangenheit; brühi-bitte teile mit; nab-uns; tat-diese Dinge; idam-hier; sau ­
mya-o Gütiger; vidurasya-Viduras; vice${itam-Tätigkeiten; bandhu- tyäga-die 
Freunde verlassend; nimittam-Ursache davon; ca-auch ; yathä-wie; eva-auch; 
ägatavän-kam zurück; punab-wieder (nach Hause). 

ÜBERSETZUNG 

Saunaka �i sprach: Laß uns bitte wissen, welche Themen zwischen Vi­
dura und Maitreya erörtert wurden, die über transzendentale Dinge spra­
chen, welche Fragen Vidura stel lte und welche Antworten Maitreya gab. Laß 
uns bitte auch wissen, aus welchem Grunde Vidura die Verbindung zu sei ­
nen Fami l ienangehörigen abbrach und warum er wieder heimkehrte, und 
berichte uns bitte auch, was V idura auf seiner Reise zu den Pi lgerorten al les 
erlebte. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Süta Gosvämi sprach über Schöpfung und Zerstörung der materiellen Welt, 
doch offenbar wollten die f$iS unter der Führung Saunakas lieber über transzenden­
tale Themen hören, die sich auf einer höheren Stufe als der physikalischen befinden. 
Es gibt zwei Arten von Menschen, nämlich diejenigen, die zu sehr dem grobstoffli­
chen Körper und der materiellen Welt verhaftet sind, und die anderen auf der höhe­
ren Stufe, denen mehr an transzendentalem Wissen liegt. Das Srimad-Bhägavatam 
bietet jedem etwas - sowohl dem M aterialisten als auch dem Transzendentalisten. 
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Ob man aus dem Srimad-Bhligavatam über die glorreichen Taten und Spiele des 
Herrn in der materiellen Welt oder über die in der transzendentalen Welt hört, der 
Nutzen ist der gleiche. Material isten interessieren sich mehr für die physikalischen 
Gesetze und ihre Wirkungsweise,  und sie sehen Wunder in solch physikalischen Er­
scheinungen. Zuweilen werden sie durch solch physikalische Erscheinungen so 
sehr beeindruckt, daß sie die Herrlichkeit des Herrn vergessen. Sie sollten mit Be­
stimmtheit wissen, daß physikal ische Abläufe und ihre Wunder alle vom Herrn be­
wirkt werden. Die Rose im Garten nimmt nicht durch ein zufall iges physikalisches 
Gesetz allmählich ihre Form und ihre Farbe an, um schön und duftend zu werden, 
obwohl dies so erscheinen mag . Hinter diesem physikalischen Gesetz steht die Wei­
sung des um fassenden Bewußtseins des Höchsten Herrn; andernfalls könnten die 
Objekte in der Natur nicht so systematisch Form annehmen. Der Künstler zeichnet 
das Bild einer Rose mit aller Aufmerksamkeit und allem Kunstsinn, und doch wird 
es nicht so vollkommen wie die wirkliche Rose. Wenn dies der Fall ist, wie können 
wir dann sagen, daß die wirkliche Rose ihre Form angenom men hat ,  ohne daß Intel­
ligenz hinter solcher Schönheit steht? Diese Art der Schlußfolgerung beruht auf un­
zulängl ichem Wissen . Man muß aus der obigen Beschreibung der Schöpfung und 
Vernichtung schl ießen, daß das höchste Bewußtsein so allgegenwärtig ist, daß es 
sich um alles mit vollkommener Aufmerksamkeit kümmern kann. Dies ist in bezug 
auf die Allgegenwart des Höchsten Herrn der Fal l .  Es gibt jedoch noch törichtere 
Menschen als die groben Materialisten, die behaupten, Transzendentalisten zu sein, 
und die solch höchstes , alldurchdringendes Bewußtsein für sich beanspruchen, je­
doch keinen Beweis hierfür erbringen können. Solch törichte Menschen wissen 
nicht einmal ,  was hinter der nächsten Wand geschieht, und doch sind sie falschlieh 
stolz darauf, das kosmische, al ldurchdringende Bewußtsein der Höchsten Person zu 
besitzen. Auch für sie ist das Hören aus dem Srimad-Bhligavatam eine große H ilfe .  
Es wird ihnen die Augen öffnen, so daß sie erkennen, daß man lediglich durch die 
Behauptung, das höchste Bewußtsein zu besitzen, dieses noch lange nicht besitzt, 
sondern daß man tatsächlich in der materiellen Welt beweisen muß, daß man über 
solch höchstes Bewußtsein verfügt. Die r!liS von Naimi�äral)ya jedoch standen über 
den groben Materialisten und den falschen Transzendentalisten, und so waren sie 
stets begierig danach, die Wahrheit über transzendentale Dinge zu erfahren, wie sie 
von Autoritäten erörtert werd�n . 

VERS 51 

'l!f iiirR 
� �t 'lit m1=ctw:+tal�: 1 
m� � �: !1-'AI�e,«r: 1 1'-\ � 1 1 

süta uvlica 
rlijiili parik!litli pr!J!O 

yad avocan mahli-muni/:1 
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lad VO 'bhidhäsye sr!Juta 
räjnab prasnänusäratab 

[Canto 2, Kap. 10 

sütab uväca-Sri Süta antwortete; räjnä-von dem König ; pari�itä-von 
Parik�it; Pr$fab-wie gefragt wurde; yat-was; avocat-sprach ; mahä-munib-der 
große Weise ;  tat-diese · gleiche Sache; vab-euch ; abhidhäsye-ich werde erklären; 
sr!Juta-hört bitte; räjnäb-von dem König ; prasna-Frage; anusärarab-in Über­
einstimmung mit. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Süta Gosvämi antwortete: Ich werde euch jetzt die gleichen Themen 
erklären, die von dem großen Weisen als Antwort auf die Fragen König 
Pari�its erklärt wurden. Bitte hört aufmerksam zu.  

ERLÄUTERUNG 

Jede Frage, die gestellt wird, sollte beantwortet werden, indem man die Autorität 
zitiert; solche Antworten werden einen vernünftigen Menschen befriedigen. Dieses 
System ist selbst im Gericht gültig. Der beste Rechtsanwalt führt vergangene Urteile 
des Gerichts als Beweis an, ohne sich viele M ühe zu machen, seinen Fall danulegen . 
Dies nennt man das paramparä-System , und gelehrte Autoritäten halten sich an die­
ses System, ohne wertlose Interpretationen vorzunehmen. 

isvarab paramab kr$1Jab 
sac-cid-änanda -vigrahab 

anädir ädir govindab 
sarva -käral)a- kära!Jam 

Laßt uns alle dem Höchsten Herrn gehorchen, dessen Hand überal l ,  ohne Aus­
nahme, gegenwärtig ist. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 10. Kapitel im Zweiten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Das Bhägavatam ist die A ntwort auf 
alle Fragen ". 

ENDE DES ZWEITEN CANTOS 



ANHANG 



... 



Der Autor 

His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda erschien auf diesem 
Planeten im Jahre 1 896  in Kalkutta, Indien, und dort begegnete er auch seinem spi­
rituellen Meister, Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi, zum ersten Mal im 
Jahre 1 92 2 .  Bhaktisiddhänta Sarasvati, ein bekannter gottergebener Gelehrter und 
der Gründer von vierundsechzig Gau4iya Mathas (vedische Institute), fand Gefallen 
an dem gebildeten jungen Mann und überzeugte ihn davon, seine Lebensaufgabe 
darin zu sehen, das vedische Wissen zu lehren. Srila Prabhupäda wurde sein Schü­
ler, und elf Jahre später ( 1 9 3 3) empfing er in Allahabad die formelle Einweihung. 

Schon bei der ersten Begegnung im Jahre 1 922 bat Srila Bhaktisiddhänta Saras­
vati Thäkura seinen zukünftigen Schüler, Srila Prabhupäda, das vedische Wissen in 
englischer Sprache zu verbreiten. In den darauffolgenden Jahren schrieb Srila Pra­
bhupäda einen Kommentar zur Bhagavad-gitä, unterstützte die Gau4iya Matha in 
ihrer Arbeit und begann 1 944, ohne fremde Hilfe ein halbmonatliches Magazin in 
englischer Sprache zu veröffentlichen. Er redigierte es selbst, schrieb die Manu­
skripte mit der Maschine und überprüfte die Korrekturfahnen. Eigenhändig verteilte 
er die einzelnen Exemplare großzügig und versuchte unter gewaltigen Anstrengun­
gen, die Publikation aufrechtzuerhalten. Einmal begonnen, wurde das Magazin 
nicht wieder eingestellt; es wird heute von seinen Schülern im Westen weitergeführt 
und in 1 9  Sprachen veröffentlicht. 

Als Anerkennung für Srila Prabhupädas philosophische Gelehrsamkeit und Hin­
gabe ehrte ihn die Gau4iya-Vai�l)ava-Gesellschaft 1 94 7 mit dem Titel "Bhakti­
vedanta". 1 950,  im Alter von vierundfünfzig Jahren, zog sich Srila Prabhupäda aus 
dem Familienleben zurück, und vier Jahre später trat er in den vänaprastha-Stand 
(Leben in Zurückgezogenheit) ein, um seinen Studien und seiner Schreibtätigkeit 
mehr Zeit widmen zu können. Srila Prabhupäda begab sich zur heiligen Stadt 
VJ;ndävana, wo er in dem historischen, mittelalterlichen Tempel von Rädhä-Dämo­
dara in sehr bescheidenen Verhältnissen lebte. Dort vertiefte er sich mehrere Jahre 
in eingehende Studien und verfaßte Bücher und Schriften. 1 9  59 trat er in den l..e­
bensstand der Entsagung (sannyäsa). Im Rädhä-Dämodara-Tempel begann Srila 
Prabhupäda mit der Arbeit an seinem Lebenswerk - einer vielbändigen Überset­
zung mit Kommentar des achtzehntausend Verse umfassenden Srimad-Bhägavatam 
(Bhägavata Puräl)a). Dort entstand auch das Buch Easy Journey to Other Planeis (dt. : 
Jenseits von Raum und Zeit). 

Nach der Veröffentlichung von drei Bänden des Bhägavatam reiste Srila Prabhu­
päda 1 96 5  in die Vereinigten Staaten von Amerika, um die Mission seines spirituel­
len Meisters zu erfüllen. Bis zu seinem Verscheiden am 1 4 . November 1 977 
verfaßte His Divine Grace mehr als 80 Bände autoritativer Übersetzungen, Kom­
mentare und zusammenfassender Studien der philosophischen und religiösen Klassi­
ker Indiens. 

Als Srlla Prabhupäda 1 96 5  mit dem Schiff im New Yorker Hafen einl ief, war er 
so gut wie mittellos. Erst nach fast einem Jahr großer Schwierigkeiten gründete er 
im Juli 1 966  die International Society .for Krishna Consciousness Unternationale Ge­
sellschaft für Krischna -Bewußtsein), auch als ISKCON bekannt, die sich i nnerhalb 
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eines Jahrzehnts zu einer weltweiten Gemeinschaft von etwa einhundert iisramas, 
Schulen. Tempeln ,  I nstituten und Farmgemeinschaften entwickelte . 

1 968  gründete Srila Prabhupäda New Vrindaban, eine vedische Gemeinschaft in 
den Bergen von West Virginia, die zunächst nur ein Experiment darstellte. Angeregt 
durch den Erfolg von New Vrindaban, das heute eine blühende Farmgemeinschaft 
mit mehr als vierhundert Hektar Land ist, haben seine Schüler seither mehrere ähn­
liche Gemeinschaften in den Vereinigten Staaten und anderen Ländern gebildet . 

1 97 2  führte H is Divine Grace mit der Gründung der gurukula-Schule in Dallas, 
Texas, in der westlichen Welt das vedische System der Elementar- und Sekundar­
erziehung ein. M it der ständig wachsenden Schülerzahl entstanden bis 1 ·9 7 8  bereits 
zehn neue Schulen ; so zum Beispiel in Los Angeles , Berkeley und in der Farmge­
meinschaft bei Paris. Das Haupterziehungszentrum hat seinen Sitz in V�ndävana, 
Indien. 

Srila Prabhupäda legte auch den Grundstein für den Bau eines großräumigen in­
ternationalen Zentrums in Sridhärna Mäyäpura in Westbengalen, I ndien, wo außer­
dem ein Institut für vedische Studien entstehen soll. Ein ähaJiches Projekt ist der 
eindrucksvolle K��l)a-Balaräma-Tempel mit internationalem Gästehaus in V�ndä­
vana, Indien. Diese Zentren dienen vor allem der Unterbringung westlicher Besu­
cher, die dort wohnen und so einen unmittelbaren Einblick in die vedische Kultur 
bekommen können. Ein weiteres bedeutendes Kultur- und Bildungszentrum wurde 
Anfang 1 9 7 8  in Bombay eröffnet. 

Srila Prabhupädas bedeutendster Beitrag indes sind seine Bücher. Wegen ihrer 
Authentizität, Tiefe und Klarheit in akademischen Kreisen hochgeachtet, werden sie 
an zahlreichen Hochschulen und Universitäten als Lehrmittel benutzt. 

Seine Schriften sind bisher in 30 Sprachen übersetzt worden . Somit ist der 
Bhaktivedanta Book Trust, der 1 972  gegründet wurde, um die Werke Srila Prabhu­
pädas zu veröffentlichen, heute der größte Verleger im Bereich indisch-religiöser 
und -philosophischer Bücher . 

Bis zum März 1 977  war Srila Prabhupäda, trotz seines fortgeschrittenen Alters , 
auf Vorlesungsreisen , die ihn auf alle fünf Kontinente führten, vierzehnmal um die 
Welt gereist. Ungeachtet eines solch straffen Zeitplans entstanden fortlaufend Bü­
cher , die eine wahre Bibliothek an vedischer Philosophie, Religion, Literatur und 
Kultur bilden . 



Quel lennachweis 
A l le A ussagen im Srimud-8/uii(UI"Uit/111 werde n von anerkannten \ ' a i�l)ava-A utoritäten bestätigt. Die 

folgenden authentischen Schriften sind in den Erläuterungen zu  den angegebenen \ ' ersen zitien oder 

angeflihrt. 

Aitareya Upani�d-9 . 3 3  

Bhagavad-gitä- 1 . 1 ,  1 . 2 ,  1 . 5 ,  1 . 7 ,  1 . 1 0 ,  1 . 1 2 , 1 . 1 5 , 1 . 1 7 , 1 . 1 8 , 1 . 20, 1 . 2 1 ,  1 . 2 2 ,  
1 . 24 ,  1 . 2 5 ,  1 . 26 ,  1 . 2 8 ,  1 . 29 ,  1 . 3 3 ,  1 . 3 8 .  1 . 39 ,  2 . 1 ,  2 . 2 ,  2 . 5 ,  2 . 6 ,  2 . 7 ,  2 . 1 2 , 
2 . 1 4 , 2 . 1 5 , 2 . 1 7 , 2 . 1 8 , 2 . 1 9 , 2 . 2 1 ,  2 . 2 7 ,  2 . 3 1 ,  2 . 3 2 ,  2 . 3 3 ,  2 . 34 ,  2 . 3 5 ,  3 . 6-
7 ,  3 . I  0, 3 .  I I  , 3 . I  2, 3 .  I 5 ,  3 .  I 7 .  3 .  I 9 ,  3 .  2 0, 4 . I  , 4. 3 -4, 4. 6 ,  4. 8 ,  4. I 0, 4. I I  , 
4 . 1 2 , 4 . 1 3 , 4 . 1 4 , 4 . 1 5 , 4 . 1 6 , 4 . 1 7 , 4 . 1 8 , 4 . 1 9 , 4 . 20 ,  4 . 2 1 ,  4 . 22 ,  4 . 2 3 ,  5 . 1 ,  
5 . 1  0 ,  5 . 1 1 ,  5 . 1 4 , 5 . 1 6 , 5 . 1 7 . 5 . 20 ,  5 . 2 1 .  5 . 24 ,  5 . 29 ,  5 . 30 ,  5 . 3 2 ,  5 . 3 3 ,  
5 . 34 ,  5 . 3 7 ,  5 . 3 9 ,  5 . 40-4 1 ,  6 . 1 ,  6 . 6 ,  6 . 1 1 , 6 . 1 6 , 6 . 1 7 , 6 . 1 8 , 6 . 2 1 ,  6 . 2 2 .  
6 . 2 3 ,  6 . 2 8 ,  6 . 3 2 ,  6 . 3 3 ,  6 . 34 ,  6 . 3 5 ,  6 . 3 6 ,  6 . 3 7 ,  6 . 3 8 ,  6 . 3 9 ,  6 .40-4 1 ,  6 .42 ,  
6 .43 -45 ,  7 . 3 ,  7 . 5 ,  7 . 1 5 ,  7 . 1 8 , 7 . 1 9 , 7 . 23 ,  7 . 26 ,  7 . 29 ,  7 . 3 1 ,  7 . 3 2 ,  7 .46 ,  
7 .49 ,  7 .50 ,  8 .7 ,  8 . 1 4 , 8 . 1 8 , 8 . 20 ,  8 . 2 1 ,  8 . 2 5 ,  9 . 1 ,  9 .3 ,  9 .4 ,  9 .9 ,  9 . 1 0 , 9 . 1 8 , 
9 . 1 9 , 9 . 2 2 ,  9 . 2 3 ,  9 . 2 5 ,  9 . 29 ,  9 . 30 ,  9 . 3 1 ,  9 . 3 3 ,  9 . 34 ,  9 . 3 5 ,  9 . 3 6 ,  9 . 3 7 ,  
9 .42 ,  9 . 4 3 ,  9 . 4 5 ,  1 0 .4 ,  1 0 . 8 ,  1 0 . 9 ,  1 0 . 1 0 , 1 0 . 1 2 , 1 0 . 1 3 , 1 0 . 2 2 ,  1 0 . 2 5 ,  
1 0 . 30 ,  1 0 . 3 3 ,  1 0 . 3 5 ,  1 0 . 3 6 ,  1 0 . 3 7 -40, 1 0 .42 ,  1 0 . 43 ,  1 0 .44 ,  1 0 . 45 ,  1 0 .46 

Bhakti-rasämrta-sindhu-3 . 1 4 , 3 . 24 ,  8 . 2 1 

Brahma-samhitä- 1 . 3 3 ,  3 . 2 3 ,  4 . 6 ,  4 . 8 ,  4 . 1 0 , 4 . 20,  4 . 2 1 ,  5 . 1 1 ,  5 . 1 2 , 6 . 2 2 ,  6 . 3 3 ,  
6 . 34 ,  6 . 3 5 ,  6 . 3 9 ,  6 .4 1 ,  7 . 2 6 ,  9 . 6 ,  9 . 9 ,  9 . 3 2 ,  9 . 3 5 ,  9 . 3 7 ,  1 0 . 3 ,  1 0 .44 ,  
I 0 .46 ,  I 0 . 5 1 

Brahma-vaivarta Purä.,a-3 . 1 9 , 8 . 2 7  

Brhan -näradiya Purä.,a-6 . 2 5 ,  9 . 3 6  

Caitanya-caritämrta-3 . 1 ,  3 . 1 3 , 3 . 20 ,  4 . 1 ,  4 . 6 ,  4 . 1 9 , 6 . 36 ,  9 . 2 3 ,  I 0.45 

Garu(,la Purä.,a-9 . 36  

Hari-bhakti -sudhodaya-9 . 39  

T5opani�-1 . 3 8 ,  4 . 1 4 , 4 . 20 ,  7 . 1 5  

Katha Upani�d-4 . 7 ,  4 . 1 4 , 5 . 1 7 ,  9 . 3 3  

Krama-sandarbha-9. 9 

Mahäbhärata-4. 1 8 , 7 . 2 2 ,  7 . 26 
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Manu-samhitä-7 . 9  

Märkar;t�eya Purär;ta- 1 . 1 2  

Mur;t�ka Upanitad-4. 1 4  

�rimad-Bhägavatam 

Närada-paiicarätra-6 . 1 , .9 . 1  0 

Padma Purär;ta- 1 . 1 0 , 1 . 1 1 ,  6 . 1 8 , 9 . 1 0 , 9 . 1 6 , 9 . 34 ,  9 . 3 6  

Rämäyar;�a-7 . 23  

�-mantra-6. 1 6  

Sama Veda-6. 1 8  

Sandarbha-3 . 1  0 ,  3 . 24  

Sänkhya-kaumudi-9 . 1  0 

�ikfäßaka-4. 3-4 

Skanda Purär;�a-8 . 1 8 , 9 . 3 6 ,  1 0 .46 

�rimad-Bhägavatam-l . l O , 2 . 3 3 ,  3 . 6-7 ,  3 . 1 8 , 4 .6 ,  4 . 1 3 , 4 . 1 5 , 4 . 1 7 , 5 . 22 ,  5 . 40-
4 1 ,  6 . 1 ,  6 . 1 6 , 6 . 3 2 ,  6 . 3 8 ,  6 . 39 ,  6 .40-4 1 ,  6 .46 ,  7 . 2 ,  7 . 3 ,  7 . 8 ,  7 . 1 3 ,  7 . 1 4 , 
7 . 1 5 ,  7 . 1 7 , 7 . 2 1 ,  7 . 24 ,  7 . 26 ,  7 . 34-35 ,  7 . 3 6 ,  8 . 7 ,  8 . 2 5 ,  9 . 2 ,  9 . 3,  9 . 5 ,  9 . 7 ,  
9 . 9 ,  9 . 1 1 ,  9 . 1 8 ,  9 . 3 3 ,  9 . 3 6 ,  9 . 3 7 ,  9 . 3 8 ,  9 . 4 5 ,  9 .46 ,  1 0 . 7 ,  1 0 . 9 ,  1 0 . 1 0 , 
1 0 . 2 3 ,  1 0 .4 1 ,  1 0 .45 

�vetäSvatara Upanitad-4 . 5 ,  4 . 1 4 , 5 . 1 1 ,  6 . 36 ,  6 . 40-4 1 

Upanitaden-1 . 3 9 ,  2 . 3 5 ,  7 .4 5 ,  7 .47 ,  1 0 .20 

Vai,.,ava Tantras-3 .22  

Vämana Purär;ta-7 . 9 

Vedänta-sütras-5 . 1 5 , 5 . 22 ,  6 . 1 8 , 9 . 3 4 ,  9 . 3 6  

Veden-1 . 3 9 ,  2 . 3 2 ,  4 . 1 0, 4 . 1 3 , 4 . 1 6 , 4 . 2 5 ,  5 . 34,  5 . 3 7 ,  6 . 5 ,  6 . 1 8 ,  6 . 3 2 ,  6 . 36 ,  6 .40-
4 1 ,  7 . 1 5 , 7 . 2 1 ,  9 . 1 0 , 9 . 3 2 ,  9 . 3 6 ,  9 .43  

Vi,r;�u -jämala Tantra- 1 . 1 2  

Vi,r;tu-Purär;ta- 1 .24 ,  7 . 2 6 ,  9 . 3 6 ,  1 0 . 1 2  



Bg.-Bhagavad-gitä 
Bh. r.s.-Bhakti-rasämrta-sindhu 
Bs.-Brahma-samhitä 

Glossar 

Abkürzungen 

Ce. A.-Srl Caitanya-caritämrta, A ntya-11/ä 
Ce. Ä.-Srl Caitanya-caritämrta, Ädi-11/ä 
Ce. M.-Srl Caitanya-caritämrta, Madhya-11/ä 
Kat.U.-Ka{ha Upani!;ad 
SB.-Srlmad-Bhägavatam 
Svet. U.-Svetäsvatara Upani:;ad 
Vs.- Vedanta-sütra 

A 

Äcärya-spiritueller Meister, der durch sein Beispiel lehrt. 
Acintya-bhedäbheda--Sri Caitanyas Philosophie des gleichzeitigen Eins- und Ver­

schiedenseins, d. h. Gott und die Lebewesen sind eigenschaftsmäßig gleich 
oder eins, aber quantitativ verschieden. 

Arjuna-Freund K(�Q.as; einer der fünf P�4ava-Brüder, dem K(�Q.a die Bhagavad­
gitä verkündete. Vgl. SB. 1 . 1 2 . 2 1 . 

Äjrama- 1 .  die vier spirituellen Ordnungen des Lebens: Studierender im Zölibat 
(brahmacär'{), Haushälter (grhastha), in Zurückgezogenheit Lebender (vä­
naprastha) und in Entsagung Lebender (sannyäs'{). 2 .  Wohnstätte eines 
Heiligen. 

Asu ras-atheistische Dämonen. 

8 

Balaräma-{ba/a-spirituelle Stärke; räma-das Behältnis spiritueller Freude) 
K(�Q.as älterer Bruder. V gl. SB. 1 . 1 1 . 1 6- 1  7 .  

Bhagavad-gitä-die von K(�Q.a Selbst dem Arjuna vor 5000 Jahren auf dem 
Schlachtfeld von Kuruk�etra verkündeten Grundunterweisungen in bezug 
auf spirituelles Leben. 

Bhakti -yoga-Verbindung mit dem Höchsten Herrn durch hingebungsvollen 
Dienst. 

Brahmacarya-Leben als Studierender im Zölibat; die erste Ordnung im vedischen 
spirituellen Leben. 

BrähmaQa-jmd . ,  der in den Veden bewandert ist und folglich der Gesellschaft spiri­
tuelle Führung zu geben vermag; die erste vedische Gesellschaftsschicht. 
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c 
Caitanya Mahäprabhu-( 1 48 6- 1 5 34), avatära K{�l)as, der in Bengalen, Indien, er­

schien, um das Chanten der Heiligen Namen des Herrn als den Vorgang 
der Gotteserkenntnis im gegenwärtigen Zeitalter des Kali einzuführen. 

D 

Dharma- 1 .  die ewige, tätigkeitsgemäße Pflicht; 2 .  religiöse Grundsätze. 

G 
Goloka (Knr;�aloka)-der höchste spirituelle Planet, auf dem sich K{�l)as persönli­

che Reiche V rndävana, Mathurä und Dvärakä befinden. Siehe auch: 
V rndävana ( I ). .:. 

Grhastha-reguliertes Haushälterleben; die zweite Ordnung des vedischen spirituel­
len Lebens. 

Gur;�a-eine der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur (Tugend, Leiden­
schaft und Unwissenheit). 

Guru-spiritueller Meister. 

K 

Karma-fruchtbringendes Tun, auf das immer eine Reaktion folgt, entweder eine 
gute oder eine schlechte. 

Kr,r;�a-"der auf alles anziehend Wirkende" ; der Herr, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, in Seiner ursprünglichen Gestalt als Kuhhirtenknabe mit zwei 
Händen und einer Flöte. 

�triya-jmd . ,  der unter der Anleitung der brähmal)as die Gesellschaft verwaltet 
und schützt; die zweite vedische Gesellschaftsschicht. 

Kumäras-die vier Söhne Brahmäs (Sanaka, Sanätana, Sananda und Sanat-kumära), 
die aus seinem Geist geboren wurden. Sie sind im brahmacarya lebende 
große Weise in der Gestalt fünfjähriger Knaben, die ständig von Planet zu 
Planet reisen und K{�l)a-Bewußtsein predigen. Vgl. SB. 3 .  Canto, 1 5 . -
1 6 . Kap. ; 4.  Canto, 22 .  Kap. 

M 
Mahä-mantra-der große mantra der Befreiung: Hare K{�l).a, Hare K{�l)a, K{�l)a 

Kr�l)a, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 
Mäyä-"das, was nicht ist" ; Täuschung oder Illusion (die materielle Welt); das Ver­

gessen der Beziehung zu K{�l)a. 
Mäyävädis-Unpersönlichkeitsphilosophen, die behaupten, der Herr könne keinen 

transzendentalen Körper haben und sei deshalb formlos. 
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N 

Närada Muni-Sohn Brahmäs und spiritueller Meister Vyäsadevas, Prahläda 
Mahäräjas und vieler anderer großer Gottgeweihter. Vgl. SB. 1 . 9 . 6-7 .  

p 

PäQ�avas-"die Nachfolger PäQqus" ,  die fünf Söhne Mahäräja Päl).qus: Yudhi�­
l}lira, Arjuna, Bhima, Nakula und Sahadeva; siegten in der Schlacht von 
Kuruk�etra gegen die Kurus. 

Paramätmä-wörtl. :  "die Höchste Seele"; Bezeichnung für den Höchsten Herrn, 
der als Überseele im Herzen eines jeden weilt. 

Paramparä-eine Kette spiritueller Meister, die zueinander in der Beziehung Mei­
ster-Schüler stehen. 

Pariqit Mahäräja-Enkel der Päl).qavas; Weltherrscher nach Yud�thira Mahä­
räja; hörte von Sukadeva Gosvämi das Srimad-Bhägavatam sieben Tage 
lang bis zu seinem Tod und erreichte so die Vollkommenheit. 

Prasäda-"Barmherzigkeit" ; Speise, die spiritualisiert ist, weil sie dem Herrn geop­
fert wurde. 

R 

RidhäräQi-{rädhä-eine, die verehrt; rä�i-Königin) die Haupt-gopi; die Verkörpe­
rung der inneren Freudenkraft K{�I)as und somit Seine erste und höchste 
Geweihte. 

Rima-"das Behältnis aller Freude", 1 .  Kurzform von Balaräma. 2. Kurzform von 
Rämacandra. 

Rasa-Wohlgeschmack oder liebevolle Stimmung oder Haltung, die der Gottge­
weihte in Beziehung zum Höchsten Herrn kostet. 

s 

Sac-cid-änanda-vigraha-{sat-ewig; eil-voller Wissen; änanda-voller Glückse­
ligkeit; vigraha-Gestalt); der Höchste Herr in Seiner ewigen Gestalt voll 
Wissen und Glückseligkeit. 

Sankirtana-das gemeinsame Chanten der Heiligen Namen des Herrn; der vorge­
schriebene yoga-Vorgang für das gegenwärtige Zeitalter. 

Sästras-offenbarte Schriften. 
Sannyäsa-Leben in Entsagung ; die vierte Ordnung im vedischen spirituellen Le­

ben. 
Siva-"der Glückspendende" ;  der Halbgott, der für die Erscheinungsweise der Un­

wissenheit und die Zerstörung des Universums zuständig ist. Vgl SB. 
1 . 1 2 . 2 3 .  

Südras-Arbeiter; die vierte Schicht i n  der vedischen Gesellschaft. 
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V 

Vaikur;�tha-(vai-ohne; kw:zfha-Angst) "frei von aller Angst" ; die spirituelle Welt. 
Vai,r;Java-ein Geweihter Vi�l).us, K{�Qas. 
Vai,r;Java-sampradäya(s)-eine der vier Schülernachfolgen der Vai�l).avas: l .  

Brahma-sampradäya (von Brahmä ausgehend), bekannter als Madhva­
sampradäya, GauQiya-Madhva-sampradäya oder GauQiya-Vai�l).ava-sam­
pradäya. 2. Rudra-sampradäya (von Siva ausgehend), 3 .  Sri-sampradäya 
(von Lak�mi ausgehend) und 4. Kumära-sampradäya (von den Kumäras 
ausgehend). 

Vaisyas-die Bauern und Kaufleute; die dritte Schicht der vedischen Gesellschaft. 
Vänaprastha--<ias Leben in Zurückgezogenheit; die dritte Ordnung im vedischen 

spirituellen Leben. 
Varr;�äsrama-dharma--<las vedische Gesellschaftssystem der vier sozialen Schich­

ten und vier spirituellen Ordnungen. 
Vi,r;�u-"der Alldurchdringende" ; Erweiterung K{�Qas mit vier oder mehr Armen 

in vielfaltigen Aspekten. 
Vrndävana-wörtl . "der Wald V �ndäs" I .  Goloka (V t"ndävana): K{�Qas persönli­

ches Reich in der spirituellen Welt. 2. Gokula (V�ndävana): Abbild Go­
loka Vfndävanas in der materiellen Welt, wenn K{�Qa erscheint. Heute 
noch gelegen in Nordindien, etwa 1 45 Kilometer südöstlich von Neu 
Delhi.  

Vyäsa(deva)-Inkarnation K��Qas ;  legte das bis vor 5000 Jahren mündlich überlie­
ferte Wissen schriftlich nieder. Hauptwerke: die vier Veden, das Mahä­
bhärata (Bhagavad-gltä), die Purätws, das Vedänta-sütra und das Srimad­
Bhägavatam. Vgl. SB. 1 . 9 . 6 - 7 .  

y 

Yoga-"Verbindung" ;  Vorgang , sich mit Gott zu verbinden. 
Yuga(s)-Zeitabschnitt im Universum.  Die Dauer des materiellen Universums ist 

begrenzt. Es manifestiert sich in periodisch wiederkehrenden kalpas. Ein 
ka/pa entspricht einem Tag Brahmäs oder 4 3 20 000 mal I 000 Jahren ir­
discher Zeitrechnung, denn ein Tag Brahmäs dauert l 000 Zyklen der vier 
yugas Satya, Tretä, Dväpara und Kali. Das Satya-yuga ist durch Tugend, 
Weisheit und Religiosität gekennzeichnet; Unwissenheit und Laster sind 
praktisch nicht vorhanden. Dieses yuga dauert l 7 2 8  000 Jahre; die Men­
schen leben l 00 000 Jahre. Im Tretä-yuga nehmen Tugend und Religion 
zu 25 Prozent ab, und es treten Laster auf. Dieses yuga dauert I 296 000 
Jahre, und die Menschen leben I 0 000 Jahre. Im Dväpara-yuga nehmen 
die guten Eigenschaften zu 50 Prozent ab; dieses yuga dauert 864 000 
Jahre, und die Menschen leben l 000 Jahre. I m  Kali-yuga (das vor 5000 
Jahren begann) sind die guten Eigenschaften zu 7 5 Prozent geschwunden; 
Streit, Heuchelei , Unwissenheit usw . nehmen immer mehr zu. Dieses yuga 
dauert 4 3 2  000 Jahre, und dle Menschen leben noch höchstens 1 00 Jahre. 



Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

Vokale 

3l a 31T ä  � �  ( i  3' u  � ü  � r  � f  
� I q: e � ai alt o �) au 

� rh (anusvära) : 1;1 (visarga) 

Konsonanten 

Gutturale : Cf) ka � kha iJ ga � gha 

Palatale: � ca  � cha ::i( j a  � jha 

Alveolare : e ta ?) tha :S \18  G cJha 

Dentale : � ta � tha � da � dha 

Labiale : q pa q} pha if ba ll bha 

Semivokale: � ya � ra � la q va 

Sibilante: � sa q �a � sa 

Aspirate : � ha S ' (avagraha) -Apostroph 

Zahlen 

0 -0 � - 1 � - 2 � - 3 \l - 4  '-\- s � -6 \S- 7 �- 8 

Die oben stehenden Vokale werden wie folgt ausgesprochen 

a - wie das a in hat 
ä - wie das a in haben (doppelt so lang wie das k urze a) 

- wie das i in ritten 
- wie das i in Bibel (doppelt so lang wie das k urze i) 
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� ila 

5{ iia 

Of r,a 

Pf na 

Jf ma 

�- 9 



u - wie das u in Butter 
ü wie das u in Hut (doppelt so lang wie das k urze u) 

r wie das ri in rinnen 

r wie das rie in rieseln 
I wie I gefolgt von ri 
e wie das ay im engt way 
ai wie das ei in weise 
o - wie das o im eng!. go (ou) 
au - wie das au in  Haus 
rb (anusvära) ein Nasal wie das n im franz. bon 
1.t (visarga) in der M itte eines Wortes wie das eh in wachen; am Ende 

eines Wortes wird der vorausgehende Vokal wiederholt; 
also il.t wie ihi , al.t wie aha usw. . .. 

Die Vokale werden wie folgt zusammengeschrieben : 

T ä fi 'T i � u �ü <;. f  a r ...._ e � ai t 0 T au 

Zum Beispiel : � ka �T kä � ki tfi'f ki � ku � kü 

� :.. � 
� kai tfi '  ko CfiT kau 

Der Vokal "a" ist nach einem Konsonanten ohne Vokalsymbol mitent ­
haiten . Das Symbol virama (-.._ ) deutet an, daß kein Endvokal folgt : � 
Die Konsonanten werden wie folgt ausgesprochen : 

k - wie in kann 
kh - wie in Ekhart 
g - wie in geben 
gb - wie in wegholen 
it wie in singen 

wie das tsch in Tscheche 

Die G utturale spricht 

man,  ä h n l ich wie im Deut­

schen,  von der Kehle aus.  

c -
eh -

j 

getrennt wie im eng! . staunch-heart 
wie das dsch in Dschu ngel 

Die Palatale spr icht  man 

mit der Zu ngenmitte vom 

Gaumen aus.  jh getrennt wie im eng! . hedge-bog 
ii wie in Canyon 



Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

t wie in tönen 

} 
th wie in Sanftbei t 
� wie in dann 
�h - wie in S üdhälfte 

1,1 wie in nähren 

t wie in tönen 

} 
th wie in Sanftheit 
d wie i n  danken 
dh - wie in Südhälfte 
n - wie i n  nähren 

p wie in pressen 
ph - wie im e ng!. uphill 
b - wie in Butter 
bh - wie in G robheit 
m wie in Milch 

y wie in yoga 
r wie in reden 

wie in lieben 
V - wie in Vene 

s (palatal} 

� (alveolar) 

s (dental} 

wie in schwarz 
wie in schön 
wie in fasten 

h wie in helfen 

Die A lveolare spricht  

man, i ndem man die Zun-

genspitze gegen den h in-

teren Tei l  des Gaumens 

drückt.  

Die Dentale spricht man 

wie die Alveolare, jedoch 

mit der Zu ngenspi tze ge-

gen die Zähne.  
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Wenn zwei oder mehrere Konsonanten zusammenkommen, werden sie 
im allgemeinen in einer besonderen Form geschrieben, wie zum Beispiel : 

� tra 

Im Sans krit gibt es weder starke Betonungen der Silben noch Pausen 
zwischen Wörtern in einer Zeile, sondern ein Fließen kurzer und langer 
Silben. Eine lange Silbe ist eine Silbe mit einem langen Vokal (ä, i, ü, e, 
ai , o, au) oder eine Silbe mit einem kurzen Vokal, dem ein Konsonant 
folgt (auch anusvära und visarga) . Konsonanten mit nachfolgendem 
Hauchlaut (wie kha und gha) gelten als kurze Konsonanten . 



... 



Verzeichnis der Sanskritverse 

Dieses Verzeichnis enthält alle ersten und dritten Zeilen der Sanskritverse dieses Bandes des Srimad­
Bhägavatam in alphabetischer Reihenfolge mit entsprechender Kapitel- und Versangabe. 

A apare cänuli${hanti 8 . 25 

apasyotäm ätma-tallvatit 1 . 2 

äbhäsas co nirodhos ca 1 0 . 7  äplyatärl! kan:ra-ka�äya-so�än 6.46 

abhyasen monasä suddharll 1 . 1 7 

adhidaivam athlldhyätmam 1 0 . 1 4  äsld yod-udorä/ padmatil 8 . 8  

lldhipotya-käma!t sorve�ärl! 3 . 6  llsisrpso!t pura!t puryä 1 0. 28 

adhllavän dväparlldou 1 . 8 asmat-prosllda-sumukho!t kolayä 7 . 23 

a${ädhipatyarl! gw:ra-sannivllye 2 . 22 
odhyarha!t�väsonam llsthitath parorll 9. 1 7  llsthllya yof(olil nipw:rarll somähitas 6 . 3 5  
adlna-llfä-hositek�ofJO/Iosod- 2 . 1 2  

ädirsor onno-pllnllnllm 1 0. 29 äsu sompadyote yogo 1 . 2 1  
lldyo 'vatära!t puru$a!t parosyo 6.42 asväsvarary-U${ra-gajll nakhllni 1 . 35  
ahoth bhol'lln bhovos coivo 6. 1 3  asvinor 0$0dhlnllrll ca 6 . 2  

oto!t kavir nämasu yävad artha!t 2 . 3  
ahoth bhavo yojfla ime prajesll 6.43 ota!t pararll sOk$maramom 1 0. 34 
ahom evllsom evllgre 9 . 3 3  

llhedom lldi-puru$llkhilo-loka-nlltho 7 . 1 5  aropyoro smllkhila-loka-räpanoth 9 . 8  
ohny llprtorl! nisi sayllnam orisrametJa 7 . 3 1 athllbhidhehy ollgo mano- 'nuka/orl! 3 . 25 
a)a!t sr)oti bhOtllni 8 . 9  athoikorll pauru$arll vlryarl! 1 0 . 1 4  

3 . 1 0  
orho anontasya mukhllnalena 2 . 26 

akllmo!t sorvo-kllmo vll 
lltmo-jllyll-sutllgllra- 4 . 2  

omrtarll k$emom abhayoth 6. 1 9  

omunl bhaf(avod-rOpe 1 0 . 3 5  
lltmo-mllyllm rte räjon 9. 1 

anlldi-madhya-nidhonorl! 1 0 . 34 
lltmllnom lltmony avarudhyo dhlro 2 . 1 6  

onanta-vlryo!t svasitoth mlltorisvll 1 . 33  
lltman bhllvoyose tllni 5 . 5  

atJcia-kose sarire 'smin 1 . 25 
ätmono bondho-mok$OU co 8 . 22 

onnlldya-kllmos tv oditilh 3 . 4  
lltmono 'yonam onvicchonn 1 0 . 1 0  

anta!t-sarosy uru-balena pode Rrhllo 7 . 1 5  
lltmon yodrcchayll prllptorit 5 . 2 1  

anta!t sorlra llkllsät 1 0. 1 5  

anra-käle tu puru$a 1 . 1 5  
ätma-soktim ova${abhya 5 . 5  

lltma-tattva-visuddhy-arrharll 9.4 

onrorhitendriyärthllyo 9.39 ätmlltmany lltmanlltmllnarll 6.39 

anrar-mahllrtJava upä!(atam ädi- 7 . 1 ätmavir-sommoto!t purllsäth 1 . 1  

anlas tri-lokyäs tv  aparo 6 . 20 

onre rv odhormo-haro-manyu 7 . 39 arra pramätJOrll hi bhavän 8 . 25 

anuprätJanli yatit prätJä!t 1 0 . 1 6  arro sargo visar!(os co 1 0 . 1 

arrer apatyom abhikällk$Ofa äho 7 . 4  

änupOrvyetJa rar sorvom 8 . 29 avarärllnucoritarll 8 . 1 7  

anvayo-vyarirekäbhyärll 9 . 3 6  ovatllrllnucorilath 1 0 . 5  

onye ca sälva-kuja-balvala- 7 . 34 

anye ca vividhä jlvll 6. 1 5  avijifllya parath molla 5 . 1 0  

anye co ye prera-pisllca-bhüto- 6 . 44  oviklavas te  parikarmatJi srhiro 9 . 30 

ävirhiros tv anuyuf(arll so hi 7 . 36 

opäth viryasya sor!(asya 6 . 8  avyaktam ähur hrdayoth manas ca 1 . 34 

apllnontom apllnonri 1 0 . 1 6  avyokra-rasa-sindhünäth 6. 1 1  

549 
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ayajan vyaktam avyaktam . 6 . 29 brahma!JO gu!Ja-vai�amyiid 1 0 . 3  

ayatil tu brahma!Ja/:1 kalpal;t 1 0 .46 brahmariito bhrsatil prlto 8 . 27 

iiyur harati vai puthsiim 3 . 1 7  brahma-varcasa-kiJmas tu ·
3 . 2  

iiyu�-kiimo 'svinau devau 3 . 5  brühi nas tad idatit saumya 1 0 . 50 

8 c 
babhä�a l�at-smita-soci�ä Rirä 9. 1 9  caciira llrthäni bhu vas 1 0 .48 

badhnanti nityadä muktatit 5 . 1 9  cakrath ca dik�v avihatatil dasasu 7 . 20 

biJhavo loka-piiliinätil 6 . 6  cakre!Ja nakra-vadanam vinipäfya 7 . 1 6  

bah u-rüpa iväbhäti 9 . 2  caskambha yal;t sva-rahasäskha/atä 7 . 40 

bäla-krlt;lanakai/:1 krlt;lan 3 . 1 5  catur-bhujam kaflja-rathätiga-satikha- 2 . 8  

bandhu-tyäga-nimittatil ca 1 0 . 50 chandätilsy anantasya siro gr!Janti 1 . 3 1  

barhiJyite te nayane narii!Jiitil 3 . 22 chandomayo makhamayo 'khila- 7 . 1 1  

bhadratil prajiiniJm anvicchann 9 . 40 chindyäd asatiga-sastre!Ja 1 . 1 5  

bhagavac-chik�itam ahatit 9 . 29 cirmil bhrtena tapasä;" 9 . 20 

bhagavän brahma kiirtsnyena 2 . 34 cirii!Ji kidt pathi na santi disanti 2 . 5  

bhaRavan sarva-bhütänäm 9 . 2 5  

bhagavän sarva-bhüte�u 2 . 3 5  D 
bhagavaty acalo bhävo 3 . 1 1  

bhäral;t paratit pa!fa-kirl{a-ju�{am 3 . 2 1  dadarsa tatriikhi/a-siitvatäth patitil 9. 1 5  

bhavän kalpa-vika/pe�u 9 . 3 7  dadrse yena tad-rüpam 8 . 9  

daityendram iisu gadayäbhipatantam 7 . 1 4  

l!hräji�!J ubhir yal;t pariro viräjate 9. 1 3  dasamasya visuddhy-arthatil 1 0 . 2  

bhrtya-prasädäbhimukhatit drg- 9 . 1 6  dehäpatya-kalaträdi�v 1 . 4 

bhümel;t suretara- variitha- 7 . 26 

bhümy-ap-tejomayäl;t sapta 1 0 . 3 1  dehe sva-dhätu- vigame 7 . 49 
bhutikre gu!Jiin �ot;lasa �ot;lasätmakal;t 4 . 2 3  deva-deva namas te 'stu 5 . 1  

deva-dvi�ätil nigama-vartmani 7 . 37 

bhü-piitäla-kakub-vyoma- 8 . 1 5  devar�i/:1 paripapraccha 9 . 43 

bhürlokal;t ka/pital;t padbhyädt 5 . 38 devatänukramal;t kalpal;t 6 . 26 

bhürlokal;t kalpital;t padbhyätil 5 . 42 

bhüta-bhavya-bhavac-chabda 8 . 1 2  devltil mäyi1ti1 t u  sri-kämas 3 . 3  
bhütair mahadbhir ya imäl;t puro 4 . 23 dhan vantaris ca bhagavän svayam 7 . 2 1  

dharmiirtha uttama-slokath 3 . 8  

bhiita-mätrendriya-dhiyiith 1 0 . 3  dharmasya dak�a-duhitary ajani�{a 7 . 6  

bhüya eva vivitsämi 4 . 6  dharmasya mama tubhyam ca 6 . 1 2  

bhüyo namal;t sad-vrjina-cchide 4. 1 3  

bibharmi tapasä visvath 9 . 24 dhartocchillndhram iva sapta-dinäni 7 . 3 2  
bibharti bhürisas t v  ekal;t 4 . 9  dhautiitmä puru�al;t kr�IJO- 8 . 6  

dhunoti samalath kr�IJ0/:1 8 . 5  

bile batorukrama-vikramän ye 3 . 20 dhyiiyate brahma paramam 9.45 

bodhyamänasya r#bhir 1 0 . 22 dig-viJtiirka-praceto 'svi- 5 . 30 

brahma!Jil codito brahman 8 . 1  

brahmiJnanadt k�atra-bhujo 1 . 37 di•·ä ciJrthehayä riijan 1 . 3 
brahmaif chreyal;t-parisriJmal;t 9 . 2 1  divyam sahasriJbdam amogha- 9 . 8  

dravyam karma ca kiJ/as ca 5 . 1 4  

brahma!Je bhagavat-proktath 8 . 28 dravyam karma ca kiJ/as ca 1 0 . 1 2  

brahma!Je darsayan rüpam 9 . 4  dravyath vikäro g u !J a  indriyiJIJi 6.42 
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dravya-sakti/:1 kriyll-saktir 
dmvlltmano bhagavato 
drsyair buddhy-lldibhir dra${ll 
düre suhrn -mathita-ro$a-suso(la-
durvibhllvyam ivllbhllti 

drt${e$U rlljasu damalfr vyadadhllt 
dve jllnuni sura/01i1 visva-mürter 
dvi-vidhlls catur-vidhll ye 'nye 
dyaur ak$it�T cak$ur abhüt patallgaf:t 

E 
ekaf:t srjasi bh ütäni 
ekaikaso 'llgäni dhiyllnubhävayet 
ekam ekatarllbhäve 
eko nllnllt vam anvicchan 
etac ch usrü$Oilltil vidvan 

etad bhagavato rüpatil 
etad evlltma-bhü rlljan 
etad veditum icchllmi 
etlltil gatitil bhllgavatitir gato yaf:t 
etan matatil samäli${ha 

etan me prcchataf:t sarvam 
etan nirvidyamllnllnllm 
etllvad eva jijfläsyatil 
etllvlln eva yajatllm 
etllvän sllllkhya-yogllbhylllir 

ete srll te nrpa veda-glle 
evam etan nigaditalir 
evatil purll dhllra(laylltma-yonir 
evam sva-citte svata eva siddha 
evam virlljam pratapams 

G 
gandharväpsaraso yak$ll 
gandharva-vidyädhara-cära(läpsara/:1 
gandharva-vidylldhara-cllrat�esll 
gata- vya/Tkair aja-sallkarädibhir 
gatayo matayas caiva 

gatilir jig�ataf:t plldau 
gllyan gu(llln dasa-satänana 
ghrllt�ena ga,ndhalir rasanena va! 
gopair makhe pratihate vraja-
grahark$a-ketavas täräs 

5 . 24 

7 . 6  

2 . 3 5  

7 . 24 

4 . 8  

7 . 20 

1 . 27 

1 0 . 40 

1 . 30 

5 . 4  

2 . 1 3  

1 0 . 9  

1 0 . 1 3  

3 . 1 4  

1 0 . 3 3  

4 . 25 

8 . 2  

2 . 3 1  

9 . 3 7  

5 . 8  

1 . 1 1  

9 . 36 

3 . 1 1  

1 . 6 

2 . 3 2  

3 . 1  

2 . 1 

2 . 6  

6 . 1 7  

6 . 1 4  

1 . 36 

6 . 44 

4 . 1 9  

6 . 27 

1 0 . 2 5  

7 . 4 1  

2 . 29 

7 . 3 2  

6 . 1 5  

l!rhllt pravrajito dhlraf:t 
l!(hlla-cetll rlljar$e 
grhita-mllyoru-I!U(I0/:1 
l!rhlla-sakti-tritavllva dehinäm . . . 
l!rht�Tta yad yad upabandham 

wTväyälir janaloko 'sya 
I!U(Illnälfr gu(linlltir caiva 
I!U(Illtmakänindriyll(li 

H 
harer adbhuta-vlryasya 
häso janonmllda-kari ca mllyll 
hastau ruruhatus tasya 
havya-kavyllmrtännänlltir 
hi1irsäyä nirrter mrtyor 

hrdll svarloka urasä 
hr$Tkesam an usmrtya 

id01il bhägavat01il nllma 
idalir bhägavatatil näma 
idalir ca deva-yajanatil 
ik$ela cintllmayam enam Tsvara1il 
ik$vllkur aila-mucukunda-videha-

indrlldayo bähava llhur usrll/:1 
indram indriya-kämas tu 
Tsasya kesän vidur ambu vähän 
i${ll-pürtasya kllmyllnlllir 
iti sambhrta-sambhllra/:1 

iti te 'bhihitatil tllta 
ittham-bhllvena kathito 
itthalir munis tüparamed vyavasthito 
ity abhivyllh(tOiil räjä 
ity upllmantrito räjflä 
iyän asäv isvara-vigrahasya 

J 
jahyuf:t svarät;l iva nipllna-khanitram 
jajfle ca kardama-grhe dvija 
jale caitasya suciram 
janma-läbha/J para/J pulirsäm 
jllnubhyllrlr sutafatil suddhalir 
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1 . 1 6 

1 . 9 

6 . 3 1  

4 . 1 2  

7 . 30 

5 . 39 

8 . 1 4  

1 0 . 32 

8 . 2  

1 . 3 1  

1 0 . 24 

6 . 1 

6 . 9  

5 . 3 8  

4 . 1 1  

1 . 8 

7 . 5 1  

6 . 24 

2 . 1 2  

7 . 44 

1 . 29 

3 . 2  

1 . 34 

8 . 2 1  

6 . 28 

6 . 3 3  

1 0 . 44 

2 . 1 9  

3 . 1 3  

4 . 1 1  

1 . 3 8  

7 . 48 

7 . 3  

1 0 . 1 9  

1 .6 

5 . 40  
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jätoft kari�yati janän upaluk$.YO· 
jäto rucer ajanayat suyamän suyajfla 
}i?.hrk�atas t varl nirbhinnä 
jihväsalf därdurikeva süta 
jitali1 jitali1 sthänam apohya 

jitäsano jita-svliso 
jivafl chavo bhägavatärlghri-re!JUiil 
jflänam ca bhägavatam ätma-
jfllina1i1 parama-guhyam me 
jfläna1i1 yad lipratinivrua-gu!Jormi-

jfliJna-saktift kriyiJ-saktir 
jyiJylJn gu!Jair avarajo 'py aditeft 
jyotirmayo vlJyum upetya klJ/e 

K 
kaivalya-sammata-pathas tv atha 
kiJ/iJd gUIJO·VYOiikaraft 
kiJ/a-karma-svabhiJva-stho 
kiJ/am karma svabhl1va1i1 ca 
klJ/asyiJnugatir ylJ tu 

kiJ/e ca di'Se ca mono na sajjayet 
kiJ/ena mllita-dhiyiJm avamrsya 
kiJ/ena niJtidlrghe!Ja 
klJma-klJmo yajet somam 
kiJmam dahanti krtino nanu r0$0· 

karlJmalaka-vad visvam 
karma!JO janma mahataft 
kar!Jau ca nirabhidyetiJm 
kar!Jau disl11i1 ca tlrthiJnlJm 
kartrtva-prati$edh1Jrtham 

klJrya-klJra!Ja-kartrtve 
kas tiJ1i1 tv aniJdrtya pariJnucintlJm 
kas tasya met;lhram vr$OIJOU ca 
kathiJ hari-kathodarkiJft 
kathayasva mahiJbhiJga 

kafya-Ddibhir adhaft sapta 
kecit sva-dehiJntar-hrdayiJvakiJse 
kesa-smasru-nakhlJny asya 
khagiJn mrgiJn pasün vrk$11n 
khafviJrlfl.O niJma riJjar�ir 

kim anyat Pr$!Ov1Jn bhüyo 
kim pramal/asya bahubhi/.1 
kinnariJpsaraso nligiJn 
kirlJta-hüfJIJndhra-pulinda-pulkasli 
kirltina1i1 ku!Jt;falinam catur-bhujam 
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7 . 26 

7 . 2  

1 0 . 2 3  

3 . 20 

2 . 1 4  

1 . 23 

3 . 23 

7 . 1 9  

9. 3 1  

3 . 1 2  

5 . 3 1  

7 . 1 7  

2 .28 

3 . 1 2  

5 . 22 

5 . 34 

5 . 2 1  

8 . 1 3  

2 . 1 5  

7 . 36 

8 . 4  

3 . 9  

7 . 7  

5 . 3  

5 . 22 

1 0. 22 

6 . 3  

1 0.45 

5 . 1 9  

2 . 7  

1 . 32  

3 . 1 4  

8 . 3  

5 . 36 

2 . 8  

6 . 5  

1 0 . 39 

1 . 1 3 

3 . 1 3  

1 . 1 2  

1 0 . 3 8  

4 . 1 8  

9 . 1 6  

krit;fan vane nisi nisäkara-rasnu-
krit;fasy amogha-sarlka/pa 
kr�!Jänubhäva-srava!Je 
kr�!Je n irvesya niftsarlgam 
k�atr01n k$ayliya vidhinopabhrtOiil 

k�attuft kausliraves tasya 
k�ema1n na vindanti vinli yad-
k�lrodadhliv amara-dlinava-
k$mäm vlimanena jagrhe 
kusallikusalä misrlift 
kü�mli!Jt;ionmiJda-vetälän 

L 
/asan-mahlJ-ratna-hira!JmayiJrlgada!il 
Iokair amu$y11vayav1Jft 
lokiJn ghnatiJm mati-vimoham 
/okasya sadyo vidhuri'&ti kalma$aril 
/oka-trayasya mahallm aharod 

M 
mahl1-bhl1gavato rlJjan 
mahiJtalam tu gulphiJbhylJm 
mahiJtalam visva-srJo 'tha gulphau 
mahatiJm ciJnucaritam 
mahatas tu vikurviJfJIJd 

mahimai$a tato brahman 
mahllalam taj-jaghanam mahlpale 
mahy-IJdibhis ciJvara!Jair 
manoft karmabhir 1Jk$iptam 
manoft sarva-viklJriJtmlJ 

manoft sva-buddhyiJmalayiJ niyamya 
miJndhlitr-alarka-satadhanv-anu-
manl$ill1nubh1Jvo 'yam 
mono nirvi$ayam yuktviJ 
mono yacchej jita-sviJso 

man vantari11Ji sad-dharma 
manvantaresiJnukathiJ 
miJtf rak$a/.t-pis1Jc1Jms ca 
matsyo yuglJnta-samaye 
mlJyiJm VOriJOYOtO 'mU$YO 

miJyiJm vividi$an vi$1JOr 
muhürtlJt sarvam utsrjya 
mukhatas tiJ/u nirbhinna1i1 
mukta-sarva-pariklesal.t 
muktir hitviJnyathiJ rüpam 

muktviJtma-miJyiJm mliyesaft 
mürdhabhift satyalokas tu 

7 . 3 3  

p8 

4 . 3  

8 . 3  

7 . 22 

1 0.49 

4 . 1 7 

7 . 1 3  

7 . 1 7  

1 0 . 40  

1 0. 39 

2 . 9  

8 . 1 1  

7 . 3 7  

4 . 1 5  

7 . 2  

9 .42 

5 . 4 1  

1 . 26 

8 . 1 6  

5 . 23 

6. 1 8  

1 . 27 

1 0 . 3 3  

1 . 1 8  

1 0. 3 2  

2 . 1 6  

7 . 44  

9 . 22 

1 . 1 9 

1 . 1 7  

1 0.4  

1 0 . 1 

1 0 . 3 8  

7 . 1 2  

7 . 5 3  

9.42 

1 . 1 3  

1 0 . 1 8  

8 . 6  

1 0. 6  

8 . 1 0  

5 . 39 
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N na yatra moyö kim utöpare harer 9. 1 0  

n a  yatra sattvatn n a  rajas tamas ca 2 . 1 7  

na bhlJratl me 'IIga mr�opalak$yate 6 . 34 na yatra soko na jaro na mrtyur 2 . 27 

nabhaso 'tha vikurvö(llld 5 . 26 nehamonatr prajo-sargam 9 . 29 

nllbher asov r�abha lJsa sudevi-sünur 7 . 1 0  nettham-bhllvena h i  param 1 0.44 

nobhylJm sthitam hrdy adhiropya 2 . 20 

nadyatr samudrlls ca tayos 1 0. 29 nididhyllsor lJtma-mlJylJm 1 0. 30 

nidrayä hriyate naktam 1 . 3 
nll(lyo nada-nadlnllm ca 6 . 1 0  nirabhidyata sisno vai 1 0. 26 
nadyo 'sya nlJ(lyo 'tha tanü-ruhll(li 1 . 33  nirasta-sllmylJtisayena rodhasä 4. 1 4  
na gha(etllrtha-sambandhatr 9. 1 nirbhinne hy ak�i(ll tasya 1 0 . 2 1  
nlJham na yüyam yad-rtllm gatim 6 . 3 7  

nllham veda param hy asmin 5 . 6  nirodho 'syänusayanam 1 0 . 6  

n a  h y  ato 'nyatr sivatr panthO 2 . 3 3  
niryäti siddhesvara-yu$(a-dhi$(1Jatn 2 . 26 

nairgurya-sthlJ ramante sma 1 . 7 
nisamya tad-vaktr-didrk$ayo diso 9 . 7  

na karmabhis tllm gatim äpnuvanti 2 . 2 3  
niyacched vi�ayebhyo 'k$än 1 . 1 8  

na khlldanti na mehanti 3 . 1 8  
nrräm slJdhlJraro dharmatr 8 . 1 8  

nllma-dheyäni mantrlJs ca 6 . 26 
nrram yan mriyamlJ(Iänätfl 3 . 1  

namatr parasmai puru�äya bhüyase 4. 1 2  nünam bhagavato brahman 4 . 8  

nlJma-rüpa-gurair bhävyam 5 . 6  

nlJma-rüpa-kriyä dhatte 1 0 . 36 0 namaskrtam brahma-vidäm upaiti 2 . 25 

namas tasmai bhagavate 4 . 24 

o)atr saho ba/a1n jajfle 1 0. 1 5  

na me hr�Ikll(li patanty asat-pathe 6 . 34 om namo bhagavate väsudevllya Anr. 
na me 'savatr paräyanti 8 . 26 

namo namas te 'stv r$abhlJya 4. 1 4  

nllnäbhidhllbhl)ya-ga(lopapanno 1 . 37 p 
nanllma plJdlJmbujam asya visva- 9. 1 8  

padam tat paramam vi$(10r 1 . 1 9 
nandam ca mok$yati bhaylJd 7 . 3 1  pädlls trayo bahis cäsann 6 . 20 
nänrtam tava tac cllpi 5 . 1 0  pädau nrräm tau druma-janma- 3 . 22 
nllntam vidlJmy aham aml munayo 7 . 4 1  padbhyäm ya)flatr svayam havyam 1 0.25 
nllnyad bhagavatatr kifleid 6 . 3 3  päde�u sarva-bhütäni 6. 1 9  
nlJradatr prlJha munaye 9.45 

nllrlJya(la-parä lokll 5 . 1 5  
papraccha cemam evllrthatn 4 . 3  

papur jflönam ayam saumyä 4 . 24 
nlJrllyara-param )flllnatn 5 . 1 6  

paröbhüter adharmasya 6. 1 0  
nl1rl1ya(la-parä vedä 5 . 1 5  

param padam vai�ravam llmananti 2 . 1 8  
nlJrllya(la-paro yogo 5 . 1 6  

parän vaylJc chabdavlJms ca 5 . 26 
nlJrllya(le bhagavati 6 . 3 1  

nllrtho ba/er ayam urukrama-plJda- 7 . 1 8  parän vayäd rasa-sparsa- 5 . 29 

nlJsatya-dasrau paramasya näse 1 . 29 parävare yathä rüpe 9 . 26 

nllsike nirabhidyetäm 1 0 . 20 paribhramams tatra na vindate 2 . 2  

nlJsya karmari janmädau 1 0.45 parimäram ca kälasya 1 0 .47 

nato 'smy aham tac-cararatn 6 . 3 6  parini$(hito 'pi nairgu(lya 1 . 9 

nllvidam yajfla-sambhlJrlln 6 . 23 parisphurat-kur(iala-mauli-molinatr 9 . 1 2  

na vikriyetiJtha yadll vikäro 3 . 24 pasavatr pitaratr siddhll 6. 1 4  

n a  yam vidanti tattvena 6 . 3 8  pa$clJd ahatn yad etac ca 9 . 3 3  

n a  yat-karra-pathopeto 3 . 1 9  pa�yafl janath patitam vaitararyom 2 . 7 

na yatra kl1/o 'nimi$lltn paratr 2 . 1 7  pasyatas tasya tad rüpam 9 . 3 8  
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pölfllam etu>yu ht piida-mül01t7 1 . 26 

pfllfll01i1 pflda-lalala 5 . 4 1  

palir I(Oiis cöndhako-vr�IJi-sölvalflli7 4 . 20 

palnl mano/:7 so ca manus ca lad- 7.43 

pflyur yamasya milrasya 6 . 9  

pibanti ye bhal(avala fllmana/:1 salöli7 2 . 3 7  

pibalo 'cyula-pl,YÜ$0111 8 . 26 

pipflsalo jak�a1as ca 1 0 . 1 7  

pilaro vibudhö dailyfl 6 . 30 

pracodilö yena purfl sarasvali 4.22 

prfldhflnyalo yfln r�o ömananti 6.46 

prflha bhfll(avalam nöma 8 . 28 

prajfl-palln manün devfln 1 0 . 37 

prajflpalir dharma-palir 9 . 40 

prflk-ka/pa-samplava-vina�fam 7 . 5  

pramfi!Jom a!Jr,Ja-kosasya 8 . 1 6  

prfiiJenök�ipalfl k�ul 1rr,J 1 0 . 1 7  

prasanna-vaklram nalinöyalek$OIJOii1 2 . 9  

prali�!hfl-köma/:1 puru�o 3 . 5  

pralyfldi$/Oril may/1 1alro 9.23 

prav/1/a-vaidüryo-mrfJ/1/a-varcasa/:1 9. 1 2  

pravarlale yalra rajas Iamas 1avoh 9. 1 0  

pravi�{a/:1 kor!Jo-randhre!JO 
. . 

8 . 5  

pravi$fl1ny apravi$fflni 9 . 3 5  

prl1,Yt!IJO munayo rl1jan 1 . 7 

prellkham Sril/1 y/1 kusum/1kar/1nui(Oir 9. 1 4  
proklam bhagaval/1 pr/1ha 9.44 
pr1fhena kacchapa-vapur vidadhl1ra 7 . 1 3 

pumsafl Sisna upaslhas lU 6.8  
pums/1m 1Sa-kalhl1fl prokl/1 10 . �  

pums/1m punafl pl1ramahamsya 4. 1 3  
punanli te Vi$0,YO-vidf1$itl15ayam 2 .37 
puru$llrildhana-vidhir 8 . 1 9  
puru$asya mukham brahma 5 . 37 
puru$llvayavair ete 6.27 

puru$llvayavair /okl1fl 8 . 1 1  
puru1o '!Jr,Jam vinirbhidya 1 0. 1 0  
PU$!1l1ti sthl1payan visvam 1 0.42 

R 

rajas-tamobhyiJm l1k$iptam 1 .20 
rl1jfll1 parlk$itl1 pr1fo 1 0 . 5 1  
rl1jya-kl1mo manfJn dev/1n 3 .9  

röjye cövikale nif.YOii! 
rak�ö-köma/:1 pw;ya-janfln 

ramamöfJO 1/UIJe�v asyö 
ramela I(Oia-sammohas 
rco yajü1n�i sflmöni 
romfiiJY udbhijja-jöt1nflli1 
($1? vidanti munaya/:7 

(II? 'rthaln yal pra/lyela 
ruddhfl l(uhö/:1 kim ajilo 'vali 
rüpflbhikömo l(andharvön 
rüpöfJöln lejasöm cak�ur 
rüpaval sparsavac cömbho 

s 
so ädi-devo jal(alöli1 p;;o I(Uru/:1 
so ösraya/:7 param brahma 
Söbdasya hi brahmOIJO 1?$0 panthö 
söbde brahmaiJi ni$1Jflla/:1 
sabdo na yalra puru-kl1rakavön 

so bhavfln acarad l(horam 
so bhüla-sük�mendriya-sannikarsam 
so cöpi yalra purU$0 

. 

so cintayan dvy-ak$aram 
sod-asallvom upl1dl1ya 

sadhryan niyamya yalayo yama-
sadyo 'subhifl soha vint?$YOii döra-
so t!$0 l1dyafl puru$0!1 
sa t!$0 l11ml11mavall1m adhlsvaras 
sa t!$0 bhagav/11 lingais 

so eva puru$0S 1asml1d 
so evedam jagad-dhl1tl1 
sohasrorv-ollghri-bl1h v-ok$0!1 

5aml1sena harer n/1nyad 
samlclnam vaco brahman 

somp/avafl sorva-bhCJtilnl1m 
sampradisyaivam ajano 
somsl1dya galy/1 soha tena y/1ti 

somsthl1m vijfll1ya sonnyasya 
som.vak kl1ru1Jikasyedam 

sandhl1ryate 'smin vapu$i sthavi$fhe 
sangraho 'yam vibhCJIInl1m 

sanniyacchati tat k/1/e 

sarahasyam tad-orlgam ca 
sorge lapo 'ham f1�YO nava ye 

4. 2 

3 . 8  

9 . 2  

9 . 3  

6 . 25 

6 . 5  

6 . 4 1  

9 . 34 

2 . 5  

3 . 6  

6 . 3  

5 . 28 

9 . 5  

1 0 . 7  

2 . 2  

4 . 1 0  

7 . 47 

5 . 7  

2 . 30 

8 . 1 0 
9 .6  
5 . 33 

7 .48 

7 .25 
6 .39 
4 . 1 9  
5 . 20 

5 . 35 
1 0.42 
5 .35  
7 . 50 
4 .5  

8 .2 1  
9.38 
2 . 3(1 
4.4 

. 5 .9  

1 . 38 
7 . 5 1  

10.43 
9 .3 1  
7 . 39 
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sunt-samudra-dvipänäril 8 . 1 5  srotavya/.! klrtitavyas ca 2 . 36 

sarva-bhütamayo visv01h 9.39 srotraril tvag-ghrära-drg-jihvä 5 . 3 1 

sarva-käma-varasyäpi 6 . 7  srorrera copetya nabho-guratvam 2 . 29 

sarvam etac ca bhagavan 8 . 24 srli vicakrame visvarl 6 . 2 1  

sarvaril h y  etad bhavän veda 5 . 3  srutvll haris tarn ararärthinam 7. 1 6  

sarvaril puru$a evedaril 6. 1 6  sthiraril sukharil cllsanam llsthito yat 2 . 1 5  

sarväsünäril ca vllyos ca 6 . 2  sthitir vaikurfha-vijaya/.1 1 0 .4 

sarvlltmany akhilädhllre 7 . 52 sthiti-sarga-nirodhe$U 5 . 1 8  

sarve catur-bähava unmi$an-mari- 9. 1 1  sthitvä muhürtärdham akuiJ{ha- 2 . 2 1  

sa sarva-dhi-vrlly-anubhüta-sarva 1 . 39 sthüle bhagavato rüpe 1 . 23 

sa sreyasäm api vibhur bhagavän 7 . 49 sucau vivikta äslno 1 . 1 6 

sasvat prasllntam abhayaril 7 .47 sunanda-nanda-prabalärharädibhi/.1 9. 1 5  

satre mamäsa bhagavlln haya- 7 . 1 1  suräsura-narll nllgä/.! 6. 1 3  

sal/varil rajas Iama iti 5 . 1 8  susrü$atnl11Ja/.! Sllena 9 . 4 1  

sal/varil rajas tama iti 1 0. 4 1  svadhi$1JYam llsthäya vimrsya tad- 9 . 7  

satyäril k$itau kiril kasipo/.! prayäsair 2.4  sva-dhi$1JYaril pratapan prli!JO 6. 1 7  

satyaril pürram anädy-antaril 6.40 svllhll svadhä va$ad iti sma giro 7 . 3 8  

saty aflja/au kith purudhllnna-pätryll 2.4  sva-lak$a!Jl1 prlldurabhüt killlsyata/.! 4 . 22 

saubhary-utarlka-sibi-devala- 7 .45 svalak$ita-gatir brahman 5 . 20 

sa upllmantrito rlljflll 8 . 27 sva-pl/r$1Jinllpldya gudaril tato 'nilaril 2 . 1 9  

sa väcya-vllcakatayll 1 0 . 3 6  svar/oka/.1 kalpito mürdhnll 5 .42 

sa vai bhllgavato räjll 3 . 1 5  svarloka-plllll/.1 khaga/oka-plllä 6.43 

sävau karau no kurute saparyllril 3 . 2 1  SVa-vi{f- varllhO${ra-kharai/.! 3 . 1 9  

siddha-cllrara-gandharvlln 1 0. 3 7  syl/mävadlltll/.1 sata-patra-/ocanll/.1 9. 1 1  

siddhe 'nyathllrthe na yateta tatra 2 . 3  

snigdhllmalll-kuflcita-nlla-kuntalair 2 . 1 1  T 
so 'haril saml/mnäyamayas 6 . 3 5  

s o  'harlkära iti prokto 5 . 24 tac-chuddhaye 'ti-vi$a-vlrya- vilola- 7 . 2 8  

so 'mrtasylibhayasyeso 6. 1 8  tad adhyavasyat kü{a-stho 2 . 34 

so :varil te 'bhihitas tllta 7 . 50 tad aharil te 'bhidhllsyllmi 1 . 1 0 

tadll sarilhatya cl/nyonyarh 5 . 3 3  

so 'yath yad antaram a/arh praviSan 7 . 7  lad asma-sllrarh hrdayarh batedarh 3 . 24 

spaf"Se$U yat $O{ia5am ekavirhsarh 9.6 

srerlnäm rä)af"$l!J/irh ca 8 . 1 8  rad-bhrü-vi)rmbha/.1 parame${hi- 1 . 30 

srl-hrl-vibhüty-ätmavad adbhutllrram 6.45 tad-darsanllhlllda-pariplutllntaro 9. 1 8  

Srl:fak$al}arh kaustubha-ratna- 2. 1 0  rad dravyam atyaglld visvarh 6 . 22 

tad-glltrath vastu-sorli!J/irh 6.4 

srlr yatra rüpi!JY urugl/ya-plidayo/.1 9. 1 4  tad vai padarh bhagavata/.! 7 .47 

sri-Vi$1JU-padyä manujas tulasyä/.! 3 . 23 

sriya/.! patir yajfla-pati/.1 prajä-patir 4.20 rad vidyod lltmano mliyllrh 9.34 

sr)llmi tan-niyukto 'hath 6.32 tad vijänlhi yaj jflllnam 5 . 1 

sr)omi tapasaivedarh 9.24 tad visva-näbhirh tv ativartya vi$1JOr 2 . 25 

tad vo 'bhidhllsye srruta 1 0. 5 1  

srjyarh sr)omi sm o  'ham 5 . 1 7  taijasot t u  vikurvärlld 5 . 3 1 

srrvata/.! sraddhayo nityath 7 . 5 3  

srr vata/.! sraddhayll nityarh 8.4 tama/.1-pradhonas t v  abhavad 5 . 23 

srotavylidlni räjendra 1 . 2 tomasäd api bhütäder 5 . 25 

srotavya/.! klrtitavyas ca 1 . 5 tam eva puru$arh yajflarh 6 . 28 
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tllm nlldhyagacchad drsam at�a 9 . 5  tävlJn asäv iti prokta/:1 8 . 8  

tarn närada/:1 priyatamo 9 . 4 1  taväpy etarhi kauravya 1 . 1 4 

tlJvat sthav�ya/:1 purU$OSya rüp01n 2 . 1 4  

tarn nirvrto niyatlJrtho bhajeta 2 . 6  

tamo vislryate mahyam 4 . 5  tayos tu balavlJn indra 1 0 . 24 

tarn prlyamllram samupasthitam 9 . 1 9  te dustaräm atitaranti ca deva- 7 . 42 

tarn satyam llnanda-nidhim bhajeta 1 . 39 tejasas tu vikurvl11Jl1d 5 . 28 

tan-mlJyaylJ mohita-buddhayas tv. 6 . 3 7  tena khedayase nas t va1n 5 . 7  

tena nllräyaro nllma 1 0 . 1 1  

tapasvino dl1na-parl1 yasasvino 4 . 1 7  
tenlJtmanlJtmlJnam upaiti slJntam 2 . 3 1  

tapo m e  hrdayam sl1k$l1d- 9.23  
tenedam llvrtam visvaril 6. 1 6  

tapo varlJ{lm vidur ädi-pumsa/:1 1 . 28 
te$l1ri1 pramauo nidhanam 1 .4 

toptarn tapo vividha-loka-sisrk$ayl1 7 . 5  
te$U yajflasya pasava/:1 6.24 

tarava/:1 kim na jlvanti 3 . 1 8  
te vai vidanty atitaranti ca deva- 7 . 46 

tasmä adlld dhruva-gati1n grrote 7 . 8  li${han vanam sa-dayitlJnuja lJvivesa 7 . 23 
tasmlJd bhlJrata sarvlJtmlJ 1 . 5 llvrera bhakti-yogena 3 . 1 0  
tasmlJd bhruvor antaram unnayeta 2 . 2 1  tokena )iva-hararam yacj ulüki-klJyäs 7 . 27 
tasmlJ idam bhllgavatam 9.44 trai-Pi${aporu-bhaya-hl1 so nrsi1nha- 7 . 1 4  
Iasmai namo bhagavate 5 . 1 2  trätvärthito )Ofl.Oii putra-pad01n 7 . 9  

Iasmai sva-loka1n bhaf(avän 9 . 9  tritaya1n tatra yo veda 1 0 . 9  

tasmät sarvätmanlJ räjan 2 . 36 tubhya1n ca nlJrada bhrsa1n 7 . 1 9  

tllsv avlltsll sva-sr$fl1su 1 0 . 1 1  IU${Oih nislJmya pitaram 9.43 

IOS.YO mlJtrlJ f!.UIJ0/:1 sabdo 5 . 25 tvofl. asya sparsa- vlJyos ca 6.4  

tasyllpi dra${Ur /sasya 5 . 1 7  t vak-carma-ml11nsa-rudhira- 1 0 . 3 1  

t vayäham IO$ita/:l samyaf!. 9 . 20 

tasyarte yat-k$OIJO nlla 3 . 1 7  

tata/:1 kl11l1f!,ni-rudrätmä 1 0 .43 

u tata/:1 plJyus tato mitra 1 0 . 27 

Iotas ca manava/:1 klJie 6 . 30 

Iotas te bhrätara ime 6 . 29 ubhe api na Rrhranti 1 0 . 3 5  

iice yayätma-samal01n fl.U!Ja- 7 . 3  

tathaiva tal/ va- vijflänam 9 . 3 2  udopodyoto tejo voi 5 . 27 

tothlJpi näthamänosya 9 . 26 udaro1n viditolil pwi1so 6. 1 1  

tothlJ sosorjedom amofl.ho-dmir 2. 1 uddhanty asäv ovonikortokom 7 . 22 

tothä tod-vi$OYl11h dhehi 9 . 28 
uddlpita-smora-ru)l11h vrojo-bhrd- 7 . 33 

tat kprmo divyam iva yon nisi 7 . 29 
unne$yoti vrajom oto 'vasitlJnta- 7 . 29 

tot-ko{yl11n cl1tolo1h kfptom 5 . 40 
unnidro-hrt-pollkaja-korriklJioye 2 . 1 0  

tato monos condro iti 1 0 . 30 
upadhlJryo moti1n kr$1JI! 4. 1 

tato nlJnlJ-roso jajfle 1 0 . 1 8  
upokolpoyo tat sorvoli1 1 . 1 4 

tato 'nusondhlJyo dhiyä manosvi 2 . 20 upostho lJs/1 kl1mänl11h 1 0 . 26 
tato vi5e$Oih pratipodyo nirbhayos 2 . 28 ura/:1-sthololn jyotir-anikom asyo 1 . 28 

IITII/l.ÖYO·/l.II!JOdlJrlJ/:1 3 . 1 6  
totro clJntor bohir vätos 1 0 .23 utsisrk$or dhätu-mola1h 1 0 . 27 
totroiklJvoyavolil dhylJyed 1 . 1 9 iirvor voisyo bhofl.ovoto/:1 5 . 3 7 
totrlJplJnas /0/0 mrt.vu/:1 1 0 . 28 

totrlJpy ekaikaso rlJjon 1 0 . 4 1  

totra vlJyur fl.Ondha- l•aho 1 0 . 20 V 
tauvlJnlJiil parisallkhyllnalil 8 . 1 9  vi1cc11il vahner mukha1i1 k$1!/ralil 6. 1 

/Q// V0/0 'rhasy udllhartwn 8 . 24 vadonti caitat kavayo yathl1-ruc01n 4. 2 1  
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vaikiirikiin mono jajfle 5 . 30 visrjya dauriitmyam ananya-sauhrdii 2 . 1 8  

vaikiirikas taijasas ca 5 . 24 visrjya vii yathii miiyiim 8 . 2 3  

vairiija/1 purU$0 y o  'sau 1 . 25 visuddh01h kevalath jfliinath 6 . 40 

vaisviinarath yiiti vihiiyasii gata/1 2 . 24 visvath puru$a-rüpe(la 6 . 3 2  

vaiyiisaker iti vacas 4. 1 visviin deviin riijya-kiima/1 3 . 4  

vaiyiisakis c a  bhagavlln 3 . 1 6  vivak$Or mukhato bhümno 1 0 . 1 9  

vak$a/1-stha/a-sparsa-rugna- 7 . 25 vrit;lollarau${ho 'dhara eva /obho 1 . 32 

varath muhürtath viditath 1 . 1 2 vyapeta-sanklesa- vimoha-siidh vasath 9 . 9  

varath varaya bhadrath t e  9 . 2 1  

y varlylln e$0 te prasna/7 1 . 1  

var(layanti mahlltmllna/1 1 0. 2  

VOf$0-püga-sahasrllnte 5 . 34 yacched dhiira(layll dhlro 1 . 20 

vastuno mrdu-kllfhinya- 1 0 . 23 yac eil tato 'da/7 krpayllnidath-vidiith 2 . 27 

yad adhlltu-mato brahman 8 . 7  

vastüny O$Odhaya/1 snehll 6 . 25 yad ahath codita/1 saumya 5 . 9  

vllsudevllt paro brahman 5 . 1 4  yad llha n o  bhavlln süta 1 0 .48 

vllsudeve bhagavati 4.4 

vllsudeve bhagavati 2 . 3 3  yad aHa vaiyllsakir iitma-vidyii- 3 . 25 

vasu-kiimo vasün rudriin 3 . 3  yadaikaikataro 'nyiibhyiith 1 0 . 4 1  

yadaite 'sarigatli hhiivii 5 . 32 

vayiithsi tad-vyiikara(lath vicitrath 1 . 3 6  yad-arighry-abhidhyiina-samiidhi- 4 . 2 1  

viiyor api vikurvll(llll 5 . 27 yad-anugrahata/1 santi 1 0 . 1 2 

veda-garbho 'bhyadhiit siik$iid 4.25  

vediiham ariga paramasya h i  yoga- 7 .43 yadiisya niibhyiin naliniid 6.23  

veda hy apratiruddhena 9 . 25 yadii tad eviisat-tarkais 6 . 4 1  

vadiitmani nirii/okam 1 0 . 2 1  

vedopaveda-dharmii(liim 8 . 20 yad avidyii ca vidyii ca 6 . 2 1  

vibhü$itath mekhalayiirlgullyakair 2 . 1 1  yadiiyatana-nirmii(le 5 . 32 

vicak$O(Iii yac-cara(lopasiidaniit 4. 1 6  

vicikitsitam etan me 4. 1 0  yadi prayiisyan nrpa 2.22 

viddha/1 sapatny-udita-patribhir anti 7 . 8  yadrcchayii hetunii vii 8 . 7  

yad ringatiintara-gatena divi-sprsor 7 . 27 

vidhi/1 slidhiira(IO yatra 1 0.46 vadrsT vii hared asu 1 . 22 

vidhüta-kalko 'tha harer udastiit 2 . 24 yad rüpath yad adhi${hlinath 5 . 2  

vidyii-kiimas tu giri5oth 3 . 7  

vidyotamiina/1 pramado//amiidyubh!/1 9 . 1 3  vad upasrutya rahasi 9 . 22 

vijanihl yathaivedam 5 . 8  yad utiihath t vayii Pr$!0 9 . 46 

yad vai vraje vraja-pasün vi$Oioya- 7 . 28 

vijfliina-saktith mahim iimananti 1 . 3 5  yad v ii  s a  bhagaviiths Iasmai 1 0 .49 

vijfliinasya ca sal/vasya 6. 1 2  yad venam utpatha-gatatil dvija- 7 . 9  

vikramo bhür bhu va/1 svas ca 6 . 7  

vilajjamiinayii yasya 5 . 1 3  yad-vijfliino yad-iidhiiro 5 . 4  

vilumpan visrjan grh(lan 9 . 27 yady adbhuta-krama-pariiyal}a-sila- 7 . 46 

yad ya/ parik$id r$abha/1 8 . 29 

vimohitii vikatthante 5 . 1 3  yaj jrmbhato 'sya vadane bhuvaniini 7 . 30 

vindanti hi brahma-gatitil gata- 4. 1 6  yajflatil yajed yasas-kiima/1 3 . 7  

vlryath hira(lmayath devn 1 0 . 1 3  

vise$as tasya deho 'yatil 1 . 24 yajife ca bhiigam amrtayur- 7 . 2 1  

vi5e$OS tu vikurvii(liid 5 . 29 yiith yiitil saktim upiisritya 4 . 7  

yan-miiyayli durjayayii 5 . 1 2  

vi$(10r n u  vlrya-ga(laniitil katamo 7 . 40 varhi vava mahimni sve 9 . 3  

visrathsitiin uru-bhaye salile mukhiin 7 . 1 2  yarhy ii/aye$v api satiith n a  hare/1 7 . 3 8  
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yasmll adlld udadhir üf/ha-bha.yllri�a- 7 . 24 yalredatil vyajyale visvath 1 . 24 

yasmlld arflam virllf/ jajife 6.22 yalrodyala/:1 k$ili-lafoddharat;�llya 7 . 1 

yasmai yasmai yalhll prllha 8 . 1 yal sathslharil yal pororil yac ca 5 . 2  

yosmin karma-samllvllyo 8 . 1 4  yllvlln ahath yalhll-bhllvo 9.32 

yas lolrobhaya-viccheda/:1 1 0 . 8  yllvlln ayoth voi purU$0 8 . 8  

yosyllril sandhllryomllt;�llylllh 1 . 2 1  yllvlln kolpo vikolpo vä 8 . 1 2  

yllsyanty odarsanam olom bola- 7 . 3 5  yllvon n o  jllyelo porllvare 'smin 2 . 1 4  

yosyo sroddodhalllm llsu 1 . 1 0 yllvol sokhll sokhyur ivesa 1e krla/:1 9. 30 

yosyllvolllro-karmllt;�i 6 . 3 8  yllvolyal_! kormo-golayo 8 . 1 3  

yosyehllvoyo�oir loklln 5 . 36 ye co pralambo-khara-dorduro 7 . 34 

yolhä gopllyoli vibhur 4 . 7  
yeno sva-roci$ä visvom 5 . 1 1  

ye 'nye ca päpä yad-apllsroyäsroyä/:1 4 . 1 8  
yolhll gut;�ärils Iu prokrler 4.9 

ye 'nye vibhl$ot;�a-hanümod- 7 . 45 
yolhll harau bhagovali 7 . 52 

ye$llril so e$a bhagavlln dayoyed 7 . 42 
yalhll mahllnli bhülllni 9 . 3 5  

ye voi purä brahmaro llha IU${0 2 . 3 2  
yolhll purosllld vyllkhyllsye 1 0 .47 

ve vä mrdhe somili-säliittl älla- 7 . 3 5  
yolhärko 'gnir yolhä somo 5 . 1 1  ye vä r$it;IÖ111 r$obhä/:l pifi'IJÖiil 6.44 
yolhä sondhäryole brohman 1 . 22 yo 'dhylllmiko 'yoth purU$0/:1 1 0 . 8  
yolhllsll lad upllkhyäsle 9.46 yogesvoroisvoryo-golir 8 . 20 
yalhälma-mllylJ-yogeno 9.27 yogesvorät;�lldt �olim ähur anlor- 2.23  
yolhlllma-lantro bhagavän 8 .23  

YO!Iinäm nrpa nirt;�llom I .  I I  

yolhedom srjale viivom 4.6 yo hy lllma-mllyll-vibhovatil sma 6 . 36 

yol kiifca loke bhogavan mahosvad 6.45 yo voi pralisrulam r1e no cikfr$od 7 . 1 8  

yal-klrtanoril yal-smorat;�alh yod- 4 . 1 5  yo vllnusllyinäm sorga/:1 8 . 22 

yol-päda-parikoja-parä!la-pavilra 7 . 4  yugäni yuga-mänath ca 8 . 1 7  

yal pllromohothsyam ($OYO/:I podam 7 . 1 0  yuk1o1n bha!lai/:1 svoir ilarotro 9. 1 7  



Stichwortverzeichnis 

Zahlen in  Halbfell deuten auf d ie Verse des Srimud-8/uil(a l'atam h i n .  

Z a h l e n  i n  N ormalschrift auf d ie Erläuterungen .  

A 
A bhira. 4 . 1 8  
Äbrahma -bhuvantil loktih. Vers zi­

tiert, 5 . 40-4 1 
Abrhad- vratas, erläutert, 6. 20 
ÄcÜI')IQS 

die die Bhagavad-gitti anerken­
nen. sieben aufge­
führt, 9 . 2 2  

definiert, 4 . 2 1 
K�Qa anerkaMl von. 1 . 24 
bei Opferungen um Rat ge­

fragt, 1 . 3 7  
W issenschaftler i m  Gegensatz 

zu. 2 . 2 6  
Siehe auch: Autoritäten; Spiri­

tueller Meister 
Acetuntipi cailanya·, Vers zitiert. 

9 . 3 4  
Adntya-bhedtibheda-tauva, zitiert. 

1 . 39,  4 . 7 ,  4 . 2 1 ,  6. 1 3- 1 6  
A cyuta-kathti, definiert, 6 . 1  3- 1 6 , 

8 . 26 
Ädi-puru�. definiert, 7 . 1 5  
Aditi , 3.2·7, 7.17 

A dva/ta, definiert, 2. 8 
Ädyah , definiert, 6 . 3 9  
Ägama Purti�a. angeführt in bezug 

auf spirituelle W eh, 9. I 0 
Ägnidhra Mahäräja, 7. I 0 
Ägyptische Köniae aus Indien. 7 . 2 2  
Aham evtisam evtigre, zitiert. 9. 3 7 
A ham sarvasya prabhavo 

Vers zitiert, 5. 26-29,  6 . 2 3 .  
9 . 3 4  

zitiert, 5 . 1 1 .  5 . 3 7 ,  6. 2 3 .  9 . 3 7  
A ham tvtim sarva-ptipebhyo, Vers 

zitiert, 4.  1 6  
Ajäm ila. 7 . 26,  1 0. 4 1 
Ajanah, definiert, 9. 38  
Ajita, definiert, 9 . 1 8  
A ktimah. definiert, 3 . 1 0  
A ktimah sarva-ktimo vti, Vers zi­

tiert, 9 . 3 6  
A karod visvam akhilam, Vers zi-

tiert, 9 . 3 4  
A khi/a, definiert, 4. 1 3  
A ku�Jha-dmih. definiert, 2. 2 1  
Äkilti , 7 , 2  
Alexander der G roße, 4.  1 8  
Alter, Zurückgezogenheit i m ,  7 . 6  
Amaltitmanas, definiert, 6 . 4 0- 4 1  
Ambari� M ahäräja, 1 . 1 0 , 4 . 1 0 , 

8 . 2 0  

Änandu. definiert. 1 0 . 4 4  
Anandu-cinmaya-rasa·pratibhä\'i­

täbhis, Vers zitiert. 6 . 2 2 .  
9 . 3 5  

Änundum. definiert, 2. 3 1  
Änandumayo 'bhyastit. zitiert. 6 . 1 8  
Änundämbudhi-vardhanam. defi-

niert, 6 . 3 6  
Ananta. 2.26 

A nartha-nivf(ti, erläutert, 2 . 1 2  
AtJ(iiintara-stha·paramät.tu-cuylin-

tara-sthari1, Vers zitiert. 
9 . 3 5  

A �imä, erläutert, 1 . 3 9  
Aniruddha. Sri, 4. 1 0. 7 . 2 3  
Äpad-dharma, definiert. 8 . 1 8  
Aptina -vtiyu, 1 0. 28 
Aparä. definiert, 4. 1 3  
Apara prakrtih, definiert. 9 . 3 4  
Apauru�a. definiert, 4 . 2 2  
A p i  cet sudurticäro, Vers zitiert. 

1 0 . 4 5  
Apraja. definiert, 6. 2 0  
Apräkrw. definiert, 4 . 2 2  
Apsaräs. 3.2·7 

Arbeiter. Siehe: Sudras 
A rcä, definiert. 3 . 2 2  
A rcanä 

Caitanya empfiehlt, 9. 3 1  
Siehe auch: Bildaestaltenvereh­

runa des Hbchsten 
Herrn 

ArhaQa. 9. 15 

Arjuna 
als der Großvater Parik�ts. S. 

I 
als dem Herrn gehorsam, 3 . 1 0  
universale Form gesehen von. 

1 . 24 ,  1 0 . 3 5  
zitiert i n  bezug auf K�Qa. 9 . 4 5  

A rjuna- Bäume, 7 . 2 7  
A rtha, definiert, 6 . 2 1  
A rthada, definiert, 3 . 1 9  
A sati, definiert, 3 . 20 
ASitiri1 caturaS caiva. Vers zitiert. 

3 . 1 9  
Asito devalo vytisah. Vers zitiert, 

9 .45  
A�ttitiga-yoga, definiert, 5 .  1 6  
Astronomie, 2 . 1 7 . 4 . 8  
A�Ja-siddhis, definiert, 9 . 1 7  
A suras 

definiert, 7 . 1 5  
Siehe auch :  Atheisten; Dämo­

nen 
Äsuri sampat, definiert, 2 . 5  
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ASvallhämä. 4 . 1 
ASvini-kumaras. 3 . 2 - 7 .  5.30, 6.2 

A tUI.'\'tl k��a miila-jagat-kära(ta, 
Vers zitiert, I 0 . 4 5  

Atheisten 
Bildgestalt m ißachtet von. 3 . 2 1 
Buddha verwirrte, 7 . 3 7  
als Führer, 3 . 1 9  
Gespenster ähnlich. 3 . 2 3  
Gaugeweihte vermeiden. 8 . 2 1 
.. Ich und mein"-ll lusion der. 

5 . 1 3  
Krankenhauseröffnung der. 

6 . 3 6  
Propaaanda der. 3.  I 4 
in der Regierung. 7 . 3 8  
Schutz d es  Herrn für, begrenzt, 

7 . 1 5  
spekulieren ilber Schöpfung, 

5 . 2  
vedische Schriften falsch inter­

pretiert von, 8 . 2 7 - 2 8  
••lrtiJ-riipa-Auffassung für. 

1 . 24  
Siehe auch: Dämonen; Mate­

rialisten 
A tho mahti-bhtiga bhavän amof(ha­

drk. Vers zitiert, 9 . 4 5  
Ärma 

definiert, 5 . 2 1 ,  7 . 1 8  
Siehe auch: Seele 

Ätma -bhiih. definiert, 8 . 2 5  
Ätma -gatim, definiert, 7 . 3  
Ätmaivedam agra tisit puru$fJ ·Vi· 

dhah. zitiert, 9 . 3 3  
Ätma -mtiyti, definiert, 1 . 2 5 ,  1 . 3 2 .  

5 . 39,  7 . 26 .  9. 1 
Ätmano riipam, definiert, 9 . 3 8  
Ätma -prastida, definiert, 3 . 1 2  
Ätmärcimas 

definiert, 6 . 40-4 1 .  9 .  2 7  
Siehe auch: Geweihu:(r) des 

Höchsten Herrn 
ÄtmärcimäS ca munaya!f, zitien, 

9 . 3 6  
Ätma - rauva, definiert, 1 . 3 ,  9 . 4  
Atomares brahmiistra, 4. 1 
Atome, Herr in. 9 . 3 5  
Atomenergie, 2 . 1 9 , 9 .20  
A vajänanti märiJ mU{lhä, Vers zi-

tiert, 4.6, 5 . 39,  1 0. 1 0. 
1 0 . 4 2  

A vtiti-manasti gocarah, zitiert, 7 . 2 6  
A varoha-panthti, definiert, 1 . 1 0  
A vattiras. Siehe: Höchster Herr; In-

karnationen des, Erweite-
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A vattiras (Fons . )  
rungen d es :  Inkarnation 
(en) des Hochsten Herrn 

A vidhi-pürvakam, delinien. 5 . 1 5  
A vidya, 6 . 2 1 

Siehe auch: I l lusion: Unw is-
senheit 

A vikara, delinien. 6. 1 8  
A vyakta, 6 . 1 1 
A vyakta-mürti, delinien, 6. 39  
A vytirtha-kalatvam, definiert. 3 .24  
Ayodhyä, 7 . 2 3  
Ayur Veda, zitien in bezug auf 

Oberhoheit des Herrn. 
9 . 3 4  

8 

Bahirarigti mayd, delinien. 1 . 3 9 .  
7 . 26 

Baladeva, Sri 
als K�l)as Erweiterung. 4. 1 0, 

7 . 34-35  
Überseele als Erweiterung des, 

1 . 7 
Baladeva V idyäbhÜ'i'll)a. zitien in 

bezug auf reinen Gottge­
weihten. 4. 3-4 

Bedingte Seelen. Siehe: Seelen. be· 
dingte 

Befreiung (mukti) 
durch Chanten der Heil igen 

Namen, 1 . 1 1 - 1 2 . 
2 . 30 

der Dämonen. die K�l)a totete. 
7 . 34- 3 5  

durch Dienst fur Überseele. 2 . 6  

direkte u n d  indirekte M ittel 
für. 2 . 3 1 .  2 . 3 3  

endgultige Stufe der. 5 .  1 6  
nur fur Gottgeweihte. 5 . 40-4 1 
von Gottgeweihten abgelehnt. 

9 . 3 7  
von himmlischen Planeten aus. 

5 . 1 5  
durch hingebungsvollen 

Dienst. 2. I 2 .  8.  5 
durch Horen des Bhdgavatam. 

8 . 3  
durch Horen uber K1�na. 2.37 

immerwährende und zeitwei­
l ige. 2 . 3 1  

durch I ntell igenz. 4 .  20. I 0 .  3 2  
durch Losl6sung von Sexual i· 

tät, 6. 20 
M ahäräja KhaJvär\gas. 1 . 1 3  
i m  materiellen Korper. 2.  30 
materielle W unsche behindern. 

3.19 

durch M editation tiber univer· 
sale Form. 1 . 38 

menschliches Leben bestim mt 
für, 1 . 39 

Srimad-Bhägavatam 

Befreiung ( Fons. )  
durch mystischen yoga, 2.19-

20 
sdrüpya, 9 . 1 2  
Schöpfung gedacht zur Erlan· 

gung von. 7 . 3 9 ,  
1 0 . 3 7-40 

durch selbstloses Handeln,  1 . 5 
sexuelle A nhaftung verhinden. 

7 . 6  
durch spirituellen M eister. 9 . 8  
durch transzendentales \\" is­

sen, 7 . 5  
unpersönliche, verglichen mit 

der W anderung eines 
Fisches. 2 . 3 1 

unpersonliehe von Ursache 
und W irkung, 5 . 1 9  

verglichen mit:  
Gefangnisentlassung. 

7 . 50. 1 0. 40 
Heilung einer Krankheit. 

9 . 3 9  
Trennung v o n  Butter und 

M ilch, 6 . 3 5  
Vorgange zur. neun aufge­

fühn. 2 . 3 6  
durch W andlung des Geistes. 

9 . 3 6  
W unsch nach. als Lust, 3 . 1 0  

Betruger, 7 . 2 - 3 ,  7 . 3 3 .  7 . 5 3 ,  8 . 4 .  
9 . 3 6 ,  1 0 . 9 ,  1 0 .49-50 

geben sich als  Gott aus.  1 . 2 5 .  
5 .  7 .  5 . 1 3  

Priester als, 6.  26  
Pseudo-Bettelmönche. 2 .5  

Bewegung für �l)a-Bewußtsein. 
Siehe: �l)a-Bewußtsein:  
Predigen 

Bhadra (Türhüter), 9 . 1 6  
Bhagavad-arcanii-rüpaika -ni�­

ktima, zitien. 4 . 3 -4 
Bhagavad-gilä 

äcdry•as anerkennen, 9 . 2 2  
ftir Anfanger, 3 . 1 4  
Autoritäten der. sechs aufge-

fühn. 3 . 1 1  
auch fur Haushälter. 3 . 1 4  
als Heilm ittel gegen Gottlosig­

keit, 4 . 1 7  
als vom Herrn gesprochene 

Wone. 2 . 2 7 .  4 . 8  
Essenz der. 5 . 30 
falsch interpretien von icht· 

gottgeweihten. 8 . 2 7-
2 8 ,  9 . 3 6  

Geheimnis der. 9. 3 1  
fur intellektuelle Zivil isation. 

7 . 1 8  
Interpretationen der, 2 . 2 7  
fur Kali-yuga, 7 .  36 
sol l  laut  verkündet werden. 

3 . 20 
als Licht des Herrn . 9 . 3 4  

Bhagavad-gitd ( Fons.) 
Saitkaräcärya angefühn in be· 

zug auf. 9 . 3 3  
Selbstverwi rklichung durch. 

7 . 3  
Srimad-Bhtigavatam ergänzt, 

1 . 29,  8 . 2 7  
transzendental, 9 . 8  
a l s  Verbindungsglied zum 

Herrn. 2. 1 5  
Bhagavad-gitd, zitien in bezug auf: 

Befreiung durch hingebungs­
vollen Dienst, 7. 3 

Belohnung der W ünsche durch 
den Herrn. 4 . 1 3  

brahmajymi, 5 . 1 1  
Einladung des Herrn an alle 

Seelen. nach Hause 
zurückzukehren, 
5 . 40-4 1  

E rgebenheit, 4. 1 6  
�rscheinungsweisen der Natur, 

6 . 3 7  
Gesetze der Natur, I 0 .  I 0 
Gottgeweihte. Wünsche der. 

9 .42  
FriedensformeL 6 .28  
Halbgötter. Herrschaft der. 

1 0 . 8  
Herrn als 

allwissend, I 0. 9 
Quelle allen Seins. 5 . 3 7 ,  

1 0 .46  
Quelle der  M acht, 6 . 6  
transzendental, 1 0 . 3 6  
Unterstutzer der Gottge-

weihten, 6 . 3 4  
ursprungliehen Vater. 

1 0 . 3 7-40 
Herrn im Herzen, 9. 3 6  
hingebungsvollen Dienst 

für alle. 9 . 3 6  
Erhebung durch , I 0 . 4 4  
als  venraulich, 9. 3 5  

a l s  Kenner des , .Feldes'", 6 . 2 1 
K�l)a, als Gott bestätigt, 6. 3 2 ,  

9 . 4 5  
Leben nach dem Tode. 3 .  I I . 

4 . 8  
materielle W elt, 1 0 . 4 3  
Narren, die den Herrn 

m ißverstehen, 4 . 6 ,  
5 . 39 .  1 0 . 1 0, 1 0 . 4 2  

Opfer fur den Herrn. 9 .  36 .  
1 0 . 2 5  

Schöpfung und Vernichtung, 
1 . 39 ,  5 . 3 9 .  1 0 . 1 3  

spirituellen Meister. 9 . 4 3  
sündlose Seelen. 6 . 40-4 1 
Transzendenz, 2. I 7 
universale Form . 1 . 2 9 .  1 0 . 3 5  
universale Zeit, 1 0. 4 6  
Unterweisungen des Herrn an 

Geweihte, 9. 3 7 



Bhagavad-gitä, zitiert ( Fons . )  
Ursache aller Ursachen, 5 . 2 6 -

29,  6 . 3 3  
Verehrung d es  Herrn, 9 . 3 6  
Vollkommenheit, 4 . 3 - 4  

Bhagavän 
als K�Qa, 1 0. 7 
Überseele abhängig von, 6. 7 
Siehe auch: Höchster Herr 

Bhägavata, definiert, 2 . 3 1 .  2 . 3 6  
Bhäga vata-dharma, definiert, 2 . 3  
Bhägavatam. Siehe: Srimad-

Bhägavatam 
Bhägavata-Purä�a. Siehe: Srimad­

Bhägavatam 
Bhägavatas, definiert, 9 . 3 7  
Bhagavat-päf1Qdatärit präpte, zi­

tiert, 9 . 3 6  
Bhagavat-sandarbha, angeführt i n  

bezug a u f  Läuterung der 
Existenz, 7 . 4 9  

Bhaga vat-tattva-vijl!änarit, Vers zi­
tiert. 9 . 3 7  

Bhajaniya·parama·puru$LJ, zitiert, 
3 . 1 0  

Bhaktas. Siehe: Geweihte(r) des 
Höchsten Herrn 

Bhakti-rasämrta-sindhu, 3 . 2 4 .  
8 . 2 1  

Bhaktisiddhänta Sarasvati 'Tbä­
kura, Macht des Predigens 
von, 8 . 5  

Bhaktivedanta Swami Prabhupäda, 
gottesbewußte Kindheit 
von. 3 . 1 5  

Bhaktivinoda 'Tbäkura. 3 . 1 5 , 8 . 5  
Bhakti-yoga. Siehe: Hingebungs­

voller Dienst 
Bhaktyä mäm abhijänäti, Vers zi­

tiert, 6 . 3 5 ,  1 0 .44 
Bharata Mahäräja, 7 .  1 0. 7 .  2 3 
Bharata-van;a 

Erde als, 7 . 1 0  
Herrscher von, 4 . 1 8  

Bhäva ( Ekstase), 3 . 24 
Bhava cchidam,  definiert, 6 . 3 6  
Bhaviwäni c a  bhütäni. Vers zitiert, 

1 0. 9  
Bhinnam. erläutert, 4. 8 
Bhoktärarit yajfla-tapasärit, Vers zi­

tiert, 6 . 2 8  
B h m u  M u n i ,  2.25, 7 . 7 - 8  
Bhrgu-päda, a l s  Zeichen des Herrn 

für Duldsam keit, 7. 7 
Bhukti-kämi, definiert, 4. 1 9  
Bhukti-mukti·siddhi-kämi, Vers zi-

tiert. 4 . 1 9  
Bhurloka, 5 . 3 5  
BhOta-bhfl. definiert, 4. 20 
Bhütas, definiert, 4 . 6  
Bhuvar-loka, 5 .  38  
Bildgestalt(en) des Höchsten Herrn 

Caitanya empfiehlt ,  9 .  3 1  
fünfzehn aufgeftihn, 3 . 2 2  
Meditation über, 2. 1 3  

Stichwortverzeichnis 

Bildgestalnen) des Herrn ( Fons. ) 
spirituelle Inspiration durch, 

3 . 2 2  
Verehrung der 

nur für Gottgeweihte, 
2 . 1 3  

für Haushälter. 3 . 2 2  
in königlichen Familien, 

3 . 1 5  
zur Läuterung, 4 . 1 5  
Meditation über a-u-m im 

Gegensatz zu, 
1 . 1 9  

für Reiche und Anne. 
3 . 2 1  

täglicher Dienst ftir, 3 . 2 2  
tu/asi für, 2 . 1 3  

Vergehen gegen, 4 . 1 8  
Bose, Dr . .  3 . 1 8  
Brahmä 

als  aja/:1, 4.22,  8 . 9  
angesprochen v o m  Herrn, 

9.20, 9.31 

als Asket, 9.8 

als ätma-bhü/:1. 8. 25 
als Autorität, 6 . 3 1  
Bhägavatam ursprünglich ge-

sprochen zu, 7. 5 1 
Barmherzigkeit des Herrn ge-

genüber, 9 . 3 1  
Beziehung des Herrn zu. 9 .  30 
definiert, 6 . 2 5  
ekstatische Symptome des, 

9.18 

Ergebung des, 9.22 

als erleuchtet vom Herrn, 4.22 

als erstes Lebewesen. 5. 1 

falschlieh für den Höchsten 
Herrn gehalten, 9 . 3 3  

Fragen des, vier hauptsächli· 
ehe. 9 . 3 1  

fUrchtet sich vor der Zerstö-
rung, 7 . 1 2  

Gebete um Führung. 9.25-30 

Geburt des, 5.  3 3 ,  6. 2 3 ,  8 .  8 
als Glied des Herrn, 1 . 3 2  
Herr gesehen von, 9 . 4  
Herr schüttelt Hände des, 9 . I  9 
als dem Herrn untergeordnet, 

1 . 1 2 , 5 .4 ,  5 . 7 ,  5 . 1 0· 
1 2 , 5 . 1 7 . 6. 3 2 ,  6.35 

Hiral)yakäSipu begünstigt von, 
7 . 1 4  

als I nkarnation der Erschei· 
nungsweise der Lei­
denschaft, 7 . 3 9  

von K�Qa eingeweiht, 9 . 6  
K�Qa steht über, 7 . 3 .  7 . 3 2 ,  8 . 9  
Lebensdauer des. 5 . 1 0. 6 . 1 1 . 

1 0.46 
mantra gechantet von, 9. 6 
als .. M it-Schöpfer", 9 . 2 8 ,  

9. 30, 1 0. 4  
notwendige Eignung des, 6.35 

Pflicht des, 9. 1 9 , 9 . 3 0  

Brahmä ( Fons. )  
Planet des 
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erreicht über die M ilch­
straße, 2 . 2 4  

mystische siddhis auf. 
2 . 2 2  

als W ohnon Brahmäs, 
1 . 28  

Zeit beeinOußt, 2 .  1 7 
als pitämaha, 6 . 3 6  
a l s  Prediger. 9. 1 9  
Schülernachfolge von, 4 . 2 5 ,  

6 . 34, 7 . 5 2 ,  8 . 26, 9 . 6 ·  
7 ,  9 . 3 5  

Schwäche eingestanden von, 
6 . 3 7  

als spiritueller Meister. 6 . 3 4 .  
9 . 5 ,  9 . 7  

spirituelle W elt offenbart dem, 
9.9 

als Svayambhu, 6.23 

Tage des, dreißig aufgeführt .  
1 0 .46 

Tag des, gegenwärtiger. 10.47 

tapasya des, 7.5, 9 . 7-9, 9. 20 
als Teilschöpfer, 5.1 1 ,  5.17 

als nach dem Tode befreit, 6. I I  
universale Sicht des, 5 . 3  
Ursprung des, 5.30, 5 . 3 3, 6.23 

als Vater Näradas, 9.41-42 
als veda-garbha, 4 . 2 5  
V edm studiert von, 2.34 

Veden von, 2. 32  
vedisches \\.' issen verbreitet 

von, 9. 1 9  
Verehrung des. 3.2-7 

als vergeßlich, 2 .  1 
als Vater Näradas, 9.41-42 
vedisches W issen verbreitet 

von, 9. 1 9  
verglichen mit' 

Gärtner, 5 . 1 1  
Hersteller, 5 . 3 
Sinnen, 5 . 5  
modernen W issenschaft­

lern, 4 . 6  
verwirrt, 9.5-6 
V jsgu in der Rolle von, 1 0 . 3 6  

Brahma-bhüta. definiert. 9 . 1 0 . 
9 . 3 7  

Brahmacarya, 1 . 1 5 . 2 . 3 0 ,  6 . 2 0 ,  7 . 6  
Brahma-gati, definiert, 4.  1 6  
Brahmajyoti, erläutert, 6 . 2 3  

Siehe auch: Brahman-Aus­
strahlung 

Brahman (das unpersönliche Abso­
lute) 

Erkenntnis des, 1 . 9, 7 . 4 7 .  9 .9 .  
1 0 .44 

Herr als  jenseits des, 1 .  7 
als Spiegelung, 6 . 1 0  
tapasya, u m  zu erlangen. 6 . 40-

4 1  
als unmittelbare Ursache der 

Schöpfung, 6 . 3 9 ,  9 . 3 3  
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Brahman (Forts . )  
yoga-Systeme streben nach, 

5 . 1 6  
Siehe auch: Brahman-Aus­

strahlung; Seele; Spi­
rituelle W elt 

Brahman (Spirituelle W elt). Siehf: 
Seele; Spirituelle Welt 

Brahmänanda, definiert, 6 . 1 8  
Brahmänandis, definiert, 4 .  1 3  
Brähma�as 

Arten von, 6 . 2 5  
Aufgabe der, 5 . 3 7  
als Beschützer der Gesellschaft. 

7 . 9  
definiert, 1 . 3 7  
notwendige Eignung der, 2 . 2 7  
Opfer von, 5 . 3 7 ,  6 . 2 3  
tapasya als Reichtum der, 9.  6 
Tiere geopfert von, 6.  2 3 
Wohltätigkeit gegenüber, 3 . 1 7  

Brahman-Ausstrahlung ( brahma­
jyoti) 

erläutert. 7 .  26 
als erreicht durch V erehrung 

des Herrn, 3 . 1 0  
geht vom Herrn aus, 6 . 3 3  
als von Goloka V rndävana 

ausgehend, 4 . 1 4  
Quelle der, 5 . 1 1 , 6 . 3 3  
Licht der Sonne, d es  M ondes 

usw. von, 9.  34 
Schöpfung ruht auf, 5 . 2 1  
der spirituellen Planeten, 6 .  1 8  
in der spirituellen Welt, 5 . 2 1 
als Stufe der Gotteserkenntnis. 

3 . 8  
als treibende Kraft der Schöp-

fung, 5 . 1 1 
als universale Form , 6.  1 7  
Zusammensetzung der. 2 . 1 7  
Siehe auch: Spirituelle Welt 

Brahmanische Kultur, 4. 1 8  
Brahma�o hi prati�!häham. zitiert, 

5 . 1 1 , 6 . 3 3 ,  9. 3 3  
Brahmaräta, definiert. 8 . 2 7  
Brahma-samhitä 

über Brahmäs Einweihung, 
9 . 6  

Caitanya billigte, I 0 . 4 4  
über Form des Herrn, 9.  3 2  
ü be r  jugendliche Frische des 

Herrn, 7 . 2 6  
über Reich d es  Herrn, 9 . 9 ,  

1 0. 4 4  
Brahma-samhitä, zitiert in bezug 

auf: 
Eingehen des Herrn in die 

Atome, 9 . 3 5  
Erweiterungen des Herrn, 6 . 2 2  
Govinda, 6 .  34  
den Herrn sehen, 9 . 3 5  
Herrn als unbegreiflich, 9 .  3 5 
K1l!oa. 9 . 3 7 ,  1 0 . 7  

• 

K{$1)ll als Höchsten, 4. 6 

Srimad-Bhägavatam 

BrulluuJ -swMu·ta ( Forts. ) 
M ahä-V i�u. 6 . 4 2 ,  9 . 3 3 ,  

1 0 .46 
Planeten, 4 .8  
Schöpfung, 6 .39 
Studium des Vedänta, 6 . 3 5  
Ursache der Schöpfung, 5 . 1 1  
U rsache aller Ursachen, 6 . 3 3  

Brahma-sammitam, definiert. 1 . 8 
' 13rahma-sampradäya 

Abtrünnige in, 9. I 9 
A utor als Glied der, 9 . 6  
als Brahmäs Predigerabteilung, 

9 . 1 9  
für Erkenntnis des persönli-

chen Gottes, 9 .  3 3 
Brahma-saukhyam, definiert, 7 . 4 7  
Brahmästra (Waffe), 4 . 1 
Brahma-sütras, Autorität der, I .  8 
Brahma-vaivarta Purtil)a, zitiert in 

bezug auf: 
menschliches Interesse, 3 . 1 9  
Sukadeva von K(�Qa beschützt, 

8 . 2 7  
Brahmeti paramtitmeti, V ers zitiert. 

1 0. 7  
Brhad-ära�yaka Upanisad. zitiert. 

9 . 3 3  
B(haspati. 3.2-7 

Buddha. 6 . 2 0  
lehrte subreligiose Prinzipien. 

7.37 

Buße. Siehe: Tupusyu 

c 

Caitanya-caritämrla 
zitiert in bezug auf: 

Schöpfung. Ursache der. 
1 0. 4 5  

Wunschlosigkeit. 4. 1 9  
Caitanya Mahäprabhu 

angeführt in bezug auf: 
Heiligen Namen. 5 . 2 5  
hingebungsvollen Dienst, 

1 . 1  
den paramaharitsa-Pfad , 

9 . 1 8  
Studieren des Srimad­

Bhägavatam, 1 . 8 
Z<ilibat, 6.  20 

bhakti-yoga empfohlen von, 
2 . 30 

Brahma-samhitä gebilligt von. 
1 0. 44 

erkennt Srimad-Bhägavatam 
an, 2 . 2  

Erscheinen des, Zweck des. 
1 . 1 0 

F riedensplan, 4. I 8 
in Jhärikhar;J<)a, zeigt Einheit 

der Lebewesen. 1 . 3 6  
als K�Qa, 1 . 1 0  

Caitanya Mahäprabhu ( Forts. ) 
Lebensspanne des, 3. I 8 
Philosophie des, 1 - 3 9, 4:2 1 ,  

6 . 1 3- 1 6  
Predigtwunsch des, 9 .  1 8  
Prinzipien des ,  fünf aufgeführt, 

9 . 3 1  
Pratäparudra gesegnet von, 

3 . 2 1  
Rämänanda Räya mit ,  3 . 2 4  
sannyäsa-Prinzipien des, 4. 2 0  
zitiert in bezug auf Liebe z u  

K�oa.  4 . 3 - 4  
zitiert als Diener des Herrn, 

3 . 2 3  
Cakra, als Rad-Waffe d es  Herrn, 

7. 16, 7 . 20 
Cukru. als Rad-Waffe des Herrn. 

7.16. 7 . 20 
Cukras. 2 . 1 9-20 

Herrn, 7 . 1 5 , 9 . 6 ,  9 . 3 6  
A'!fmerksamkeit beim ,  2 . 3 0  
Befreiung durch, 5 . 2 5  
als einfachster Vorgang, 1 . 1 2  
für gegenwärtiges Zeitalter. 

1 . 3 7 .  4 . 2 0 ,  5 . 1 5 ,  
6 . 25-26 

Herz schm ilzt durch, 3 . 24 
für jeden, I .  I I  
läuternde W irkung des. 1 . 1 1 -

1 2  
als Lobpreisung des Herrn. 

2 . 3 6  
moderne Einrichtungen zum .  

1 . 3 7  
m)·stischer yoga im Gegensatz 

zum , 2 . 1 9  
Stufen des, 2 . 30 
Sy mptome des, 3. 24 
überall durch spirituelle Füh-

rer. 2 . 3 6  
Vergehen beim . 1 . 1 1 - 1 2 . 3 . 2 4  
Voraussetzungen fli r ,  I .  I I - I  2 
Zunge gedacht zu m .  3 . 2 0  

Chanten der Namen der Halbgötter. 
6.26 

Cho\3 Haridäsa, 6.  20 
Christus, Jesus. 8 . 6  
Cinuima�ri-prakara-sodmasu kal-

pa••rk$a. Vers zitiert. 9 . 9 .  
9 . 3 7  

D 

Dadämi buddhi-yogam tarit, Vers 
zitiert, 9 . 3 7  

Daityas, 6. 3 0  
Daivi-mäyä, definiert, 9 . 3 3  
Daivi sampat, definiert, 2 . 5  
Daksa. 9 . 4 2  
Daksa Prajipati. 7 . 6  
Dak$iQä. 7 . 1  



Dämon(enJ 
Barmherzigkeit des Herrn ge­

genüber, 4. 1 3  
H iraoyak&Sipu als König der. 

7.14 

Hiraoyak&Sipu als ursprüngli­
cher, 7 . 1 

KC$oa töte�. fUnfundzwanzig 
aufgeführt, 7 . 34- 3 5  

M ilchozean gequirlt von. 7 . 1 3  
moderne, Erde ausgebeu�t 

von, 7 . 1 
Schicksal der, 9. 1 9, 9. 3 4  
Sinnengenuß der. 2 . 3  
Verehrung der, .9 

viräJ-rüpa-Form für, 3 . 9  
Siehe auch: Atheisten; Materia-

lis� 
Dal,)ljakäraoya-Wald, 7 . 2 3  
Daridra-näräya�a. definiert, 6 . 4 3 -

45 
D&Saratha Mahäräja, 7 . 2 3  
Dattätreya-lnkarnation. 7.4 

Dehätma-buddhi, definiert, 4 . 2  
Demokratie, für weniger lntelli-

gen�. 7 . 9  
Deutschland, Hü�as i n ,  4. 1 8  
Devahüti, 7.3 

Devamaya, definiert, 2.  30 
Devas. Siehe: Halbgöt�r 
Dhanvantari, 7.21 

Dharma. Siehe: Pflicht; Religion; 
Tätigkei�n; Var�äsrama­
dharma 

Dharma (Vater des Herrn), 7 . 6  
Dhruvaloka, 2 .  2 2  
Dhruva Mahäräja, 7 . 8  
Divyam. definiert, I .  7 
Divya-yuga, definiert, 1 0. 4 6  
Dola-yäträ, 3 . 1  S 
Draupadi, Prinzessin, 5 . 1 7 . 8. 20 
Dualität, definiert, 5 . 3 9  
Duldsamkeit, Herr zeigt, 7 .  7 
Durätmäs, definiert, 2 . 1 8  
Durgädevi, 3.2-7. 5 . 3 2, 1 . 2 3  
Durväsä M uni, 2 . 2 3 ,  4 . 1 0 ,  8 . 2 0  
Duryodhana, 5 . 1 7  
Dväda5a-mahäjana, definiert, 6 . 3 7  
Dväpara-ädau, definiert, 1 . 8  
Dväpara-yuaa. 1 .8 

Dväpare paricaryäyärit. Vers zitiert. 
9 . 3 6  

Dvärakä. 7 . 6  
D•·iiu-janas, definiert, 7 . 3 8  

E 

Eber. Spiele des Herrn als. 7. I 
Ego. falsches 

Elemente als Bestandteile des, 
5 . 2 5  

Fehlen des, 2. 1 7  
Gottgeweihte jenseits des. 4.  I 9 
grob- und feinstoffiiches, 2 . 2 8  

Stichwortverzeichnis 

Ego, falsches (Forts . )  
Himmel erzeugt v o m ,  5.25 

ma�rielle Energie entsteht aus, 
2 . 1 

ma�rielle W ünsche gründen 
auf, 2. 1 9  

Seele identifiziert sich mit,  
1 0. 3 2  

als selbstzentriert, 5 . 2 4  
Sexualität verursacht, 2. 1 2  
spirituelle Welt frei vom. 2 . 1 1  
in Tugend, 2.30 

Ursprung des, 5 . 2 5  
Vorstellung d es  Genießens 

durch, 1 . 1 1 
wäßri&e Bedeckuns als, 2 . 2 8  
und wirkliches, 9. 3 
Siehe auch: Körperliche Auf­

fassung des Lebens 
Eheliche Liebe, 3. 1 2 , 4 .24 ,  6 . 8  
. .  Einfach leben und hoch denken", 

2. 3-S ,  2. 37 
Einssein mit dem Herrn 

falsche Gottgeweihte wün­
schen. 2 . 1 8  

des Herrn und der Lebewesen, 
8 . 7 .  9 . 3 .  9 . 2 5 .  1 0 . 1 3  

mäyäs letzte Falle als. 9 .  30, 
9 . 3 3 - 3 4  

Nichtgottgeweihte erstreben, 
9 . 30 

der Seele und Ü berseele, 1 . 3  9 
unpersönliche Auffassung 

vom, 9 . 3 3  
als unvollständiges W issen. 

6 . 2 1  
d es  W unsches, 9 . 2 5  
a l s  zeitweili&, 2 .  3 1  
Zuneiaung zum Herrn wie. 

7 . 4 7  
Siehe auch: Befreiung; U nper­

sönlichkeitsphiloso­
phie 

Elemen�. ma�elle 
aufaeführl, 5 . 2 5  
Charakter der ,  9 . 3 5  
dualer Charak�r von. I 0 .  3 1  
Evolution der, 2 . 2 8 .  5 . 2 5  
für den Genuß d es  Lebewesens, 

4 . 2 3  
a l s  i l lusorisch, 5 . 2 5  
M ischungen der, 5 . 26-27  
W elt besteht aus, 2 . 3  

Empfangnisverhü�nde M ittel, 6 . 8  
Energiel.n) d es  Höchs�n Herrn 

als eins und verschieden. I 0. 1 3  
erweitern sich unbegrenzt, 7 . 4 1 
Herr geht in den Kosmos ein 

durch, 9 . 3 5  
Herr gesehen mittels. 9.34 

Herr jenseits der, 7. 50  
Herr umgeben von.  9.17 

I l lusion als, 9 . 3 4  
marginale, Lebewesen als, I 0 . 3  
materielle und spirituelle, 7 . 5 3  
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Energien des Herrn ( Forts . )  
für Schöpfung, drei aufgeftihrt, 

9 . 2 1 - 2 8  
für Schöpfung, Erwei�rung 

der, 1 0. 1 3  
sechs aufgeführt, I 0 . 3 6  
yoga-mäyä als, 7 . 30, 7 . 43-45,  

9 .34 
Siehe auch: Eneraie, spirituelle 

Energie, m�rielle 
aktiviert durch spirituelle 

Energie, I 0 . 3 ,  I 0.45  
als  aparä-prakrti, 9. 3 4  
Arten von , aufgeführt, 5 . 1 4  
bedeckende Kraft der. 5. 1 9, 

1 0. 3 2  
Bestandteile aufgeführt, 9. 1 7 . 

10.3 

in drei Erscheinungsweisen, 
6 . 3 2  

dient dem Herrn, 9.  I 7 
als Dunkelheit, 9 . 3 4  
Durgä als. 4.6 ,  7 . 2 3  
Ergebenheit gegenüber, 6 . 3 6  
Erstaunen über die, als weniger 

in�lligent, 1 . 2 4  
Erzeugung der, Vorgang. 

1 0. 1 7  
Gestalt des Herrn jenseits der, 

10.34 

Identifizierung mit, 5.  2 4  
M ahä-V i�u blickt über, 5 . 1 4  
als M utter, 5 . 2 3 ,  5 . 3 4  
wie von Pantheisten wahrge-

nommen, 1 . 20 
als pradhäna, I 0.45 
als  prakrtl, 9. 34 
als prä�a. 5 . 3 1  
Schöpfung der, 10. 15-16 

sechs Wandlungen in der. 1 . 3 8  
Sinne bedeckt von, 1 0. 3 3  
Sinne geaeben von der, 2 . 3 5  
spirituelle Energie . im Gegen-

satz zu. 1 . 3 9 ,  7 . 5 3  
in spirituelle Energie verwan­

delt, 1 . 20 
verglichen mit:  

M ut�r. 1 0 . 3 7 -40 
Mutterleib, 5 . 3 4  
Wolke, 5 . 1 8 , 1 0. 3 3  

Siehe auch: Mahal-lallva; M a­
terielle Welt: Mäyä 

Energie, spirituelle 
in drei Erscheinungsweisen. 

6 . 3 2  
Herr kommt herab durch, 8 . 1 7  
erweiternde Kraft der. 1 . 2 5 
ma�rielle Energie im Gegen-

satz zu, I .  39 
Spiele des Herrn als. 8. 2 3 
tapasya als, 9 . 2 3  
veranlaßt M aterie zu handeln .  

1 0 . 3  
Entsagung 

als Ergebnis von W issen. 2. 1 2  
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Entsagung (Forts.) 

höherer Gesdlmack für, 1 . 1 5 , 
4 . 2  

der Gottgeweihten, reife Stufe 
der, 3 . 1 2  

für Leben nach dem Tode, 
1 . 1 5- 1 6  

des sexuellen Verlangens, 1 . 1 6 . 
6 . 20 

Sukadeva beschreibt, 2.4-5 

der vedischen Regulierungen, 
4 . 3 -4 

der W elt der Namen, 2.  3 
Siehe: Sannyäsa: Tapasya 

Erde ( Element), durch Duft ge­
schaffen, 2 . 2 8  

Erde (Erdplanet) 
Ausbeutung der, 2 . 2 .  2 .  7 
als Bhärata-vaJ'$a, 7. I 0 
in Bhürloka, 5 . 40-4 1 
Bohren von Öl geflihrdet, 7. I 
Eber-lnkarnation rettete, 7 . 1 
Verehrung der. 3.2-7, 6 . 2 3  

Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur 

bedeckende Macht der, 5 . 1 9  
Einteilungen der, 4. 1 2  
Evolution verursacht durch , 

5. 3 1  
falsches Ego in. 1 0 . 3 2  
Gottheiten herrschen über. 

4 . 1 2 . 5.18, 6 . 3 1 ,  7 . 3 9  
Herr jenseits der. 4.9, 5.18. 

6 . 3 1  
Herr regt an. 1 . 3 3 
Lebewesen unter, 5 . 1 8  
materielle und spirituelle, 6. 3 2  
M ischungen der, 10.41 

Tätigkeiten belebt durch. 5.23 

Tugend 
Befreiung von. 7 . 3 9  
auf himmlische Planeten 

durch, 8 . 1 4  
unverm ischt in der spiri-

tuellen W elt, 
9. 1 0  

U rsprung der. 5.22, 5.24 

als verwirrend, 6 . 3 7  
W echselwirkung der, 1 0. 3  
yogis transzendieren, 2.30 

Siehe auch: Leidenschaft; Tu-
gend: Unwissenheit 

Evolution 
als Erzeugung der Sinne, 

1 0 . 1 7 - 2 8  
d es  Körpers von der Seele, 7 .  4 9 
der materiellen Existenz, 2 . 2 8  
z u m  menschlichen Leben, 3 . 1 9  

F 

Falsches Ich. Siehe: Ego. falsches 
Famil ienleben 

Arten des. 1 . 2 ,  1 . 3  

Srimad-Bhagavatam 

Familienleben ( Forts. ) 
Bildgestaltenverehrung 

3 . 22 
Bi ndung an, 1 . 1 6  
des Herrn, 8 . 6  
sexuelle Freude i m .  6.  8 

im.  

Sohn, der Gottgeweihter ist. 
Segnung für. 9. 40 

fehlbare Soldaten des. I . 4  
Wohltätigkeit, als Aufgabe i m ,  

2 . 5  
zeitweilige Beziehungen des. 

1 . 1 5 - 1 6  
Zubehör für. 4 . 2  
sich zurückziehen v o m  (nach 

fünfzigstem Lebens­
jahr). 6. 20. 7 . 6  

Feuer. Evolution des. 5 . 26-29  
Fisch- Inkarnation des Herrn. 7.12 

Fleischessen 
Korper eines Tigers zum . 9. 2 
als verboten, 3 . 1 9  

Flugzeuge 
der hciheren Planeten, 2.26 

spirituelle, 9. 1 3  
Frau(en) 

Caitanyas Prinzipien in bezug 
auf. 4.20 

himmlische. Verehrung der. 
3.2-7 

Hingezogensein zu. 2 .  3 
Schriften für. 3 . 1 4  

Freiheit 
Formel für. 1.5 

vom Geschlechtsverlangen. 
2 . 1 2  

zwischen Materiellem und Spi­
rituellem zu wählen, 
2 . 3 5  

Siehe auch: Befreiung 
Freude 

in der ananda-Eigenschaft des 
Herrn. 1 0. 4 4  

materielle im Gegensatz zur 
Selbsterkenntnis, I .  3 

materielle. von Gottgeweihten 
transzendiert, 9. 36 

durch Nähe zu Gott. 7 . 4 7  
selbstlose und selbstsüchtige, 

4. 1 7  
i n  der Sexualität. Zweck der, 

6 . 8 .  1 0. 2 6  
der Transzendentalisten, 1 . 7  

Siehe auch: Genuß, materiel­
ler: Glück: Glückse­
ligkeit: Glückselig­
keit. transzendentale: 
Sinnenbefriedigung 

Frieden 
durch Anerkennen des Herrn, 

6 . 6  
durch Gehorsam gegenüber 

den Gesetzen des 
Herrn. 1 0 . 4  

durch Gottesbewußtsein, 2 . 3 6  

Frieden (Forts.) 
indem man Gott überall sieht, 

2 . 1 4  
durch gottgeweihte Führer, 

4. 1 8  
durch Opfer und tapasya, 6 . 2 8  
durch Pnichterfüllung, 1 . 36 
durch soziale Zusam menarbeit, 

5 . 3 7  
durch Tempelverehrung, 2 . 6  
i n  tierischer Gesellschaft, 3 .  1 8  
unmöglich unter gegenwärti-

gen Führern. 7.  38 
Fruchtbringende Arbeiter (karmis) 

in der Auffassung von .. mein". 
9 . 2 - 3  

in Knechtschaft. 9. 36  
Opfer der, 7 . I I  
Ziel der. 1 0 . 4 3  
Siehe auch: Karma; M ateriali· 

sten 

·:. 

G 

Gajendra. Elefant. 7. 1 5- 16 

Gal)apati. 6.4 3-45 
Ga(wpatyas, definiert, 6 .43-45  
Gandharvas. 1 . 36.  3.2-7 

Gailgä ( fluß),  1 . 1 .  6 . 2 3  
Ursprung der. 7 . 40 

Garbhodaka-Ozean, 7. I .  10.10 

GarbhodakaSäyi V i�ou 
Brahmä geboren von, 4.  2 2  
Lotosblüte wächst aus Nabel 

des. 6. 23 
Opferbestandteile von, 6 . 2 3  
Sisumära a m  Nabel von, 2.25 

in der Schöpfung, 6 . 3 9  
Tätigkeiten des. 5.  3 4  

Garga Upani�d. angeführt in be ·  
z u g  a u f  Reich des Herrn. 
9.9  

Gärgi. 9 .9  
Garuqa, 7.15-16 

Garutja Purä�a. zitiert in bezug auf: 
Geweihte des Herrn. 9 . 3 6  
Tiere im hingebungsvollen 

Dienst. 9 . 3 6  
Gata - vyalikas. definiert. 4. 1 9- 2 0  
Gatt, definiert, 5 . 1 6  
Gautama Muni.  1 . 1 0  
Gäyatri. Ursprung des, 6 . 1 
Gebet(e) 

Dhruvas, 7 . 8  
u m  die Fähigkeit z u  predigen, 

4 . 2 3  
um sich a n  die Lotosfüße des 

Herrn zu erinnern. 
4. 2 1  

u m  Schutz vor falschem Stolz. 
9 . 30 

Sukadevas. 4.12-24 

ein Werkzeug des Herrn zu 
sein, 9.29 



Geburt 
Angst vor, 6 . 1 8- 1 9  
Brahmäs. 6.23, 1 0 . 2 8  
i n  Fam ilie von Gottgeweihten, 

4 . 1 
Samen des Vaters notwendig 

für. 1 0. 37-40 
tierische gegenüber spiritueller, 

7 . 3 &  
Ursache der, 1 . 2 2 ,  5 . 1 9  
Siehe auch, Seelenwanderung 

Geburtenkontrolle, richtige und 
falsche, 6.  8 

Gefühle 
in der absoluten Person, 7 .  2 4  
materielle im Gegensatz zu spi­

rituellen, 7 . 4 7  
Geist 

Aufgabe des, 1 0. 30, 1 0. 3 2  
beherrscht durch hingebungs­

vollen Dienst. 1 . 1 8  

beherrscht durch m ystischen 
yoga, 1 . 1 7- 1 8  

beherrscht Sinne zur Todes­
stunde, 2. I 5 

Bildgestalten spiritualisieren, 
3 . 2 2  

Denken, Fühlen u n d  Wollen 
des, 2 . 1 6  

i m  Dienst des Herrn. 9 . 3 6  
Erinnerungen stören, I .  1 8  
Evolution des, 5.30 

auf die Glieder des Herrn ge­
richtet, 2 . 1 3  

zum Hören über K{llQa, 1 . 1  
I ntelligenz im Gegensatz zu. 

7 . 1 8  
Intelligenz steht über, 2 . 1 6  
Körper eneugt vom , 9 . 36  
materieller und spiritueller, 

2 . 1 6  
i n  Meditation über universale 

Form, 1 . 3 8  
spiritualisiert durch Srimad­

Bhägavatam, 3 . 2 4  
spirituelle Aufgabe des. 1 . 1 7 -

1 8  
in Tugend, 2 . 3 0  
U rsprung des, 1 0. 30 
auf V isgu gerichtet, 1 .19-20 

W issen, venerrt vom . 8 . 2 5  
verglichen mit  Werkstatt des 

Teufels, 2 .  7 
yogis reisen mittels des. 7 . 1 6  

Geschichte, als flackernde Zeit. 2 . 3  
Gesellschaft, menschliche 

atheistische wird verurteil t .  
9 .34  

brtihma�Jas als  Beschutzer der. 
7 . 9  

Einteilungen der, Zweck der. 
1 . 3 7 ,  5 . 3 7  

entartete Führer i n .  9 .  36  
Evolution der, 7 . 1 8  
falscher Egoismus in. 6 . 6  

Stichwortverzeichnis 

Gesellschaft, menschliche ( Forts . )  
fehlgeleitet, 1 . 2 - 3  
Friedensformel für, 1 . 3 6, 5 . 5 7  
a u f  Geschlechtsleben ausge-

richtet, 6. 20 
gottgeweihte Führer in, 4 . 1 8  
mit Gottgeweihten, 1 . 6, 3 . 1 7  
gute oder schlechte, M aßstab 

für, 1 0 . 4 1  
Leiden i n ,  Ursache für, 2 . 3 7  
Manu-samhitä als Gesetz für, 

7 . 9  
moderne 

als künstlich, 5 . 3 0  
als tierähnlich, 3 . 1 4, 3 . 1 9, 

7 . 1 8 , 7 . 3 8 ,  7 . 5 2  
als unwissend i n  bezug auf 

Seele, 3 . 1 
Siehe a uch, Kali-yuga 

Pflicht der oberen Klassen in. 
7 . 3 8  

Reformierung der, durch Füh-
rer, 7 .  38 

Schriften für, 2 . 3 6 ,  3 . 1 
spirituelles Ziel der, 6.  26 
Var�ä5rama-dharma in, 7 . 6 ,  

7 . 9  
vedische Epen spiritualisieren. 

3 . 1 4  
verglichen mit  Körper, 8 . 1 6  
Siehe auch: Höchster H err. Ge­

meinschaft m it ;  Var­
f)tiSrama ·dharma 

Gesetz 
für Gesellschaft in der Man u ­

samhilä, 7 . 9  
Gottes. Gehorsam gegenüber. 

10.4, 1 0. 5 1 
der Natur, Herr aktiviert. 

I 0 . 1 0, I 0 .49-50 
Siehe auch: Karma 

Gewaltlosigkeit, 1 . 3 8 ,  7 . 3 7  
Geweihte(r) d es  Höchsten Herrn 

aufgeführt, achtundvienig. 
7.43-45 

Befreiung der, 5 . 40-4 1 ,  7 . 3 ,  
9 . 36  

benutzen alles für den Herrn. 
2 . 1 8  

Bildgestaltenverehrung für. 
2 . 1 3  

Caitanya gibt Prinzipien für. 
9 . 3 1  

Christus als. 4 . 1 8  
definiert, I .  I 0 
als Diener, 4 . 1 8- 1 9 , 6 . 3 0 ,  9 . 3 0  
Entsagung der. Herr zwingt zu. 

9 . 2 3  
Entschlossenheit der. 4. 3 - 4  
Ergebenheit der, Zweck der. 

7.42-46, 7 .  3 1  
als ernsthaft, 8 . 4 ,  8 . 6  
ewi g befreit, 3 . 1 5  
als ewiger Diener. 4 . 2 1  
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Geweihte!rl des Herrn ( Forts . )  
a l s  ewig oder ewig werdend, 

3 . 1 5 , 3 . 1 7  
fortgeschrittene, Sicht der, 

3 . 2 1  
fortgeschrittene, Spiele i n  V {0-

dävana für. 4 . 6  
a l s  furchtlos, 6 . 1 8  
geboren in Fam ilien von Gott­

geweihten, 3 .  I 5 
geläutert vom Herrn, 9 . 3 6  
Gemeinschaft m i t ,  Caitanya 

empfiehlt, 9 . 3 1 
Gemeinschaft m it ,  M acht der, 

1 .6 ,  3 . 1 7 , 1 0 . 4 1  
Gespenster stören, 3 .  2 3  
Gnade der, im Gegensatz zur 

Gnade des Herrn, 
3 . 2 3  

Herr als Eigentümer der, 3 . 2 3  
Herr ergibt sich den, 7 . 5  
Herr erkannt von, 7 . 4 2-45 
Herr steht hinter den,  6 . 3 4  
Herr übertroffen von, 4 . 1 0  
Herr von Angesicht z u  A nge-

sicht gesehen von, 
9 . 2 1 -2 2  

hören von den Spielen des 
Herrn, 4 . 1 1 

jnanis und yogis im Gegensatz 
zu. 6 . 2 3 ,  6 . 3 2, 7 . 4  

K lassen der, drei aufgeführt, 
3 . 2 1  

Körper der. spiritueller, 2 . 1 7  
M ohammed als, 4 . 1 8  
Moral der, 9 . 40 
mystische Kraft der, 8 . 2 0  
Närada M uni als, 9 . 4 2 ,  1 0 . 4 1  
als näräya�a-para, 5 . 1 5  
Neulinge 

gefahrdet durch Atheisten, 
8 . 2 1  

Meditation der, S .  1 -2 ,  
2 . 1 4  

purusa-avatära. Spiele ge­
dacht für, I 0 . 1 0  

studieren K{llQaS Größe, 
4 . 6  

W issen der, 3 . 2 2  
a l s  niP<ämi, 3 .  22  
nitya-siddha, 3 . 1 5  
als paramahamsa. 4. 1 3  
Pflicht der, zu predigen, 8 . 2 1 
Pläne der. als unfehlbar. 6 . 3 4  
als Prediger, 3 . 2 1  
preisen den Gesetzgeber, I 0 .  I 0 
als premänandis, 4 . 1 3  
politische Verfahren der, 4. 1 8  
Pseudo-

vorgetäuschte Ekstase der. 
3 . 2 4  

wenden sich z u  früh den 
inneren Spielen 
zu. 4 . 6  

i n  der Regierung. 4 . 1 8  



566 

Geweihtelrl des Herrn ( Fons . )  
reine 

Befehl des spirituellen 
Meisters als Le­
ben der. 8.6 

beispielhaftes Verhalten 
der. 3.12 

Beziehungen der. zueinan' 
der. 3.12 

Eigenschaften der. sechs· 
undzwanzig auf· 
geführt, 3. 13 

Freude der. Erscheinen des 
Herrn zur. 2.37. 
7.26 

Freudenaspekt des Herrn 
gesehen von. 
10.44 

Gemeinschaft der . 1.6. 8.5 
Herr als .. niedriger" ge­

genüber. 4.10 
Herr gesehen von. 7.8. 

7.46 
in K�l)as Familie. 8. 6 
lehnen grobe und subtile 

Formen des 
Herrn ab, I 0.35 

Lotosfüße der. 3.23 
Macht der, 3.16 
Macht des Chantens der. 

5.25 
Macht des Predigens der. 

8.5 
als motivlos, 2.31, 3.9-10 
notwendige Eignungen 

der, 4. 1 
als paramahamsas, 3. 14 
persönlicher Aspekt des 

Herrn für, 4.14 
Pflicht der. 3.20 
Predigtschwierigkeiten 

der, 8.6 
Schmähung der. 1.12 
Schriften für. 5. 15 
.. Schriften". zu vermeiden von, 

8.28 
Sünden begangen von. Ursache 

der. 7.15 
rapasya der. vom Herrn gese· 

hen. 9. 24 
in Trance, 7.31 
transzendieren Sinnesobjekte, 

2.29 
als unfehlbar, 6.34 
Universum wird .. durch· 

stoßen" von, 2.28 
UnpersönlichkeilSphilosophen 

im Gegensatz zu. 
2.17. 4.14. 6.23. 
6.32, 7.4 

als unsterblich, 6.18 
vedische Epen besprochen von. 

3.14 
verehren ewige Formen des 

Herrn. 10.35 

Srimad-Bhägavatam 

Geweihte(r) des Herrn (Fons.) 
\'ergehen gegen. als schwer· 

wiegend. 4.18 
verglichen mit Soldaten. 8.21 
verwandeln Materielles in Spi· 

rituelles. 1.20 
W elt als wirklich für, 9.10 
W elt benutzt von, 4.18, 10.44 
als Werkzeug, 4. 23 
als yogesvaras, 8.16 
zählen auf den Herrn. 4.11, 

4.23 
zur Zeit der Vernichtung des 

Universums. 9.33 
zur Zeit des Todes, 2. 15 
als Zuflucht für gefallene yogis , 

6.20 
Zukunft. persönliche, unbe· 

rührt von, 8.6 
zweitrangige, 3.21 
Siehe auch.- Gopis: Parama· 

hamsas; Rädhäräl)i: 
Namen der einulnen 
Gortgeweihren 

Gespenster. 3. 2 3 

Glucksgöttin 
Ehemann der. 4. 20 
als hlädini-Sokri, 4.20 
Materialisten streben nach 

Gunst der. 7.23 
Sitädevi als, 7.23 

Gold. Zeit wenvoller als. 2.3. 3.17 
Goloka eva nivasaly, Vers zitiert. 

6.22. 9.35 
Goloka V {lldävana 

Kletterpflanze der Hingabe er· 
reicht, 2. 30 

das Reich des Herrn . 9.9. 9.37. 
10.44 

als Ursprung des brahmajyori, 
4. 14 

Siehe auch: Spirituelle Welt 
Gopäla·täpani Upanisad. angefuhn 

in bezug auf K� als 
Kuhhinenknabe, 9. 37 

Gopis ( Kuhhinenmädchen) 
Caitanya pries, 4.20 

in Goloka V{lldävana. I 0.44 
K�l)a tanzt mit. 7.33 
als Liebhaberinnen K�l)as. 

4.3-4 

als selbstlos, 3.10 
sogenannte Gottgeweihte wün· 

sehen zu hören über. 
7.53 

unzählige, 9.37 
Siehe auch: Eheliche Liebe: 

Rädhäräl)i: R äsa-li/ä 
Gopi·bhartub pada-kama/ayor. zi· 

tien, 3.23 
Gosvämis. sechs. Siehe: Sechs Go· 

svämis 
Gott. Siehe: Höchster Herr: K�1,1a 
.. Gott ist groß", 2.35 

Govardhana- Hügel . Vertrauen in, 
9.32 

Govinda. als ursprünglicher Herr. 
5.12 

Govindam ädi·puruSLJril, zitiert. 
6.34. 9.6 

Grhamedhi, definiert, I .  2 
Grhastha·asrama. Siehe: Familien· 

leben 
Gu�amayi·mäyä, defmien. 9.29 
Gu�ätita. definiert, 2.17 
Gun1. Siehe: Spiritueller Meister 

Haihaya. 7.4 
Halbgötter 

H 

als adhidaivika, I 0.8 
Ergebnis der Verehrung der. 

3.2-8. 3.11 
gebtihn zweitrangige Achtung. 

5.15 
als Helfer des Herrn. 5. 15 
von Kha1väilga unterstützt. 

1.13 
Liebesgott einer der. 7. 7 
Milchozean gequirlt von. 7.13 
Namen der. Name des Herrn 

als jenseits der. I .  12 
neidisch auf brahmacäris, 7.6 
Opfer für, durch Klang. 6. 26 
Pflicht der. 3.11 
repräsentieren den Herrn. 9.33 
Ursprung der. 5.30 
Verehrung der. im Gegensatz 

zur Verehrung des 
Herrn. 7. 11. 7.32. 
9.36 

Verehrung der. von Materiali· 
sten, 2. 7 

verglichen mit Blättern eines 
Baumes, 9.36 

verglichen mit Ministern. 5.15 
wünschen sich menschlichen 

Körper. 3. 19 
zehn aufgeführt. 5.30 
der Zeit untergeordnet, 2. I 7 
Siehe auch.- Namen der einzel· 

nen Halbgötter 
Harilsävatära. 7.19 
Hanumän, 4. I 0. 8.18. 8. 30 
Hara. 7.24 
Harä•• abhaktasya kuto mahad·  

gu�ä. Vers zitiert, 9.36 
Hare·K�Qa-mantra 

Gemeinschaft des Herrn durch, 
5.25 

Samen der Hingabe bewässert 
durch, 2.30 

Siehe auch: Chanten der Heili· 
gen Namen des Herrn 

Harer näma harer ndma. Vers zi· 
tien. 6.25 



Hari-bhakti-sudhodaya, zitiert in 
bezug auf Sinne. 9. 39 

Haridäsa Thäkura, 2.5 
Harir harali piipiini, zitiert, 9.36 
Haushälter. Siehe, Familienleben 
Hayagriva, Erscheinen des, 7.11 
Heiliger Name Gottes. Siehe, Chan-

Heirat 

ten der Heiligen Namen; 
Höchster Herr. Name des 

spiritueller Meister bestimmt. 
7. 6 

Umä verehrt für gute, 3.2-7 
Siehe auch, Familienleben 

Heluminena kaumeya, Vers zitiert. 
10.10, 10.45 

Himmlische Planeten, 8.14 
erreicht durch Tugend, 2. 23 
Herrscher der. 5.30 
illusorische Freude auf. 2.2 
spirituelle Welt, 5.15 
zeitweilige Erleichterung auf, 

6.19 
Siehe auch, Spirituelle Welt 

Himmel, Schöpfung des, 5.25 
Hingabe. Siehe, Höchster Herr. 

Hingabe zum 
Hingebungsvoller Dienst für den 

Höchsten Herrn 
auf alle anwendbar, 8.18, 9.36 
alles mit dem Herrn verbinden 

im, zur Freude des 
Herrn. 4.17 

allgegenwärtig, 9.36 
als Arbeit für den Herrn, 9.36 
Arten des, 9.36 
Besitztümer angewandt im, 4.2 
einziger Wunsch des Gottge-

weihten. 4.19 
ekstatische Symptome des. 

3.24 
als Essenz der Religion, 4.17 
Fähigkeit gemäß dem. 5.17 
fehlerfrei, 2.1 
Formalitäten im Gegensatz zu, 

8.21 
fortgesetzt in der nächsten 

Schöpfung. 8.22 
Fortsetzung des. zweite Gele­

genheit für. 7.49 
friedlicher Geist durch, 6.6 
als grundlegendes Prinzip der 

Religion, 8. 18 
Gltick vollkommen im, 7.52 
der gopis, 4.20 
günstige Bedingungen für. 

8.21 
Herr erkannt durch. 9.21-22. 

9.31 
Herr erworben durch. 9.17 
Herr herbeigerufen durch. 6. 35 
Herr identisch mit, 2.16 
als höchster yoga, 7.48. 9.33 
höchste Vortrefflichkeit des, 

4. 16. 9.36 

Stichwortverzeichnis 

Hingebungsvoller Dienst (Forts.) 
als höherer Geschmack, 1.15 
Hören des Bhiigavatam. 9. 4 
Hören ist wesentlich, 2.36, 

3.21 
Hören und Chanten im, 9.31 
lndra gibt Beispiel für, 7. 48 
Intelligenz vollkommen im, 

2.16 
jtiiina und yoga im Gegensatz 

zu, 8.5 
von Kindheit an, 3.15 
Liebe durch, 9.35 
im Mahiibhiirata und Riimii-

ya!fa, 3.14 
Materielle Wünsche im, 3.10 
Meditation im, 9.45 
mystische Vollkommenheit 

durch. 1.21 
als notwendig. um Gott zu er­

kennen, 4. I 0 
paramaharirsa auf dem Pfad 

des. 9. 18 
praktiziert in der materiellen 

Welt, 10.44 
Prinzipien des, fünf, 9.31 
regulierende Prinzipien des, 

1.7. 4.3-4, 4.18 
regulierter, 3.24 
für Reiche und Arme. 3.21 
reiner 

als absolute Abhängigkeit, 
6.7 

definiert, 3. 9 
Sicht der Liebe im, 5. 20 
als motivlos, 2.31 

Rituale im Gegensatz zu, 8.21 
salikirtana im, 5.15 
Schutz durch. 8.21 
sich selbst ergeben im. 7.46 
Selbsterkenntnis durch, 9.4, 

9.9 
für selbstverwirklichte Seelen. 

2.19 
als Sinnenbeherrschung. 9.8 
Sinne verwendet im, 2.22, 

2.31, 3.20, 9. 36 
spirituelle Welt erreicht durch, 

7.18, 9.9 
spiritueller Körper für, 2.17 
spiritueller Meister notwendig 

für, 8. 7 
spontaner, 3.11 
Stufen des, 7.19 
tapasya im, 9.9, 9. 24 
Theorie und Praxis des, 3.22 
Tiere geeignet für, 9.36 
Trance im, 7.31 
unerreichbar durch, 

karma, jfliina und yoga, 
1. 6, 2.15, 2.17 

mystischen yoga. I . I 8 
tapasya, 9. 21 
unpersönliche Meditation, 

2.12. 2.14 
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Hingebungsvoller Dienst (Forts.) 
Unpersönlichkeitsphilosophie 

im Gegensatz zu, 9.33 
Veden schließen mit, 2.34 
verglichen mit 

Bewässern der 
eines 
9.36 

Wurzel 
Baumes, 

Erleuchtung durch Sonne, 
9.4 

Heilung von Augen, 9. 39 
Sitzen auf einer Lotos­

blüte, 9.9 
vermischter und unvermisch-

ter. 8.14 
in V{lldävana, 7.31 
Wichtigkeit des, 2. 30 
Wissen und Loslösung durch, 

2. 12, 7.3 
Zeit angewandt im, 3.24 
für Zeitalter des Kali, 7.10 
Ziel des Lebens als, 9.36 
Zusammenarbeit im, 7. 19 

Hiraf)mayena pälre(fa. Vers zitien, 
4.14 

Hiraoyagarbha 
in der Schöpfung, 5.34-35 
Verehrung des, 2. 28 

Hiraoyak.Sipu, 4.13, 7.14 
Hliidini-5akti, 4.20, 6.19, 6. 32 

Höchster Herr 
absolute Natur des, 5. 39 
als acyuta, 9.35 
als tidi-puru�. 7.15 
als agU!fa, 9.1 
als ajana�. 9.38 
als Ajita, 9.18 
als akhlla-loka-niitha, 7.15 
als alles. 2.18, 6.40-41 
aUgegenwärtig, I .  21, 1. 24, 

1 .38, 2.6, 2.18, 2.36, 
7.50, 6.21-22, 9.33, 
9.35-36, 10.49-50 

allwissend, 1.33, 5.36, 8.21. 
10.9 

iinanda-Aspekt des, I 0.44 
Anhaftung an, für Erfolg, 6.34 
als anupalakwa-miirga�. 7. 26 
anziehend für befreite Seelen, 

6.40-41 
als aprameya, 7.16 
als iipta-ktima, 7. 7 
Arm und Reich verneigt sich 

vor, 3.21 
im Atom, 3.24, 9.35 
als aviin-manasti gocara�. 7.26 
Baladeva, 7.34-35 
Barmherzigkeit des 

Brahmä empfing, 9.31 
als Geheimnis des Erfol­

ges, 9.32, 9.32 
Gottgeweihter verliert 

Reicbtum durch, 
9.32 
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Hochster Herr (Forts.) . 
Lebewesen abhimgig von. 

8.21. 10.12. 
10.12 

Lobpreisung des Herrn be· 
wirkt, 8.21 

spiritueller Meister als. 
9.24 

. 

ubenroffen von Barmher· 
zigkeit des Gon· 
geweihten. 3. 23 

gegenuber Unpersonlich· 
keitsphilosophie. 
3.23 

l'irdt·rüpa als. 1. 24 
Wissen erreicht durch. 9.5 

Beziehung(en) zum 
Bhaga•·atam stellt her. 

7.52 
als Bhüta·bh{t. 4.20 
in ehelicher Liebe. 3.12. 

4.24 

in Freundschaft. 2.18. 
9.30 

ftinf aufgefi1hrt. 7.4. 7.49 
Halbgoner in. 5.15 

beseel! das Universum. 5. 34 
bezwungen durch Hingabe. 

9.17 
als Bhagavän. I 0. 7 
als Bhtiga•·atam. 7.51 
als bhti•·a11�dhi. 7.21 
Blick des. Materie aktiviert 

durch. 1.31. 1.38. 
10 10. 10.45 

als Dattätreya, 7.4 
als Dhiyäm-pali. 4. 20 
al' Eber. 7.1 
Energien des 

Dasein ruht auf. 2. 18 
dreifach. 2.35 
Eins· und Verschiedensein 

der. 1.39 
Herr handeil durch. 4. 7 
Herr identisch mit. 1.22 

ergibt Sich Seinen Geweihten. 
7.5 

als Erhaller. 4.7 . 4. 20. 6.17. 
6.27. 6.31 

erinnert Sich an alles. I 0. 9 
als Erlaubnisgeber. 4.11. 5.17. 

9.25. 9.30 
erscheint in menschlicher 

Form. 4. 6 
Erscheinungsweisen der Natur 

gelenkt von. 4.9 
erobert von paramahwilsa. 

9.18 
als Flötenspieler. 6. I 7 
Form des 

als ätmano rUpam. 9.38 
Beweis der. 8. 21 
Brahma verwirn durch. 

9.26-27 
ewig-existent. 5.20. 9.33 

Srimad-Bhägavatam 

Hochster Herr (Fons.) 
ewige und' zeitweilige. 

10.35-36 
hochster Aspekt der. 

10.44 
in Lebensformen. I 0.42 
transzendental. 10.36 
unveränderlich und unge· 

boren, 5.24 
Vietniltigkeit der. 2. 8 
widersprüchlich. 6.43-45 
Zusammensetzung der. 

2.17 
Siehe a11ch: Korper des 

Hochsten Herrn 
Fnuen des. 4. 24 
Freudenkraft des. 4.20. I 0.6. 

10.44 
Gebete an. um Stolz zu bekam· 

pfen. 9.29-30 
Gefahnen des. einundzwanzig 

aufgeführt. 9.16 
Gefahrten des. fünfundzwanzig 

materielle Energien 
als. 9.17 

als Genießer. 7.15. I 0.12 
Gesellschaftskorper dient dem. 

9.36 
Gesetze des. W issenschafller 

fordern heraus. 2.19 
als Gesetzgeber. 10.4. I 0.1 0. 

10.49-51 
Gesicht des. 2.12-13 
als .. gleichzeitig eins und ver­

schieden". 1.3 9. 4. 9-
10.6.13-16. 6.22 

Goloka Vrndävana als Reich 
des. 9.9. 9 37. 10.44 

Grenzen des. 6.36 
als Govinda. 1.19. 6.22. 6.34 
als Hare·K�oa-ma/1/ru. 5. 25 
Hingabe zum 

alt allgltickverheitend. 
6.36 

Herr zu erkennen durch. 
5.20. 7.42-46. 
9.22 

rein und spirituell. 2.17 
Schutz durch. 2.5 
Spekulation im Gegensatz 

zu. 6.36 
Studium des Vedtinta im 

Gegensatz zu. 
6.35 

Vollkommenheit durch. 
1.10. 4.16 

Wissen durch. 7.19. 9. 3. 
10.4 

hingebungsvoller Dienst iden­
tisch mit. 2.16 

Horen uber 
von berufsmaUigen Spre­

chern. 8.3 
Bhtiga•·atam bestimmt für. 

7.52-53. 8. 2 

Hochster flerr I Fons.) 
Chanten festigt. 2. 36 
Eifer für. 3.14 
Erfolg gesichert durch. 

9.18 
als erste Stufe. I .  5. I .  36 
Fasten einfacher gemacht 

durch. 9.18 
als gluckspendend. 8.2 
vom reinen Gottgeweih­

ten. 3.16 
Spiele des Höchsten Herrn 

hochste Form 
des. 7. 15. I 0.49-
50 

trugerisches im Gegensatz 
zu echtem. 8.3-4 

verglichen mit Gangä. 1.1 
verglichen mit Spritze. 

3.17 
verglichen mit strömen-

·.;, dem Nektar. 8.26 
verglichen mit dem Trin­

ken von Nektar. 
2.37 

Vorgang des. I.  I 0 
wellliches Horen im Ge­

gensatz zu. 3.20. 
10.22 

Wichtigkeit des. 10.5 
als H�ike5a, 5.30. I 0.24 
I nkamationen des 

Beweis der. 1.25 
BhaKa•·ad·Kilu und Sri­

mud-8/uixm·a­
Will, 1.8 

Hira0�agarbha. 5. 34 
Zweck der. 1.38. 3.14 
Siehe a11ch: Garbhodaka· 

Sä�i Vi�ou: In­
karnationen des 
Hochsten Herrn: 
Mahä-Vi�ou: 
Überseele 

als isrura, 6.22 
als ji•·a. 5. 34 
als ka/eSIJ/1. 7.23 
zu .. kaufen" durch hingebungs-

vollen Dienst. 9.17 
als K.S.va. I. I 
als Klang. 1.8. 5.25. 9. 44 
Korper des 

absolute Natur des. 4. 6 
Meditation über. I .38. 

2.13 
Opferbestandteile vom. 

6.27-28 
Organe im. 1.32 
Schopfung als. 1.24. 5. 21 
Stufen der Gesellschaft im. 

1.37 
als Wirklichkeit. 1.26 

als Kr�a. 7.27. 8.17, 9.37, 
9.45. 10.7 

kunsllerischer Sinn des, I 36 



Höchster flerr (Fons.) 
Küsse des, 4.24 
Lächeln des, 1.31 
Lebewesen ahmen nach. 9.1 
Liebe zum 

Brahmä in, 9.18 
eheliche. 4.24 
als Freiheit von materieller 

Verhaftung. 2.31 
als Frucht der bhakli-Kiet­

terpflanze, 2. 30 
als Geheimnis des Erfol­

ges. 9.31 
Gon zu verstehen durch. 

9.35 
hOher als Ekstase, 7. 19 
indem man den ,.Hund" 

des Herrn liebt, 
3.23 

wie Lotosblüte. Vergleich. 
8.5 

materielle Zuneigung im 
Gegensatz zu. 
7.47 

Seltenheit der. 9.35 
Symptome der. 3.24 
teilweise zu sehen im Al-

truismus. 3.10 
YaSodä in. 7.27. 7.30 

Lobpreisung des 
acywa-katha als, 8.26 
Anen der. 4.15 
Caitanya empfiehlt. 9.31 
durch erleuchtende Verse. 

1.9 
als Freisein von Leid. 1.5 
Freude in, 1.7 
durch Glücksgöttin. 9.14 
Herr identisch mit. 10.41 
von Sukadeva, 4.12-24 
Sünden entfernt durch, 

4.15 
Tiere führen aus. 1.36 
Weltfrieden durch. 4.18 
weltliche Nachricht im 

Gegensatz zu. 
3.20 

SM�e auch, Chanten der 
Heiligen Namen 
des Herrn 

lotosähnlicher Mund des. 4.24 
Lotosfüße des 

Bali nahm Wasser an von 
den. 7.18 

Befreiung durch. 2.15 
Beschreibung des Herrn 

beginnt bei. I. 26 
Brahmä ergriff, 6.34 
Gefahnen der. vier aufge­

fühn. 9.16 
Glucksg<inin dient, 9.14 
Heim für Wanderer. Ver­

gleich, 8.6 
im Herzen des Mystikers. 

2.10 

Stichwortverzeichnis 

Hochster flerr (Fons.) 
Meditation über. 1.19. 

2.13, 4.21 
für paramahariuas. 4.21 
reine Gongeweihte befrie­

digt durch. 8.6. 
8. 6 

Staub der. 3.23 
tulasi geopfen den, 2. 13 
als verehrungswürdig, 

2.18 
als mahesvara, 4.6 
Meditation über, 1.19, 1.39, 

2.12-13, 4.21 
Merkmale des. drei aufgefühn. 

3.2-7 

als nama-dheya, 7.15 
Namen des 

absolute Natur der. I. I I , 
5.25 

Aufzählungen der, 2. 8 
als Hare-K�Qa-mantra, 

5.25 
Herr identisch mit. 7.15 
Kraft der. 9.36 
Macht der. 4.15 
oritkara als. I. 17 
als sravana-marigala. 7.15 
V ergehen gegen. I .  I 1- I 2 
Siehe auch, Chanten der 

Heiligen Namen 
des Herrn 

als Nara-Näräyaoa. 7.6 
als NäräyaQa, 1.6. 1.39, 10.7. 

10.11 
Opfer für. 4.17. 5.24. 6.28. 

9.36 
als Parabrahman, 2.31. 10.3, 

10.7 
als param. 3. 9 
paramaharirsas erkennen, 

4.13. 9.18 
als parampara-System, 8. 25 
als persönlich und unpersön-

lich. 1.9, 4.14 

als Prajäpati, 4.20 
als Puru�. 2. 8 
als Puru�ttama. 2.35, 6.22 
Rämacandra als. 7. 2 3-24 
Rad-WatTe des, 7.16. 7.20 
Reich des 

als Goloka, 6. 22 
Sisumära-Reich als, 2.24 
unerreichbar für Materia-

listen. 4.14 
als Rudra. I 0.43 
Same des Lebens vom, 10.37-

40 
Schonheil des, 2.9-12 
Schönheitssinn des, 1.36 
als ,.Schöpfer-Ich", 9.33, 9. 33 
schöpferische Kraft des. 1.36 
Schriften zusammengefaßt 

vom, 5.15 
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fl<ichster flerr (Fons.) 

Sicherinnern an 
als ,.dritter Schritt". 1.5 
immer und überall, 2.36 
Läuterung durch, 4.15 
zur Zeit des Todes, 1.6 
als Ziel des yoga 

Siva untersteht. 6.32 
sorgt Sich um gefallene Seelen, 

9.19 
Speisen angenommel) vom. 

3.19 
Spiele des 

anziehende Eigenschaflen, 
1.7-9. 3.14 

Befreiung durch Hören 
über. 10.5 

als Eber, 7.1 
Epen beschreiben. 3. 14 
falschlieh für weltlich ge-

halten, 5.39 
Freude durch Beschreiben 

der, 1.7 
Herr identisch mit, 1.1, 

8.17 
Hören über. Wirkung der, 

1.7, 6.46 
innere und äußere. 4. I 0 
Läuterung durch, I .  I 
lautes Verbreiten der, 3.20 
in der materiellen Welt, 

7.53, 10.10 
in materiellen und spiri­

tuellen Weiten. 
10.10 

als puru$1J·avataras, 
10.10 

rasa-lila-Tanz. 2.13, 4.1 0, 
4.20, 4.24 

sechs aufgeführt, 4.14 
Todlosigkeit durch, 3.17 
in Vtndävana, für spiri-

tuell Fonseschrit­
tene, 7 .53, I 0.10 

Zweck der, in materieller 
Weit, 7.15. 7.53, 
10.10 

als spiritueller Meister. 9.7 
spirituelle Stelluns des, 4.6, 

4.23 
als summum bonum, 7.47 
als Syämasundara, 6.17, 9.35 
als tapasya, 9.23 
als tätise Person. I. 33 
Tempelverehruns des, 2.6 
als tirtha-sravab, 7.15 
als transzendental, I. 7 
als tri-S/Jkti-dhrk. 6.32 
Türhüter des, dreizehn aufse-

führt, 9.16 
als unabhängis, 8.25, 9.28, 

10.9, 10.9, 10.20 
Universum belebt durch, 5.34 
unpersönlicher Aspekt des, 

1.22. 4.14, 5.14 
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Hochster Herr ( Fons . )  
Unterweisungen des, Herr 

identisch mit, 9.8 
unveränderlich, 5.24 
unvollständig repräsentien 

durch Brahman, 5. 16 
als Ursache aller Ursachen, 

5.11. 5.26-27, 6.5, 
6.33, 7.50, 7.50, 7.50 

als Ursprung der Schöpfung, 
5.22 

als Ursprung der Sinne, 10.20 
als Ursprung des viP.fu-tauva. 

1.19 
ursprungliehe Form des, 1.25 
als ursprüngliches .. Licht", 

9.34 
als U rukrama, 5. 17 
in Vaikuotha, 4.13 
als Vämanadeva, 7.17 
als Väsudeva. 6.32, 7.8 
als Vater aller Lebewesen. 

3.10, 5.34, 7.4, 9.34 
Verehrung des 

für alle, 3.10 
im Henen und in Tem­

peln,  2.6 
immer und überall ,  2.36 
für Reiche und Arme. 

3.21 
durch Überseele, 2.6 
als v/rtif-rüpa. I .  32 
von wunschlosen Seelen. 

3.9 
Wen der, 9.36 
Siehe auch: Bildgestalt des 

Höchsten Herrn 
verglichen mit 

Feuer, 5.14, 5.21. I 0.45 
Gesellschafiskörper, 9.36 
Goldvorrat, 6.13-16 
Halbgöttern, 7. 32 
Himmel .  5.21, 6.36 
König. 5.15, 9.15 
Körper, 3.10 
Kraftwerk, I 0. 16 
Künstler, der Rosen malt, 

10.49-50 
Mechaniker, 4.6 
Regierung, 7.50 
reichem Hausbesitzer. 

5.31 
Schmied, 5.11 
Siva. 7. 7 
Sonne, 1.24, 5.18, 6.13-

17, 6.22. 6.40-
41. 8.3. 9.3-4, 
9.27, 9.34. 9.36. 
10.33 

Spinne im Netz, 9.28 
Träumender. 1.39 
Wurzeln eines Baumes. 

1.29 
zuneigungsvoller Mutter. 

2.6 

Srimad-Bhägavatam 

Hochster Herr (Fons. ) 
venrauliches Wesen des. 9.31 
venreibt Furcht, 8.26 
als V i�u. 1.19 
V i�l)u-Erweiterungen des, 24 

aufgefühn. 2. 8 
W ille des. Lebewesen dienen 

als Werkzeuge des. 
9.29 

W ünsche erfüllt von. 4. I 9 
hat auch W ünsche. 10.17, 

10.17 
wünscht Sich Rückkehr der 

Seele, 2.14. 7.50. 
9.19 

als .. W urzel" allen Seins. 9.36 
yoga·mäyä 

enthüllt. 7.30. 7.43-45. 
9.34 

verhüllt. 5. 20 
als Yog.Svara. 6.13-16 
als Zeuge. 5.17 
Zorn des. 7.24 
zitiert in vier Hauptversen. 

9.33-36 
Zubehör des. 2. I 0 
als Zuflucht. 10.9, I 0.9 
Zufriedenheit des. als Interesse 

des Gottgeweihten. 
1.11. 3.10 

Siehe auch: Absolute Wahr­
heit; Brahman. H<ich­
stes; Caitanya M ahä­
prabhu; K�l)a. Sri: 

Horen 

Namen der einzelmm 
Ent•eiterungen und ln· 
karnationen 

als hauptsächliche Funktion 
der H ingabe. 2. 36 

des Heiligen Namens. 2.30 
materielles und spirituelles. 

3.20 
nutzliches und verderbliches. 

1.2. 2.36 
von Radio, W irkung des. 6.46 
als Schmähung. 1.1 2 
Vollkommenheit des. 1.1 
Siehe auch: Höchster Herr. Ho-

Horikä. 7.33 

ren über; Klang. tran­
szendentaler 

Hotti, delinien, 6.25 
Hrdautka�fhya••aui. delinien. 6. 35 
H�ika. delinien. 5.30 
H�ike(ra, Vers zitien. 6. I 
Hu(ra. delinien. 4.18 

.. Ich-und-mein". falsche Auffas­
sung von. I .  I I . 5. 13. 9.2. 
9.3 

l ksväku. König. 2.27. 7.23 
I l lusion 

. .  Einssein" letzte Falle • der. 
9.30. 9.33-34 

. .  Ich und mein" als. 9. 3 
Lebewesen in. 9 . I  
materielle A nhaftungen verur-

sachen, 7. I 8 
materielle W elt als. 2. 3-4 
verglichen mit Dunkelheit. 9.3 
verglichen mit Seil. das falsch-

lieh für Schlange ge­
halten wird. 9. 34 

Verlangen der Seele nach Un­
abhängigkeit als. 9. 34 

Siehe auch: Ego. falsches; Kör­
perliche Auffassung 
des Lebens; Maya 

Indien 
äpyptische Könige aus. 7.22 
Herrscher über. 4. 18 
�ottesbewußtsein im Gegen-

satz zum modernen. 
3.14 

modernes. 3.14 
lndra(deva) 

hingebungsvoller Dienst darge­
stellt am Beispiel von. 
7. 48 

im Kampf m it Räval)ll. 7.25 
Suyajna als. 7.2 
Ursprung des. I 0.24 
Verehrung an. 3. 2-7 
V raja bedroht von. 7.32 

lnkarnation<en) des H<ichsten 
Herrn 

Anen der. sechs aufgefühn. 
7.3 

Bhtigavatam als. 7. 51. 8.4. 
10.7 

Beigesellte des Herrn erschei-
nen mit. 7.34-35 

als Buddha. 7.37 
als Dhanvantari. 1.21 
als Eber. 7.1 
als Fisch. 7.12 
als Hamsävatära. 7.19 
als Hayagriva. 7.11 
als Kalki. 7. 38 
als Kapila. 7.3 
als K umäras. 7 .5. 7. I 0 
in den Lebensformen. I 0.42 
als M ahä-Vi�u. 10. 3 
als M anu. 7.20 
mißverstanden. 6.43-45 
als Nr.;irilhadeva. 7.14 
als Parai;uräma. 7.22 
als P{'Snigarbha. 7. 8 
als P(thu. 7. 9 
als Rämacandra und Bnider. 

7. 23 
als Jl.�bhadeva. 7.10 
als Schildkrote. 7. 13 
Schriften bestätigen. 8.17 
als � . 7.41 



lnkarnation(en) des Herrn (Forts.) 
in spirituellen Körpern, 7. 26 
tatsächliche und erfundene. 

7. 1-2. 7.33 
als Vämana, 7.17. 7.27. 7.40 
als Vyäsadeva, 7.36 
wie W ellen eines Flusses, 6. 46 
Zweck der. 7.15. 7.26, 10.5. 

10.42 
Siehe auch: Garbhodaka.Säyi 

V iSI)u; Mahä-V i�I)U; 
Überseele 

I nstinkt, 5.22 
Intelligenz 

Aufgabe der, 5.31 
Erscheinungsweise der Leiden-

schaft erzeugt, 5. 31 
Geist geleitet von, 1.23 
Gitä für Zivil isation der. 7.18 
Herr gibt, 2.35, 4.20 
Herr reinigt, 4.21 
Lebewesen abhängig von. 2.35 
materielle, als Teil des Ego. 

10.3 
Meditation reinigt. 2.13 
M ißbrauch der. 4.20 
richtige Anwendung der. 10.32 
Schöpfung abhängig von, 

10. 49-50 
Seele unerreichbar durch. 7.18 
Spiritualisierung der. 2. 16 
Siehe auch: W issen 

lsa. definiert. 5.30 
fSJ.,puni�ad. zitiert in bezug auf die 

Ausstrahlung des Herrn. 
4.14 

. .  Iß ,  trink und sei fröhlich". I. 12 
[f.,•arab paramab kr��ab 

Vers zitiert. 5.12. 6.33, 10.51 
zitiert. 4.6. I 0. 7 

!Svura�' sarva-bhütämitiJ. Vers zi­
tiert, 9.36 

Jt.,•uras, definiert, 4. 6 

J 

JaQa Bharata, 3.23 
Ja(ia-yoga. Zweck des, 7.10 
Jagäi und Mädhäi. Nityänanda be-

freite, 8.6 
JagaMätha, Sri, 3. 21 
Janänäm. definiert. 9.38 
Junatä-janärdana, definiert, 6.43-

45 
Jammidy asya yata� 

Bhäga,•atam beginnt mit,  9.44 
zitiert. 4.14. 5.22. 7. 52. 10. 7, 

10.45 
Jayadeva Gosvämi. zitiert in bezug 

auf Eber-Inkarnation, 7.1 
Jaya und Vijaya. 9. 16 
Jesus Christus. 2.36. 4.18. 8.6 

Stichwortverzeichnis 

liliQ 
definiert, 2.1. 5.34. 10.9, 

10.12 
m ißverstanden, 9.4 
Siehe auch: Lebewesen; Seele 

Jiva Gosväm i, angeführt in bezug 
auf: 

bhakti-yoga, 9.36 
Buddha-I nkarnation. 7.37 
Chanten der Heiligen Namen, 

1.12 
Eber-Inkarnation. 7 . I  
gegenwärtiges ka/pa. I 0.47 
Gestalt des Herrn. 9.32 
Läuterung, 7.49 
Reich des Herrn. 9.9-10 
paramahari1sas. 4.1 3 
Parik�ts Kindheit, 3.15 
Universum. 2.28 
Vergleich mit Baum. 1.8 
zitiert in bezug auf Freisein von 

W ünschen. 3.10 
in V(lldävana. 2.5 

JJ!äna. Siehe: W issen. spekulatives 
Jlläna-kä(l(ia. definiert. 9.42 
Jlläna-yoga, definiert. 2.1. 7.48 
Jitdnis 

Z iel der. 5.30 
Siehe auch: Philosophen. spe­

kul ierende 

K 

Kalu. definiert, 5.22 
Ka/au ndsty eva misty eva, Vers zi­

tiert. 6.25 
Ktilena na$/Ö pralaye vdQiyam. zi­

tiert, 9.36 
Käliya-Schlange. 7.28 
Kali-yuga 

beschränkte Sicht im.  6. 29 
Bettler im. 2.5 
Buddha erscheint im.  7.37 
Caitanyas Barmherzigkeit im.  

1.10 
Chanten der Namen des Herrn 

für. 1.37. 4. 20, 5.15, 
6.25-26 

sündhafte Symptome des. 7.52 
yoga-System schwierig im. 

2.19 
Z iel des Lebens vergessen im.  

7. 52 
zukünftige Symptome des. 

7.38 
Siehe auch: Krieg 

Kalki .  7.2. 7. 37-38 
Ku/pa, definiert. 6.42 
Kalpa·k�_ve punas täni. Vers zi-

tiert. 1.39, 6.39. 10.13 
Ku/pas. 10.46 
Ka/payanti, definiert. 5.36 
Käma. definiert. 3.10 
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Käral)odakasäyi Vi�l)u 
als ak�ra-puru�. 9. 33 
Atemzeit des. I 0.46 
Dauer eines Atemzuges des. 

7.20 
Lebewesen gehen ein in. I 0. 6 
im maha-kalpa. I 0.46 
materielle Energie aktiviert 

von. 10.45 
am Morgen der Schöpfung. 

5.22 
im mystischen Schlum mer. 

10.3 
Schöpfung des. 5.33. 6. 39 
Universen gehen aus von, 

1.25. 8.8. 10.3 
Kardama, 7.3 
Karma (Aktion und Reaktion), 2. 7 

Herr unberührt von, I 0.42 
Parik�ts Fragen nach. 8.14 
Siehe auch: Fruchtbringende 

Arbeiter; Geseu; Le­
ben. materielles; 
Sündhafte Tätigkei­
ten; Seelenwanderung 

Kurmu-kä(l(iu. deftniert. 4.3-4, 
9.42 

Karma-yoga, definiert, 2.17 
Karma-yogis, 6.28 
KathayamaS ca mdri1 nityam, Vers 

zitiert. 9.42 

Ka!IIU Upani,ad. zitiert in bezug 
auf: 

die Ew igkeit des Herrn, 4. 7 
den Herrn als Herrscher, 5.17 

Ka11111e_va pratijänihi. zitiert, 6.34 
Kecit keva/a_va bhaktyä, zitiert. 

9.36 
Kha1väitga Mahäräja, I .  13 
Khila. definiert, 4.13 
Kiräta, 4.18. 9. 42 

Kirtanam 
in der Bildgestaltenverehrung. 

3.22 
Methoden des, 4. 15 

Kira-pak,;-mrgä�äri•. Vers zitiert. 
9.36 

Klang 
H immel erschaffen durch, 5. 29 
materieller und spiritueller. 

4.22 
on1kära als Same des, 1.1 7 
als Teil des I ch. 2.28 
transzendentaler 

Bhagavad-gitä als, 1.8 
Bhiigavatam als. 7.51 
als Heilmittel für Zurück­

gebliebene. 1.1 7 
Hare-K(lll)a-mantra aus, 

5.25 
Herr identisch mit, 9.8 
Herrlichkeit des Herrn als, 

10.41 
Hören, Vorgang des, 4.22 



572 

Klang (Forts . )  
des Namens des Herrn, 

5.25 
im vedischen Opfer, 6.26 
Siehe auch: Mantra 

Kirio 'dhikatara• tqdm, zitiert, 
6.1, 9.45 

Kletterpflanze der Hinaabe, 2. 30 
Kommunikation, materielle und 

spirituelle, 3. 20 
Kommunismus, 3.10 

Köni&(e) 
demütig vor dem Herrn, 3.21 
Macht des, Quelle der, 6.6 
Pflicht der, 4.2, 7.22 
Schurken, Kl'$1)01 zügelt, 7.26 
Schurken, Para8uräma ver-

nichtete, 7. 22 
der stärkere hat das Recht, 

7.17 
im var(!df.rama-dharma, 7.9 
Siehe auch: K$atriyas; Regie­

runa; Regierungsfüh­
rer 

Körperliche Auffassung vom Leben 
für Esel und Stiere, 7.36 
in der gegenwärtigen Gesell-

schaft, 3.1 
grob- und feinstoffliche, 2.28 
als ,.Ich und mein", 9.2-3 
illusionäre Natur der, 2.6 
Herr nicht zu erkennen in, 7.42 
mystische Meditation für je-

mand in, 1.23 
als zeitweilig, I .  I 5 

Körper, materielle(rl 
als adhibhautisch, I 0. 8 
als anna-rasamaya, I 0.8 
Arten des, Anzahl der, 9.2, 

10.37-40 
A ufbau des, 10.31 
Bestandteile des, 5.32 
Beziehunaen verursacht durch, 

10.8 
Brahmä schafft, 5.33, 9.30 

Krankheiten des, 5.26-27 
Leiden des, fünf aufgeführt, 

9.9 
L.oslösuna vom, 1.1 5 
als M aschine, I 0.8 
Parik�t wies zurück, 8. 3 
Schicksal des, 7.42 
als schlechtes Geschäft, 2. 3 

·Seele im,  verleugnet, 9.34 
Seele jenseits des, 2. 35 
Selbstauferlegung von Leid 

für, 7.10 
spiritueller Körper im Gegen­

satz zu, 9.11 
als Symbol der Vergeßlichkeit, 

6.21 
Transzendieren des, 2.19·21 
als Traum, 9.1 
UJ'AAche des 

Srimad-Bhägavatam 

Körper, materieller ( Forts . )  
Arbeit als, 1.16 
feinstoffliche Form als, 

6.11 
Herr als, 5. 32 
Wünsche als, 1.1 5, 6. 20, 

7.49 
verglichen mit gesellschafili-

chen Einteilunaen, 
8.16 

W andlunaen des, sechs aufge­
führt, 9.10 

W ünsche als Ursache des, 9.2, 
10.6, 10.37-40 

als zeitweilig, 1.4, 1.15 
Körper, spiritueller 

Arten des, vier ·aufgeflihrt, 
7.10 

Eigenschaften des, als sac·cld­
dnanda, 9. 32 

Erlangen des, I 0.6 
jenseits grobstofflicher und 

feinstofflicher Körper, 
2.28 

als jugendlich, 7.26 
des Herrn und der Lebewesen, 

2.17 
Merkmale des, 9.11, 9.13 
Reisen in, 2.23, 2.23 
Seele als eins mit, 8. 7 
Sinne des, Verwendung der, 

9.32 
Siehe auch: Seele; Spirituelle 

Welt 
Kosmisches Bewußtsein, 10.9, 

10.49-50 
Krama-sandarbha, anaeführt in be­

zug auf das Reich des 
Herrn, 9.9 

Krankheit 
Heilmittel für, in Veden, 7.21 
Ursache von, 5.26-29 

Krieg 
Caitanyas Heilmittel für, 4.18 
Herr läßt zu, 5.17 
Ursache von, 4.17, 6.28 

KI'$Qa, Sri 
absolute Natur des, 1.1 
als .. alter M ann", 7. 32 
als antiseptisch, 1.1 
Arjuna überzeugt von, 4.19 
bezeugt alles, 8.23 
als Bhagavän, 10.7 
B rahmä eingeweiht von, 9.6 
brahmajyoti ruht auf, 5.11 
als Caitanya, 1.1 0 
Dämonen getötet von, fünf-

undzwanzig aufge-
führt. 7.34-35 

Ergebenheit gegenüber, 4.3-4 
Erinnerung an, W irkung der, 

1.19. 4.3-4 
erreicht durch Barmherzigkeit 

Rädhäs, 3.23 
Form des, 6.22 

Kf$oa. Sri (Forts. ) 
als Genießer, 8.23 
als Govinda, 4.6, 10.3 
Hören über, als Nektar, 2.37 
Lotosfüße des 

bhakii·Kietterpflanze ruht 
bei den, 2. 30 

Voilkommenheit durch, 
4.16 

Siehe auch: Höchster Herr, 
Lotosfüße des 

Lotosblüte verglichen mit 
üebe zu, 8.5 

M editation über, Keuschheit 
zur, 4.1 

M editation über, samddhi als, 
7.31 

in menschlicher Form , 1.38 
als M ittelpunkt, 7.31 
Namengebuna des, I 0. 7 
Narren verhöhnen, 4.6 
Ollerhoheit des, Beweis der, 

7.27, 7.31-32 
Opfer als gedacht für, 4.20 
als Parabrahman, 9.45 
Parik�t gerettet von, 4.1 
als Person, 6. 32 
als Puru:,ottama, 4.12, 6.22, 

9.33, 10.9 
als Quelle allen Seins, 6.43-45 
Rädhä nicht verschieden von, 

4.20 
von Sailkaräcärya anerkannt, 

8.27 
wie Sonne, 8. 3 
Speisereste des, 3.19 
Spiele des. I .  I 

arjuna-Bäume in. 7.27 
Dämonen getötet in, fünf­

undzwanzig auf­
geführt, 7.34·35 

Einwohner V flldävanas 
in, 7.31 

Heben des Govardhana­
Hügels, 7.32 

innere. für befreite Seelen, 
7.53 

Käliya-Schlange in, 7.28 
Kf$Qa als unabhängiger 

Zeuge der, 8.23 
Nanda M ahäräja in, 7.31 
rdsa-lila, 7.30, 7.33 
als übermenschlich, 7.29 
Waldbrand in, 7.29 
YaSodä in, 7.27, 7.30 
yoga-mliyli hilft bei, 7.30 

als summum bonum, I 0.1 
als Überseele aller, 1.39 
als unabhängiger Zeuge, 8.23 
universale Form des, von Ar-

juna abgelehnt, 10.35 
Zuneigung vollkommen erwi­

dert von, 7.47 
Siehe auch: Absolute Wahr­

heit; Höchster �err 



Kr!i�adäsa Kaviräja Gosvämi. an­
geführt in bezug au[ 

göttliche Eigenschaften. 3.13 
Rädhärä�i. 6.36 

Kmw-kathä. definiert, 1.1 
K��ws tu bhagaviin Sl•ayam, zitiert. 

9.37 
K$01riyas 

Aufgabe der. 5 .. 37 
erläutert. 1.37 
gefallene Rassen der. aufge­

führt. 4.18 
Si•h• auch.- König(e); Regie­

rungsführer 
K$t>trajtiä. definiert. 6-21 
K:;elrajtian·, cäpi mdm, Vers zitiert, 

6.21 
K:;e1ra-k�1rajriayor j11änan'1, Vers 

zitiert. 6.21 
KsirodakaSäyi Viwu. s;.�,., Über· 

seele 
Kuh 

Schutz der. 5.37 
surabhi-. als dem Herrn sehr 

lieb. 10.44 
Kuhhirtenmadchen. Si•h•.- Gopis 
Kumäras, 7.5 
Kuntidevi. Königin. angeführt in 

bezug auf sannyäsa. 4. 13 
Kuruksetra. Schlacht von. 7.9 

vom Herrn bewilligt, 6.46 
Kr!il,lliS Predigt vor der. 4.19 

Kurus. 8.20 
Klitu-yogis. definiert. 9.20 
Kuvera. 7.27. 7.33 

L 

LabdhopaSämi. definiert. 2-17 
Lughimä. definiert. 1.39 
Laksmal)a. 7. 23 
Laksmi. s;.�,.,. Glücksgöttin 
Luk�mi-sahasra-Sala- sambhrama-

sevyamiinam. Vers zitiert. 
9. 9. 9.37 

Lailkä. 7.23 
Last eines Tieres. Wissen in Gottlo­

sigkeit wie. 9.36 
Lebensformen 

Arten der. 34 angeführt. 
10.37-40 

Anzahl der. 1.5 
Si•h• auch.- Lebewesen 

Lebensluft, 5.31 
Lebewesen 

Abstufungen der, 6.37 
Achtung vor, I .  38 
als adhyatmisch, adhidaivisch 

und adhibhautisch. 
10.8 

Anpassungsfahigkeit des. 4.8 
Arten der. 3.1. 5.6. 6.13-16, 

6.43-45. I 0. 6. I 0. 3 7 

Stichwortverzeichnis 

Lebewesen (Fons.) 
ätmä-Status des. 9.4 
befreite im Gegensatz zu be· 

dingten. 6.1 7-18 
begrenzte Wahrnehmung der. 

7.7. 10.42 
Beherrscher der. drei aufge­

führt. 5. 19 
Bindung der, Ursache der. 7.6. 

7.15 
Brahmä unterweist, 6. 36 
als Diener. 2.16. 2. 19. 2. 30. 

4.21 
eigenschaftsmäßig eins mit 

dem Herrn, 7.3. 7.24, 
8.7. 9.4. 9.33. 10.13 

Einflüsse auf. drei aufgeführt. 
5.19 

als eins mit und verschieden 
von Gott. 8.7. 9.4. 
9.25, 10.13 

Erscheinungsweisen der Natur 
beeinflussen, 1.20. 
5.18-19. 10.41 

erweitert vom Herrn, 7 .26. 
10.13 

als ewig, 1.15. 7.5. 7.24. 7.49 
Ewigkeit, Ghickseligkeit und 

Wissen angestrebt 
von. 5.15 

Fahigkeit der. Quelle der, 5.17 
als falsche Genießer. I 0.12 
falsche Identität der. I 0.32 
freier Wille der, 7.19, 7.49. 

9.1-2 
Freiheit der, 1.15. 5.17. 5.32 
als nach Freude suchend, 2.6. 

5.47. 10.6, 10.12. 
10.44 

Friedensformel für, 2.36 
Gesetze des Herrn für. I 0.4 
Gesundheit der. 10.29. 10.31 
als getrennte Teile. 10.28 
Gleichheit der. 10.8 
Glück der. hängt ab vom 

Glück des Herrn. 3.10 
nach Gott suchend, 2.6 
Herr im Herzen der, 8.10. 9. 7 
Herr inszeniert, 5.1 7 
Herr .. sichtbar" den, I 0. I 0 
Herr voller Zuneigung zu. 2.6 
Instinkt der. 5.22 
Intelligenz der, 4.20, 5.17 
karmische Reaktionen der, 2. 7 
Knechtschaft der. Ursache, 9.1, 

9.24 
Kraft des Gehirns in, 4.6 
Laster der, sechs aufgeführt, 

2.16 
Lauterkeit der. 7.3 
Lebensdauer der. begrenzt, 

6.43-45 
Lebenskampf der, 5. 3 I 
Macht der Beherrschung des, 

10.8 

573 

Lebewesen (Fons.) 
mächtige Arten der, 6.6 
Nabel des Herrn als Ursprung 

der, 10.28 
natürlicher Zustand der. 2.14 
als persönlich, 9.34 
Pflicht der. 1.36 
Planeten erhalten. 4.8 
Schicksal der. 5.21 
schlafen während der Vernich· 

tung. 6.11 
schöpferische Fähigkeiten des. 

10.49-50 
als Seher und Gesehene, 2. 16. 

2.35 
als selbstsüchtig oder selbstlos. 

4.17 
als selbstzentriert. 5. 24 
Sexualität bindet. 2.12, 7.6 
Sicht der. Sonnengott be· 

herrscht, 10.8-9. 
10.33, 10.45 

als Sohne des Herrn, 5.34 
als Spiegelungen des Herrn. 

9.34 
spirituelle Stellung der. 2.29. 

5.14. 5.19, 10.8 
in der spirituellen Weh, 

9.10-11.9.13 
spirituelles Glück der, 3.17 
Unabhängigkeit der, 2.35 
U npersönl ichkeitsphi losophen 

leiten fehl. 2.21 
untergeordnete Stellung der, 

9.3 
Ursprung der. 10.13, 10.28. 

10.37-40 
VergeBlichkeit des. 2. I .  4. 2 2. 

9.25 
verglichen mit' 

Funken, I 0.45 
Gliedern. 3.10 
Glühbirnen. I 0.16 
Kind. das nach dem Mond 

verlangt. 9 . I  
Kindern. 2.6 
Motten, 2.17 
Schiff auf dem Meer, 8.21 
Trunkenbolde. 9.25 
Vielfalt der. nach Plan ge-

schaffen. 8.15 
zur Zeit der Vernichtung. 5.21. 

5.34, 10.6 
Si•he auch.- Menschen; Seele; 

Seele. bedingte; Tiere 
Leiden 

Ausbeutung verursacht, 2.37 
durch Ergebung in die Materie, 

6.36 
durch fehlerhafte Arbeit, 2. 7 
Freisein von, 1.4-5, 7.47 
Gottlosigkeit verursacht, 2.6 
Kr!il)a·Bewußtsein beseitigt, 

7.31 
vier beschrieben, 2.2 
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leiden (Fons. )  
W unsch nach Erleichterun8 

von, als Lust, 3.10 
leiden des materiellen Körpers. 

fünf verschiedene aufge­
führt. 9.9 

Leidenschaft. Erscheinungsweise 
der 

Brahma repräsentiert, 2.1. 
5.23 

Siehe auch, Erscheinungs­
weisen der materiellen 
Natur; Wünsche 

lesen, in sich selbst nicht ausrei-
chend, 1.8, 3.22 

Lila. definiert, I 0.10 
Lila-avataras, 6.46 
Uteratur 

materielle und spirituelle, 5.15. 
6.46 

moderne. Knechtschaft verur­
sacht durch, 7.15 

Siehe auch, Schriften; Vedische 
Schriften 

Loslösung 
Herr zwingt den Gottgeweih-

ten zu. 9.23 
durch Medilation, 2.13 
von Sexualität, 6.20 
als W andel im Herzen. 3.24 
Siehe auch, Entsagung, Tapa-

sya 
Lotosblüte 

Luft 

Brahma geboren auf, 8.8 
vom Nabel Vi$1)US ausgehend, 

5.33 
wächst aus Nabel des Herrn, 

8.8-9 

im Körper, 
Arten der. 10.28 
Krankheit verursacht 

durch. 5.26-29 
verglichen mit Seele im 

Körper, 7.49 
Lebens-. Körperausgänge für. 

2.21 
Lebens-, yogis beherrschen, 

1.18, 2.19-21 
Lust 

Herr jenseits von, 7. 7 
Liebe im Gegensatz zu, 3.10 
Zorn im Gegensatz zu, 7. 7 
Siehe auch, Sexuelles Verlan-

gen; Wünsche 

M 

Mac-cilla mad-gata-pra�a. Vers 
zitiert, 9.42 

Mad-dhama, definiert, 2.18, 4.14, 
5.15 

Madhavendra Puri, 4.3-4 
Madhya Pradesh, 1.36 

Srimad-Bhägavatam 

Mah<i-bh<igavata, definiert, 3.15 
Mahabharata 

angeflihrt in bezug auf, 
ägyptische Könige, 7.22 
das Haar des Herrn, 7. 26 
I ndiens Geschichte im, 

8.21 
sündvolle Rassen, 4.18 
Zweck des. 3.14 

für Kali-yuga, 7. 36 
Mahajanas, die drei ersten, 6.37 
Mahajana yena galah, zitiert, 4. 21 
Maha-kalpa, definiert, I 0.46 
Maharloka, 2.22, 2.25 
Mah<i-sama�Ji, definiert. I 0.13 
Mahal, definiert, 10.41 
Mahatmas, definiert, 2.31, 7.26 
Mahat-tallva 

Bestandteile des, I 0.46 
definiert, 1.6, 5.10, 5.22. 5.33, 

10.46 
Siehe auch, Energie, materielle 

M aha-Vi$1)U. Siehe, Kara�;�odaka-
Säyi V i$1)U 

Maitreya J!,�. 10.49-50 
Mani$i, definiert, 3. 2-7 
Mani�i�am, definiert, 3.1 
Man-mana bhava mad-bhakto, 

Vers zitiert, 4.16, 9.36 
Manu(s) 

Anzahl der, an einem Tag 
Brahmas, 7. 12 

Bhagavatam beschreibt, I 0. 7 
Gesetze des, 10.4 
Herr regiert als, 7.20 
in Schülemachfolge, 2. 27 
als Vater der M enschheit, 6.30 
Verehrung der, 3. 9 

Materialisten 
Anhaftungen der, 4.2 
Bhagavatam empfohlen für. 

7.52, 8.3-4 
begrenzte Sicht der. 6.29 
Chanten der Namen des Herrn 

von, 1.11 
dämonische Neigungen der. 

7.14 
Gl ücksgöttin umworben von. 

7.23 
sogenannte Gottgeweihte als, 

7.53 
. ,Gottgeweihte" als, 8. 4 
Gottgeweihte als neutral, 2. 7. 

3.2-7 
Halbgötter verehrt von, 2. 7. 

3.2-7 
M edilation vorgeschrieben für, 

1.23, 2.14 
universale Form für. 1.26 
vergessen Gesetzgeber, I 0.10 
verglichen mit Bäumen und 

Blasebälgen. 3.18 
verglichen mit Toten, 9.36 
Wohltätigkeit der. 3.17, 7.42 
wünschen sich mystische Voll-

Materialisten ( Fons. )  
kommenheiten, 2.22 

zeitweilige Schöpfungen- der, 
10.43 

Siehe auch, Atheisten; Körper­
liche Auffassung vom 
Leben; Seelen, beding­
te; W issenschaftler 

Materielle Welt 
aktiviert durch Bl ick des 

Herrn, 10.10 
Seslandteile der, aufgeführt, 

5.14 
als Bruchteil der Schöpfung des 

Herrn, 6.17-19 
dreifache Aspekte der. 5.2 
falsches Ego manifestiert, 5.25 
als Gefangnis, 7.50 
Genuß in der, Torheit, 9.23 
Größe der, 9.10 
harter Kampf in. 5.31 
aJ.s Herrin im Auftrag des 

Herrn, 6.22 
als p<ida-vibhuti, 6.18 
Probleme der, vier aufgeführt, 

3.2-7 
als Schatten, 5.39 
Schönheit in der, spiritueller 

Ursprung der, I 0.45-
50 

Selbstsucht in, 3.10 
als Spiegelung, 9.1 
Spiele des Herrn in, Zweck, 

10.10 
verglichen mit, 

Dunkelheit, 9. 34 
E isen, I 0.45 
Fala Morgana, 2.6 
Feuer, 2.17 
Gefangnis, 10.37-40 
Karussell, 2. 2 
Luftspiegelung, 9.10 
Meer, 1.4, 8.21 
Meemwellen, 2.3 
Netz einer Spinne, 9. 2 8 
Rauch, 10.45 
Schauspiel, 9.34 
Seil. 9.34 
Spiegelung des Mondes, 

9.1 
Traum, 1.4, 1.39 
Zitzen am Hals einer 

Ziege, I 0.45 
zeitweilige Beziehungen in, 

1.15-16, 10.43 
Zuneigung zur, Ursache, 5.15 
Zweck der, 7.22, 7.39, 7.50, 

9.44, 10.6, 10.12 
Siehe auch, Energie, materiel­

le; Körperliche Auf­
fassung des Lebens; 
leben, materielles; 
M aterialismus; 
Schöpfung; U niver-
sum , materiell� 



Mat-sthäni sarva-bhütäni, Vers zi­
tiert, 6.39 

Mattab parataratir nänyat, zitien, 
6.32 

Mallab smrtir }lfänam, zitiert, 4.20 
Mäyä (täuschende äußere Eneraie) 

defmiert, 2.3-4, 2.6, 5.19, 9.34 
als Dicnerin des Herrn, 5. 3 2 
haner Kampf unter dem Ein-

fluß von, 3.11 
dem Herrn entaeaenaesetzt, 

9.45 
materieller Genuß als, 6.42 
versliehen mit Dunkelheit, 

9.45 
veralichen mit Fata Moraana, 

2.6 
verhüllender und herunterzie­

hender Einfluß der, 
9.34 

Siehe auch: Eneraie, materiel­
le; Illusion; Materielle 
Welt; Natur, mate­
rielle; Sinnenbefriedi­
auna; Universum, 
materielles; Unwis­
senheit 

Mayädhyak�Qa prakrllb, zitiert, 
6.36, 10.10, 10.45 

Mäyä tatam idatir sarvatir, Vers zi­
tiert, 6.39 

Mäyävädis. Siehe: Unpersönlich­
keitsphilosophen 

Mäyayäpahrta·}tliinii, Vers zitiert, 
9.36 

Medhi, defmiert, 1.2 
Meditation 

ausschließlich über den Herrn, 
1.39 

beginnt bei Kt1oas Füßen, 2.13 
Beherrschung bei, 1.17-18 
der bhakti-yogis, 9.45 
Bildgestalt des Herrn, 1.19, 

2.13 
der Gottaeweihten und Unper­

sönlichkeitsphiloso­
phen veralichen, 2.12 

binsebunasvoller Dienst höher 
als, 7.48 

Keuschheit für, 4.1 
über den Körper des Herrn. 

1.38 
über K11oa. 7.31 
im mystischen yoga, 1.23, 8.5 
Stufen der, 3.24 
Systeme der, 5. 16 
über universale Form, 2.14 
V eraeßlichkeit entaegenae-

wirkt durch, 2.1 
über V i$1)U, 1 . 19 
Vollkommenheit der. 1.19 
Zweck der, 2.13-14 
Siehe auch: Hingebunasvoller 

Dienst; Mystischer 
yoga; T rancc; Yoga 

Stichwortverzeichnis 

Menschen 
be&rcntzc Sicht der, 9 .I 0 
Formen der, Anzahl, 9.2 
Führer der, entanct, 9.36 
Gesetzbuch für, 1.36 
Gotteserkenntnis flir, 7.22 
Gottlosiakcit des, 2.6 
Nahrung für, 3.19 
Schriften für, 10.4 
Seelcnwandcruna der, I 0.19 
Selbsterkenntnis für, 7.6, 9.6 
Sclbstintercue des, 3. 19 
spiritueller Wert des, 3. 19 
ta�a für, 9.6 
vart;�äuama-dharma für, 1.1 5· 
Vollkommenheit des 

Freiaein von Ursache und 
Wirkung, 5.19 

sich an den Herrn zu erin­
nern, 1.6 

in der Nei&una zu dienen, 
1.15 

Standard der, 6.34 
zur Zeit des Todes, 1.6 

Wert der Zeit für, 2.3, 3.17 
Zweck des Lebens der, 1.2-4, 

1.12-13, 1.39; 3.1, 
6.11, 6.36 

Siehe auch: Lebewesen; Gesell­
schaft, menschliche; 
Lebewesen; Seelen, 
bedingte 

Menschliche Zivilisation 
einfaches Leben in, 2. 3-4 
Fonschritt der, 2.4 
materielle und spirituelle, 4. 2 
Siehe auch: Gesellschaft, 

menschliche 
Missionarische Täti&keiten, 5.9 
Mitra, 6.9, 10.27 
Mohitatir näbhi}tlnäti mäm, zitiert, 

6.37 
Mok�. definiert. 6.21 
Mond 

als beherrschende Gottheit des 
Geistes, I 0. 30 

als Geist des Herrn, 1 . 34  
als himmlischer Planet, 8.  I 4 
Lage des, 5.40-4 I 
Materialisten streben nach, 

2.2, 3.1 I 
Ursprung des, 3.9, 10.30 
V erehruna des, 3.9 

Monismus 
definiert, 10.35 
Siehe auch: Unpersönlichkeits· 

philosophie 
Moral, 2.4, 7.37, 9.40 
Müdha, definiert, 5.24 
Mukti-kämi, definiert, 4. I 9 
Mürti, 7.6 
Mürti, definiert, 4. I 3 
Musik, der Sinn des Herrn für. 1.36 
Mystische Kräfte 

als belastend, 2.3 I 
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Mystische Kräfte (Fons.) 
Brahmä erfahren in. 6.35 
eiaentliches Ziel der, 1.6 
des Herrn, 2.16 
Nachteil der, 1.23, 1.39 

Mystischer Schlummer 
Herr erschaffi im, I 0.3, I 0. I 3 
als yoga-nidrä, 10.3 

Mystische yogis 
Gottaeweihte als, 8.20 
Herr im Herzen aesehen von, 

10.44 
als yogdvaras, 8.20 

N 

Nibhi M�a. 7.10 
Ndhatir prakdlab sarvazya, zitiert, 

7.26 
NaiHhika-brahmacäris, definiert, 

7.6 
Na mätir duJ}<rllno müdhäb, Vers 

zitiert, 9.36 
Nanda Mahiräja, 7.30-31 
Nara, defmiert, 10.1 1  · 
Närada Muni 

als beispielhafter Gottaeweih­
ter, 3.15 

befragt Brahrnä über die 
Schöpfung, 5.3-8 

Bhägavatam erläutert von, 
7.51 

Harilsävatära unterwies, 7.19 

heilige Gemeinschaft für, 
10.41 

Jqer erleuchtet von, 8. I 8 
als mahäjana, 6.37 
als reiner Gottaeweihter, 7.8 
Schüler des, vier aufgeführt, 

9.42 
in Schülernachfolae, 4.25, 

6.34, 8.25 
als Stellvenrcter des Herrn, 8. I 
Söhne Kuvcras verflucht von, 

7.27 
Vyäsadeva unterwiesen von, 

9.45 
als Weltraumfahrer, 4. I 5 
zitiert in bezua auf Seltenheit 

der Uebe zu Gott, 
9.35 

Närada-pancarätra, zitiert in bezua 
auf: 

hingebunasvollen Dienst, 6. I 
Reich des Herrn, 9. I 0 

Narasitirha furä1;1a, anaeführt in 
bezua auf Heiligen Na­
men, 9.36 

Näräya�;�ab paro 'vyaktät, zitiert, 
3.9, 4.8, 4.22, 5.21 

Näräya�;�a-smrti. definiert, I .6 
Näräyaoa. Sri 

jenseits der schöpferischen 
Eneraie. 5. 2 I 
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Näräyal)a, Sri ( Forts.) 
Macht des Blickes von, 1 . 39 
Name des, Ursprung des, 

10.11 
als Ziel von Opfern, 6.27 
Siehe auch.- Höchster Herr; 

l<:(�l)a, Sri 
Na tad bhasayate süryo, Vers ii­

tiert, 4.14, 7.18 
Natur . materielle 

Gesetze der, als . .  besiegt" von 
M aterialisten, 2. 1 9  

verglichen m it Mutterleib, 5.34 
als Zeit, 5.22 
Siehe auch.- Energie, materiel­

le; Erscheinungswei­
sen der materiellen 
Natur; Mtiyti 

Nektar der Hingabe, angeführt in 
bezug auf transzendentale 
Symptome. 3.24 

Nichtgottgeweihte 
rebellieren gegen die Form des 

Herrn, 1.22 
Sukadeva enthüllt, 2.18 
Siehe auch.- Atheisten; Dämo­

nen; Materialisten; 
Unpersönlichkeitsphi­
losophen 

Nlrbandhab krnra-sambandhe. zi­
tiert, 3- 1 2  

Nirmtina-mohti jita-sariga-do:;ii. 
Vers zitiert, 7 . I  8 

Nirukti, angeführt. 5. 1 1  
Nirvti�a 

Zweck des, 6.20 
Siehe auch.- Befreiung; Einssein 

Nirvi��am, definiert, 1 0.34 
Ni$ktimi, definiert, 4. 1 9  
Nltya-boddha. definiert. 9. 1 9  
Nityam. definiert, 8.4 
Nltya-muktas. definiert. 1 0.6 
Nityänanda. Sri. als Prediger. 8.6 
Nltya-siddhus. definiert. 3.15 
Nityo nityänäril retanaS cetanänäm. 

zitiert, 4.7. 9. 3 3  

0 

Omktira, definiert, 1 .17 
Om namo bhagavate vtisudevtiya, 

zitiert, 5.1 . 7. 8 
Opfer 

im gegenwärtigen Zeitalter, 
1.37, 4.20. 5.1 5. 
6.25-26, 6 .28 

für Halbgötter, 6.26 
Gottgeweihte jenseits von, 

7.32 
Zweck der. 4.20. 7 .32 

Priester bei, 6.25 
von Tieren. Vorgang des, 6.23 
für Vi�I)U, 10.25. 1 0.25 

Srimad-Bhägavatam 

Opfer (Forts.)  
Zweck der, 5. 1 6  

Ozean der Ursachen 
definiert, 5.33 
Gaitgä fließt vom , 7.40. 1 0 . 1 0  
als mahat-tauva, 6 . 39 
als spirituell, 2.28 
U niversum im. 1 .25 

p 

fadma furti�a. angeführt in bezug 
auf 

dunkle U niversen, 9. 34 
Reich des Herrn, 9. 1 0, 9. 1 6  
die Vergehen gegen den Heili-

gen Namen, I . I I 
failca-uptisanti. definiert, 3.24 
Pantheismus, 1 .20-2 1 . 1 0.35  
farab pumtin, definiert. 4.  12 
faram, definiert. 2.2 1 ,  9.9 
faramahamsa(s) 

definiert. 3 . 1 4. 7 .I 0 
als höchste yogis. 4.13 
Klassen von.  4. 1 3  
Lotosfüße des Herrn für. 4. 2 1  
a ls  Stufe des Lebens. 9 . I  8 
Vorgang. um zu werden, 3 .23 
Siehe auch.- Geweihte(r) des 

Höchsen Herrn. reine 
faramahamsa-sarirhitti. 3 . 1 4  
faram padam. definiert, 2. 1 8  
Paramätmä. Siehe.- Überseele 
faramparti. Siehe auch.- Schüler-

nachfolge 
farti prakrti. definiert. 9. 34. I 0. 1 2  
Paras tasnuit tu bhävo 'nyo, Vers zi· 

tiert, 1 0.43 
Par.Suräma. Sri, 4. 1 8, 7.22 
Paräsya Saktir vividhaiva Srüyale. 

zitiert. 4.6. 6 . 36. 6.40-4 1 
faravyuma. definiert, 2.8 
Pari�it M ähäräja 

Barmherzigkeit des Herrn ge­
genüber, S. I 

Bhtigavatam gehört von, 8.3 
Bhtigavatam empfohlen von, 

8.4 
Entsa,ung des. 4.2·4. 8 .3  
fragt Sukadeva Gosvämi, 1 .22, 

4.6 
furchtlos, 8.26 
glückliche Geburt des, 4. 1 
hört über K r.;t)a, 1.10 
Kindheitsverehrung des, 3 . 15  
a ls  V iSI)uräta, 8.27 
als vorbildlicher Schtiler. 8.24 
zitiert in bezug auf Existenz des 

Herrn. 9.3 3  
Philosophen 

empirische 
Geheimnis des Erfolges 

für. 1 . 5 -6 

Philosophen (Forts.) 
Herr unerreichbar für. 

4 .3 -4 
spekulative 

Befreiung jenseits der, 
5.40-4 1 

Bosheit der, 9 .I 8 
als fehlbar, 8.26 
Herr unerreichbar fur. 

4.21  
. .  ich-bin"-Auffassung der. 

9.2-3 
Siehe auch.- Unpersönlich­

keitsphilosophen; 
W issen. spekula-
tives 

Philosophie 
in Brahma-sima, 1 . 8 
Caitanyas. 6. 1 3 - 1 6  
der Mäyävädis. 6.40-4 1 

fittimuha, definiert. 6.36 
Pit{lq�as. 8. 1 4  
Planeten 

Anzahl der. 6. 1 8  
bessenes Leben auf, 5 .  I 5 
Systeme der, aufgezählt, 5 . 38-

4 1 ,  6.43-46 
in universaler Form .  1 . 26-28 
Siehe auch.- Erde; Himmlische 

Planeten; Universum. 
materielles 

Prabala, 9. 1 5  
fradhtina. definiert, I 0.45 
Pradyumna, Sri, 4. 1 0. 7.23 
Prahläda Mahäräja, 1 . 3 6 .  4 . 3 -4. 

7.14. 8.6 
frajtipati(s), 3 .2-7. 4.20, 7 .39, 

10.26 
frtikrta. definiert, 4.22 
frtikrta-sahajiytis, definiert, 3. 24 
frakrti 

definiert, 6 . 39, 9.34 
Siehe auch.- Energie, materielle 

frtitra, definiert, 5. 3 1  
fratral•a, definiert, 1 .17- 1 9  
frtitra-vtiyu, Aufgabe der. 10.28 
Priz(Jciyäma 

definiert, 1.18 
in Meditation. 1.23 

Pratäparudra Mahäräja, 3 .  2 1  
Predigen von K!$Qa-Bewußtsein 

abhängig vom Herrn. 4. I I  
Ansporn zum . 5. 9 
Caitanya wünschte, 8.2 1  
Herr zufriedengestellt durch. 

8.6, 9. 1 9  
moderne Technologie genutzt 

für. 1 . 37 
als Pflicht der Transzenden­

talisten, 2. 3 
für reine Gottgeweihte selbst­

verständlich, 8. 5 
Schwierigkeiten überwunden 

im. 8.6 
V ergehen beim. I .  I I , 



Predigen (Forts. )  
indem man ein Werkzeug ist, 

4.23 
für zweitklassige Gottgeweihte, 

3.21 
frema, definiert, 3. 24 
fremänandis, definiert, 4. 1 3  
fremät!jana-cchurila-bhakti-vilo-

canena. Vers zitiert, 9.35 
Purtil)as 

· 

Geschichte Indiens in, 8.21 
für Kali-yuga, 7. 36 
zitiert in bezug auf Näräyal;)ll, 

9.36 
Puru:;a·avattiras 

Schöpfung und Erhaltung 
durch, 4. 1 0-12. I 0.4 

sogenannte Gottgeweihte ab-
weisend gegenüber 
Spielen der, 7.53 

Spiele der, Zweck, I 0.10 
Siehe auch: GarbhodakaSäyi 

Vi$JJU; Überseele 
Puru$ari1 StiSvatarir divyam, Vers zi-

tiert, 9.45 
Pu�ttama. definiert, 9. 3 3 
fürta, definiert. 8.21 
Pütanä-Hexe. 7.27 

R 

Rädhä-Dämodara-Tempel, 2.5 
Rädhä-K�J;)II-Verehrung, 2.13 
RädhäräQi. Srimati 

Barmhenigkeit der, 3.23 
als beste gopi, 4. 20 
als verkörpertes Glück, 6.36 

Rahügal;)ll Mahäräja. 3.23 
Rajas, definiert, 5.23 
Rämacandra. Sri 

Erweiterungen des, 7.23 
Hanumän ermächtigt von. 

9.30 
Räval;)ll getötet von, 7.25 
Zorn des, 7.24 

Rämänanda Räya, 3. 24 
Rämänujäcärya, 2.26 
Rämäya�a. 3.14. 7.23 
Räsa-lilä 

für befreite Seelen, 7.53 
sogenannte Gottgeweihte füh­

len sich hingezogen 
zu. 7.53 

Hören über. 4. 1 0  
K�J;)II transzendental in, 7.6 
schöne Künste, 4.24 
für spirituell Fortgeschrittene. 

2.13 
im Wald von V rndävana, 7.33 
Zweck des, 4.20 

Rosas. Siehe: Höchster Herr, Bezie­
hungen zum 

Ratha-yäträ in Kindheit des Autors, 
3.15 

Stichwortverzeichnis 

Räval;)ll. 3.2-7, 4. 1 3, 7.23, 7.25 

Regierung 
demokratische, Status der, 7.9 
spirituelle Verantwortung der. 

7.22, 7.38 
Siehe auch: Könige; Var�äs­

rama-dharma 
Regierungsführer 

atheistische, als tierähnlich, 
3. 1 9  

als ausbeuterisch, 3.19 
Erniedrigung der. 2.6 
Gottgeweihte als, 4.18 
müssen den Herrn anerkennen, 

6.6 
ignorieren Leben nach dem 

Tode, 1.15- 1 6  
Pflicht der, 3.11 
selbstsüchtiges Interesse der, 

1.2 
in der vedischen Gesellschafl. 

1.37 
Siehe auch: König; K�triyas: 

Var�äSrama-dharma 
Regulierende Prinzipien 

Brahmäs, 10.46 
im hingebungsvollen Dienst, 

9.31 
des spirituellen Lebens, I .  7. 

4.3-4, 4.18 
Zweck der, 9.40 

Religion 
als hingebungsvoller Dienst, 

8.18 
höchste Form der. 2.33 
in Leid, 8. 18 
Liebe zu K�J;)II jenseits der, 

4.3-4 
Moral in, 7.37, 9.40 
untergeordnete Religion im 

Gegensatz zu. 7.37 
Zweck der, 3.8, 4.15 
Siehe auch: Hingebungsvoller 

Dienst; Opfer; Vereh­
rung 

.Religiöse Grundsätze 
aufgeführt, zehn, 7.3 7 
in bezug auf das weibliche Ge-

schlecht, 7.6 
als brahma-bhüta-Stufe, 9.37 
brähma�as erhalten, 7. 9 
Herr steht aufrichtigen Seelen 

bei in, 9.23 
hingebungsvoller Dienst und, 

7.3, 9.37 
als Merkmale des W issens, 

9.37 
im sanätana-dharma, 1.6 
spirituelles Leben hängt ab 

von, 7.18 
ll.""bhadeva, Sri, 7 . I  0 
Rudra, 3.2-7. I 0.43 
Rüpa Gosvämi 

Bhägavatam weitergeführt 
von. 9.44 

Rüpa Gosvämi !Forts. )  
Entsagung des, 2.4-5 
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zitiert in bezug auf bedingungs­
lose Liebe, 4. 3-4 

s 

Sac-c/d-änanda-vlgraha 
Meditation über, 2.13 
Vers zitiert, 9.4, 9.32 
zitiert, 4.6, 5.15 

Sädhana-siddhas, erläutert, 3.15 
Sakty-äve5a-lnkarnation, definiert, 

7.3 
Sälokya, definiert, 7.49 
Samädhi, 1.18 

definiert, 7.3 1 
KllJ)a-Meditation als. 7.31 
Siehe auch: Meditation; Tranoe 

Soma� sarv�u bhüt�u. Vers zi­
tiert, 6.35 

Sama�Ji. definiert, I 0. 13 
Säma Veda, angeführt in bezug auf 

spirituelle Lieder. 6. 18 
Sämipya, definiert, 7.49 
Samplava�. definiert, 8.21 
Sampradäya(s) 

vier aufgeflihrt, 4. 19 
Siehe auch: Schülernachfolge 

Samsära. erläutert, 2.6 
Sanakädi ll.$is, 1.6 
Sanätana, definiert, 2.36, 5.39, 

6.32 
Sanätana-dharma 

Zweck des, 1. 1 5-16 
Siehe auch: Var�ä5rama-

dharma 
Sanätana Gosvämi, 2.4-5 
Sandarbha, zitiert in bezug auf 

Wunschlosigkeit, 3.10 
Saitkaräcärya,  Sripäda, 8.27, 9.33 

Lebensdauer des, 3. 18 
Nachfolger des, im Zölibat, 

6.20 
Näräyal;)ll als anerkannt von, 

1.39 
zitiert in bezug auf Näräyal;)ll, 

3.9, 5.21 
Saitka�J;)II. Sri, 4.1 0, 7 . 2 3  
Saitkhacü(ja-Dämon, 7 .  3 3  
Saitkhäsura-Dämon, 7.12 
Sänkhya-kaumudi, angeftihrt in be-

zug auf Transzendenz, 
9.10 

Sänkhya-yoga, 5.16 
Sankirtana-ya}lla", 4.20 

Siehe auch: Chanten der Heili­
gen Namen des Herrn; 
Kirtana; Predigen, 
�J;)II-Bewußtsein 

Sannyäsa 
Geschlechtswünsche be-

herrscht durch, 2.12 
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Sannytisa (Fons. )  
Stufen des, 4 . 1 3  
Sexualität beherrscht durch, 

2 . 1 8, 6 . 20 
Unterweisungen für, 2 . 5  
Yenrauen notwendig für, 2 . 5  
Siehe auch: Tapasya 

Sannytisi 
Caitanyas Prinzipien für, 4 .20 
Frauen vermieden von, 9 .6  
Sturz des, 6 .  20  
im varf)tHrama-dharma, 7 .6  
Siehe auch: Entsagung: Var-

f)ä$rama -dharma 
Sti�fi, delinien, 7 .49  
Sarvam khalv idam brahma, Vers 

zitien, 5 . I  I 
San•a-yoni� kaunteya, Vers zi­

tien, 1 0. 37-40 
Stiriipya, Vers zitien, I 0. 3 7-40 
San•asya ctiham hrdi sannivi�fo, zi­

tien, 4. 1 1  
Sarvopädhi-vinirmuktaril. Vers zi­

tien, 6. 1 
Saunaka l!.$i. zitien in bezug auf 

Begegnung von V idura 
und Maitreya, I 0.49-50 

Schildkröten-Inkarnation, 7 .  1 3  
Schlaf, Mahä-Vi$1)us, 5 . 3 3  
Schlange 

Furcht vor, Freisein von, 9 .34  
zweimalgeboren. 8 . 2 6  

Schöpfung 
Dauer der, 1 0.46 
Größe der, 9. 1 0  
Heraans der 

Brahmä als Werkzeug bei. 
9 .30 

in drei Stufen, I 0. 46 
Kräfte in, 10.3 
der materiellen Welt, 7 .  8 

Herr existien vor der. 9 . 3 3  
mittelbare und unmittelbare 

Ursachen der, I 0.45 
nicht-manifestiener Zustand 

der. 1 0. 1 3  
Stufen der, drei aufgefühn. 

7 . 3 9  
V ielfaltigkeil in der, gemäß 

Plan, 8 . 1 5  
Siehe auch: Materielle W elt: 

Universum 
Schriften 

Anerkennung der, 6 . 39  
A nen von, 2 . 36 
Existenz des Herrn bestätigt in, 

1 . 24 
falsch interpretien, 7 . 3 ,  9 .36  
nicht durch gewöhnliches Ver­

ständnis erreichbar, 
1 . 30 

vom Herrn zusammengestellt, 
5 . 1 5  

Inkarnationen des Herrn bestä­
tigt in, 7 . 2- 3 ,  7 . 3 3 .  

Srimad-Bhägavatam 

Schriften <Fons. ) 
für i ntelligente Klasse, 3. 1 
Sehen durch die, 6 . 2 9  
spirituelle Meister erfahren in, 

8 . 7  
theoretisches W issen von, 3 . 2 2  
transzendentale 

der Gosvämis, 2 . 4 ,  2 . 5  
Lehrer für Studium der, 

1 . 8  
UnpersönlichkeilSphilosophen 

mißverstehen, 5 .  24 
zur Verherrlichung des Herrn , 

4. 1 5  
Zweck der. 2 . 1 4 , 5 . 1 5 , 1 0 .4 ,  

1 0 . 6  
Siehe auch: Vedische Schriften: 

Namen der einzelnen 
Schriften 

Schüler. Siehe: Geweihtelr) des 
Höchsten Herrn: Spirituel­
ler Meister 

Schülernachfolge 
Autorität der, als vollkommen. 

8 . 2 5  
von Brahmä ausgehend, 4 . 2 5 ,  

6 .34 ,  7 . 5 1 ,  8 . 26 ,  9 .6-
7 ,  9 .35  

Fragen und Antwonen in ,  6 .35  
Geschichte der. 2 . 2 7  
hingebungsvoller Dienst durch, 

3 . 2 3  
Selbsterkenntnis durch, 9 . 3 6  
spiritueller Meister i n ,  9 . 3 7  
spirituelles W issen durch, 

1 . 1 0, 2 . 3 2 ,  4 . 8 ,  4 . 2 3 ,  
8 . 1 ,  8 . 2 5  

vedischer Klang kommt herab 
durch, 4 . 2 2  

zitien Autoritäten. 1 0. 5 1  
Sechs Gosvämis, die, 2 .4-5 .  8 . 5 .  

9 . 4 3  
Seele 

Ärzte und Psychologen ver­
leugnen, 9 . 34  

a l s  dynamisch, 3 .  20  
im Einssein mit Überseele. 

1 . 39 
ewige Wünsche der, 1 . 1 5  
Körper erzeugt von, 7 .  49 
Mäyävädi-Auffassung von der, 

6 .40-4 1 
Neigung zu dienen der, 1 . 1 5  
von Sexualität gefangengenom­

men, 6 .20 
Zivilisation gegründet auf, 

7 . 1 8  
Siehe auch: Identität: Lebewe­

sen: Spiritueller Kör­
per: Überseele 

Seele(n), bedingte 
adhytitma-Einlluß auf, 5 . 1 9  
Anen der, 8 . 2 2  
äußere Spiele d es  Herrn für, 

4 . 6  

Seeleln), bedingte (Fons. )  
a ls  bedeckt, 5 .  1 9  
Befreiung für. 7 . 5 ,  7 . 3 9  
als bezauben durch täuschende 

Energie, 1 . 3 1  
Bhtigavatam für, I 0. 5 
Diebe, 4 .20 
als Diener der Sinne, 5. 30 
Erscheinungsweisen der Natur 

beeinflussen, 10.41 

Herr im Gegensatz zu, 1 0. 3 6  
I l lusion bindet, 2.2, 3 . 1 1 .  9 . 2 9  
Intelligenz mißbraucht von, 

4 .20 
Neid und Bosheit in, 9. 1 8  
Neigung auszubeuten in, 2 . 2  
Opfer, Wohlfahn, tapasya für, 

4 .20 
Pflicht der, 1 0. 4  
puru�-avattira-Spiele für, 

7 . 5 3  
rebellische, 6 . 4 2  
sd!rirten für. 6 . 4 2  
Sinne mißbraucht von, 9 . 3 9  
Sorge d es  Herrn um, 9. 1 9  
W issenschaftler als, 2 . 26  
W ünsche der, 1 0.6 ,  1 0. 30 
zur Zeit der Vernichtung, zwei 

Wege der. 1 0. 6  
Siehe auch: Körper. materiel­

ler: Lebewesen: Mate­
rielle Welt 

Seelenwanderung 
8 400 000 Körper für, 9. 2 
Bestimmungen für, 4 . 8  
erläuten, 1 . 1 5  
Führer unwissend über, 1 . 1 5-

1 6  
als Gespenst, 3 .  23  
zu niederen Anen. 1 . 1 6  
Parik$it fragt nach, 8.7 
Ursachen für, 8.14 
vorangegangene Taten bestim-

men, 2 . 7  
Selbst. Siehe: Ego. falsches: Identi­

tät: Selbsterkenntnis: Seele 
Selbstbeherrschung, I . 1 6  
Selbsterkenntnis 

bester Vorgang der, 1 . 39  
a ls  brahma-bhiita, 9. 3 7  
Entsagung für, 7 . 1 8  
Gotteserkenntnis folgt auf, 

4 . 1 6 . 6 . 3 5  
durch hingebungsvollen 

Dienst, 9 .4 ,  9 .9  
"lch"-Auffassung in der, 9 .33  
Intelligenz flir ,  1 0. 3 2  
jal)a-yoga zur, 7 . 1 0  
der jlitinis, yogis und Gottge­

weihten, 5 . 3 0  
menschliches Leben bestimmt 

für, 2. 3-4, 9 .6  
durch mystischen yoga, 1 . 1 7  
sexuelle W ünsche behindern, 

7 . 6  



Selbsterkenntnis (Forts.) 
spiritueller Meister notwendig 

für, 8. 24. 9 . 3 6  
tapasya für, 9 .24  
Verfahren zur, 2 . 3 5  
vernachlässigt im Kali-yuga, 

1 . 2 .  7 . 36  
W ichtigkeit der, 3 . 1 
Zeit wenvoll für, 3. 1 7  
zerstön materielle Wünsche, 

2 . 1 9  
Siehe auch.· Befreiung; Hinge­

bungsvoller Dienst 
W issen. spirituelles 

Selbstinteresse. Siehe: Materialis­
mus; W ünsche: Ziel des 
Lebens 

�- Sri, 5 . 3 3 ,  7 . 4 1  
Sexualität 

dargestellt durch Esel, 3 . 1 9  
entsagen, 6 . 20 
Freisein von, 2. 1 2 , 6 .20 
Freude der, Zweck der, 6 .8  
nur ftir Materialisten, I .  3 
materielle und spirituelle, 4. 20, 

6 .8  
prajiipatis verehrt wegen, 3.2-

7 
als Profit, Bewunderung und 

Ansehen, 2 . 1 2  
selbstmörderisch für Entsagte, 

1 . 1 6  
tierische im Gegensatz zur 

menschlichen, 3. 1 8  
verglichen mit Blutsaugen, 

3 . 1 9  
ViS.ämitra als Opfer der, 1 . 1 8  
Wunsch nach. Ursache der. 

1 . 20 
Sexuelles Verlangen 

Bindung an, 7 .6  
erste Gebun durch, 7 .38  
als Pfeile des Liebesgottes, 7 .  7 
Siva angegriffen, 7. 7 
Zweck des. 1 0. 26 

Sinne. materielle 

a ls abhangig. 10.24 
A bsolute \\ ahrheit unerreich­

bar fur. 6.13-16 
begrenzte Befriedigung der. 

5.30. 7.43-45 
beherrscht zur Zeit des Todes. 

2.15  
i m  Uicnst des Herrn. 9. 3 6  
dreizehn aufgefuhn. 2.35 
Erscheinungsweise der Leiden-

schall wandelt sich 
zu. 5 . 3 1 

friedvoll, 6.40-41 
Geist als Zentrum der, 1 . 1 7  
Entwicklung der, Ursache, 

1 0. 1 7  
in den Erscheinungsweisen der 

Natur, 1 0 . 3 2  
Herr belebt, 6 . 2 2  

Stichwortverzeichnis 

Sinne, materielle (Forts.) 
Läuterung der, 2. 30, 5 . 30 
richtige Anwendung der, 2 . 2 2 ,  

3 . 20 
selbstsüchtiger Gebrauch der, 

7 .47  
Transzendenz der, 2 . 2 9  
Siehe auch: Körper, materiel-

ler; Sinnenbefriedi-
gung 

Sinnenbefriedigung 
Freisein von, für Befreiung, 

2 . 2 1  
a l s  I l lusion, 2.  3 ,  2 . 4  
I ntelligenz verloren durch, 

2. 1 3 , 4 .20 
tapasya für, verurteilt, 9.20 
tierische Gesellschaft, 7 . I  8,  

9 . 40 
als unauslöschbar, 2. 3 1  
Unpersönlichkeitsphilosophen 

hingezogen zu, 2.  3 1  
als Ziel der Gesellschaft, I 0.25  
Siehe auch: Freude: Genuß, 

materieller; Materia-
lismus; Freude; Se­
xualität; Sexuelles 
Verlangen 

Sisumära, 2.24, 2.25 
Siva 

als Bhava. 6.13·16 
Durgä mit. 7 . 2 3  
Erscheinungsweise der Unwis-

senheit repräsentiert 
von, 5 . 2 3 ,  7 . 3 9  

Kf$Qa steht über, 1 . 1 2  
Liebesgott vernichtet von, 7 .  7 
\'erehrung des. 3.2-7 
als \ 'ernichter. 6.32. 9.28 
Vernichtung durch, I 0. 4 
Wohnstätte des, 1 . 2 8 
als yogdvara, 8.20 

Skanda furii�a. zitiert in bezug auf: 
Allgegenwart des Herrn, 9. 36 
ewige Existenz des Herrn, 9.33  
hingebungsvollen Dienst, 9. 36 
Vollkommenheit durch Heili-

gen Namen, 9. 36 
Soldaten, fehlbare, 1 .4 
Sonne 

Gottheit der, 6. 1 7  
als h immlischer Planet, 8. 1 4  
Leben verringen durch, 3.17 
in universaler Form, 1 . 30  
Verehrung der, 6.43-45 

Spirituelle Eneraie. Siehe: Energie, 
spirituelle 

Spiritualisten. Siehe: Geweihtt(r) 
des Höchsten Herrn; fara­
mahamsas: Yogas 

Spiritueller Meister 
Achluna gegenüber, 5 . 7  
Annäheruns an, durch tapa­

sya, 9.6 ,  9 .24  
Bali aehorchte nicht, 7 .  1 7  
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Spiritueller Meister (Fons.) 
Barmherzigkeit des, 1 . 1  0 
Befehl des, W ichtiakeit des, 

8 .6 ,  9 . 8  
begegnet einem durch die 

Barrnherziakeit des 
Herrn, 2 .30  

Bildgestaltenverehrung gelehrt 
von, 3 .22  

für brahmaciiri, 1 .6  
in Brahmas Nachfolae, sieben 

aufgeführt, 9.6 
Dienst für, 5 . 1 
echter. notwendige Eisnungen 

des, 8 . 1 ,  8 . 7 ,  9 . 3 7 ,  
9 . 4 3  

Eraebenheit gegenüber, 7 .46 
erhebt Gefallene, 9.36 
Fragen beantwortet vom, 8.  7 ,  

8 . 2 1 -22 .  8 . 24  
Fragen stellen dem, Vorgang 

des, 4.6,  5 . 1 
Heirat bestimmt vom, 7 . 6  
Herr. Annäherung an, durch, 

9 . 7  
jenseits von Zauberkünsten, 

1 . 1 0 
notwendiae Eignunaen des, 

4. 1 0, 4. 1 8  
Pseudo-, 3 . 20, 5 . 7  

Vai�va, 4 . 2 1  
vedische mantras offenbart 

durch, 4 .22  
V ersehen aegen, 4 . I  8 
V enrauen in, 9. 3 2  
weiht jeden aufrichtiaen Schü­

ler ein, 4. 1 8  
wesentlich, 3 . 1 ,  4 . 1 ,  4 . 1 0  
W issen des ,  QueUe, 8. 1 ,  8 . 2 5 ,  

9 . 3 7  

W issen aeaeben von, 8. 24, 9 . 8 ,  
9 .43  

Zufriedenstellung des, für  Er­
fola. 1 . 1 0. 9 .43  

Siehe auch: Äciiryas; Schüler­
nachfolge 

Spirituelle Welt 
absolute Natur der, 5 . 3 9  
a l s  amrra. 6. 1 8  
Bewohner der, 9 . 1 0- 12, 9. 1 3  
Beziehung des Herrn zur, 9 . 9  
Brahmä sah, 9 .9  
als Brahmaloka, 5 .39  
Dhruvas Planet in ,  7 .8  
Dimension der ,  9. 1 0  
Einwohner der, Lieder aesun-

aen von den, 6. 1 8  
Entsagung, um einzutreten in, 

7 . 1 8  
erreicht durch bingebungsvol­

len Dienst, 7 . 1 6, 9 .9  
erreicht über himmlische Pla­

neten, 5 . 1 5  
Erscheinungsweisen der Natur 
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Spirituelle Welt ( Forts.) 
nicht vorhanden in, 
9 . 1 0  

Glück in, 6 . 1 8  
Goloka VI'Jl(lävana in, 4. 1 4, 

9 .9 ,  9 . 3 7 ,  1 0.44 
Kapila in, 7 . 3  
keine Sexualität in, 6. 2 0  
von K tlQa  aetötete Dämonen 

erreichen, 7. 3 4- 3 5  
Leben in der, 6 . 1 7- 1 9  
Leuchten der, 4. 1 4  
leuchtende Eisenschaft der, 

6 . 1 8  
als mad-dhäma, 2 . 1 8  
materielle Welt im Gegensau 

ZU, 2 . 1 7 , 2 . 3 1 ,  4 .8 ,  
5 . 39,  6. 1 7- 1 9  

notwendige Eianungen, um 
einzutreten in, 2.  2 9 

Ozean der Ursachen in, 5 . 3 3 ,  
6 . 3 9  

als pararir bhävam, I 0 . 4 2  
Planeten i n ,  2.  1 8, 6. 1 8  
als sanätana, 9 . 3 3  
Selbstlosigkeit i n ,  3 . 1 0  
lapasya für Erkenntnisse der, 

9.9 
als lripäd-vlbhütl, 6. 1 7 - 1 8 , 

9 . 1 0, 1 0 . 3 5  
Tugend unvermischt i n ,  9 . 1 0  
Türhüter der, dreizehn aufge­

führt, 9. 1 6  
unerreichbar für Fahrzeug des 

Geistes, 7 . I  6 
unerreichbar ftir M aschinen. 

4 . 1 4  
Ursache und W irkung in, 6. 3 3  
Vielfaltigkeil in, 2 . 1 7  
Virajä (Fluß) als Grenze zur 

materiellen Welt, 
9 . 1 0  

als wirklich, 9 . 5 ,  9 .9  
Wohnstätten in ,  9. 1 3  
Wolke erscheint in, 5 . 3 3  
yoga-pitha in, 9. 1 6  
Zeit nicht vorhanden in, 2 . 1 7 ,  

6. 1 8 , 9. 1 0, 9 . 1 3  
Siehe auch: Energie, spirituelle 

Spirituelles Leben. Siehe: Hinge­
bungsvoller Dienst 

Sra1·a�a. definiert, 3 . 1 2  
Siehe auch: Hören 

Sridhara Svämi 
angeführt in bezug auf: 

materielle Natur, 2 . 2 8  
Pari�its Kindheit, 3 . 1 5  
Zeit, 1 0.47  

erkennt Srimad-Bhägavatam 
an, 2 .26  

zitiert in  bezug auf Unsterb­
lichkeit. 9.  3 3  

Srimad-Bhägavatam 
anerkannt von Autoritäten, 

2 . 26  

Srimad-Bhägavatam 

Srimad-Bhägavatam (Forts.> 
Autor angeführt in bezug auf, 

7 . 5 3 ,  9 .44 
bekehrt Unpersönlichkeitsphi­

losophen, 1 .9 
von berufsmäßiaen Sprechern 

voraetraaen. 4 .6 ,  
7.51,  8. 3-4 

als beste der vedischen Schrif­
ten, 1.8 

Beziehungen zu K($oa erkannt 
durch, 8 .5  

Bhagavad-gilä ergänzt durch, 
8 . 2 7  

Botschaften d es ,  offenbart von 
spirituellem Meister, 
9 . 7  

als Ergänzung z u  den vedi­
schen Schriften, 8.28 

als fortgeschrittenes Studium, 
1 . 8, 1 . 29,  3 . 1 4 , 4 .6 ,  
7 . 5 3  

Friedensformel i m ,  2 . 6  
als Heilmittel für tierähnliche 

Gesellschaft, 7 . 3 8  
H e rr  identisch mit, 7 .  5 I 
Hören des 

Caitanya empfiehlt, 9. 3 1  
ernsthaftes, 8 .  4 
Geschlechtsverlangen be-

grenzt durch, 
2. 1 2  

Regeln für, 8.4-5 
vor dem Tode, 1 . 1 4  
Vorgang des, 1 . 8 ,  1 . 1 0 
Vertrauen durch, 1 . 10 
Wichtigkeit des, I 0 .5  
Wirkung des, 2 . 3 7  

für Kali-yuga, 7 . 3 6  
als Klanginkarnation des 

Herrn, 8.5. I 0. 7 
als Kommentar zu den 

Brahma-siitras, 1 . 8  
als K(�oa-Bewußtsein, 9 . 37 ,  

1 0. 7  
für Materialisten und Spiritua­

listen, I 0.49-50 
Närada erläutert, 7.51 
als Päramaharitsa·san·thiui. 

3 . 1 4  
paramahari1sas hören. 9 . 1 8  
riisa-li/ä im. 2. 1 3  
Sailkaräcärya vermied, 8 . 2 7  
durch Schülernach folge, 7 .  5 I 
Seltenheit des, 3 . 2-7 
Themen im, S. 1-2. 2.3, I 0. 1 .  

1 0. 7  
von Unpersönlichkeitsphiloso­

phen falsch interpre­
tiert. 9 . 36 -37  

ursprüngliche vier Verse des, 
9.33-36 

Verfasser des, I . 8 
verglichen mit: 

Fackel. 2 . 3 7 .  7 . 5 2  

Srimad-Bhägavalam (Forts . )  
reifer Frucht, 7 . 5 1  
Spriue, 4 .5  

Verse des, Anzahl, 9 .44 
Zehnter Canto des, 2 . 1 2  
für Zivilisation der Seele, 7 . 68  
zusammengofaßt in  vier Ver-

sen, 9 . 37  
Srimad-Bhägavatam, zitiert in  be-

zu& auf: 
Bindung und Freiheit, 9 .36  
Dasein des Herrn, 9 .33  
Gottaeweihte, 9 . 36  
&öttliches W issen, 9 . 3 6  
Heiliaer Name, 9 .36  
hingebunasvoller Dienst, 9 . 3 6  
Höchstes Brahman, I 0.45 
Materialismus, Fehler des, 

9 .36  
Närada unterwies Vyäsa, 9 .45 
Quelle aller Energien, I 0.  7 
selbstverwirklichte Stufe des 

• Lebens, 9 . 3 7  
Verehrung des Herrn, 9 . 3 6  

Sri-vigrahärädhana-nilya-nänä, 
Vers zitiert, 3 . 2 2  

Srotriyam brahma-ni�tham, zitiert, 
4 . 2 2  

Smi-lallva, definiert, 4 . 1 0  
Srutena, definiert, 1 0 . 3  
Subhadra, 9 . 1 6  
Sudevi, 7.10 
Südras, definiert, 1 . 37  

A ufgabe der, 5 . 37  
als Führer im Kali-yuga, 7 .  3 8 
Schriften für, 3 . 1 4  
Siehe auch: VarpQSrama· 

dharma 
Suhrdam sarva-bhüttinäri1. Vers zi­

tiert, 6 . 2 8  
Sukadeva Gosvämi 

als Autorität, 8 .  25 
als Botschafter des Herrn , S. 
als Brahmaräta, 8 .  2 7 
als demüti&er Diener, 4 . 2 3  
Gebete a n  den Herrn, 4. 12-25 
als idealer Sprecher. I . I 0 
Parik�t befragt, 8. 1 
Parik�ts Beziehung zu, 3 . 1 6 . 

4 . 1 
als poetisch, 3.13 
Reden des, wie Nektar. 8.26 
in Schülernachfolge, 8 . 2 5  
Srimad-Bhägavatam studiert 

von, 1 .8 
zitiert in bezug auf BhüJ<a· 

l'a/Um, Themen im. 
1 0 . 1  

zitiert in bezug auf Heiligen 
Namen, 9 . 3 6  

Sumwiga/am, definiert. 6 . 3 6  
Sumbha-Rasse, 4. 1 8  · 
Sunanda, 9.15 
Sündhafte Tätigkeit 

Freisein von. 1 .15, 4. 1 8  



Sündhafte Tätigkeit ( Fons. )  
in gefallenen Rassen, 4. 1 8  
Gruppen führen aus, aufge­

führt, 7 .46 
hingebunasvoller Dienst jen-

seits von, 9 . 23 ,  9 . 3 6  
Kali-yuga verursacht, 7 . 5 2  
Name d es  Herrn beseitigt, 7 .  I 5 
Reaktion auf, 2. 7 
schlimmste An der, 1 . 1 2  
Siehe auch: Karma; V ergehen 

Surabhi-Kühe, 9. 9 
Svadmavadbhib, definiert, 9 .9  
Sva/okam, definiert, 9. 9 
Svarloka, definiert, 5 . 3 8  
Sva-roci�. definiert, 5 . 1 1  
Svasty-ayanam, definiert, 6 .36  
Sväyambhuva M anu, 7.2 
Sve sve karmaQy abhlratab, Vers 

zitiert, I 0. 25 
Svetaravaräha-kalpa, definiert, 

1 0. 47 

T 

Tad viddhi praQipätena, Vers zi­
tiert, 9 .43 

Tälavya-varQas, definiert, 9 .6  
Tanras 

definiert. I 0. 2 1  
Siehe auch: Unwissenheit, Er­

scheinungsweise der 
Tamasi mä }yollr gama, zitiert, 

5 . 2 5, 5 . 30 
Tanzen, transzendentales, 4 .24 
. .  Ta-pa", Brahmi hörte, 9.�8 
Tapasya 

Annahme von, als zweite Ge-
burt, 9 .6  

nur  in bezug zum Herrn, 9. 36 
des brahmacarya, 1.6 
Brahmis, 9.4,  9.7•9 
Dhruvas, 7 .8  
Entschlossenheit für, 9 .24  
Ergebnis der, 6. 40-4 1 
freiwillige und unfreiwillige, 

9 . 23  
für Frieden. 6 .28  
göttliche Eigenschaften erreicht 

durch. 7 . 2 7  
als innere Kraft, 9 . 2 3  
menschliches Leben gedacht 

für, 9 .6  
neun Arten, 2 .4-5 
Pflicht als ,  9 .2  
a ls  potentielle Energie, 9.24 
für schöpferische Energie, 5 .4  
Schöpfung manifestiert durch. 

7 . 39 
für Schüler, 9.  7 
für Selbsterkenntnis. 7 . 6  
spirituelle W elt erfahrbar 

durch, 9 .9 .  9 . 2 2  

Stichwortverzeichnis 

Tatastha->akti, definiert, 6. 1 7  
Tallva-jtläna, definiert, 7 . 3 8  
T echnoloaie 

in "Dunkelheit", 5 .30  
gute und schlechte Anwendung 

der, 2 . 36  
a l s  künstlich, 2 . 37 .  5 . 24  

Tejas, definiert, 5 . 30 
Tempelverehrung 

Zweck der, 1 . 1 9 , 2 . 6 ,  3 . 2 1 .  
3 . 2 2  

Siehe auch: Bildgestalt des 
Höchsten Herrn, Ver­
ehrung der 

Tene brahma hrdä, zitiert, 4. 7, 6. 3 5  

Tirthänäm, definiert, 6 .3  
TivreQa bhakt/-yogena, Vers zitiert, 

9 . 36  
Tod 

als allaeaenwärti& im U niver­
sum ,  2 . 1 7  

durch Atomwaffen beschleu­
ni&t, 9 .20 

besieat durch Hören über den 
Herrn, 3 . 1 7  

definiert, 1 . 1 5  
Furcht vor, 1.15 
Herr tiewilligt, 5 . 1 7  
Leben nach, �. 1 8  
als materielles Symptom, 3 . 1 7  
als Schlaf, I . I 5 
Srimad-Bhägavatam empfoh-

len vor dem, 1 . 1 4  
als unausweichlich, 1 .4 
Veraessen nach dem, 1 . 1 5  
veraJichen m it W ecbsel von 

Kleidern, I .  I 5 
yoga-Voraana des, 2.19·21, 

5 . 26- 29 
der yogis und Gottaeweibten 

veralichen, 2.  I 5 
Siehe auch: Seelenwanderung 

Trance 
durch Chanten von omkära, 

1 . 1 7- 1 8  
Erinnerungen stören, 1 . 1 8  
durch Lotosfüße des Herrn, 

4 . 2 1 
als Versenkung in Knoa. I .  I 
Siehe auch: Samädhl 

Transzendentales Wissen. Siehe: 
W issen, spirituelles 

Tri-loka, definiert, 6 . 1 9  
Tripäd-vibhü/1, definiert, 6 . 1 7 - 1 8 
Trivikrama, Sri, 7 .40 
Tugend, Erscbeinunasweise der 

Geist erzeuat von, 5.30 
spirituelles W issen durch, 

I . 20, 5 . 2 3  
V i$1;1U repräsentiert, 5 .  2 3 
Siehe auch: Erscheinungs­

weisen der Natur, Tu­
gend 

Tulasi, 3 . 2 3  
Türhüter im Reich d es  Herrn, 9 .  1 6  
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u 
Überseele (Paramätmä) 

Abhängigkeit von, 2 . 3 5  
abhängig von Bhagavän, 6. 7 
Austausch der Zuneigung m it, 

7 . 47 
beherrschende Macht der. 6 . 2 1 
als Beobachter, 5. I 7 
Beziehung der Lebewesen zu, 

1 0 . 9  
im Einssein m i t  jiva-Seele, 

1 . 39 
als Erweiterung Baladevas, I .  7 
falsche Vorstelluna von, 9. 4 
als Freund und Führer, 2 . 3 5  
Geist und I ntelligenz gehen ein 

in, 2.15 
Größe der, 2.8, 6. 1 3- 1 6  
i m  Herzen aller, I . S ,  2.8, 7 .47  
individuelle Seele im V orgleich 

ZU, 6 . 2 1  
lntelliaenz von, 2 .  3 5 
jenseits des Brahmans, I .  9 
Kosmos erweitert sich von der, 

6 . 1 3- 1 6  
Meditation über, 3 . 2 4  
M ystiker erkennen, 1 0.44 
Seele im Gegensatz zu, 2 . 3 5  
als sväSt-ayäirayab, I 0 .  9 
als teilhafte Erweiterung, 2. 35  
a ls  unabhänai&. 10.9, 1 0 . 9  
als U rsprung der, I .  39  
a ls  Ursprung der beherr­

schenden Gottheiten, 
1 0. 8  

Wohnstätte der, 2.24 
Udära-dhib, definiert, 3. I 0 
Udgätä, definiert, 6 .25  
Umä,  3.2·7 
Universale Form des Höchsten 

Herrn 
beschrieben, 1.25·38, 5. 32· 

42, 6.1-17 
als Einbildung, 5 . 36, 5 . 3 9  
erzeuate. 10.15·30 
Knoa erhaben über, 6 .22  
Meditation über, 2 . 1 ,  2 . 1 4 , 

2 . 3 7  
reine Gottaeweihte weisen zu­

rück, 1 0 . 3 5  
unbegrenzte Dimensionen der, 

1 0. 3 5  
für Unpersönlichkeitsphiloso-

phen, 1 . 22 ,  2. 1 3- 1 4  
Ursprung der, 5 . 3 5  
verglichen mit Körper, 5.37 
die vier Einteilungen der Ge-

sellschaft in, 5 . 3 7  
für weniaer Intelligente, 1 . 24-

25 

Universum , materielle 
Anzahl und Quelle der, 1 . 25  
Aufbau des.  7 . 1 
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Universum, materielle (Forts. )  
Ausmaß des, 5 . 40- 4 1  
Bedeckung des, siebenfache, 

1 . 25 ,  2 . 2 8  
Bestandteile des ,  6 . 4 2  
Brahmi erschaffi erneut, 8 . 3 9  
Da uer  des. 6 . 4 2  
Dunkelheit im,  9 . 34, 10.:11 
Evolution des, 5 . 2 2 ,  5 . 2 5-3 1 
Gai!aä reini&t, 7 . 40 
gegenwärtig im Pidma-kalpa, 

10.47 
als der Herr Selbst, 6 . 39  
Lebewesen im, vierunddreißig 

Arten aufgeruhrt, 
10.37·40 

im mahat-tauva, 9. 1 0  
Mahi-Vi"'u al s  U rsprung des. 

1 0. 3  
Planeten i m  Lotossiengel ent­

halten, 8 . 8  
Schöpfer und Teilschöpfer des, 

5 . 1 1  

Schöpfung des, 
Elemente, fein- und grob-

stoffliche in. 
5 . 25-3 1 

Gehirn hinter. 5 . 2  
Herr erkeMt die Erschei­

nungsweisen der 
Natur an zur, 
5.18 

Oberaufsicht des Herrn 
über, 5. 1 7  

tapasya als Energie des, 
5 .4  

Tätigkeiten bei ,  5 . 23  
W iederholung der. 5. 2 1  
Siehe auch, Schöpfung, 

Hergang der 
Struktur des. 7 . I  
Stufen des, 5 . 30, 5 . 33-34 
U mwandlu"' des, 5 .22  
unvollständige Schöpfung des, 

5 . 2 1  

Vämana durchstieß H ülle des, 
7 .40 

vedisches W issen für. 4 .25  
Veränderung im. 6 . 1 8  
verglichen mit: 

Banyansamen, 5 . 1 1 
Elektrizität, 4. 6 
Fußball, 1 . 25 ,  6 . 1 1  
Senfl<orn, 6. 1 8  

Vernichtu"' des, 
durch Rudra. I 0.43 
Schicksal der Lebewesen 

zur Zeit der. 
5 . 34 ,  6 . 1 1  

Schicksal der Seele bei, 
1 0. 6  

Ursache der, 2.26, 5. 3 3 ,  
5 . 3 4  

unvollständige, 7 .  1 2  

Srimad-Bhägavatam 

Universum. materielle (Forts . )  
verglichen mit Regenzeit, 

5 . 2 1 
V il;ou geht ein in. 10.10 
W ahrnehmung der Vergan­

genheit, Gegenwart 
und Zukunft im, 5.3 

Zentrum des, 2.25 
Zweck des, 5 . 2 1 .  6 .42  
Siehe auch, Energie materielle; 

Erscheinungsweisen 
der Natur, Materielle 
Welt; Natur. mate­
rielle 

UnpersönlichkeilSphilosophen 
abgelehnt von Gottgeweihten. 

9 . 3 2  
argumentieren. alles se i  eins, 

6 . 23  
Befreiung der, 2 . 3 1 
Bhägavatam falsch interpre­

tiert von. 9 . 36-37 
a ls  brahmänandis. 4. 1 3  
Einssein mit Gott erstrebt von, 

7 . 4  
Erscheinungsweisen der Natur 

beeinflussen, 1 . 20 
kommen zu Fall.  2 .  3 1  
als funkenähnlich, 2 . 1 7  
. .  lch"-Auffassung der, 9. 33  
M editation der, 2 . 1 3 - 1 4  
Negierung der, 7 . 3  
Pantheismus nützt, 1 . 20 
Persönlichkeitsphilosophen im 

Gegensatz zu. 2 . 1 2 . 
4 . 1 4. 5 . 1 9, 6. 32 .  
6 . 39 ,  7 . 24 ,  9 . 3 2-33  

Philosophie der, 6. 40-4 1 
Propaganda der. 2 . 2 1 .  3 . 1 4  
Schriften falsch interpretiert 

von, 5 . 24 
Verehrung des Herrn als not-

wendig für, 3 . 1 0  
verglichen mit Fischen, 2 .  3 1  
virät-riipa für, 1 . 2 2  
v/Sva-riipa verehrt von. I 0.  35  
W ünsche der, Herr erfüllt, 

7 .49  
Z iel der, 1 . 7 ,  2 . 1 7  
Zorn des Herrn verwirrt, 7 . 24 
Siehe auch, Atheisten; Philoso-

phen, spekulative 
UnpersönlichkeilSphilosophie 

abgelehnt. 1 . 32 ,  1 . 36 
als Rücken des Herrn, 6 . 1 0  
von Sarikaräcirya, 5 . 2 1  
Siehe auch, Einssein 

U nwissenheit 
Erscheinungsweise der. als 

Disqualifikation. I .  20 
Erscheinungsweisen der. Indu­

strie als, 5 . 3 0  
über leben nach d e m  Tode, 

1 . 1 5  
. .  Licht" vertreibt. 9 . 34  

Unwissenheit ( Forts. ) 
als Rücken des Herrn. 6.10 
der Seele, Wirkung der. 1 .4 • 
als Selbstvergessenheit. 6. 2 1  
Sicht bedeckt durch. 5 . 1 9  
Siva repräsentiert, 5.  2 3 
spirituelle Welt frei von, 9 . 1 0  
U rsache der, 5 . 24  
a l s  Vergessen seiner Identität. 

6 . 2 1  
Siehe auch, I llusion; Miiyä 

Upadek$,Yantl te }llänarir . Vers zi-
tiert, 9 .43 

Upadharma, definiert, 7 .  3 7 
Upanayana, definiert. 9 .6  
Upani$Dden 

angeführt in bezug auf Erge­
bung. 7 .4 3-45, 7 .47  

personifiziert, 6.  1 8  
Upäsanä-kä�(ia. definiert, 9 .42  
Uttarä. 4.1 
Uttäna� Mahäräja, 7 . 8  
Urv.Sis. � -2·7 

V 

Vadanti tat IDII\'O �vidas. Vers zi­
tiert, I 0. 7 

Vaidürya-Diamant, Herr trägt, 
9. 1 2  

Vaikiirika. dermiert, 5 . 30  
Vaikuo\ha. Siehe, Spirituelle Welt 
Vai�avas, Siehe, Geweihte(r) des 

Höchsten Herrn 
Vai5vänara-Pianet, 2.24 
Va/Syas 

Aufgabe der. 5 . 3 7  
definiert, 1 . 37 

VaitariOi (fluß), 2. 7 
Vaivasvata Manu, 7.12 
Vajrärigaji, 8 . 1 8  
Vallabhicirya, 2 . 26  
Vämana 

Balis Wohltätigkeit gegenüber, 
7 . 1 7 - 18. 7 . 2 7  

Kühnheit des, 7 .40 
V ämana Purä�a. angeführt in be­

zug auf Vena. 7. 9 
Vänaprastha-äsrama, l . l  5 - 1 6 .  

6. 20, 7 .6  
Varäha. 7 . 1  
Varäha-kalpa, definiert. 1 0.47  
Var(JäSrama-dharma 

Ausbildung im, 1 . 1 5- 1 6  
brähma�as herrschen im. 7 .  9 
Einteilung des, 1 . 3 7. 5 . 3 7  
Entsagung im ,  2 .4 .  7 . 6  
Erziehung im, 2 . 5  
hingebunasvoller Dienst als 

Grundlage für, 8. 1 6. 
8 . 1 8  

Körper verglichen mit Eintei­
lungen des. 8 . 1 6 . 9 . 3 6  



Var(rii5rama-dharma (Fons. ) 
Loslösung von Sexualität im. 

6 . 20 
Möglichkeit. zu errichten. 4. 1 8  
Vai$1)8V& jenseits von. 4. 1 8  
Wohltätigkeit im.  2 . 5 .  7 .  9 

Varul)ll. 1 . 30.  3.2-7. 7 . 3 1 
Visudeva, 7 . 2 3  

als alles. 7 . I  
als Erweiteruria Sailkall&I)IIS. 

4. 1 0  
Viisudn·a� sarvam ltl, zitien. 2. 1 7 . 

6 . 3 2  
Viisudeviit paro brahman, zitien. 

6 . 3 2  
Vasudwa-sauva. erläuten, 2 . 3 0  
Vcisudewiya. erläutert. S. 1 - 2 
\iasu.•. 3.2-7 
Viitsalya (elterliche Beziehung zum 

Herrn), 7 . 4, 7 . 24  
Veda. definien. 5. 1 5  
Veda/s ca sarvalr aham. zitien, 

3 . 1 7 , 6 .24  
Vediinta. angefühn in bezug auf: 

Brahman. 1 0.45 
Selbsterkenntnis. 9.  34. 9.  36 

Vediinta-sütra 
für briihmaQas. 5 . 3 7  
aus dem M und Brahmis, 7.12 
verglichen mit Mutter, 6 . 37  
Siehe auch: Vedische Schriften 

Veda· piiraga. definien. 3 . 1 7  
Vede�u durlabham adurlabham, zi­

tien. 4 . 1 0  
Vedische Kultur, Zweck der. 4 . 1 

Siehe auch: VarQii5rama-
dharma 

Vedische Schriften ( Veden) 
als apauru:;eya, 4 .22  
a ls  autoritativ. 3 . 1 1  
Einteilungen der. 3 . 1 4, 9 .42  
Gesellschaft spiritualisien 

durch, 3 . 1 4  
Gesetzbuch der, 7 .  9 
Hayagriva gibt. 7.1 1 
Hören von. als einleitend, 2. 36 
I nkarnationen des Herrn bestä-

tigt in. 8 . 1 7  
für Kali-yuga. 7 . 36  
Licht von. 1 0. 3  
Mahiibhiirata und RiimiiyaQa 

als. 3 . 1 4  
medizinische W issenschaft in. 

7 . 2 1  
für menschliche Gesellschaft, 

2 . 36 
von Nichtgottgeweihten falsch 

interpretien. 8 .27 -28  
Opfer empfohlen in.  1 . 37 .  7 . 3 2  
als persönliche Ratgeber des 

Herrn. 9 . 1 6  
Schlußfolgerung der. 2.34. 

1 0.6 
Srimad-Bhägavatam als Es­

senz der. 1 .8  

Stichwortverzeichnis 

Vedische Schriften (Fons . >  
a ls  Symbole transzendentalen 

Klanges, 4 . 2 2  
Unpersönlichkeitsphilosophie 

widerlegt durch. 
1 0.45 

Verwirrung durch. 2.2 
Voraang des Empfangens. 

1 . 30 
Verfasser der, 2 . 26 .  4.24 
Yenrauen in. 3 . 1 1  
Zweck der. 7. 1 1 .  7 . 26.  8. 20 
Siehe auch: Bhiiga••ad·gilii; 

Schriften; Srimad­
Bhiiga••atam; Nam•n 
d•r •lnuln•n vedl· 
sehen Schrift•n 

V•dhase. definien. 4 .24 
Vena Mahäräja. 7 .9  
Venus. 8 . 1 4  
Vergehen 

Bhägavatam falsch interpretie­
ren als. 8 . 28  

gegen den Heiligen Namen. 
1 . 1 1 .  4. 1 5  

gegen reinen Gottgeweihten. 
2 . 30. 7 .4  

größtes. 1 . 1 2  
Herz verhänet durch. 3 .24  
Meditation entfernt. 1 . 3 8  
sorgsam z u  vermeiden. 2 . 30. 

4. 1 8  
Schutz vor. 8 . 7  

Vergleiche 
Amerika und himmlische Pla­

neten. 8 . 1 4  
Astronaut und spielendes 

Kind. 5 .40-4 1 
Atem und Blasebalg. 3 . 1 8  
Augen. erkrankte. und Heilung 

der materiellen Auf­
fassung. 9.  39 

Augen. Sonne und Halbgötter. 
1 0 . 9  

Auto und Körper. 5 . 3 2  
Bäcker und Herr. 7 . 6  
Banyansame und Kräfte des 

Herrn. 5. 1 1  
Baumstämme und Beine. 3.22 
Baumwurzel und Herr. 1 . 29. 

9 . 3 6  
Befreiung, unpersönliche. und 

W anderung eines Fi­
sches. 2 . 3 1  

Butter und Seele. 5 . 1 
Dunkelheit und täuschende 

Energie. 9.34 
Eisen und materielle Energie. 

10 .45  
Eisenbahn und Lebewesen. 

5 . 3 2  
Elefant und Vergehen. 2 . 30. 

8 .5 
elektrische Lampe und Lebe­

wesen. 1 0. 1 6  
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Vergleiche (Fons.)  
Esel und Geschlechtsleben, 

3 . 1 9  
Essen und Srimad-Bhiigava­

tam hören. 4.  5 
Fahrschein und Halbgottvereh­

runa. 3 . 9  
Fata Moraana und materielle 

W elt. 2 .6  
Feuer frißt Motte, 2 . 1 7  
Feuer und Eneraien des Herrn. 

1 . 24 
Feuer und Herr. 5 . 1 4, 5 . 2 1 ,  

9 . 34 ,  9 .36 ,  1 0.45 
Feuer und materielle Welt, 

2 . 1 7  
Fisch und Unpersönlichkeits­

philosoph, 2 . 3 1 
Frosch und Narr. 1 0. 4 2  
Frosch und W issenschaftler. 

5 . 1 0. 10 .42  
Frosch. Zunge des, und kein 

spirituelles Hören, 
3.20 

Fußball und U niversum. 1 . 2 5  
Gail&ä und kf1Qa-kathii. 1 . 1  
Gänner und Brahmä, 5 . 1 1 
Hunde, Schweine und moderne 

Zivil isation. 3. 1 4  
Hunger und Geschlechtsver­

langen. 2. 1 2  
Ingenieur und der Herr. 4 .6 ,  

4 .22  
Irrlicht und materielle Illusion. 

3 . 1 1  
Kamel und Geschäftsleute, 

3 . 1 9  
Kerzen und Kf$1)11S Erweite­

rungen. 4.  I 0 
Kind. das M utter vernachläs­

sigt. und Höchster 
Herr. 2 .6  

Kinder und Lebewesen, 5 .  3 2  
Kind vom Vater u n d  Lebewe­

sen vom Herrn. 1 0.45 
Kleidung und Körper. 1 . 1 5  
König und Herr. 9. 1 5, 9 . 3 3 ,  

1 0. 1 6  
Krieg und Predigen, 8 .  2 1  
leere Reishülsen und yoga ohne 

Hingabe. 4. 1 6 , 9.  9 
Licht und Herr. 7 .47 .  9 . 34  
Lotosblüte und materielle 

Welt. 9. 1 0  
Lotossiengel und Füße des 

Herrn. 4 .2 1 
Luftspiegelung und materielle 

Welt. 9. 1 0  
Luft und Absolute Wahrheit. 

9 . 3 3  
Luft und Seele. 7 .49 
M utter und Veden. 6 . 3 7  
Nektar und Hören über Kf$1)11, 

2.37 
Pfauenfedern und Augen. 3.22 
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Vergleiche ( Forts. ) 
Prostituiene, schlechte Eigen· 

scharten der, und un· 
sinniges Reden, 3 . 20 

quakender Frosch und weltl i· 
ches Gerede, 3.20 

Rechtsanwalt, notwendige Eig· 
nung eines, und Stu· 
dium der Veden, 2 . 2 7  

Rechtsanwalt und brtihmanas, 
2 . 2 7  

Rechtsanwälte und Autoritii· 
ten, 1 0. 5 1 

Regenzeit und Schöpfung, 5 . 2 1 
Regierung und Herr, 8 . 1 6. 

9 . 3 3  
reife Früchte und spirituelles 

W issen, 7 . 5 1 
Schlaf und Tod, 1 . 1 5  
Schlangenlöcher und weltliche 

Ohren, 3.20 
Schmückung des toten Körpers 

und materielle lllu· 
sion. 9 . 36  

Schwäne und reine Gonge· 
weihten, 3 . 1 4, 3 . 2 1 

Schwein und Unterscheidungs· 
loses Essen, 3 . 1 9  

Seil und Schlange, 9 . 1 0 ,  9 . 34  
Senfkörner und Universum.  

6 . 1 8  
Sohn eines Magnaten und 

Gottgeweihten, 6 . 6  
Soldat und Gottgeweihter. 

8 . 2 1  
Sonne und Gott&eweihter, 8 . 2 1 
Sonne und Halbgötter, 1 0 . 8-9  
Sonne und Herr, 8 .3 ,  9 . 1 .  9 .4 ,  

9. 34, 9 .36 ,  1 0. 3 3  
Sonnenstrahlen und brahma· 

jyoli, 4. 1 4  
Spinne und Herr, 9 . 2 8  
Spinne und Schöpfer. 6 . 3 6  
Spritze und Erzählungen des 

Herrn. 3 . 1 7  
Stein der Weisen und reiner 

Gott&eweih ter. 9 .  3 5 
Stuhl eines Richters und 

himmlische Planeten. 
8 . 1 4  

Süßigkeiten und Frauen, 7 . 6  
Tiere und Atheisten. 3 .  1 9  
tote Menschen und gottlose Ge· 

sellschaft, 7 . 38 .  9 . 36  
Traum und materielle Welt, 

1 . 4, 1 . 39 
Traum vom goldenen Berg und 

materielle W ünsche. 
9 . 2  

Traume u nd  Schopfungen. 
1 . 39 

Trunkenbold und Lebewesen. 
9 . 25  

Turban und materieller Fon­
schritt, 3 . 2 1 

Srimad-Bhägavatam 

Vergleiche (Forts.) 
Unkraut und Materialisten. 

2 . 3 0  
W alnuß und Schöpfung. 5.3 
Wanderer und Gottgeweihter. 

8 . b  
W eiße Enten und Gonge· 

weihte, 9. 1 
Wellen und Inkarnationen des 

Herrn, 4. 1 0, 5 .  I 8 
Wellen und Welt der Bezie· 

hungen, 2 . 3  
W erkstatt eines Teufels und 

Geist, 2 . 7  
W ind und Herr, 10.43 
Wohltätigkeit und Hören der 

Botschaft des Herrn, 
3 . 1 7  

Wolke und Ktloa. 4. 3-4 
Wolken der Sonne und Schop· 

fung des Herrn, 5 . 1 8  
Wolken und Schöpfung, 5 . 2 1 .  

1 0.43 
W urzeln eines Baumes und 

Herr, 5 . 1 5  
Zitzen am Hals einer Ziege und 

materielle Energie, 
1 0.45 

Z uhause und Lotosfüße des 
Herrn, 8 .6  

Verstand. Siehe, Geist 
Vibhuti·bhinnam, definien, 4 . 8  
Vidhi·bhakti, definien. 3 . 2 4 .  9 . 3 1 
V idura 

W eise fragen nach, 10.49-50 
zitien in bezug auf Existenz des 

Herrn, 9 . 3 3  
Vidyti, definien. 6. 2 1  

Vidytit. definien, 9 . 34  
Vigraha, definien, 6 . 3 3  
Vikalpa, definien. I 0 .46 
Vipa5cita, definien, 1 0 . 3 5  
Virajä (Fluß), 9. 1 0  
Virakti, definien, 3 . 24  
VirtiJ·rupa 

definien. I 0 . 1 7  
Planeten im, 8.11  
Siehe auch, Universale Form 

des Höchsten Herrn 
Visarga. definien, 10.3 
Vi5are, definien, 6 . 3 5  
Vi�nam, definien, 1 0. 34 
Vis�JU Purä�;�a 

angefühn in bezug auf 
das Haar des Herrn. 7 . 2 6  
die Kräfte d es  Herrn, I .  2 4  
auf Lebewesen. I 0. 1 2  

zitien in bezug auf Erinnerung 
an Väsudeva. 9 . 36  

ViSI)u, Sri 
äußere Spiele des Herrn als. 

4 . 1 0  
Brahmä als, 1 0. 3 6  
a l s  Erhalter. 9 . 2 8  
Erweiterung des. 1 . 1 3 . 2 . 8  

ViSI)u. Sri ( Forts . )  
a ls  Inkarnation der Erschei· 

nungsweise der , Tu· 
gend, 5 . 2 3 ,  7 . 39 

M editation über 1 . 19. 1 . 20 
ori1ktira identisch mit, I .  1 9  
Tempelverehrung des, 1 . 1 9  
W ohnstätte des, I .  28 
als Yajlia-pati, 4 .20 
Siehe auch, GarbhodakaSäyi 

V �l)u: Höchster Herr: 
�irodakaSäyi Vi�I)U: 
M ahä-ViSI)u 

ViSI)uräta, definien. 8 . 2 7  
Viv.JU·taflva 

definien. I .  1 9  
persönliche Erweiterung des 

Herrn, 7 . 5  
R äm as  Brüder als, 7 . 2 3  

Vi�JU·ytimaia Tantra, angefühn in 
bezug auf den Heil igen 
Namen, 1 . 1 2 . 1 . 24 

Vi5vaileva. 3.2-7 

Visvanätha Cakravani Thäkura, 
angefühn in bezug auf: 

betrügerische Seelen, 2. I 8 
Eber-Inkarnation. 7 . 1 
Eigenschaften des guru. 3 . 2 2  
Herrn und Gefahninnen. 4 . 2 4  
puramahari1sas, 4. I 3 
Sexualitiit, 2 . 1 2  
Spiele des Herrn, 4. 1 0. I 0. 1 0  

ViSva-rupa. definien, I 0 . 35  
V rnctavana 

Einwohner von. als schwer ar· 
beitend, 7 . 3 1  

Einwohner von. i n  Trance, 
7 . 3 1  

Gosvämis in, 2 . 5  
rtisa-Tanz in. 7 . 6 .  7 . 3 3  
Spiele d es  Herrn in. 4 . 6 .  4 . 1 0  
Spiele in, für spirituell Fonge· 

schrittene, I 0. 1 0  
uralter Baum in. 3 . 1 8  
Siehe auch, Goloka Vrndä· 

vana; Spirituelle W elt 
V rsalas, definien, 7 . 3 8  
Vyalika, definien, 4. 20 
Vyäsadeva 

Närada unterweist, 9 .45  
a ls  der Sarasvati, 9 .45 
Schülernachfolge, 9 .43 
Sukadeva studien unter. 1.8 
Veden verfaßt von,  2 . 26, 4 .24  
vedische Schriften verfaßt von. 

7.36 

w 
W eise(r) 

acht aufgefühn, 1 . 24 
Spekulation der, unvollkom· 

men, 8 . 25  
Sukadeva als. I .  8 



Weise(r) (fons . l  
Siehe auch: Brähm01Ja; Ge­

weihtdr) des Höch­
sten Herrn; Parama­
hamsas 

W iedergebun. Siehe: Seelenwande­
rung 

Winschaftliche Entwicklung 
in Dunkelheit. 5 .  30 
Ergebnis der,' I 0 .25  
Liebe zu Gott unerreichbar 

durch, 4 . 3-4 
für Materialisten, I .  3 
Siehe auch: Materialisten 

Wissenschaftler 
Begrenztheit der, 2 . 3 2 , 4 . 8 ,  

5 . 1 9. 5 . 3 2 ,  6 .43-45,  
8 . 1 6  

Brahma i m  Gegensatz zu, 4 .6  
Enttäuschung. 7 . 4 3-45 
Gehirne der, Schöpfung der. 

5 . 4  
Gesetzgeber nicht beachtet von, 

1 0 . 1 0, 1 0. 2 2  
Herr unfaßbar für. 7 .40 
Leben nach dem Tode un-

beachtet von, 1 . 1 5  
traumähnliche Pläne der, 6 . 36  
als überflüssig. 1 . 3 8 ,  6 . 3 1  
vedische Autoritäten im Ge-

gensatz zu, 2 .26  
verglichen mit  Fröschen, 5 . 1 0  
verglichen mit Kindern , 4 . 2 2  
Wehraumfahn. Versuche der, 

2 . 2 3  
. .  Wenn" und . .  Vielleicht" der. 

7 .43-45 

y 

Yad galvii na nivartante, Vers zi­
tien. 3 . 1 7 , 4. 1 4, 7 . 1 8  

Yadu-Dynaslie, 4 . 20 
Yad yad ''ibhütimal sauvarir. Vers 

zitien, 6 .6  
Yuh kära�är�ava-ja/e bhajati, Vers 

zitiert. 7 . 1 8 . 1 0. 3  
Yäjnavalk)·a, 9.  9 
Yamaräja, 1 . 3 1 ,  1 . 27  
Yan·muhiirlan·r k$D�rarir wipi, Vers 

zitien. 9 .36 
Yari1 Syiimasundaram acintya -

gu�ra-svarüparil, Vers zi­
lien, 9 .36  

Yamunä (fluß). 7 . 28 ,  7 . 3 1 
Yal kam� yad aSndsi, Vers zitiert. 

5 . 24 .  9 . 36  
Yatra kväpi ni�adya yddava, Vers 

zitien, 4 .3-4 
Yal tapasyasi kaumeya, Vers Zi­

lien, 5 . 24. 9 . 3 6  
Yavana Mahäräja, 4. 1 8  
Ye:;än'r n• anta-galan'r päpan·, ,  Vers 

zitien. 6 .40-4 1 

Stichwortverzeichnis 

Ye yathä märi1 prapadyante, zitiert. 
4. 1 3 . 6 . 38 ,  7 . 5  

Yoga 
hlwkti. 4 . 1 6  

lw{lw. 1 . 2 J 
ohne l l i ngat>c. verg l i chen m i t  

l l ulsen ohne 1-:erne. 

9 . 9  

.itläna, 2 . 1 2 . 2 .  1 7  
karma, 2 . 1 7  
Pfade des, m iteinander ,vergli· 

chen, 5 . 1 6  
Jl.sabhadeva, 7 . I  0 
Z iel des, 5 . 3 0  
Zölibat im,  6. 20 
Zweck des. 7 . 1 0  
Siehe auch: Hingebungsvoller 

Dienst für den Höch­
sten Herrn 

mystischer 
Ausübung des. 1 . 23 
Geist versenken in. 2 . 1 6  
Geistesbeherrschung im.  

1 . 1 7 , 1 . 1 8  
heutzutage undurchführ­

bar, 2 . 3 0  
ohne H ingabe. 4. 1 6  
hingebungsvoller Dienst 

steht über. 2 . 3 3  
Körperveränderungen 

durch. 2.28 
Luft beeinflußt durch . 

2.19-21 
als mechanisch, 2 . 1 9  

Vollkommenheit des, 1 . 6 
Wege des, verglichen. 4. 1 9  
Siehe auch: Hingebungsvoller 

Dienst 

Yoga-mQyii 
definien, 7. I 0 
im Dienst des Herrn, 5. 20 
enthüllt Herrn, 9 . 3 2  
Herr erkannt durch, 7 . 43-45 
YaSodä beeinflußt von. 7 . 30 

Yo11a-nidrä, definien. I 0 . 3  
l'o11a-pi{hu. definien. 9. 1 6  
Yogendras, 1 . 6 
Yog.SVara. definien. 8. 20 
Yoginiiril nrpa nir�rilam, Vers Zi­

lien. 9 . 36 

Yogis 
a�u-siddhis der, 9 . I  7 
bhukli. Siehe: Geweihte(r) des 

Höchsten Herrn 
definien, 5 . 30 
gefallene. 6. 20 
Gottgeweihte jenseits von. 

5 . 2 5-30 
karmu, 6.28 
mystische 

Fall der. 1 . 1 8  
Geheimnis des Erfolges 

für. 1 . 5 , 1 . 6. 
1 . 2 1  

585 

Yogis (Fons. )  
geläuten in oberen Plane­

ten, 2 .24 ,  2 . 2 5  
können nicht Gott sein, 

5. 7 
Trance der. im Gegensatz 

zur Trance der 
Gottgeweihten, 
4. 2 1  

Gottgeweihte i m  Gegen­
satz ZU, 4. ) 9  

Pseudo-, 2 . 5 ,  9. 20, 1 0.9 ,  
1 0. 49-50 

reisen durch Schiff des Geistes, 
7 . 1 6  

Selbstauferlegung der, 7 .  I 0 
zur Zeit des Todes, 2.15,  5 . 26-

29 
Siehe uuch: Geweihte(r) des 

Höchsten Herrn; Pa­
ramaharirsas� Tran­
szendentalisten 

Yudh�lhira M ahäräja, 5 . 1 0  
Yugas, 1 0.46 
Yuktusya bhaktäri1s ca niyu!lja/0 

'pi, Vers zitien, 3 . 2 2  

Zeit 

z 

Anwendung der, 1 . 1 2 , 3 . 1 7  
eines Atemzuges des Mahä-

V�QU, 1 0 .46 
aus Brahmas Sicht, 7 .  3 3  
Furcht verursacht durch, 6 . 1 8  
nicht vorhanden in der spiri· 

tuellen Welt, 2 . 1 7  
als Traum, 9 . 3  
universal gesehen, I 0.46 
Veränderungen verursacht 

durch, 9 . 1 0  
als Vergangenheit, Gegenwan 

und Zukunft. 1 .24, 
5.3, 8.12. 9. 1 8  

wandelt Elemente. 5.26-29 
Wert der, 2 . 3  

Zeitalter d es  Kali. Siehe: Kali-yuga 
Ziel des Lebens 

kann durch einen Augenblick 
Bemühung erreicht 
werden, I . I  3 

durch Bhägavatam. 1 0. 5  
als ew ig, glückselig und voller 

W issen, 1 . 1  2 
Fragen und Antwonen in be­

zug auf. I .  I 
sich an den Herrn erinnern als, 

3 . 1 .  5 . 3 7  
den Herrn sehen als. 9 . 2 2  
hingebungsvoller Dienst als, 

7 .48 .  9 . 35  
jenseits der Halbgottverehrung. 

3 . 1 1  



Ziel des Lebens (Forts . )  
als liebender Austausch mit 

dem Herrn. 7.4 7 
als Loslosung von Sexualital. 

6.20 
durch Pflichlerftillung. 1. 36 
Selbsterkenntnis als. 2.4. 9.6 . 

9.36  
spirituelle \\ eil als. I 0.43 
als spirituelle \\ erte. 3.1 M 
spirituelles im Gegensatz zu 

kun.,tlichem. 6.26 
Chorseele als. 2.6 

Ziel des Lebens (Forts.l 
als \·erbindung zum Herrn 

aufnehmen. 2.14 
verges.-.n im Kali-)uga. 7.52 
durch vorgeschriebene Pflich­

ten. 10. 25 
durch Zufriedenstellung des 

Hem1. 5 . 3 0  
zurtick zu  Gon zu  gehen als. 

10.4 
Zolibat 

im brullmucuryu. 7. 6 
zur Selbstheherrschung. 1 . 1 6  

Zolibal ( Forts. l 
\\ ichligkeit des. 6. 20 
in .roJiu-S)stemen. 6.20 
Zuneigung des Herrn fur die 

Lebewesen. 2. 6 

Zuruckgezogenheit (ninupru­
.<tlwl 1. 1 5- l 6 

Sielt,, um-11.· Bruhmucurya 
Zorn. 7. 7 

des Herrn und der Lohewesen 
miteinander vergli-
chen. 7 . 2 4  
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